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Verehrte Herren and Freunde, 


Indem ich Ihnen und sinnverwandten Forschern den Anfang 
einer Reihe von Untersuchungen übergebe, bei deren Abfassung 
mir von Ihrer Seite so mannichfache Anregung zu Theil geworden, 
kann ich nicht umhin , Ihnen die Ansicht , durch welche ich bei 
dieser Arbeit geleitet worden, etwas umständlicher darzulegen, als 
es wohl sonst in Vorreden zu so wenig umfangreichen Schriften 
zu geschehen pflegt. Denn bedarf gleich die Beschäftigung mit 
dem Boden und Cultus des alten Roms heute zu Tage wohl kei- 
ner Rechtfertigung, so dürfte doch leicht die Art und Weise, wie 
ich es gethan und noch ferner zu thun gedenke, mindestens einer 
Erklärung bedürfen. Ist man doch durch eine Anzahl der ausge- 
zeichnetsten Forscher daran gewohnt worden , auf Gebieten ähn- 
licher Art fast nur anziehende und grossartige Darstellungen zu 
erhalten: Darstellungen, welche, ganze Massen sinnverwandter 
Erscheinungen des antiken Völkeriebens umfassend und von Ei- 
nem Gesichtspunkte aus gestaltend , nicht seiten ebenso sehr der 
wissenschaftlichen Gründlichkeit, wie der künstlerischen Behand- 
- lung des Stoffes Genüge leisten. Lassen sich nun , wie mir sehr 
wohl bewusst, mit solchen Leistungen die vorliegenden Studien 
in keiner Weise vergleichen , so konnte zu meiner Berechtigung 
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vielleicht schon die einfache Betrachtung hinreichen , dass ja nicht 
einem Jeden Wollen und Können in gleichem Maasse verliehen 
und dass man es dem minder Begabten darum doch nicht verar- 
gen dürfe, wenn er, durch Eifer und Liebe für ein Gebiet der 
Wissenschaft getrieben, da nur Bausteine liefert, wo Anderer Geist 
und Kraft herrliche Monumente aufzuführen vermag. In der That 
ist dies auch einer von den Gesichtspunkten, aus welchen ich die 
vorliegenden Untersuchungen betrachtet zu sehen wünschte; sie 
wollen nichts anders als Beiträge sein; wollen nur demjenigen, 
der es einmal, ausgestattet mit der durchdringenden Schöpferkraft 
eines Niebuhr, unternähme, die Religion der Römer nach allen 
ihren Richtungen darzustellen, einige gesichteteMaterialien liefern; 
wollen demnach auch nicht als ein Ganzes oder gar als ein Ferti- 
ges, sondern nur als eine Folge von mehr oder weniger locker 
zusammenhängenden Studien, Andeutungen und Bemerkungen 
beurtheilt sein. 

Aber ist ein solches Thun zeitgemäss? Ist es förderlich 
für die Wissenschaft? Diese Fragen dürften sich von selbst be- 
antworten, falls es mir gelingen sollte, mit einiger Ueberzeugung 
darzuthun , wie wir auf diesem Gebiete vielleicht mehr als auf ir- 
gend einem anderen noch der Monographieen, ja sogar noch der 
Sammlung und Ordnung des Materials bedürfen, bevor sich daran 
denken lässt, die Religion der Römer nach allen ihren Richtun- 
gen durchforscht und erfasst in ihrem Verhältnisse zur helle- 
nischen, wie zum antiken Glauben überhaupt, darstellen zu 
können. 


Trügt nämlich , nicht aller Anschein, so bietet uns die rö- 
mische Religion zwei gegenseitig sich innig durchdringende und 
einander vielfach bedingende Seiten der Entwickelung dar, welche 
sich vielleicht nicht mit Unrecht als zwei Reihen Von inneren und 
äusseren Momenten bezeichnen lassen. Die erste beginnt mit 
dem Ursprünge des römischen Cultus in der fernsten Vorzeit 
von Latium; wir finden römische Götter, Priesterthümer und 
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Institute zu Alba, Lavinium, Gabii, Tibur, und an anderen la- 
teinischen Orten, die zum Theil früher als Rom geblüht. Allita- 
lisch also und näher altlateinisch erscheint der Kern der römischen 
Religion , altlateinisch die ältesten Institute des Priesterthums. 
Dieser altlateinische Götterkreis ist aber nicht bloss von aussen 
her gewachsen; eine tiefere Betrachtung der Indigitamenta wird 
es immer deutlicher lehren, dass ein gewisser ursprünglich gege- 
bener Götterkreis, sei es auf theoretischem oder auf praktischem 
Wege oder auf beiden zugleich; sich zu einer grösseren Mannich- 
faltigkeit von göttlichen Wesen gestaltet und dass uns die Ansicht 
später und spätester Berichterstatter nicht irren dürfe, wenn sie 
z. B- die durch Numa angeblich eingeführten Gottheiten als von 
aussen hergekommen zu bezeichnen scheint. — Die andere 
Reihe von Momenten der Entwickelung, welche wir äuSserliche 
nannten , hebt mit der Erweiterung von Rom an ; schon mit den 
ersten Einbürgerungen ausheimischer Elemente muss der Kreis 
der in Rom verehrten Götter gewachsen sein, und diese von 
aussen her in Rom eindringenden Götter mehren sich in dem 
Maasse, als die Römer Gebieter von Italien und des Erdkreises 
werden. 

Wir haben also in Bezug auf die Objecte der römi- 
schen Religion, wie dieselbe uns jetzt vorliegt, eine doppelte 
Entwicklung vor uns: eine, welche wesentlich aus der Entstehung 
und Fortbildung des römischen Cultus innerhalb seiner ur- 
sprünglichen Sphäre hervorgeht, und die andere, welche durch 
die von aussen her erfolgten Moditicationen der eigentlich rö- 
mischen Religion gegeben ward; beide aber bedingten, natürlich 
in verschiedenem Maasse, die Ausbildung des Sacralrechtes so- 
wohl nach der theologischen und liturgischen , wie nach der pri- 
vatrechtlichen und staatsrechtlichen Seite hin. 

So bieten sich also für eine Darstellung der Religion der 
Römer, die es in vollem Sinne des Wortes werden sollte, gleich 
folgende Hauptgesichtspunkte der Untersuchung dar. 
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1) Die römische Religion innerhalb ihrer ursprünglichen 
Sphäre und Entwickelung, bedingt durch die Richtungen sinn- 
verwandter Umlande. 

2) Die römische Religion in ihren durch ausheimische 
Einwirkungen vcranlasslen Umgestaltungen, also namentlich in 
ihrem Verhältnisse zum etruskischen und hellenischen Geiste. 

3) Das römische Priesterthum in Beziehung auf den Cul- 
tus, wie auf das Staats- und Privatrecht. 

Diese drei Hauptgesichtspunkte erscheinen aber so innig 
mit einander verknüpft, dass man nicht füglich den einen oder 
den andern allein im Auge haben kann, wenngleich es sich leicht 
herausslellt , dass jedenfalls als Centrum aller Untersuchungen 
über die römische Religion das Sacralrecht anzusehen sei, indem 
ja dasselbe sowohl in Beziehung auf die Objecte des Cultus und 
das Priesterthum, wie auf deren Verhältnis« zum Staats- und 
Privatrecht, ganz eigentlich als die Summe aller Entwickelun- 
gen gelten muss, welche die römische Religion überhaupt wäh- 
rend der ganzen Dauer des römischen Volkes erfahren hat. 

Aber mit welchem Erfolge nun Untersuchungen der Art 
geführt werden können, hängt freilich zunächst von der Beschaf- 
fenheit unserer Quellen ab, und betrachtet man diese unbefangen, 
so wird man sehr bald zu einer ziemlich bestimmten Ansicht dar- 
über gelangen, wie weit überhaupt heute zu Tage eine Darstellung 
der römischen Religion möglich sei. Keinem nämlich kann es 
wohl entgehen, dass die wichtigste und entscheidende Quelle für 
alle diesen Gegenstand betreffende Forschungen das Sacralrecht 
selbst wäre, da es ja nicht nur sämmtliche Objecte des Cultus und 
alle darauf bezüglichen Observanzen , sondern auch alle das Prie- 
sterthum sowohl im Ganzen , wie seine verschiedene Gattungen 
angehende Bestimmungen enthielt, und mithin ungleich mehr um- 
fasste, als etwa heute zu Tage das canonische Recht in sich be- 
greift. Aber nicht nur das römische Sacralrecht käme hier in 
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Betracht; ebenso sehr auch dieSacralrechte der Umlande von Rom, 
wie ja schon der einfache Umstand zeigt, dass Varro, Ateius Philo- 
logus und andere tiefer in das Wesen und die Geschichte der römi- 
schen Religion eingehende Forscher auch dieSacralrechte von Ti- 
bur, Tusculum, Laurentum und anderen altlateinischen Städten zum 
Gegenstände ihrer Studien machten. Was ist uns nun von diesen 
wichtigsten Quellen, welche den genannten Forschern offenbar noch 
in ihrer ganzen Fülle strömten, übrig geblieben ? Was nur von den 
Werken der zahlreichen Commentatoren des heiligen Rechtes und 
seiner verschiedenen Theile? Gewiss überraschend wenig, wenn 
man mit dem Erhaltenen den auch nach unserer lückenhaften Be- 
rechnung noch immer unermesslichen Umfang des heiligen Rech- 
tes vergleicht. Und erwägt man nun , dass die bei weitem grösste 
Zahl der uns vorliegenden Gewährsmänner einerseits in der Regel 
nur die äusserliche Seite des Cuitus, die liturgischen Formen 
desselben , berührt und andererseits wesentlich nur durch die 
Forschungen des Varro und einiger wenigen anderen bedingt ist: 
so kann die Hoffnung, einmal eine ganz und tief in das Innere 
der römischen Sacrallehre dringende Einsicht zu erhalten, nicht 
eben allza gross sein. 

Dennoch lässt sich bis jetzt selbst hierüber um so weniger 
aburtheilen , als das Verhältniss unserer gegenwärtigen Quellen 
zu den ursprünglichen Monumenten der römischen Religion und 
deren relativ späteren Bearbeitern noch keinesweges genügend 
ermittelt zu sein scheint. Nicht klar z. B. ist es, in welchem 
Maasse Varro die ihm zu Gebote stehenden Quellen benutzt ; nicht 
klar, in welchem Umfange er überhaupt die altrömische Religion 
bearbeitet hat; ebenso wenig klar, wie mehr oder minder abhängig 
von Varro die Forscher späterer Zeit, Antistius Labeo, Massurius 
Sabinus und andere auf dasselbe Gebiet eingegangen sind. Ja be- 
trachtet man dasMassen verhältniss der varronischen Aiterthümer des 
Cuitus, wie es sich nach dem Inhaltsverzeichnisse desselben her- 
ausstellt, so stellen sich gerechte Bedenken ein, ob er nicht in 
denselben nur eine für seine Zeitgenossen berechnete Zusammenstel- 
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lung des W isse nswür digsten gegeben. Nur drei Bücher 
handelten von den Priesterthümern , nur drei von den Göttern 
selbst. Erwägt man nun, dass er sämmtlicher Priesterthümer 
mit Ausnahme der Pontifices, Augures und Decemviri sacrorum 
nur gelegentlich gedacht haben könne, da jene drei Bücher haupt- 
sächlich den genannten Collegien gewidmet waren; erwägt man 
ferner, dass die bedeutende Zahl der dii selecti, über deren ein- 
zelne weitläufige Abhandlungen existirten, nur in Einem Buche 
behandelt war, während dagegen den scenischen Spielen ebenfalls 
ein ganzes Buch gewidmet erscheint, so lässt sich kaum der Ge- 
danke abweisen, dass Varro die Alterlhümer der Religion mit 
entschiedener Rücksicht auf die Bedürfnisse seiner Zeit und des 
gebildeten Publikums geschrieben, wie es ja auch einleuchtend 
ist, dass er alle solche Dinge, welche eben nicht vor das grössere 
Publikum kommen durften, überhaupt gar nicht berührt ha- 
ben könne. Sein Werk wäre demnach, ist unsere Ansicht nicht 
irrig, bei aller Gelehrsamkeit, welche aus demselben hervorleuch- 
tete, doch immer nur als ein populäres Buch anzusehen, und 
musste sich demnach wohl ziemlich bedeutend von solchen Werken 
unterscheiden, welche, wie die Commentare gelehrter Juristen 
über das pontificische Recht und einzelne Theile desselben, einen 
überwiegend wissenschaftlichen Charakter hatten. Dennoch sind 
Varro’s Werke und namentlich seine Antiquitäten vom augustei- 
schen Zeitalter an, wenn nicht die einzige, doch sicher die vor- 
züglichste Quelle für alle diejenigen geblieben, welche sich, wie 
Dichter und Apologeten , ohne in ein tieferes Quellenstudium ein- 
zugehen , mit dem Geiste und dem Inhalte des römischen Cultus 
inniger vertraut machen wollten. Vergleicht man die Zahl der 
Anführungen, welche auf Labeo, Trebatius, Nigidius, Massurius 
Sabinus, oder gar auf die Urkunden des Sacralrechtes selbst zu- 
rückgehen, mit den aus Varro geschöpften, so erstaunt man, wie 
wenig im Verhältnisse aus den Monumenten des Sacralrechtes 
und deren streng wissenschaftlichen Bearbeitungen, wie viel da- 
gegen aus den Werken des Varro entnommen ward; und dennoch 
besitzen wir von den letzteren, dieser Hauptquelle der noch vorhan- 
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denen Gewährsmänner, im Verhältnis so äusserst wenig und ent- 
behren selbst für diese geringen Reste aus Mangel an älteren, 
wie an gleichzeitigen Urkunden einer fest basirten Kritik. 

Nach diesen Andeutungen, die sich an einem schicklichen 
Orte weiter ausfiihren lassen, begreift sich nun wohl, mit wel- 
chen Ansprüchen man überhaupt an eine Restitution des Sacral- 
rechtes gehen dürfe, und mithin auch, in wie enge Grenzen der 
Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit Untersuchungen über die rö- 
mische Religion , welche sich deren Entwickelung und Organis- 
mus zum Ziele setzen , eingeschlossen sind. Wie sollte es sich 
also dem unbefangenen Blicke nicht herausstellen, dass auf diesem 
Gebiete vielleicht mehr als auf irgend einem anderen noch sehr 
viel einer glücklichen Combination überlassen bleiben müsse. Für 
diese aber bedarf es gewisser Anhaltspunkte, gewisser festgestellter 
Thatsachen, deren höhere oder geringere Wichtigkeit für das 
Ganze der Untersuchung gar nicht von vornherein zu berechnen 
ist, sondern sich erst innerhalb einer Kette von Thatsachen zei- 
gen kann , jenachdem sie der durchdringende Geist irgend eines 
befähigten Forschers gehörig in Reihe und Glied zu stellen weiss. 

Besitzen wir nun bereits eine genügende Anzahl solcher 
Thatsachen, um eine Darstellung der römischen Religion im wah- 
ren Sinne des Wortes, d. h. nach dem uns von den Alten selbst 
angedeuteten Umfange derselben , unternehmen zu können? In 
der That haben die neuesten Forschungen dafür sehr viele und 
schätzbare Beiträge geliefert, und namentlich ist der Riesenschritt, 
den Niebuhr im Gebiete des römischen Alterthums gethan, von 
noch nicht zu berechnenden Folgen für die Untersuchung der 
römischen Religion gewesen. Denn einerseits ordnen sich jetzt, 
nachdem der innige Zusammenhang zwischen Staatsrecht und 
Priesterthum gehörig ins Auge gefasst, eine nicht geringe Anzahl 
sonst vereinzelt dastehender Notizen zu wohl zusammenhängenden 
Erscheinungen an einander, andererseits aber — und dies ist 
vielleicht Niebuhr’s grösstes Verdienst — hat sich der Blick für 
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den Zusammenhang der älteren und ältesten Verhältnisse Roms 
sehr geschärft und von vielfachen Vorurtheilen losgemacht, so 
dass er auch aus weit von einander entlegenen Sphären das Sinn- 
verwandte zu finden und zu neuen Resultaten zu verbinden im 
Stande ist. Dazu gesellen sich höchst bedeutende Forschungen 
im sinnverwandten Gebiete des hellenischen und etruskischen Al- 
terthums; dazu sehr schätzbare Bearbeitungen einzelner Erschei- 
nungen des römischen Cultus; kurz man wird nicht füglich leug- 
nen können, dass die Zeit gekommen ist, wo man nachgerade 
mit einiger Hoffnung auf ein bedeutendes Resultat an die Be- 
handlung der altrömischen Religion gehen dürfe, und der in dem 
letzten Jahrzehend namentlich durch Niebuhrs und O. Müllers For- 
schungen angeregte Eifer für dies Gebiet beweist, dass diese 
Hoffnung bereits von vielen getheiit wird. 

Dennoch glaube ich behaupten zu dürfen, dass es noch 
immer sehr an solchen Thatsachen fehlt, deren Combination zu 
einer in den Grenzen der Möglichkeit liegenden Darstellung der 
römischen Religion führen könnte. Hievon kann sich jeder sehr 
bald überzeugen; man stelle sich die verschiedenen Theile des 
Sacralrechtes , welche von den Alten selbst erwähnt sind — viele 
und sehr bedeutende sind nämlich gar nicht erwähnt — nach 
ihrer durch den Stoff gegebenen Ordnung zusammen und frage 
sich dann, was wir über jeden einzelnen, über ihre gegenseitige 
Verbindung, ihre mannichfaltigen Beziehungen auf das Staats- 
und Privatrecht wissen. Ich will hier nur von Einem Gebiete re- 
den , vom Priesterthume oder vielmehr von den Priesterthümern. 
Kennen wir nur ein einziges Priesterthum einigermassen genau? 
Seine Geschichte? Sein Verhältniss zu den übrigen Priesterlhü- 
mern ? Den von ihm besorgten Cultus und die Art der Besor- 
gung? Diese Fragen dürfte man bei einiger Kenntniss des Ge- 
genstandes schwerlich bejahen. Von den Fratres Arvales wussten 
wir bis zur Entdeckung ihrer Acta so gut wie nichts, und den- 
noch sind diese so ungemein wichtigen Acta nichts weiter als Pro- 
tocolle, keinesweges die Ritualbücher der Brüderschaft. Was soll 
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ich von den Vestalinnen sagen , deren geistliche Thätigkeit in 
Bezug auf die Objecte der Religion ohne Zweifel die aller üb- 
rigen Priesterthümer weit überwog? Was von den Flamines? 
Von den Sodales Titienses? Ja von den Pontifices, Augures und 
Decemviri sacrorum, diesen hochbedeutenden Collegien, welche in 
der innigsten Beziehung zum Staats- und Privalrechte , zu den 
einheimischen, wie zu den ausheimischen Culten standen? Es 
fehlen uns also sogar noch Thatsachen, um nur eine Darstellung 
des Priesterlhums innerhalb der Grenzen der Möglichkeit mit Er- 
folg unternehmen zu können ; es fehlen durchgreifende auf dem 
heutigen Standpunkte der Wissenschaft durchgeführte Untersu- 
chungen über die einzelnen Priesterthümer: Forschungen, welche, 
wie z.B. Klausen’sSclirift über das Lied der arvalischen Brüder, die 
geistlichen Thätigkeiten irgend eines Collegiums genauer zu er- 
mitteln streben. Und doch nahm das Priesterthum selbst in der 
varronischen Darstellung der Alterthümer des Cultus nur den 
fünften Theil des Ganzen ein. Ebenso viel Raum war der Be- 
handlung der heiligen Orte gewidmet; ebenso viel den Zeiten 
der heiligen Handlungen selbst, und in allen diesen Abtheilungen 
waren noch nicht einmal die eigentlichen Objekte des Cultes, die 
Götter, miteinbegriffen, ganz zu geschweigen , dass Varro über 
das, was für uns Hauptgegenslände der Forschungen sein müs- 
sen, über seine Quellen, über die geschichtliche Entwickelung 
der römischen Religion und über das Verhältniss des römischen 
Cultus zu dem des Auslandes in jenem Hauptwerke nur gele- 
gentlich gesprochen zu haben scheint. 

Hienach kann es wohl kaum bezweifelt werden , dass wir 
in allen Gebieten der römischen Religion , deren Zahl und Be- 
schaffenheit sich theils nach deutlichen Angaben der Alten, theils 
aus der Analogie des Bekannten ziemlich sicher bestimmen lässt, 
noch der Ermittelung einzelner Thatsachen bedürfen; dass wir 
mithin denselben Weg einschlagen müssen, den die eigentlichen 
Forscher nach und neben Varro und Varro selber eingeschlagen 
haben; denn es lässt sich leicht nachweisen, dass über eine grosse 
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Anzahl von einzelnen Gegenständen der Religion in den Zeital- 
tern , wo dieselbe Objekt gelehrter Forschung wurde , in beson- 
deren Schriften ausführlich gehandelt wurde. Solche einzelne Un- 
tersuchungen werden neben manchen zunächst unvermeidlichen 
Hypothesen ganz gewiss zu einer schärferen Bestimmung vieler 
einzelnen Punkte und namentlich zur Erkenntniss des innern 
Zusammenhanges mancher scheinbar sehr aus einander entlegenen 
Thatsachen führen. Hat sich diese dann in vielen einzelnen Ge- 
bieten der römischen Religion herausgestellt, dann werden sich 
grössere Darstellungen einzelner Hauptabtheilungen derselben mit 
Hoffnung auf bedeutende Erfolge unternehmen lassen, und es 
dürfte eine Zeit kommen, wo die Religion der Römer, wenn auch 
nur innerhalb der Grenzen der Möglichkeit und Wahrscheinlich- 
keit dargestellt , zu dem wichtigsten Einblicke in das altitalische 
Völkerleben überhaupt und namentlich in die Entwickelung von 
Rom und Latium führen könnte. 

Diese Andeutungen, die ich hier absichtlich nicht weiter 
ausspinne, werden, glaube ich, hinlänglich darthun, dass einzelne 
dem altrömischen Cultus zugewandle Studien in Ansehung des ge- 
genwärtigen Standpunktes der Forschung auf diesem Gebiete 
nicht als überflüssig erscheinen dürften. Hiebei kann es , wie 
schon bemerkt, kaum geschehen, dass, auch ganz abgesehen von 
der relativen Fähigkeit der Forschenden , nicht zunächst manches 
Unhaltbare mitunterlaufen sollte; man erinnere sich nur der Un- 
tersuchungen jener zum Theil sehr ausgezeichneten Männer, 
welche gegen Ende des vorigen und am Anfänge dieses Jahr- 
hunejerts zuerst eine wissenschaftliche Behandlung der hellenischen 
Religion und Mythologie anstrebten , und man wird gewiss ein- 
räumen, wie der Forscher im Gebiet der altrömischen und altitali- 
schen Religionen wenigstens vor der Hand noch wünschen müsse, 
dass man bei der Beurtheilung seiner Leistungen nicht ganz die 
Schwierigkeit der Aufgabe vergesse- 

% 

In diesem ersten Bändchen nun, dem sich, falls mein 
Tbun für die Wissenschaft einigermassen erspriesslich scheinen 
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sollte , noch einige andere anschliessen werden , suchte ich mein 
' Augenmerk besonders auf solche Gegenstände zu richten, welche 
aus einer scharfen Vergleichung der Erscheinungen des Bodens 
einerseits und des Cultus andererseits Licht empfangen können; 
wobei also die Topographie von Rom und Latium mit den Ueber- 
lieferungen über den Cultus und die allmählige Gestaltung des 
Staates Hand in Hand gehen müssen. Diesen Weg glaube ich 
um so weniger unbetreten lassen zu müssen, als diejenigen römi- 
schen Forscher, welche sich auf eine liefere Untersuchung ihrer 
Religion eingelassen, denselben ohne Zweifel ebenfalls eingeschla- 
gen haben. Freilich nun merkt man hier überall, dass uns für 
Rom und Latium ein Pausanias fehlt; allein einerseits wird man 
die blosse Schwierigkeit einer solchen Untersuchung nicht gerade 
als ein Argument dagegen gelten lassen wollen, und andererseits 
würde es ja auch schon ein Gewinn sein, falls es sich überzeugend 
herausstellte, dass auf diesem Wege keine Resultate zu erwar- 
ten sind. Ferner ist es nicht ohne Absicht geschehen, wenn ich 
Forschungen dieser Art gerade mit solchen Untersuchungen 
begann , welche fast sämmtlich ihr Centrum an den allen Königs- 
häusern von Rom finden. Die Ueberlieferung , welche den Numa 
als eigentlichen Begründer der römischen Religion hinstellt, ist 
so constant durch eine so grosse Anzahl eigenthümiieher Züge 
charakterisirt , dass man deutlich erkennt, wie mit jenem Namen 
in der That sowohl in Bezug auf die Objecte des Cultus, wie in 
Hinsicht der Organisation des Priesterthums, eine ganz bestimmte 
Epoche religiöser Entwicklung bezeichnet ist. Immerhin mag 
nun hiebei weit aus einander Entlegenes auf Einen Namen und 
Eine Zeit zusammengehäuft sein; aber es verlohnt sich wohl der 
Mühe, genauer zu untersuchen, wie denn nun die einzelnen Züge 
jener Ueberlieferungen zu einander passen oder nicht. Es schien 
mir daher natürlich, eine Reihe von Studien und Andeutungen, 
welche sich mit Ermittelung einzelner aus der Vergleichung des 
altrömischen Bodens und Cultus hervorgehender Thatsachen be- 
schäftigen, gerade mit der Beleuchtung jener Oertlichkeit zu be- 
ginnen, welche ganz constaht als der Sitz des frommen Königs 
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angegeben wird, und sich auch durch sehr deutliche Spuren in der 
Thal als ein Centralpunkt der ältesten Religion sowohl in Bezug 
auf die Gottheiten, wie in Hinsicht der priesterlichen Thäligkei- 
ten offenbart. 

Auch will ich hier die Gedanken nicht zuriickhalten , die 
sich mir bei der Untersuchung über die Regia und die religiösen 
Institute des Numa aufdrängten: Gedanken, die ich auch schon 
in diesem Hefte ausgeführt haben würde, hätte es mir nicht rälh- 
lich geschienen, erst das Urtbeil sinnverwandter Mitforscher über 
das bereits Dargelegte abzuwarten. 

War nämlich jenes uralte Heiligthum auf der Markscheide 
der palatinischen und sabinischen Bevölkerung Roms, wo einst 
der König selber und die höchsten geistlichen Würdenträger den 
grossen Gottheiten des Staats opferten , gleichsam ein Pantheon 
der ältesten römischen Götter, unter welchen uns Janus, Jupiter, 
Juno, Mars, Ops und höchst wahrscheinlich auch Saturnus entge- 
gentreten, so ist es auch unbestreitbar derselbe Götterkreis gewe- 
sen, auf welchen sich die ebenfalls dem Numa zugeschriebenen 
Indigitamenta vornehmlich bezogen. Und sollte es sich nun, wor- 
an ich kaum zweifele, bewähren, dass die unzähligen Gottheiten 
der Indigitamenta, deren Namen und Charakter, wie Augustinus 
deutlich lehrt, mächtige Bände füllen, ursprünglich nur eine auf 
alle Verhältnisse des Menschenlebens bezügliche Reihe von Quali- 
tätsbestimmungen gewisser Gottheiten gewesen sein , die sich aber 
in einer gewissen Epoche der Religionen von Latium und Rom 
alle zu selbständigen göttlichen Wesen gestaltet: so würde mehr 
als ein sonst undurchdringliches Räthsel der Ueberlieferung und des 
Sacralrechtes seiner Lösung entgegensehen dürfen. Wir würden 
dann einen bestimmten Kern der altrömischen Religion haben, 
der von den späteren Zuwüchsen weit mehr, al6 es auf den ersten 
Blick scheinen könnte, unberührt geblieben; die später aufge- 
nommenen Götter und Götterclassen würden neben jenem Kerne 
in eine gewisse Ordnung gestellt gedacht werden müssen und viel- 
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leicht einmal , nachdem eine genügende Zahl von Kriterien ge- 
funden , nach ihrer Nationalität und Beziehung auf die ursprüng- 
lich römisch -lateinischen Elemente untersucht werden können. 
Denn überhaupt kann ja die oft wiederholte und unter gewissen 
Gesichtspunkten ganz richtige Behauptung, dass der altrömische 
Coitus allmählig und schon früh durch unrömische Religionen 
gleichsam überdeckt worden, nur von dem auch im Alterthume 
stets fortschreitenden Leben und Geiste des Volkes, nicht aber von 
dem Bereiche des Priesterthums und der Priester amtlicher Thä- 
tigkeit gelten. In dieser ist sicher erst mit der Vernachlässigung 
der geistlichen Disciplinen viel Altes zu Grunde gegangen , aber 
dennoch nur so untergegangen, dass selbst die Quellenforscher der 
augusteischen Zeit, falls sie nur die erforderlichen Kenntnisse be- 
sassen und die grosse Mühe nicht scheuten , gewiss noch die mei- 
sten und wichtigsten Bestimmungen des Sacralrechtes wiederauf- 
zufinden vermochten, wenn auch in gewissen Gebieten der heiligen 
Wissenschaften, welche, wie die Augurallehre, auf einer genauen 
Kenntniss und unablässigen Handhabung sehr vieler Einzelhei- 
ten beruhten, viele einzelne Bestimmungen für immer verloren 
gegangen sein mochten. 

Möchten denn diese Studien etwas dazu] beitragen , dass 
jene vorhin bezeichneten und, wie es uns scheint, höchst wichti- 
gen Punkte durch die Bemühungen sinnverwandter Forscher 
recht bald ihr wünschenswerlhes Licht empfingen. Ich habe die- 
sem ersten Hefte einen iithographirten Plan des Forum Romanum 
und der Sacra Via beigefiigt, weniger um eine völlig genaue 
Darstellung der genannten Räume zu geben, als um das, was ich 
darüber gesagt, dem Leser zu verdeutlichen. Wer genaueres 
wünscht, findet in den vortrefflichen Plänen, welche sowohl der 
Beschreibung der Stadt Rom von Platner, Bunsen , Gerhard und 
Röstell, wie den Annali dell’ Instituto di corrispondenza archeo- 
logica und dem Bullettino desselben Institutes beigefügt sind, je- 
den erwünschten Aufschluss. 
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Eben so glaubte ich für die Bequemlichkeit des Lesers 
wenigstens durch ein vorläufiges Inhaltsverzeichnis« sorgen zu 
müssen, indem ich mir ein ausführlicheres auf das letzte Heft die- 
ser Studien verspare. Ich verdanke dasselbe der Güte meines 
liefen Freundes, des Herrn Dr. Herrmann Weissenborn, 
dem ich nicht nur für diesen Freundschaftsdienst, sondern auch 
für die mannichfache Theilnahme, welche er dem Fortgange und 
dem Drucke dieser Studien gewidmet, meinen herzlichen Dank 1 
öffentlich auszusprechen mich gedrungen fühle. 

Breslau, im August 18D$. 
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Erstes Kapitel. 


Heber die Königshäuser des alten Roms 
im allgemeinen. 


Kiiic der bedeutsamsten Stätten für den Cultus des alten und 
ältesten Roms ist jenes Gebäude, welches von den Alten unter 
dem Namen Regia erwähnt wird. Wenige und keinesweges zu- 
sammenhängende Thatsachen sind es, welche wir über die Be- 
stimmung desselben hie und da zerstreut finden, aller selbst diese 
mangelhaften Berichte zeigen zur Genüge, dass jene Stätte einmal 
das Centrum des römischen Cultus war, dass sie den geheimniss- 
vollen Sitz der höchsten Götter in sich schloss, dass diesen liier 
die höchsten geistlichen Würdenträger, von der Menge ungesehen, 
für das Heil des Vaterlandes ihre Opfer darbrachteu. Diese Stätte 
war da, ehe noch d^ Capitol mit dem Tempel des besten und 
grössten Jupiters sich erhoben, und sie blieb auch da noch heilig 
und ehrwürdig, als das Capitolinische Heiligthum längst der Mit- 
telpunkt, nicht nur des römischen Glaubens, sondern der Religio- 
nen des Erdkreises geworden war. Sicher also hatte die Regia 
einst im königlichen Rom eine bei weitem grössere Bedeutsamkeit 
als iu späteren Tagen, wo durch mancherlei zusammenwirkende 
Ursachen Inhalt und Form der überlieferten Religion bedeutend 
erweitert und verändert worden war. ' Was der glänzende Cultus 
der Capitolinisclien Gottheiten für die Republik war, das mussten 
die Opfer der Regia für die ältere Vorzeit Roms sein, und es wäre 
demnach wohl kein unwillkommener Beitrag für die Kunde der 
älteren römischen Verhältnisse, wenn es gelänge, einigermassen zu 
entdecken, in welcher Beziehung der Cultus der römischen Vor- 
zeit zur Regia gestanden, und durch welchen Gang der politischeii, 
wie religiösen, Entwickelung jenes einst so bedeutsame tleiligtlium 
vor den Hauptgöttern des freien Roms wenn nichf ganz, doch in 
mancher Beziehung in den Hintergrand getreten. 

Eine Untersuchung dieser Art wird mannichfach durch die 
Kenntniss der Oertlichkeit bedingt. Nirgends vielleicht hat so wie 
,n Rom Gestalt und Beschaffenheit des Bodens den Entwickelungs- 

S m g seiner Bewohner bestimmt; nirgends gewährt' daher auch die 
ertlichkeit mehr und deutlichere Fingerzeige für die Gestaltung 
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der menschlichen Verhältnisse. Aber ein deutliches Bild von der 
ursprünglichen Beschaffenheit dieses Bodens zu entwerfen,, ist selbst 
an Oil und Stelle nicht leicht Wo nicht deutliche Beste und In- 
schriften die Lage antiker Gebäude unwidersprechlich bezeugen, 
bleibt der Forschung, trotz der vielen Zeugnisse der Alten, in der 
Regel ein weiter Spielraum der Gombination übrig, und wie sehr 
diese täuschen könne, zeigt wohl zur Genüge der Umstand, dass 
man bis auf die neusten Zeiten über Lage und Llmfang, nicht 
etwa einzelner Gebäude, sondern des Forums und Capitols gestrit- 
sen hat Unter diesen Umständen kann es nicht befremden, wenn 
auch die OerÜichkeit der Regia noch keinesweees unumstösslich 
fest steht*, ja wenn man sogar noch nicht einmal darüber einig 
ist, welchem Gebäude denn nun eigentlich dieser Name vorzugs- 
weise zukommen müsse uud welchem nicht Nichtsdestoweniger 
wird natürlich durch die Beantwortung dieser Frage jede andere 
Untersuchung über die Oertliehkeit, wie über die religiöse Bedeu- 
tung des fraglichen Gebäudes bedingt und vorbereitet , und dem- 
nach scheint es uns unerlässlich, vor allen Dingen zu erörtern, 
welche .Stätten der Römer vorzugsweise mit dem Ausdruck Re- 
gia bezeichnet habe: ob es mehrere Gebäude dieses Namens gab, 
oder ob vielleicht, wenn nicht alle, doch die meisten darüber 
sprechenden Stellen der Alten auf eine und dieselbe Stätte des 
alten Roms zu beziehen sind. Varro in seinen Büchern itber die 
lateinische Sprache berichtet uns folgendes 1 ): 

„Der Oerolieusis liiess von der Verbindung mit den Car inen 
früher ebenfalls) Cariuen, nachmals Cerolia, weil von hier, vom 
SnceUum der Streniu aus, das obere Ende der heiligen Strasse be- 
ginnt. welche sieh bis zur Burg erstreckt, ai^ welcher 2 ) jeden Mo- 
nat die Opfer zur Burg gebrueht werden, und durch ^reiche hin- 
durch die \on der Burg ausgehenden Augum ihre Weihungen an- 
zustellen pflegen. Von dieser heiligen Strasse ist nur derjenige 
Theil der Menge bekannt, welcher, wenn man vom Forum kommt, 
auf dem vorderen Abhange liegt“ 

Das Gebiet des Ceroliensis ist nicht schwer zu bestimmen. 
Fis war von den Abhängen des Caelius und der Carinen umschlos- 
sen und umfasste demnach das Thal, in welchem nachmals das 


*1 V. § 47 1 Ceroliensis a Carinarum iunctu dictus Carinae , postea 
Cerolia, quod hinc orilnr capnt Sarrae viae ah Streniae sacclio, quac per- 
tinet in arrem, qua aacra quotqnot mensibus feruntnr in arcem, et per 
quam augures ex aree profecti solenl inaugurarc. Huius saerae viae pars 
haec sota vulgo nota, quae est a foro enuti primore clivo. 

a ) Die Worte qua sacra r/uofipiot mensibus feruntur in arcem bezie- 
hen «ich augenscheinlich auf die ganze Länge der heiligen Strasse. Auch 
fanden diese Prozessionen nicht täglich, sondern, wie Festns lehrt (unten 
Anm. 5), an den Idus statt, auf welche eben das qnotquot mensibus zu 
beziehen ist, (S. unten Anmerk. 53). Einen andern Sinn als wir findet 
jetzt in diesen Stellen Bansen, Annal. d. J. VUI, p. 238. Vgl Beschr v. 
Rom 1, p. 693. 
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Amphitheatram Flavianum, d. h. das Colosseum, erbaut ward*). 
Von dort also, und zwar von der Opferstatte der Strenia aus, be- 
gann die heilige Strasse und lief fort bis zur Burg, unter welcher 
man im genaueren Sprachgebrauch, wie er beim Varro vorauszu- 
setzen, nur die Höhe von Ara Coeli, d. h. die Nordspitze des ca- 
pitolinischen Hügels, verstehen kann 4 ). Dass aber diese ganze , 
otrecke eine heilige sei und heisse, das eben wusste man im ge- 
meinen Leben nicht, sondern kannte als solche nur einen kleine- 
ren Theil derselben, nämlich denjenigen, welcher für den vom 
Forum Ausgehenden vorn auf dem Abhänge lag. Diese Angabe, 
welche ganz gelegentlich eingestreut ist und mithin die Richtung 
der heiligen Strasse nur im allgemeinen andeutet, wird nun nä- 
her bestimmt durch eine für die gegenwärtige Untersuchung sehr 
wichtige Stelle des Festus 6 ). Hier finden wir folgenden Bericht: 
„Die heilige Strasse ist, wie einige glauben, so genannt worden, 
weil in derselben das Bündniss zwischen Romulus und Tatius ge- 
schlossen sei; nach Anderen, weil sich die Priester derselben be- 
dienen, um die an den Idus üblichen Opfer zu verrichten. Daher 
muss sie auch nicht nur so weit, wie die Menge wähnt, heilig 
heissen, nämlich von der Regia an bis zum Hause des Opferkönigs, 
sondern auch vom Hause des Opferkönigs bis zur Opferstätte der 
Strenia und wiederum von der Regia an bis zur Burg.“ 

Es leuchtet ein, dass die Berichte beider Schriftsteller ein- 
ander so genau entsprechen als es nur immer ihr , beiderseitiger 
Zweck verstattete. Beide bezeichnen uns auf das bestimmteste die 
ganze Länge und Richtung der heiligen Strasse; beide bestimmen, 
Varro im allgemeinen, Festus genau, den der Menge bekannten 
Theil derselben; beider Angaben enthalten, wie die Bezeichnung 
der Strecken von der Opferstätte der Strenia bis zum 
Hause des Opferkönigs und von der Regia bis zur Burg 
unwidersprechlich lehrt, nicht Bestimmungen der Breite, sondern 
der Länge des heiligen Weges, und mithin sind wir durchaus 
nicht befugt, die Bezeichnung der Grenzen des nur der Menge be- 
kannten Tneils der heiligen Strasse auf die Breite derselben zu 
beziehen 6 ). 


3) Donat. de Urb. Rom. II, 12 (Thes. Gracr. III, p. 602). Bunten, 
Beschr. v. Rom, I, p. 691, u. d. F. Zu weit scheint uns Sachse, Bcschr. v. 
Rom, I, p. 183, den Raum des Ceroliensis auszudehnen. 

4 ) Dass die eigentliche arx auf der nördlichen Spitze des Capito- 
linms gelegen, ist ron Bansen dargethan a. a. O III, 1, p. 10 — 24. Die 
Gründe, welche neuerdings Canina, deterisione storica del foro liomano, p. 37, 
gegen diese Ansicht anführt. Können uns nicht überzeugen. 

5 ) Sacram viam quidam appellatam esse existimant, qnod in ea foe- 
dns ictnm sit inter Romulum ac Tatium (Vgl. Dionys, II, 46, Ptut. Romnl. 
19. a. E.; qnidam, qnod eo itinere utantur sacerdotes idulium sacrorum 
conficiendornm causa. Itaque ne eatenus quidem, ntvulgns opinatur, sacra 
appellanda est a regia ad domum regit tacrifleuli , sed etiam a regit domo 
ad taeellum Streniae , et rursut a regia rtsque in arcem. 

6 ) Das Gegentheil meint Sachte, Beschr. r. Rom, I, p 71. 

1 * 
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Hienach muss also zunächst unumstösslich anerkannt werden, dass 
nach Festus die ganze Länge der heiligen Strasse in di'ei Strek- 
ken zerfiel, von welchen dem Volke nur die mittlere als heilige 
bekannt war. Von diesen Strecken reichte 

die erst«: von der Opferstätte der Streu ia his zum Hause des 
Opferkönigs, 

die zweite: von diesem Hause bis zur Regia, 
die dritte: von der Regia bis zur Burg 7 ). 

Demnach wird man schwerlich zweifeln, ob die Regia und. das 
Haus des Opferkönigs zwei verschiedene Gebäude gewesen oder 
nicht; lag doch zwischen, oder wenigstens neben ihnen die ganze 
der Menge bekannte Strecke des heiligen Weges; ja erwägt man, 
dass die Bestimmung des Festus a regia ad domum regis sacri- 
ficnli der Varronischen quae est a loro eunti primore clivo 
genau entsprechen müsse, so springt in die Augen, dass das Haus 
des Opferkönigs auf einem Abhange, die Regia dagegen hart 
am Forum, also in der Tiefe, gelegen haben müsse *); und mit- 
hin musste jemand, der vom Sacellmn der Strenia aas die ganze 
Länge der heiligen Strasse durchlief, zuerst das Haus des Opfer- 
königs erreichen, bevor er zur Regia gelangen konnte, wie umge- 
kehrt, wollte er von der Burg oder dem Forum nach jenem Sa- 
cellum gehen, zunächst bei der Regia und weiterhin bei dem Hause 
des Opferkönigs vorüberwandem 9 ). > 

Dieser letztere Umstand, dass die von Festus genannte Re- 

§ ia hart am Forum gelegen, führte zu' der richtigen Krkenntniss, 
ass dieselbe nichts anders als der woldbekannte Königssitz des Nimm 
sein könne 10 ). Denn bekanntlich stand der uralte Königsbau an der 
Grenze des Forums 11 ), neben dem im 12 ) Forum liegenden Tein- 

S el der Vesta 13 ), und zwar diesem Heüigthume so nahe, dass bei 
en im alten Rom nicht seltenen Feuersbrünsten entweder beide 
Gebäude zu Grunde gingen 14 ), oder doch das eine von-denFlam- 


? ) Vgl. Bunan Bcscfcr. v. Rom, III, 1, p. 78. 

®) Im allgemeinen erkannte die« schon Oudendorp z. Sueton, Oclav. 

e. 76. 

s ) S. das Nähere unten im dritten und vierten Kapitel. 

10 ) Oudendorp a. a. O. Sachse a. a. O. Bunten , Besehr. v. Rom. 
III, 1, p. 78, und A iebuhr ebend. p. 67, n. 13. 

11 ) Serv. z. Virg. Aen. VIII, 363: quis enim ignorat , regiam , ubi 
Numn habilaverit, in radicibus l’alatii finibusque Romani J'ori esset 

1J ) Dionys. antiij. Rom. II, 66: iv rät ptra£v tov tf xamzaAiov 

ual tov nalutLov jfwptra, ev/tn wohn pfatov y/Sr) zw loqwv ivl neqißolm xal 
pierjg dfitpoiv ovar/s **)S ayoqäe, iv y xazsoxeva atai to iiqov. 

,3 ) Satin. 2: Auma (habitavit) — propter aedem Vestae in regia, 
quae adhuc \ta appellatur. Flut. Nun». 14: idttpazo nlqaiov tov zf/g 
’Eotias hqov rrj v xalovp ivqv 'Pqyiav, oliv zi ßaalltiov ofui jjta. 
Vgl. Seholinst. Cruq. i. Horut. Carm. I, 2, 15. 

**) Tacit. Annal. XV, 41. 
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men des, anderen hart bedroht wurde ls ). Ausserdem erwähnen 
die Regionarier der Regia des Numa, wie aes Tempels der Vesta, in 
der achten Augusteischen Region, d. h. unter Forum Romantun 
in weiterem Sinne, während keiner andern Regiu in diesem Theile 
der Stadt gedacht wird. Aber vielleicht wären diese zu einem ganz 
richtigen Resultate führenden Combi uationen gar nicht erst gemacht 
worden, hätte man von vom herein schärfer ms Atige gefasst, dass 
dasselbe Gebäude, welches hei övidius, Tueitus, Servius und den 
Regionariern Regia Numae heisst, von Solinus, Festus und Plulareh 
schlechthin Regia genannt und noch mit mancher anderen als 
bloss den Nuina betreffenden Naehricht verknüpft wird. Plutarch, 
bei welchem dieser Ausdruck vier Mal und stets ohne irgend eine 
genauere Bestimmung vorkommt, berichtet nicht nur, dass Numa 
vn der Regia gewohnt und dort mancherlei heiligen Handlungen, 
wie dem Unterrichte der Priester, obgelegen 10 ), sondern er bezeich- 
net auch dasselbe Gebäude noch ausserdem als den Sitz uralter 
Religionen. Hier befand sich die heilige Lanze des Mars 17 ); hie- 
bet - wurde der abgehauene Schweif des demselben Gotte auf dem 
Marsfelde geopferten Rosses gebracht, damit das Blut auf den Al- 
tar tröpfele 18 ); hier auch, an der Wand des Königshauses, wurde 
das Haupt desselben Opferthieres angeheftet, falls die um dasselbe 
mit den Suburanem kämpfenden Saeravienser den Sieg davonge- 
tragen hatten 19 ); bis an dies Gebäude endlich und au das in sei- 
ner Nähe stehende Heiligthum der Vesta drängte Romulus die stür- 
menden Sabiner zurück s°). Wer also nicht etwa der Ansicht ist, 
dass Plutarch, ein und derselbe Schriftsteller, in seinen Werken, 
ja in einer und derselben Biographie , den Ausdruck Regia in ver- 
schiedener Bedeutung gebrauche, der wird uns beipflichten, wenn 
wir zunächst in diesem Gebäude nicht nur den alten Königssitz 
des Numa, sondern auch ein nicht minder altes Heiligthnm dev 
römischen Religion «‘kennen zu müssen glauben und mithin auf 
dasselbe zunächst alle diejenigen Stellen der Alten beziehen, in 
welchen ausdrücklich von dem in der Regia geübten Cultus des 
Mars die Rede ist 

■ ■ ■ I : > . 

. »*) Uv. XXVI, 27.- XVII, .. , ,, 

18 ) A. a. O. L. . . .• >• 

17 ) Hat. Kouiul. 29. l)ie Notiz gellt auf Varro zurück. Diesen 
nennen dafür als Gewährsmann dem. Alex. Cohort. 13, 43 Arnob. VI, 11; 
er hatte über den Anfangs bilderlosen Coitus der Römer in den Antiquität 
(es rerum divinarum gehandelt. Augustin, de Cie. D. IV', 9; 31. VII, 5. 
Vgl. Muerob. Sat. III. 4. lustin. XLIII, 3. 

>8 ) Plut. Quaest. Rom. 97. 

19 ) Plut. a. a. O. Gerade wie Plutarch hier nud anderswo die Re- 
gia ohne irgend eine nähere Bestimmung nennt, ebenso schlechthin werden 
bei der Erzählung derselben Thatsaehc von f’estus (v. Oetober eqiius) die 
Ausdrücke in regiae pariete und in trgium gebraucht 

*) Plut Remul. 18. Die Römer fassten zuerst beim Tempel des 
Jupiter Stator wieder Stand; tlta avvuaitlauvxfi scäXiv , iexsav inlaco tovt 
Saßivovs inl tfjr vir 'Priyttav nqoiuyoqivoplvr\v xai tb tij e ' Ratlae liq'ov. 
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Bei weilen die ' meisten derselben betreffen die von Plu- 
tai’ch nur angedeutete Verehrung der Waffen des Gottes, deren 
eigenthümliche Bedeutsamkeit tue Schriftsteller zu mehrfacher, 
wenngleich immer nur kurzer, Erwähnung des in der Regia be- 
findlich en Heiligthums veranlassen musste. Mit diesen Waffen hatte 
es folgende Bewandniss. Das alte Latium kannte kein geschnitz- 
tes Götterbild 21 ); der religiöse Siim knüpfte den Sitz der unsterb- 
lichen Mächte an gewisse einfache Zeichen, und wie' in andern 
Heiligthümeru andere Symbole 22 ), so bezeichneten Lanzen und 
Schilde 23 ), Trutz- und Schutzwaffen, die Gegenwart des kriege- 
rischen Gottes. Freilich scheint es 2 *), als habe ursprünglich nur 
eine Lanze im Heiligthum des Mars gestanden. Allein wie das 
vom Himmel gefallene Wunderschild vervielfältigt ward 25 ), ebenso 
scheint sich die Zahl der heiligen Lanzen gemehrt zu haben. Die 
meisten hierher gehörigen Stellen der Alten, selbst Urkunden des 
römischen Staates, gedenken ihrer in der Mehrzahl 26 ); ja in re- 
lativ späterer Zeit, als die Kirnst selbst die Heiligthümer des krie- 

f e rischen Roms sich erschloss, hatte sich jenen sprechenden Sym- 
olen kriegerischer Machtfülle auch ein specrbewafi'netes Marsbild 
gesellt 27 ), und es scheint fast, als ob nim die vom Gotte selbst 
geführte Lanze von überwiegender Bedeutsamkeit war -28 ). Wie 
der Heerd und die übrigen Geheimnisse der Vesta, so waren auch 
die heiligen Waffen des Mais und Quirinus ein Palladium des Rei- 
ches und ihre Stätte unveränderlich 29 ). Rüstete sich das römische 


21 ) Nack Varro b. dugustin de Civ. D. IV, 31. hatten die Römer 
länger als hundertundsiebenzig .fahre die Götter ohne Bildniss verehrt. 
Legte er nun , wie höchst wahrscheinlich , dieser Berechnung seine Aera 
zum Grande , so tritt der Bilderdienst erst unter dem älteren Tarquinius 
ein, mit welchem nach Cie. de Rep. II, 19, 21, auch znerst hellenische Bil- 
dung in Rom eindrang. Aus Varro schöpfte Plut. Num. 8. 

22 ) Serv. Aen. VIII, 601. Hartung, R. R. II, S. 10. Hierher gehört 
anch wohl der heilige Lituos (S. Anm. 32), so wie die Amphora der Bona 
Dca; denn das nachmals bei den geheimen Opfern der Göttinn gebrauchte 
Bildniss bann doch, wie das Palladium, nur erst in relativ späterer Zeit 
entstanden sein. Vgl. Hartung, a a. O. II, S. 196. 

U) Dass die Ancilien in der Thal, wie die Lanzen, Symbole des 
Mars waren, zeigt schon der Umstand, dass sie göttlicher Verehrung theil- 
haftig wurden. Dionys. II, 71. Plut. Num. 13. 

24 ) Plut. Romul. 29i h 8e Ty'Pijylp 86qv xa&iSpvfievor, "Ayta 
aspos ayoQtvuv — . 

25 ) Dionys. Plut. a. a. O. 

I * * 

26 ) Hieher gehört vor allen Dingen das Scnatusconsnltum b. Dell. 
IV, 6 (h. Haubold Antiq. Rom. non. legal, p. 78). Sodann lul. Obsey, 
LX; XCVI ; CIV; CV1I; CX. Uv. XL, 19. 

«). S. Anm. 31. 

2 ») Serv. Aen. VUI, 3. Vgl. VII, 603. 

2 *) Ausser Dionys, u. Plut. a. a. O. Liv. V, 52. Was hier von den 


Digitized by Google 



7 


Volk, nach e rin sse uer Kriegserklärung zum Kampfe, so begab sich 
der Feldherr 30 ) in die Regia zum Heiligthame des Mars, schüt- 
telte erst die heiligen Schilde und bewegte dann den Speer des 
Götterbildes selbst mit den Worten: Wacne Mars 31 ). So 'wurde 
der Gott ganz eigentlich zum Schutz und Schirm seines Volkes auf- 
gefordert. Regten sich aber die heiligen W r afFen von selbst, dann 
fürchtete man bevorstehendes Verderben des Staates; das Colle- 
gium der Pontifices berichtete das Wahrzeichen an den Senat, und 
dieser beauftragte die Häupter des Staates, die Consohi, das un- 
heildränende Wunder auf das feierlichste durch Versöhnung der 
Himmlischen abzuwenden 82 ). 


Schililen gesagt ist, galt ohne Zweifel auch von den heiligen Lanzen, da 
schon ihre Bewegung als bedeutsames Wahrzeichen galt. , 

30 ) Is, qui belli ausceperat curam , kann in solchem Falle, d h. nach 
bereits erfolgter Kriegserklärung, nur der jedesmalige Feldherr sein, 
was auch Lipsius und nach ihm Gutberleth. d. Sal. XVI, p. 95, anerkann- 
ten. Der Fecialis batte mit der cura belli nichts zu thun. 

**) Serv. a. a. O. Dieselben Worte richteten an bestimmten Tagen 
die Vcstalinnen an den König. Übend. X, 228. 

3 1 ) Gell. a. a. O. Wir sind bei dieser Darstellnng von der Ansieht 

ausgegangen , dass sich die Aneilien und die heiligen Lanzen in einem und 
demselben Locale, d. h. in der Regia, befanden. Dagegen scheint manches 
zu sprechen. Es scheint natürlicher, mit Nardini (Rom. antic. III. p. 160) 
u. Härtung (Relig. d. Rom. II, p. 158 u. 169) die heiligen Schilde im Amts- 
locale der Salier oder mit Gutberleth (d. Sal. XVI, p. 94) in einem Tem- 
pel des Mars zu suchen. Dazu kommt, dass lul. Obsequens ( C1V) bei 
der Aufzählung der Prodigien des Jahres 651 d. St. die Bewegung der hei- 
ligen Sehilde in der That weit getrennt von jener der heiligen Lanzen be- 
richtet. Auch könnte man, stände sonst nichts entgegen, die Angabe des 
Servius, welcher als Standort der Ancilien (z. Aen. VIII, 664) ein templum 
Martis und genauer (z. Aen. Vll, 603) ein sacrarium Marlis bezeichnet, 
ganz füglich auf das Amtsgebäude der Salier beziehen. Denn ein Sacra- 
r i ii in , nach Ulpian (1. 9 § 2. D. de r er. dioit. vgl. Serv. Aen. XII, 199.) 
ein Ort, wo Sacra, d. h. alle zu einem gewissen Cultus nöthigeu Bilder, 
Gerätke u. s. w. aufgehoben wurden, konnte selbst in jedem Privathausc 
sein. Nun aber war das Amlsgebäudc der Salier, wenn gleieh in guter 
LatiuiUt weder templum noch aedes, sondern curia genannt (Cie. d. divi - ‘ 

nat. 1, 17, 30) ohne Zweifel eia dem Mars geweihtes; dies zeigt schon Dio- 
nys. (XIV, 5), der es Kal lä Tis “Atfttos hpd nennt (ebenso Plut. Camill. 32); 
und dass wirklich in demselben ein Sacrarium war, sagt ausdrücklich Va- 
ter. Max. (I, 8, 11). Uiernach könnte also Nardiui’s Meinung sehr wahr- 
scheinlich erscheinen. Nichtsdestoweniger sprechen die stärksten Gründe 
für unsere Ansicht. Zunächst sagt uns kein einziges Zcugniss, dass in der 
Curie der Salier die Ancilien bewahrt worden, sondern der heilige Gegen- 
stand, welcher dort verehrt wurde -r nach Dionys, a. a. O. T b avpßolov 
xov awotxtapov zr/s ndletog — war nach Cie., Dionys, und Valer. Max 
der gefeierte Lituus des Gründers der Stadt. Wäre nun dieser den Flam- 
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Mau sieht, wir verdanken unsere immer nur sehr geringe 
Kunde von diesem Heiligthume fast lediglich dem Umstande, dass 
die freiwillige Bewegung der heiligen Waffen zu den schwersten 
und bedeutsamsten Prodigien gerechnet ward. Das Wunder trag 
sieh, so unglaublich es scheint, doch gar nicht selten zu. Wir 
finden dasselbe im Laufe von noch nicht vollen zweihundert Jah- 
ren, nämliuh von 572 bis 658 d. St, sieben Mal erwähnt 33 ). Spö- 
rnen entgangen, die Ancilien aber verbrannt, so wäre uns dies unheilvollste 
aller Prodigten sicher nicht von jenen drei Gewährsmännern verschwiegen 
geblieben. Ferner entscheidet der Ausdruck »acrariu m Marlis bei Scrvius 
gar nicht für die curia oder das sacrarium Saliorum, da wir auch in der 
Regia ein uraltes und hochbedeutendes sacrarium Martis kennen. Ja, was 
noch mehr entscheidet, alles, was Serv. (Aen. VII, 603. VIII, 3) von der 
in jenem Sacrarium vorgenommenen Ceremonic erzählt, weisst uns schlech- 
terdings auf die Regia hin. Denn augenscheinlich ging die Cercmonie in 
einem und demselben Local vor sich, nämlich in dem, wo die heiligen 
Lanzen standen ; diese aber befanden sich ohne allen Zweifel in der Regia, 
und mithin kann das von Servius genannte Sacrarium Martis nicht das von 
Valer. Max. erwähnte der Salier, sondern nnr das in der Regia befindliche 
sein Auch bestätigt sich diese schon durch den Bericht erwiesene That- 
sachc nicht nur durch die Sage, sondern auch durch den Cnltns Nach 
Dionys. (II, 71), dem der Bericht des Övid. (Fast. III, vgl. 358 u. 373) und 
Ruf. (Nom. 13) keinesweges widerspricht, war ja das vom Himmel gekom- 
mene Urbild der übrigen elf Ancilien entweder in der Regia des Noms 
gefunden oder vor derselben herabgefallen; und was den Cnitos betrifft, 
so opferten nach Aelius Stilo und Cincius (b. Fest. v. Salias virgincs 5 vgl. 
Hartung a a. O. II, p- 166) die Salier in der That nebst dem Oberpriester 
und den Salischen Jungfrauen in der Regia, wie sie denn am neunzehn- 
ten März im Comitinm ebenfalls in Gegenwart der Pontifices nnd des 
Trihnnus Celerum ihre Tänze anstelltcn. (Verr. Klac. im Kal. Praenest. b. 
Orelt. II, p. 387 u. 409). Die getrennt angeführte Bewegung der heiligen 
Lanzen und Schilde h. Inl.Ohseq. erklärt sieh völlig aus der verschiedenen 
Zelt, in welcher beide Prodigien erfolgten. Was aber endlich die von Nar- 
dini (III, 160) mitgetheilte und von Härtung (II, 167) für seine Ansicht er- 
wähnte Inschrift anbelangt (b. Gruter. p. 173, n. 5, u. jetzt b. Orcll. n. 
2244, so bezieht sieh diese, wie schon Nardini a. a. O. erkannt, Cuper 
(Obserr. IV, 2) und Gutberteth (a. a O. XVI, p. 96) näher nachgewiesen, 
weder auf die Curia noch anf das Sacrarium der Salier, sondern auf ihre 
mansiones , d. h. auf die Quartiere, in welchen sie nimmt ihren Waffen bei 
ihren feierlichen Umzügen dnreh die Stadt ühernaehteten. Hienacb können 
wir nicht umhin , unsere Ansicht für die richtige zu halten. Seilte aber 
vielleicht jemand ans dem Umstande, dass die Ancilien ihren Standort in der 
Regia gehabt, schliessen wollen , dass diese nnd die Curie der Salier iden- 
tisch gewesen, so möge er sich erinnern, dass nach Dionys. (XIV, 5) die 
letztere hoch oben auf dem Palatium (wtpl TTjV xoQVtprjv tov naXariov) 
gestanden, während jene tief am Fusse desselben lag. 

33) Doch gilt dies besonders von den heiligen Lanzen; der Bewe- 
gung der Anrilien geschieht sehr selten Erwähnung, lul. Obseq. CIV. Liv. 
Kpitom. LXVIII. 
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terhin, wo nicht mehr eine genaue Controlle der Prodigien und 
ihrer Sitzungen stattfand, kommt dasselbe nur noch ein Mal vor 
und hätte schwerlich die Aufmerksamkeit eines späteren Schrift- 
stellers auf sich gezogen, wäre nicht unmittelbar danach die Er- 
mordung des Caesar erfolgt 34 ). Ereignete sich über dieses Wun- 
derzeichen so gar nicht selten, wurde es im Senate besprochen, 
von den Consiun gesühnt, in die Verzeichnisse der Prodigien ein- 
getragen, musste also dessen Beschaffenheit und der Ort, wo es 
sich zuzutragen pflegte, allen bekaimt sein: so ist es einleuchtend, 
dass der Ausdruck in regia ohne irgend eine nähere Bestimmung, 
so wie der andere hastac motae, von dem Römer schlechter- 
dings nur auf die Oertlichkeit eines und desselben Gebäudes 
und dort befindliche Heiligthümcr bezogen werden konnte. Dies 
ergiebt sich auch deutlich aus der Art und Weise, wie von die- 
sem Prodigium gesprochen ward. Die solenne Formel, deren sich 
der Bericht erstattende Pontifex bediente und welche imverändert 
in das Senatusconsultum überging, war: in Sacrario in regia ha- 
stae Martine moverunt 3S ). So vollständig erscheint sie bei Keinem 
Schriftsteller, doch lesen wir beim Iulius Obsequens noch vier Mal : 
hastac Marlis in regia motae 36 ). Aber derselbe bezeichnet das- 
selbe Prödigium anderswo nur mit den Worten liastae Martis mo- 
tac 37 ) und Livius lässt sogar die Bezeichnung des Gottes weg 38 ): 
gewiss ein untrüglicher Beweis, dass bei dem Ausdrucke in regia 
und hastae motae jeder Römer der Republik und sicher auch der 
Folgezeit nur an das uralte Heiligthum gedacht haben kann, mit 
welchem eine von melu-ereu Sagen die W ohnung und das religiöse 
Leben des Stifters der römischen Religion verknüpft hatte, 

Diesem Sprachgebrauehe angemessen bezeichnen auch spä- 
tere und griechische Schriftsteller dieselbe Stätte ohne weiteres mit 


3+) Dio C. XLIV, 17: r ä xt yaQ onXa xa "Aqua na$ avrm x6xs, 
c>s xctl naget ’AQXttQti, xatä xi itazgiov , xtiptva , tporpov xrjg vvxx'us itoivv 
lnolr\<SB. Wie diese Tliatsache, dass die Ancilien damals gerade beim 
Oberpricster anfbewahrt worden, zu verstehen, zeigte bereits Cuper, Ob- 
serv. IV, 2 und Gutberhth a. a. O. XVI, p. 99. Man darf daher aus dem 
Umstande, dass sich die Ancilien in der Nacht vom vierzehnten auf den 
fünfzehnten März in dem Amtsgebäude des Oberpriesters befanden, nicht 
folgern, dass dieser seine Wohnung in der Regia gehabt. 

! ’) Im Senatns consultum b. Gell, a a. O. 

36 ) n. XCVI; CIV; CVHj CV. 

37) n . LX. 

37) XL, 19: pontißces hastae motas nvnciavere. Hatten sich ähnliche 
Erscheinungen anderswo zugetragen, so wurde in den Listen der Prodigien 
die Orte, wo es geschehen, angegeben. So linden wir die freiwillige Be- 
wegung der Lanze des Mars zu Praencste und der der Juno zu Lannrium 
aufgezeichnet. Liv. XXIV, 10. XXJ, 60, 62. Dass nämlich jene heilige Lanze 
zu Lnnuvium der Juno angehörte, zeigt die auf das Prodigium folgende Pro 
curatio: donurn ex aUri pondo i/uadraginta Lau uv i um ad lunonis portatum 
cst. Vgl. Ptul. Quuest. Hom. 87, a. E. 
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ßaailuov s9 ). Völlig klar ist eine weiter unten in topographischer 
Beziehung zu besprechende Stelle des Appianus, da in ihr das ur- 
alte Königshaus als am Forum liegend erwähnt wird 40 ). Nicht 
minder beweisend aber sind zwei andere Stellen des Dio Cassius, 
wenngleich derselbe sich jenes Ausdrucks auch in anderer Bedeu- 
tung zu bedienen pflegt. 41 ). Er berichtet uns nämlich bei Gelegen- 
heit des von Caesars Soldaten in Rom veranlassten Aufstandes, dass 
zwei derselben von den Pontifices und dem Flamen Martialis im 
Rlarsfelde geopfert und ihre Köpfe an der Regia ausgestellt wor- 
den 42 ). Man würde geneigt sein, diese schauerliche Thatsache in 
Zweifel zu ziehen, wenn sie nicht zu deutlich das Gepräge der 
Wahrheit an sich trüge. Denn wer möchte hiebei nicht sogleich 
an die beim Opfer des Octoberrosses üblichen Ceremonieu denken. 
Das Eigentümliche desselben bestand ja einerseits darin, dass das 
Blut des Opferthieres zugleich den ‘ Altar des Mars auf dem ihm 
heiligen Felde und den ihm ebenfalls geweihten Heerd der Re- 
gia benetzen musste, während andrerseits das Haupt des geschlach- 
teten Rosses ebenfalls an die Wand der Regia befestigt ward 43 ). 
Nun galt jenes Menschenopfer in der That dem Mars, wie der 
Ort der Handlung und der bei derselben beschäftigte Flamen Mar- 
tialis zur Genüge beweisen. Wie man das Haupt des Rosses an 
die Wand der Regia heftete, so wuiden diesmal die Köpfe der 
geschlachteten Menschen davor aufgestellt Auf diese Weise wurde 
auch in diesem Falle die Regia der im Marsfelde begangenen Opfer- 


' 39) - Dass hiebei otm ipa za denken, zeigt l’lut (Num. 14), welcher das 
lateinische regia erklärt. 

*“) Bell. civ. II, p. 521. Das Volk von den Priestern verhindert, 
den Leichnam des Cäsar auf dem Capitolc zu verbrennen, trägt die Bahre 
wieder auf das Forum und setzt sie dahin, Hv&a zunalai'Pcöpaicovtarl 
ßaailc io v. Psibby {fiel Fora Romano p 92) übersetzt: dove pure fino da’ tempi 
piit antichi era una basilica , und nach ihm haben auch andere hei dieser 
Stelle an eine Basilica, Canina (a. a. O. p. 102) namentlich an die Basilica 
Porcia, gedacht. Das Richtige erkannte Bunsen, Bullet, d. J. A. a. 1835, 
p. 19. Vgl. Annal. d. J. A. VIII, p. 257, n. 4. 

*') Im Sinne von fiscus regiut findet er sich LXVI1I, 2. LXXIII , 5. 

+ ä ) Dio C. XL1II , 24. Vgl. Hartung, Belig. d. Rom. II, p. 160. Dass 
ßaaileiov in unserer Stelle nicht das Palatium, sondern das Heiligthum des 
Mars sei, hat zuerst Iac. Perizoniut, de morte Judae, p. 81, gezeigt. 

*3) Es geschah dies nach Festus (v. October et juua): partieipandae rei 
divinae gratia, d. h. doch wohl, damit die Regia, io welcher ja ebenfalls 
eine uralte Opferstätte des Mars war, der im Marsfelde nm Altäre desselben 
Gottes vollzogenen Opferhandlung theilhaftig würde. Daher ist es nach nns 
sehr wahrscheinlich, dass die turrie mamilia in der subnra, an welche, 
falls die Snburaner bei dem Streite um das Haupt des Rosses gesiegt, das- 
selbe angeheftet wurde, ebenfalls ein uraltes Heiligthum des Mars war. 
S. Hartung a. a. O. II, p. 161. Vgl. unten Kap. V. 
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handlang theillmftig, und es dürfte sich nach diesen Hauptzügen 
kaum bezweifeln lassen, dass die Menschen in der That unter ganz 
ähnlichen Ceremonien wie sonst die Opfcrthiere behandelt wur- 
den. Wie dies Vertheilen der Opferstücke an verschiedene 
Opferstätten in den religiösen Vorstellungen der Römer begründet 
gewesen, gehört nicht nieher; sicher aber wird niemand bezwei- 
feln, dass jene von Dio bezeichnete Regia keine andere als das 
uralte Opferhaus des Numa war, und dass mithin unser Autor, wie 
Appianus , dasselbe ganz nach altrömischer Weise bezeichnete. 

Nannte aber Dio die am Forum liegende Regia in einer 
Stelle schlechthin r b ßaelleiov, so ist kein Zweifel, dass er auch in 
einer anderen Stelle dieselbe meine, zumal da die von ihm mit- 
getheilte Thatsache den klarsten Beweis für unsere Ansicht in -sich 
trägt. Er erzählt nämlich folgendes 4 *): 

Im Jalire 715 d. St. baute Cn. Domitius Calvinus die in 
einer Feuersbrunst zu Grande gegangene Regia wieder auf 46 ) und 
schmückte sie bei ihrer Einweihung unter andern auch mit kost- 
baren Bildsäulen, die er sich von Augustus zu diesem Zweck 
geliehen hatte. Nach geschehener Einweihung forderte Augu- 
stus natürlich seine Statuen zurück. Allein Domitius that, als 
habe er nicht Leute genug, und Hess dem Augustus sagen, er 
möge nur selber jene abholen lassen. Dieser aber hütete sich 
wotu, dies zu tliun, da er sich nicht dem Vorwurfe des 
Tempelraubes aussetzen wollte 46 ), und so blieben die einmal 
geweinten Statuen wo sie waren. Wer erkennt nicht, dass das 
von Domitius wiederhergestellte Gebäude ein den Göttern geweih- 
tes, ein Templum war? Wer möchte also wohl geneigt sein, die 
Angabe des Dio auf irgend eine andere als auf die von uns bis- 
her betrachtete Regia zu beziehen 47 )? , 

Halten wir aber fest, dass dieses jedem Römer bekannte 
Gebäude ein heiliges und dem Cultus gewidmetes war, so' werden 
wir nicht länger Bedenken fragen, auch diejenigen Angaben, wel- 
che gewisser hochheiliger und geheimnissvoller Ceremonien in Be- 
zug auf die Regia gedenken, nur von diesem uralten Sitze der 
höchsten römischen Götter zu verstehen. Hier also opferten, nach 
Aclius Stilo, die Salischen Jungfrauen in Gemeinschaft mit dem 
Pontifex maximus 48 ): ein Opfer, welches, wie der Dienst der Sa- 
Her überhaupt, ohne Zweifel ebenfalls dem Mars galt Hier hatte 
auch die Ops Consivia ihr Heiligthuin, welches, ausser den Vesta- 


*+) Dio C. XLVIII, 42. 

45 ) Dio sagt ganz einfach i er verwandte den grösseren Thcü des von 
den Spanischen Sudten empfangenen Goldes ig to ßaaiXiutv. 

*6) aal ovt a>g ixeivog oxvtiaag njv hfoavUav, dvaxiü&at atpäg littet. 

, 4 ") Eine Regia erkennt in unserer Stelle auch der sehr fleissige 
Sachte, a. a. O. I, p. 652, $ 733, nur hielt er sie, wie ehend. p. 308, §311 
und p. 597, § 678 lehren, für das Amtsgebäude des Oberpriesters und Opfer- 
königs. 

4# ) Feit., v. Saliat virginet. 
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linnen und dem Pontifex, niemand betreten durfte * 9 ). Hier schlach- 
tete der Opferkönig — einst der König — am neunten Januar, 
d. h. an den Agonalien, dem Janus einen Widder 50 ). Hier eiid- 


*>) Varr. L. L. VI, § 21. Fettus v. Opima s polia and Praefericulum. 
Nach Hartung, a. a. O II, p. 130, war es der Opferkönig, welcher ver- 
schleierten Hauptes in Gemeinschaft mit den heiligen Jungfrauen das Opfer 
vollzog. Indessen lässt sich sowohl über den Charakter des hier fungiren* 
den Priesters, als auch über die Art, wie er cs that, mancher Zweifel er- 
heben. Wader die Varronische Bezeichnung Sacerdos publicut, noch die An- 
gabe des Fcstus, dass die Ops vom römischen Volke in der Regia verehrt 
worden, noch die genannte Localität selbst gewährt einen sicheren Schluss 
auf die Eigenschaft des Priesters. Denn Sacerdos publicu» ist und heisst 
im allgemeinen jeder für irgend einen vom Staate anerkannten Cultus be- 
stimmter Würdenträger (Cie, heg. II, 9), im genaueren Sprachgebrauche aber 
bezeichnet cs den Pon tifex oderFlamen (Scrv. Aen. XII, 534) ; ebenso sind 
alle vom Staate anerkannten Götter Gegenstände der Verehrung des Römi- 
schen Volkes, und was die Localität der Regia betrifft, so ist offenbar, dass 
der grösste Theil der hohen geistlichen Würdenträger dort fungirte. Er- 
wägt man aber, dass wenigstens nach der Königszcit der Oberpriester un- 
mittelbarer Vorsteher der Vestalinnen und unstreitig bei sehr vielen, wenn 
nicht bei allen, Cultushandlungen derselben gegenwärtig war, (Plut. Num. 9. 
Lips. de Fest, et Vestal. IX. und Xlll, in Thes. Graev. p. 642; 650) sieht 
man, dass auch die Salischen Jungfrauen in Gemeinschaft mit ihm ihre 
heiligen Handlungen in der Regia verrichteten . so ist man geneigt zu ver- 
rauthep, dass nicht der Opferkönig, sonderu der Oberpricster bei dem 
Opfer der Ops consivia gegenwärtig gewesen. 

so) Varro L. L. VI, j 12. Fcstus, r. / tgonium . Ovid. Fast. I, 323. 
Dass das Opfer dem Janus galt, lehrt der letztere a. a. O. 318: 

Innus agonali tuce piandus erit. 

Wir können daher in dieser Hinsicht nicht ganz Hartungs Ansicht (II, 33) 
theilen. In Bezug auf den uns vorliegenden Gegenstand bemerken wir nur 
Folgendes: Zuerst ist es nicht sehr wahrscheinlich, dass der Opferkönig an 
allen vier in den Calendarien mit Agon., Ago. oderAg bezeichneten Tagen 
in der Regia geopfert habe; denn einerseits verrichteten am Feste des Septimon- 
tium, wie das Palatuar zeigt, besondere Priester das Opfer, andererseits war 
dasselbe, insofern es sumptu publica vollzogen wurde, zwar ein tacrum publicum 
(Fest. v. publica saera), ging aber keinesweges das ganze Rom. Volk an 
( Varro L. L. VI, § 24) und konnte mithin schwerlich zu den vom Könige ver 
richteten Ccremonicn gehören. Somit leuchtet schon ein, dass an diesem 
Feste sicher nicht in der Regia geopfert wurde. Ebensowenig aber scheint 
dies an den Agonalien des 21. Mai der Fall gewesen zu sein; denn das 
Opfer dieses Tages galt nach dem Af. l'enus. dem Vedius, dessen uralte 
Opferstätte — und nur von solchen kann in Bezug auf die Regia die Rede 
sein — bekanntlich inter duut lucos in arcc war. Verrichtete also ja der 
König dies Opfer, so geschah es schwerlich in der Regia. Dasselbe gilt 
von den Agonien des 17., nicht des 21. März, welche mit den Liberalien 
auf einen Tag fielen (Varro, L. Lj VI, 14. vgl. K. I'atic.). So bezeichnet 
fand nämlich Varro diesen Tag in den Büchern der Collinischca Salier. 


Digitized by Google 


13 


lieh opferte die Königinn an allen Calenden der Juno ein Lamm 
oder Schweinchen 51 ) , wie die Flaminica, nach Granius Licinianus, 
ebendaselbst an den Nundinen dem Jupiter einen Widder 52 ), wo- 
nach kaum zu zweifeln, dass auch die ovis idulLs, d. h. das an 
allen Idus dem Jupiter geopferte Lamm, vom Flamen Dialis an 
derselben heiligen Stätte dargebracht ward 53 ). Hier winden also 
nachweislich die höchsten Götter des alten Roms verehrt: Janus, 
Jupiter und Juno, Mars und Ops, denen wir wohl nicht ohne 
W ahrscheinlichkeit den Saturuus 54 ) beigesellen, ohne damit noch 
andere Götter des ältesten Roms auszuschliessen; und diesen Cul- 

Dieser Umstand lehrt uns zur Genüge , dass das an diesem Feste darge- 
brachtc Opfer schwerlich am I’alalinus, sondern auf dem Qnirinalis stattfand 
und mithin vom Könige, falls dieser cs vollzog, wohl auf diesem, aber si- 
cher nicht in der Kegia vollzogen werden konnte. Diese Agonalien nun 
mögen sich allerdings auf den Cnltns des Quirinus bezogen haben. Was 
aber endlich die am 9. Januar in der Regia gefeierten anbelangt, so galten 
diese nach Ovids unzweideutigem Berichte dem Janus, nicht dem Jupiter 
oder den beiden andern grossen Schutzgöttern des Staates, von denen über- 
haupt der eine, d. h. Quirinus, vielleicht gänalich von den in der Regia 
verehrten Gottheiten anszuschliessen sein möchte. Vgl. Kap. V. 

**) Macrob. Sat. I, 15. 

<s ) b. Macrob. a. a. O. I, 16. 

5J ) Fest. v. Idulis ovis. Durch diese Annahme erklärt sich auch, 
weshalb sich die Priester der heiligen Strasse idiilium sacrorum conficiendo- 
rum causa bedienen. Festus v. Sacram viam. Freilich sagt Ovid.: Fast I, 587 
ldibus in mngni castus Jovis aede saccrdos 
Semimaris flamm in viscera lihat ovis. 

Allein wie wir durch ein und dasselbe Opfer das Marsfeld und die Regia 
gleichsam in Verbindung gesetzt sehen, so geschah auch höchst wahrschein- 
lich das Idnsopfrr in mehr als Einem Heiligthume des Jupiter, und da 
Varro a. a. O. sagt: qua ( vin ) sacra quotqnot mensibus feruntur in arcem, 
nicht ex arce, so liegt die Vcrmuthung nahe , dass das Opfer in der Regia 
begann, und von hier aus einerseits auf das Capitol, andererseits aber auch 
noch nach einer dritten Opferstätte fortgeführt ward; denn, wie schon 
oben bemerkt, Varro und Festus bezeichnen die ganze heilige Strasse als 
eine an den 'Idasopfern benutzte Strecke. Sollte nun diese dritte Opfer- 
stätte nicht dort gewesen sein, wo die heilige Strasse begonnen, d. h. im 
Haine der Strenia? Diese Stätte war jedenfalls bedeutsamer als es jetzt bei 
den spärlichen Berichten , die wir darüber haben , scheint. Symmachus 
welcher als’ Pontifex nn4 Augur die Sacrallehre der Vorzeit noch genau 
kannte, schreibt Folgendes (Epist. X, 35): ab exortu paene urbis Martine 
strenarum usus adolcvit , auctoritate Tatii regis , qvi verbenas foclicis arbo- 
ris ex luco S t r c nuae anni nori uuspic.es primus accepit. Vgl. loh. Lyd. 
de mens. IV , 4. 

54 ) Einerseits nämlich, weil unstreitig sein Cultus in Rom uralt ist; 
andererseits, weil er auch im Cultus als in enger Beziehung zu Janus und 
Ops stehend erscheint. Vgl. Kap. V. 
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tus besolden die höchsten geistlichen Würdenträger: der König und 
die Königinn, der Flamen Dialis 65 ) und die Flamimca, die \ esta- 
linnen, der Pontifex maximus und der Flamen Martialis, denen 
wir gleichfalls ohne alles Bedenken die Flaminica Martialis und 
die Palatinischen Salier hinzufügen dürfen 56 ). Alle diese Priester 
hatten augenscheinlich ihre Amtswohnungen und , falls sie eine Cor- 
poration bildeten, ihre Versammlungshäuser in der Nähe des 
gemeinsamen Heiligthums des Staates 57 ); alle mussten edlen Häu- 
sern entsprossen sein 56 ), wie denn selbst noch in den Zeiten nach 
der Lex Ogulnia und Domitia der Rex, die grossen Flamines und 
die Salier immer patricischcr Abkunft waren 59 ); und wir glauben 
nicht zu irren, wenn wir dieser den höchsten Landesgottheiten 

S eihten Pinesterschaar auch das zu allen Zeiten hochansehnliche 
egium der Arvalisclien Brüder beigesellen. Sicher wenigstens 

f eht aus ihren für die Kenntniss des altrömischen Cultus unsenätz- 
aren Acten hervor, dass die Wald und Weihe neuer Mitglieder 
m der Regia geschah 60 ): eine Angabe, die wir schon nach dem, 


55 ) Dies folgt schon daraus, dass auch die Flaminica in der Regia 
Functionen zu verrichten hatte, und wird noch einleuchtender, wenn man 
erwägt, dass ursprünglich besonders der König mit dem Cultus des Jupiter 
beschäftigt war. Liv. I, 20. 

56 ) Dies lässt sieh wohl mit ziemlicher Sicherheit aus den Angaben 
des Aclius Stilo und Cincius bei Fes tus (v. S alias virgines) folgern. Vgl. 
Hartung a. a. O. II, 166. Denn da die Salischen Jungfranen kein selbst- 
ständiges Collegium bildeten ( Cincius a. a. O.) und andererseits auch am 
Regifugium in Verein mit den Saliern fungirten ( Hartung ebend. II, 34), so 
war dies auch wohl beim Opfer in der Regia der Fall. 

5<) Dies lässt sich wenigstens nachweisen in Bezug auf den König 
und seinen nachmaligen Stellvertreter, den Opferkönig. Dasselbe gilt vom 
Oberpriester, vom Flamen Dialis, von den Vestalinncn und von den Palati- 
nischcn Saliern; alle diese batten, wie im Folgenden näher erhellen wird, 
ihre Amtswohnungen nahe bei der Regia oder doch im Gebiete der Alt- 
stadt Roms. 

Sä) Nach der Grundverfassung des Rom. Priesterthums. Dionys. II, 9 j 
tovs fsiv eiSaa-tp iSas letfäo&ai ts xal apj'st«' — rovs De örjuouxovs tovteov 
ftiv dnolelva&ai xäv -nQayfiärcov — . Vgl. Cic. Rep II, 14. 

59) Declam. pro domo, 14. Liv. VI, 41. — Fest. v. maiores. Declam. 
pro domo, a. a. O. Tacit. Annal.1V, 16. — Dionys. II, 70; 71. Flut. Nura. 13. 
Sen). Aen. VIII, 285. Declam. pro domo, a. a. O. — Auch die Fratres Ar- 
vales waren höchst wahrscheinlich immer patricischen Standes. S. Marini, 
proem. p. 17. 

60 ) yitti e mon. d. Frat. /irval Taf. I, Z. 9 und 18. Beide hier be- 
merkten Versammlungen fanden in der Regia statt. Als Lokal einer dritten 
(Taf.' XIII) wird im allgemeinen die heilige Strasse angegeben, nnd Marini 
(p. 89) hat vielleicht Recht, wenn er glanbt, dass auch diese in der Regia 
abgehalten worden. Uebrigens fanden die Wahlen der Brüder gewöhnlich 
im Tempel der Capitolinischcn Concordia statt. S. Marini, proem. p. 21. 
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was wir bisher über den römischen Sprachgebrauch dieses Wortes, 
über den Charakter des Heiligthums und die Bedeutung der dort 
beschäftigten Priester angeführt, nicht umhin können, ebenfalls nur 
auf die sogenannte Regia Numae zu beziehen, wenngleich sich 
der grosse Forscher, welcher jene Monumente erläutert, ausdrück- 
lich gegen diese Ansicht erklärt 61 ). 

Ehe wir nun in unserer Untersuchung weiterschreiten, wol- 
len wir noch ein Mal die bisher behandelten Angaben überschauen, 
um uns daraus eine, wenn auch ungenügende, Lebersicht von den 
Schicksalen des alten Heiligthums zu verschaffen. Nach den über- 
einstimmenden Berichten des Dionysius und Pbitarehus gehört die 
Gründung unsers Heiligthums nicht in die früheste Periode des 
jungen Roms, sondern erscheint erst als ein Resultat der zwischen 
Sabinern und Römern eingelretenen Wechselverbürgerung. Es 
wird uns ausdrücklich berichtet, dass der Vestatempel, und mithin 
auch die Regia, ausserhalb des Pomoeriums des ältesten Roms 
gelegen 62 ), dass Numa erst auf dem Quirinalis gewohnt und später 
erst seinen Sitz in der Nähe des VestatempeLs gehabt 63 ). Glaubt 
man diesen sagenhaften Berichten, so war die Regia einmal in der 
That die Wohnung eines Königs, und zwar eines solchen .Königs, 
der wesentlich als ein Oberpriester erscheint und in seinem Hause 
die Functionen eines geistlichen Oberhirten verwaltete. Allein man 
würde sich täuschen, wenn man das, was vielleicht von einem der 
ältesten Könige Roms gelten könnte, auf die ganze Zeit der Kö- 
nigsherrsehaft ausdehnen wollte. Jeder der nachfolgenden Herr- 
scher hatte, nach der Ueberlieferung, einen andern Königssitz; 
und wenngleich es schwerlich zufällig ist, dass gerade die drei 
nächsten, Tullus Hostilius, Ancus Martins und Tarquinitis Priscus, 

§ ar nicht fern von unseren Heiligthuine wohnten 6A ), so berechtigt 
och Alles zu der Annahme, dass dasselbe schon in. der Königs- 
zeit lange nur zum heiligen Gebrauche diente und schwerlich von 
irgend einem geistlichen W ürdenträger bewohnt ward. Zwischen 
jener ersten Gründung der Regia und der nächsten sie betreffenden 
Thatsache liegt nicht weniger als ein halbes Jahrtausend ; doch ir- 
ren wir schwerlich, wenn wir glauben, dass auch sie bei der Ein- 
nahme Roms durch die Gallier verbrannte und mithin das Schick- 
sal der Curie der Salier theilte 64 ). Später widerfuhr ihr nicht 


•*) Marini, a. a. O. p. 13. 

6J ) Dionys. II , 65. 

*3) Solin. 2. Flut. Num. 14. 

6+ ) Tullus wohnte oben anf der Velia , wo später das Ilaus des Va- 
lerius Poplicola (Cie. Rep. II, 31) und der Tempel der Penaten stand. So- 
li». St der wahrscheinlich aus Varro’s Werk de vita populi Rom. I. (beim 
Nonius p. 536. Golhofr. ) geschöpft Ancus Martins und Tarquinius wohnten 
auf der Höhe der heiligen Strasse. Solin. a. a. O. Vgl. unten Kap. IV. 

*5) Cic. d. divinat. I, 17, 30. Dionys. XIV, 5. Lutatius b. Verr. 
K. Pioenest. Mart. v. Tubilustrum. Flut. Romul. 23. Camill. 32. 
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selten dies Geschick. Nach unsera Quellen ohne Zweifel zunächst 
i. J. 512 d. St., als die Umgebung des Forums und der Vestatem- 
pel selbst in Flammen aufging 66 ). Sodann L J. 544, wo der be- 
nachbarte Tempel der Vesta nur durch die Thätigkeit von drei- 
zehn Sclaven gerettet ward, die deshalb vom Senate ihren Herren 
abgekauft und fi’eigelassen wurden 67 ). Der Wiederaufbau der Re- 
gia, so wie der anderen um das Forum her niedergebrannten Ge- 
bäude, begann schon im nächsten Jahre; wenigstens wurde er in 
demselben in Entreprise gegeben 68 ). Nun stand, so viel uns be- 
kannt, das Heiligthum bis zum Jahre 605, wo es abermals grossen 
Theils durch eine furchtbare Feuersbrunst verzehrt ward. Doch 
blieb das Heiligthum des Mars 69 ) und der eine von den daselbst 
befindlichen Lorbeerbäumen mitten in den Flammen unbeschädigt 70 ). 
Natürlich wurde der Brand des heiligen Gebäudes und die wun- 
derbare Erhaltung eines Theils des Allerheiligsten in den Listen 
der Prodigien verzeichnet,- und ohne Zweifel erfolgte auch damals 
die Wiederherstellung der heiligen Stätte sehr bald ; denn der Cul- 
tus der grossen hier verehrten Gottheiten erheischte dies ja drin- 
gend genug. Seit der Zeit stand es wieder eine lange Zeit; die 
freiwillige Bewegung der heiligen Lanzen in der Regia wird uns in 
den Jahren 636, 6t>l, 654, 6o5 und 658 gemeldet 71 ), und so ist 
es wohl ziemlich wahrscheinlich, dass es bis z. J. 710 keine weiteren 
Unfälle erlitten hat. Damals aber, als vor demselben der Leich- 
nam des Caesar vom wüthenden Volke verbrannt ward 72 ) und die 
Soldaten nur mit Mühe den um sich greifenden Flammen Einhalt 
thaten 73 ), scheint es wenigstens stark beschädigt worden zu sein 
und bei den. darauf folgenden Unruhen des Staates einige Jahre 
hindurch in diesem Zustande gelegen zu haben, bis i. J. 715 Cn. 
Domitius Calvinus den grössten Thcil des von den Spanischen Staa- 
ten erhaltenen Goldes auf den Wiederaufbau desselben verwen- 
dete 7i ). Jetzt erhielt die Regia unzweifelhaft eine Gestalt, welche 
der Prachtliebe des Zeitalters, wie der Ansehnlichkeit des Ortes, ent- 
sprechend war. Indessen stand dieser neue Bau nicht lange; der 

6®) Besonders Augustin d. Civ. D. III, 18 u. Oros. Hist. IV, 11. Vgl. 
hiv. Epitom. XIX. üionya. II, 66. Val. Max. I, 44. Plin. II. N. IV, 11. 

®7) hiv. XXVI, 27. Hieraus, wie aus Tacit. Hist. 1, 43, schiiesst 
Nibby a. a. O. p. 78, Anm. 1, wohl nicht mit Unrecht, dass für den Dienst 
im Vestatempel öffentliche Sclavcn bestimmt waren. 

ee) Liv. XXVII, 11. 

69j Auch Oudend. versteht hier aacrarium Martis nnd citirt Perizon. 
d. Morte Judae, X, p. 33. 

?») Jul. Obaeq. LXXVIII. 

7*) S. oben Anm. 33; 35—38. 

7*) dppian, d .Bell. ein. II, p. 821. Vgl. DioC. XLIV, 50, 51. Cic'. ad 
Altie. XIV, 10. Plul. Caes. 68. Snelon. Caes 84; 85 

73) Dio C. a, a. O. 50. 

7*) DioC. XLVIII, 42. 
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Brand der Basiliea des Paulus (740 d. St), welcher sich bis nach 
dem Vestatempel hin verbreitete und die vestalinnen nöthigte, auf 
den Palatin zu flüchten, musste natürlicher Weise die Regia ver- 
nichten 7 *). Wann damals ihre Herstellung erfolgte, wissen wir 
nicht genau; doch irren wir schwerlich sehr, wenn wir annehmen, 
dass die Regia nicht länger als jene Basiliea und die übrigen nie- 
dergebrannten Gebäude m Trümmern lag 76 ). Darauf, nach bei- 
nahe achtzig Jahren, sank sie ubeimals in Asche i. J. 818, beim 
Neronischen Brande 77 ), wurde aber sicher auch damals bald wie- 
derhergestellt. Wenigstens war der Tempel der Vesta, als die Er- 
mordung des Galba erfolgte, schon wiederaufgebaut 78 ) und der 
ältere Pnnius berichtet, dass von den Statuen, welche einst Alexan- 
ders des Grossen Zelt zu tragen pflegten, zwei vor dem Tempel 
des rächenden Mars und ebensoviel vor der Regia geweiht seien 79 ). 
Schon Hardouin bezieht diese Angabe auf unser Heiligthum; und 
da es gewiss schwerlich glaublich ist, dass die von Domitius dort 
aufgestellten Statuen bei dem Brande der Basiliea Aemilia und der 
furchtbaren Feuersbrunst unter Nero verschont geblieben, so kann 
man die von Plinius erwähnten Bildsäulen wohl nur auf den erfolg- 
ten Aufbau und die Einweihung der heiligen Stätte beziehen. Jetzt 
diente dieselbe wieder nach wie vor der Erfüllung uralter Ceremo- 
nien; Plutarchus gedenkt, wie oben bemerkt, der heiligen Lanze, 
des Opfers des- Octoberrosses, des damit verbundenen Kampfes der 
Bewohner der Subura und Sacra via, so wie des nach der Regia 
gebrachten Rossschweifes, als eines noch in seinen Tagen beste- 
henden Ritus 80 ), und wenn Gellius 81 ) nur noch aus alten Urkun- 
den wusste, dass einst dem Senate die Bewegung der heiligen Lan- 
zen in der Regia verkündet ward , so ist es augenscheinlich, dass 
wir dies nicht etwa auf ein Nichtvorhandensein der Regia , sondern 
eben auf die unterbliebene Verkündung des Wunderzeichens zu 
beziehen haben. Nach dieser letzten Restitution stand das Heilig- 
thum höchst wahrscheinlich unverletzt bis in die Zeit des Com- 
modus, wo es bei dem grossen Brande des Friedenstempels, wel- 
cher den Vestatempel und die ganze Umgebung desselben zerstörte, 
ohne Zweifel ebenfalls von den Flammen verzehrt 88 ) ward, aber 


75) Damals bargen die Vestalinnen ihre Sacra in der Wohnung des 
Flamen Dialis. J)io C. LIV, 24. 

76) Der Wiederaufbau erfolgte noch unter Angnst. Dio C. a. a. O. 
Vgl. Sachte, a. a. O. I, S. 616. II, 100. 

77 ) Tacit. Annal. XV, 41. 

7 «) Tacit. Histor. I, 43. Flut. Galb. 27. 

79) Plin. H. N. XXXIV, 18. ; 

6°) Plut. Quaest. Ilom. 07. . . . . , ... , 

6i) A. a. O. 

67) Herodian. Hist. I, 14. Damals flüchteten die Vestalinnen mitten 
dnrch die heilige Strasse nach dem kaiserlichen Palaste, also abermals auf 
den Palatinus. Vgl. Nibby, del For. Rom. p. 193. 
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auch ohne Zweifel, wie jenes, wiedcrhergeslellt ward. Wie Anto- 
ninus das Palladium und die heilige Seria aus dem Tempel der 
Vesta zu rauben suchte, um sie in dem Tempel seines Gottes zu ' 
weihen, so sollten ja auch dieAncilien dorthin wandern 83 ), und 
verschwindet uns auch jetzt jede Spur, aus welcher wir mit völli- 
ger Gewissheit auf die Schicksale der Regia schliessen könnten, 
so darf es doch als ausgemacht angenommen werden, dass ein 
Heiligthum, in welchem sielt, nicht anders als im Tempel der Ve- 
sta, Unterpfänder der Sicherheit des Reiches befanden, kein von 
jenem sehr verschiedenen Geschick gehabt haben werde. Nun 
aber bestanden ja bekanntlich die römischen, wie die albanischen, 
Vestalinnen noch in der Zeit des Symm&chus 84 ); ja sie erfreuten 
sich der höchsten Achtimg aller, selbst unter den gebildetsten 
Ständen noch zahlreichen Anhänger des alten Glaubens; Synuna- 
chus 85 ), Praefect der Stadt, Augur und Pontifex, suchte dieses An- 
sehen durch eine strenge Aufsicht über ihre Sitten aufrecht zu er- 
halten 86 ), und wie sein- die Vesta von der Menge verehrt war, 
zeigen zur Genüge die den Jungfrauen zuströiueuden Legate 87 ). 

In der That musste damals das Vermögen des Tempels ausseror- 
dentlich bedeutend sein, wenn man nach den Worten des heiligen 
Ambrosius urtheilen darf, und diesem Reichthume entsprach der 
Schmuck , der Aufzug und das Gefolge der Jungfrauen 88 ). Con- 
stantinus hatte die Privilegien derselben ungeschmälert 89 ) gelassen; 
unter Julianus erfreute sich bekanntlich der gesammte Cultus der 
heidnischen Götter noch ein Mal eines wenn gleich rasch vor- 
übergehenden Aufschwungs. Erst Gratianus liess die Tempelgüter 
der Vestalinnen, wie der heidnischen Priesterschaft überhaupt, ein- 
ziehen 90 ), aber der römische Senat und ein grosser Theil. der Rö- 


03) Lamprid. Antonin. Ilcliogab. 3 u. 6. Vgl. Ilcrodian a. a. O. V, 6. 

»«) Symmach. Epist. II, 36; 69. IX, 128. X, Ol'. 

85 ) Symmach. a. a. O. IX, 108: ego in aaerac Virginia famam nihil 

patior Heere sermonibua. , , , 

86) A. a. O. , n. ebend. IX, 128. 

87) A. a. O. X, 61. 

8*) Ambros. Epiat. II contra Symmach. : Quot tarnen illis virginea 

praemia promisaa feccrunt? Fix septem Vestalea capiuntur pucllac. Kn to- 
tua numerua , quem infulac vittati capitis , purpuratarum veatium muricea, 
pompa lecticae minietrorum circumfuaa comitalu, privilegia muxima , lucra 
ingentia , jtraescripta denique pudicitiue tempora coegcrunt. Vgl. Lipa. de 
Veat. et Vestal. c. XII; in Graev. Thea. V, p. 648. 

*9) Symmach. a. a. O. Sein scharfea Edict (Cod. Thcod. Iib. XVI, 
tit. X, 4) kam bekanntlich nicht zur Ausführung. S. Gibbon, Kap. 21, 
S. 668 in Sporschils llcbersetzung. ■ > a 

. 9«) Zosim. Histor. IV, 33. Kr war auch der erste, welcher die In- 

signien des Oberpriesterthums mit Abscheu von sich wiess. Ebend. IV, 37. 
S. Gibbon, Kap. 28, S. 933. 
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mer blicl) der alten Religion getren 91 '). Die Secul&ris&tion der 
geistlichen Güter erfüllte die Bekenner des alten Glaubens mit dein 
tiefsten Schmerze; bekannt sind die dringenden Vorstellungen, 
welch«? Symmaclius den Kaisern darüber maehte. Allein der völ- 
lige Umsturz des Heidentliums war nicht länger, aufzuhalten; die 
«hängenden Bitten des Symmachus hielten gegen den glühenden 
Glaubenseifer .der grossen christlichen Vorkämpfer dieser Zeit nicht 
Stand; mit «len Gutem der Vesta sanken ihre Sacra; im Jahre 388 
wurden auch die Tempel zu Rom geschlossen 98 ), und dem Tlieo- 
tlosins ward von den christlichen Vätern das Lob, dass er überall 
den Cultus der alten Götter zerstören lassen 9 ?). Damals also, mit 
dem Ende des vierten Jahrhunderts n. Chr., und sicher nicht früher, 
muss mit dem Cultus der Vesta auch die Verehrung der Gottheiten der 
Regia auigehört haben. . Denn es besorgten ja , wie wir oben gese- 
hen 9 *), die Vestalinnen selb«:r in Gemeinschaft mit dem Pontifex den 
Cultus der Ops Consivia in der Regia ; es war mithin das Heiligthuni 
nicht nur durch seine räumliche Nähe, sondern durch uralte und 
ehrwürdige Institute innig mit dem der Vesta verbunden, und konnte 
mithin auch nicht untergehen , so lauge es noch einen Cultus der 
Vesta, so lange es noch Vestalinnen und Pontifices gab. Hienach 
kann es keinem Zweifel, unterliegen, dass die uralten Hciligthümer, 
mit welchen der Glaube der fernsten römischen Vorzeit das Be- 
stehen des Reiches verknüpft halte, in der Thal beinahe zwölf 
Jahrhunderte hindurch auf den Stätten bestanden, wo sic hei der 
Vereinigung der Römischen und Sabinischcn Stadl gegründet wor- 
den waren. Hier überdauerten sie den Sturz des kümglhums, den 
Untergang der Freiheit, ja den Fall des antiken Geistes selber : 
in heiliges Dunkel gehüllt und der Gegenwart entfremdet, wie der 
Sinn der Vorzeit, aus welchem sie liervorgegangon. 

Aus der ganzen bisherigen Untersuchung ergiebt sich nun, 
wie es uns scheint, zunächst das Resultat, dass j«?nes uralte lleiJig- 
tlnun des Mars und anderer Götter, welches neben dem Tempel 
der Vesta am römischen Forum stand und erst mit dem Untergange 
der römischen Religion Verschwunden sein kaun, in der Geschäfts- 
und Priester-Sprache, wie im gewöhnlichen Leben, immer nur 
schlechthin Regia geheissen hat. Nur unter diesem Namen er- 


• #*) • Gibbon , a. a. O. 

»») Zosim. a. a. O. IV, 59. V, 38. Vgl. Cod. Theud. lib. XVI, tit. 
X, 7 — 11. In den Provinzen wurden die Tempel schon früher gcschlos 
aen. Zosim. a. a. O. IV, 37. Uebrigcns scheint der Cultus der Vesta doch 
schon etwas früher gestört worden zu sein; denn Zosim. neant V, 38 die 
Vestalinn, welche au der Zeit, als Theodosius in Rom den heidnischen 
Cultus vernichtete, seiner Eakelinn Serena ihre Gottlosigkeit vorwarf, eine 
HQtefivt iS i* «5v 'Eatutxäp x ep il 1 1 1 ififtf vf] itap9ivcov. Mithin war 
doch die Zahl der Vestalinnen schon seit längerer Zeit nicht mehr ergänzt 
worden. 

93) Augustin. Cir. d. V, 2(i. ,. , 

»♦) Oben S. 1? Anm. <9. 
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schien es in den Senatusconsiüteu, in den Protocoilen der Arvali- 
schen Brüderschaft, in den Verzeichnissen der Prodigien; mit dem- 
selben Ausdrucke bezeichneteu es Aelius Slilo, Vam>, Verrius Flac- 
cus, der ältere Plinius, Solinus, Plutarchus und Macrobius, wie Dio 
Cassius und Appianus mit dem entsprechenden ßaoileiov, wäh- 
rend die vollständige Benennung Regia Numae unter den dassi- 
schen Autoren nur bei einem Dichter und einem dichterisch reden- 
den Historiker, bei Ovidius und Tacitus, Vorkommen. 

Von den übrigen Stellen, in welchen der Regia schlechthin 
gedacht wird, scheint es nun, die Angabe eines späteren Coinmeu- 
tators ausgenommen, kaum Eine zu geben, welche uns nöthigen 
könnte, noch eine zweites,, und zwar ebenfalls vorzugsweise 
Regia genanntes Gebäude anzuerkenuen. Allein gerade diese Be- 
hauptung streitet mit, der Annahme vieler anderen Forscher; Nar- 
dini, Oudendorp, Eraesti, Marini, l'ea, Sachse, Triplin, Canina 
und andere erkennen neben der Regia Numae noch eine zweite 
Regia 95 ). In diese versetzen sie die Heilig th Ürner , von denen wir 
eben nachgewiesen, dass sie ihren Sitz im angeblichen Königs- 
hause des Numa gehabt 96 ); in dieser sollen die Versammlun- 
gen der Priesterschaft stattgefunden haben 97 ); hier sollen die 
Amtswohnungen des Pontifex Maximus und des Opferkönigs ge- 
wesen sein 98 ). Was nun den Sitz jener uralten Heiligthiimer 

j * • t •* . \ .•!*• i* , ■ 

95) Aardini, Roma anllca, In Aibby’s Ausg. I, p. 269; 284. II, p. 188. 
Oudend. u. Ernest. z. Sueton. Octav. c. 76. Marini , Atti d. F. A. p. 13. 
Fca, lndicazione del Furo romano nel settembre 1827, n. 13 u. 16. Sachse, 
a. a. O. I, S. 70; 308; 598; 652. 11, S, 23. Triplin, Misecllan. Craeoviens. 
nov. p. 118. Canina, dcscrizionc storica del Foro Rom. p.27 u. 151. Dieselbe 
Ansicht hat Aibby, a. a. O. , p. 58 u 72, da er den Arcns Fahianus in die 
Nähe des Tempels der Faustin», den Vestatempel aber nach S. Tcodoro setzt, 
und Fiale, del foro Romano, bei welchem die Regia durch die ganze Breite 
des Forums vom Vestatempel getrennt erscheint. Vgl. unten Anm. 140. 
Runscn sonderte früher (Bcschr. v. Rom, III, 1, 78} die Wohnung des Opfer- 
königs scharf von der Regia. Später scheint er (Bullctt. d. I. A. 1835 , p. 
19, n. 19 u. p. 20, n. 22 i wie die von ihm bestimmte Lage des Fornix Fa- 
bianus zeigt, ausser der Regia des Numa noch eine zweite angenommen zu 
haben. Zuletzt endlich (Annal. d. J. A. VIII p. 237 ) setzte er die Amts- 
wohnung des Opferkönigs und die Regia des Pontifex Maxinus in die alte 
Königswohnvng des Numa. Vgl. unten Anm. 130. 

99) So Oudendorp, Marini, Sachse. , 

9?) Aardini (*. a. O 1, p. 269) nahm für diese beiden Zwecke eine 
besondere Regia an, die tr sowohl von der des. Nama, wie von den Woh- 
nungen des Opfeitköuigt und Oherpriesters scheidet. So auch Canina, i. a. O. 
sin ' *) Diese Ansieht lst auch von SnChsC ansgeffihrt; und znletzt auch 
von Bunsen , wiewohl mit einer bedeutenden Modification angenommen. 
Uebrigens hat sie; so viel mir bekannt, zuerst ausgesprochen lac. Outher. 
(de vet. iur. Pontificio, lib. I, r. XVI, p. 73) und jetzt Hesse sich dafür, 
stände nichts anderes dagegen , noch anführen Cie. Rep. V, 2 ; ius privati 
feiere solebant a regibus. Vgl Anm. 106. 
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anbelangt, so dürfen wir uns nach dem Gesagten wohl des fer- 
neren Beweises überheben, dass es in der Tliat nirgends anderswo 
als neben dem Vestatempel am Forum zu suchen sei. Eine andere 
Frag<; aber ist es zunächst, ob das Amtshaus des Pontifex Maxe- 
mus ebenfalls Regia und zwar so ausschliesslich Regia genannt 
worden, dass auch bei der flüchtigsten Erwähnung dieses Ausdruk- 
kes Leser und Hörer nur an jenes denken konnten. Diese Ansicht 
erscheint schon von vorn herein als höchst unwahrscheinlich, wenn 
man erwägt, dass der Spra ehgebrauch der Republik, wie der Kai- 
serzeit, die Benennung Regia als Bezeichnung jenes Heiligthums so 
entschieden ausgeprägt hatte, dass weder frühere noch spätere, we- 
der römische noch griechische Schriftsteller es für nötnig fanden, 
durch irgend eine Nebenbestimmung zu erklären, welche Regia 
denn jedesmal von ihnen gemeint sei. Allein auch ganz allgesehen 
von dieser aus dem Resultate unserer bisherigen Untersuchung nöth- 
wendig hervorgehenden Folgerung, zeigt sich eine unbefangene 
Prüfung der hierher gehörigen Angaben der Ansicht jener Forscher 
keinesweges günstig. War der Ausdruck Regia oder ßaaUnov in 
der That eine geläufige und allgemein gebrauchte Bezeichnung für 
die Amtswohnung des Pontifex Maximus und des Opferkönigs , so 
muss man billig erwarten, dass sich die Schriftsteller, wo von die- 
sem Gebäude die Rede ist, derselben bedient haben werden. Thun 
sie dies nun? Wir wollen sehen. Suetonius S9 ) berichtet von Cae- 
sar Folgendes: „Zuerst wohnte er in der Subura in einem einfa- 
chen Hause, nach dem Oberpriesterthume aber in der heiligen 
Strasse, in einem Staatsgebäude.“ Warum sagt der Schrift- 
steller nicht ganz einfach in der Regia, wenn doch das Amts- 
haus des Oberpriesters diesen Namen führte? Kannte er etwa 
diesen nicht? Keinesweges, in einer von ihm wörtlich angeführ- 
ten Stelle aus einem Briefe des Augustus kommt der Ausdruck 
Regia, wie gewöhnlich, ohne alle weitere Bestimmung vor 1 ® 0 ). 
Nichtsdestoweniger bedient sich Suetonius hei dev Bezeichnung des 
oberpriesterlichen Hauses nicht dieser Benennung. Ja diese Stelle 
des Augusteischen Briefes ist keinesweges geeignet, die Jdeutität 
der Regia und der Amtswohnung des Oberpriesters wahrscheinlich 
zu machen. Demi wissen wir gleich nicht das Datum jenes Schrei- 
bens, so leuchtet doch ein, dass es entweder vor oder nach der 
Berufung des Monarchen zum Oberpriesterthum abgefasst sein muss. 
War es vorher geschrieben, so ist es wenig glaublich, dass Au- 
gustus die Wohnung seines ehemaligen, jetzt von ihm verachteten 
Feindes, des Lepidus, betreten habe; fallt aber die Abfassung des 
Briefes nachher, so batte ja der kaiserliche Oberpriester seine 
Amtswohnung in seinem, eigenen Hause 101 ). Nun aber schreibt 


SS) Suetun. Iul. 46 : Habitnvit primo in Subura, modiris aedibus: post 
autem pontifleatum maximum, in Sacra via , domo publica. 

,0 °) EJbend. Octav. 76. Dum tcctica ex rc{(ia domum redeo, ptuiis 
unciam cum pauci» acinis uoae duracinac comedi. 

101 ) Nämlich seit 741 d St. Dio G. UV, 27, und genauer wohl erst 



Augustus, was er genossen, während er sieh in einer Sänfte 
aus der Regia nach Hause tragen lassen, und mithin leuchtet 
ein, dass das von ihm bezeichnete Gebäude ein anderes als das 
Amtshaus des Oberpriesters gewesen sein muss. Aber nicht bloss 
Suctonius vermeidet den Ausdruck Regia hei Erwähnung des ober- 
priestexdichen Amtsgebäudes; auch der ältere Plinius 10S ); auch Plu- 
tarch 103 ), der doch die Regia genau genug kennt; und Dio Cas- 
sius, welcher, wie wir gesehen, das Heuigthum des Mars zwei Mal 
ßaciluov nennt, bezeichnet, wie Suetonius, die Amtswohnung des 
Oberpriesters schlechthin als Staatsgebäude. Ein solches nimmt 
Augustus nicht an, sondern widmet, da der Oberpriester schlech- 
terdings in einem Staatsgebäude wohnen muss, einen Theil seines 
eigenen Hauses 101 ), und später das ganze 106 ), dem öffentlichen 
Gebrauche. Ein solches wurde dem Oberpriester P. Cornelius Sci- 
pio Nasica, wie dem Caesar, in der heiligen Strasse verliehen 106 ), 
und wo die Verfasser der Reden pro domo und de haruspicum 
responsis von der Wohnung des Caesar sprechen, nennen sie die- 
selbe ebenfalls nicht Regia, sondern schlechthin Haus des Ober- 


seit d. J. 742. Wenigstens erfolgte erst am 28. April dieses Jahres die 
Widmung des Hciligthiims der Vesta im Palatinischen Hause des Augustus 
und somit wohl die Einweihung des Hauses überhaupt, t'err. K. Rracnest. 
April. Vgl. Sachte, a. a. O. S. II, 23, dessen Ansicht wir in Bezug auf die 
Beschaffenheit des Augusteischen Heiligthnms der V esta vollkommen theilen. 

>“) Plin. H. N. XIX, 6. 

i»3) Flut. Cicer 28. 

10 +l Dio C, a. a. O. 

I0S ) Im Jahre 736 d St Dio C. LV, 12. Nicht hieher ziehe ich das 
i. .1. 708 dem Julias Caesar decretirle Staatsgebäude (Dio C. XLIII, 44); denn 
Caesar war damals schon siebzehn Jahre Oberpriester und wohnte also je- 
denfalls schon längst in dem ihm als solchen zukominenden Amtslocal. 

••*) Pompon. L. 2. § 37. D. de orig. ior. : P. Scipio Nasica, qui 

optimus a sc natu appellatus est: cui etiam publica domus in sacra via data 
est, quo facilius consuli posset. Vgl. Cic. d. Orat. III, 33, 134. Wäre der 
von Pomponius angegebene Grand der Schenkung der einzige, so müsste 
man allerdings mit Guther. a. a. O. folgern, dass erst seit jener Zeit die 
Oberpriester in einem öffentlichen Gebäude wohnten. Allein die Analogie 
der hohen Eiamines und des Opferkönigs, welche sämmtlieb in Staatsgebäu- 
den wohnten, so wie der Umstand, dass das Gesetz schlechterdings für den 
Oberpricster eine öffentliche Wohnung verlangte : dies macht den Bericht 
des Pomponius in dieser Hinsicht etwas zweideutig. Hätte denn nicht der- 
selbe Grund bei den Licinicrn, Coruncanern und anderen ausgezeichneten 
Pontifices Maximi der V'orzcit stattgefunden? Daher beziehe ich des Vom- 
ponius Angabe nur auf eine Veränderung der Pontificischcn Wohnung. 
Die frühere lag wahrscheinlich mehr abgelegen von den lebhaftesten Theilen 
der Stadt, vermuthlich oben auf dem Palatin; die spätere, an der besuch- 
testen Strasse gelegen, erleichterte dem Pnblicnm den Zutritt zum Pon- 
tifex Maximus , und nur dies hatte Pomponius im Auge. 
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S riesters 107 ). Man darf also wohl mit Fug und Recht behaupten, 
ass dies Gebäude keinesweges so vorzugsweise oder ausschliesslich 
den Namen Regia geführt, dass es, wenn es ja einmal mit diesem 
bezeichnet wurde , ohne weiteres jedem klar gewesen, welche Stätte 

f emeint sei. Im Gegentheil musste, da Regia schlechthin ge- 
raucht, sich als Benennung des alten Königshauses fixirt hatte, in 
allen Angaben, wo Regia den Sitz des Oberpriesters bezeichnen sollte, 
dies schlechterdings durch eine Nebenbestimmung angedeutet wer- 
den; allein eine solche findet sich nirgends, und grade in denjeni- 
gen Angaben, die man mit der grössten Sicherheit uuf das Ainlsge- 
Läudc beziehen zu können glaubte 108 ), steht die Bezeichnung in Re- 
gia eben so einfach, so kurz und unbestimmt, wie in allen jenen 
anderen, welche man nur von dem Heiligthuine des Numa verste- 
hen kann. 

Freilich aber vereinigt sich diese Behauptung wenig oder 
gar nicht mit einer beim Servius angeführten Nachricht 10 ^). In 
Beziehung auf die Worte des Evander: 

haec, inquit, limina victor 
Alcides subiit; haec ilhim regia cepit, 
lässt sich der Interpret, der sonst gern in jeder Stelle seines Dich- 
ters eine Anspielung auf das geistliche Recht zu entdecken sucht 110 ), 
folgcndermassen aus. „Einige glauben-, dass Virgilius hier auf 
eine feine Weise das pontificisehe Recht berühre; denn das Haus, 
worin der Oberpriester wohnt, heisst Regia, weil der Opferkönig 
darin zu wohnen gepflegt, so wie man liaminia das Haus nannte, 
wo der Flamen wohnte; — aber mehr der Wahrheit gemäss ge- 
denkt er (der Dichter) der Regia, wo er sagt: Sie traten unter 
das Dach des armen Evander — und auf dem Römi- 
schen Forum; denn wer weiss nicht, dass die Regia, wo Numa 

f ewohnt, am Fusse des Palatium und den Grenzen des römischen 
onims liegt“ In der That eine ebenso einzige wie inhaltsreiche 
Angabe. Wäre sie unmnstösslich wähl-, so müssten wir ohne wei- 
teres liberzeugt sein, dass das Haus des Opferkönigs Regia geheis- 
sen, dass die Wohnung des Oberpriesters ebenfalls diesen Namen 


»07) p r o domo 39: Publiusne Clodius , qui ex lbintißcis m aximi domo 
religioncm eripuit, is in meam intulit? De harusp. respons. 3: quum illum — 
cognovi — ex domo Pontifici s maximi amissum. 

,oe ) Cie. ad Attie. X, 3 a. Vlin. Epist. IV, 11. S. unten Anm. 111; 113. 
,0 ») Serv. Aen. VIII, 363: Virgilius hie ius pontifieale quibusdam 

ridetur subtilitcr tangere ; domus enim, in qua pontifex habitat, regia di- 
eitur, quod in ea rex sacrifictilus habitare consucssct , sicut f'laminia do- 
mus, in qua ftatnen habitat , dicebatur -4 — regiae autem verius meminit 
dicendo! teeta subibant Pauperi s Kvandri (v. 339 , 60) Komanoque 
foro (r. 361); quis enim ignorat regiam, tibi Ali m n habit averit r in 
radieibus Valatii finibusque fiomani fori esse? 

,10 ) Wie $clir er dazu geneigt, zeigt er nntcr anderen Aen. 1, 373. 
II, 57; 349; 538. IV, 29; 103; 137; 262; 263 ; 339. V, 47. VIII, 552. X, 
228. XI, 76. 
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geführt, weil eben der Opferkönig in derselben zu wohnen ge- 
pflegt, und dass mithin einst beide geistliche Würdenträger ein 
und dasselbe Amtsgebäude iune gehabt: Thatsachen, welche sowohl 
die Auslegung der Alten, wie die Topographie eines Theils des 
Römischen Forum, gar mannichfach bedingen würden und in der 
That bereits bedingt haben. Allein ich zweifele sehr, ob wir die- 
ser Nachricht so ohne weiteres Glauben schenken dürfen. Zu- 
nächst wissen wir durchaus nicht, wer diese namenlosen Ausleger 
sind, deren Ansicht hier gedacht wird. Servius oder der Commen- 
tator, den wir jetzt unter diesem Namen lesen, ist häufig genug 
selbst dann unzuverlässig, wenn er seine Meinung mit Ueberzeu- 
gung ausspricht, wie gross also darf unser Vertrauen auf eine An- 
sicht sein, die er nicht einmal selber anerkennt? Ebensosehr wie 
nur irgend einer geneigt, in seinem Autor überall Anspielungen 
auf die Geheimnisse der Religion zu erkennen, zweifelt er gerade 
hier daran. Denn offenbar giebt er uns zwei verschiedene Ausle- 

n en, eine von ihm nicht getheilte und die seinige. Jene fand 
es Dichters Worten: haec illum regia cepit, eine versteckte 
Anspielung auf das Amtshaus des Oberpriesters Und mithin auf das 
geistliche Recht; Servius aber- erkannte hier weder eine Anspielung 
auf das geistliche Recht noch überhaupt eine ; vielmehr fand er in 
ganz andern Worten, nämlich in den vorhergehenden, welche das 
ärmliche Haus des Evander und das Römische Forum betreffen, 
eine Beziehung, nicht auf das geistliche Recht, sondern auf die 
Oertlichkeit, indem ja eben die ärmliche Behausung des Arka- 
dischen Königs und das Forum Romanum jeden Leser sogleich an 
die ebenfalls prunklose und am Forum liegende Wohnung des 
Numa erinnern müssen. Verwarf also Servius jene subtile Anspier 
lung auf das heilige Recht, liess er nur eine Beziehung auf die 
Oertlichkeit gelten, so leuchtet ein, dass er für seinen Theil nicht 
an die Amtswohnung des Oberpriesters, sondern lediglich an das 
Königshaus des Numa dachte und mithin die Ansicht jener subti- 
len Ausleger gänzlich auf sich beruhen lieSs. Demnach entbehrt 
also jene so wichtige Angabe gänzlich einer irgend namhaften Au- 
torität, ja sie wird von einem Schriftsteller, von dem man es am 
wenigsten erwarten sollte, verworfen. Schwerlich wäre dies ge- 
schehen, hätte er sie bei einem Vaxro, einem Trcbatius oder Ver- 
rius gelesen. Und doch kannte er deren Werke genau; in diesen 
musste der Regia, bei den vielfältigen Ceremonien, welche an die- 
selbe geknüpft waren, nicht ein Mal, sondern äusserst häufig Er- 
wähnung geschehen. Nichtsdestoweniger hält er es in diesem Falle 
nicht einmal für nöthig, seine eigene Meinung durch irgend eine 
Autorität zu begründen, sondern weisst uns ohne weiteres auf die 
von jedermann gekannte Königswohnung des Numa. 

Aber vielleicht hat jene Angabe eine innere, unabweisbare 
Wahrheit? Wir lesen ja beim Servius selbst 111 ), wie in den Ex- 


111 ) Ser v. Aen. II, 57: Fluminia autern rlomus f'laminis dieitur, ti- 
cut regia, regit domus. Festes ' Hegia, domiit, ubi Hex habilat. 
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cerpten des Paulus: Regia heisst das Haus, wo der König 
wohnt: und es ist ja bekannt genug, dass der römische Opfer- 
könig auch schlechthin Rex genannt wurde 112 ). Aber wer steht 
uns denn dafür, dass diese Definition, welche von Serviles, wegen 
der mit Flaminia analogen Bildung des Wortes, gelegentlich an- 
geführt wird, bei ihm, wie beim Paulus, etwas anderes bedeute, 
als dass Regia die Wohnung eines Königs überhaupt heisse? Ver- 
rius, wie sein Epitomator, konnten ganz füglich den Artikel über 
Regia mit der allgemeinen Bedeutung des Wortes beginnen, und 
dass uns Paulus von diesen Artikeln nicht selten nur den Anfang 
aufbewahrt, lehrt die Vergleichung seiner Excerpte mit dem Far- 
nesischen Fragmente. Mithin beweisst diese kurze Definition nichts 
weniger als dass die Wohnung des Opierkönigs wirklich Regia ge- 
heissen 113 ). Erwägt man, (lass Festus anderswo 114 ) diese Amts- 
wohnung deutlich domus Regis sacrificuli neimt und von der 
Regia Wahrlich scharf genug unterscheidet, so wird es imGegen- 
tlieil höchst glaublich, dass dies Gebäude im gewöhnlichen Spre- 
chen und Schreiben nicht Regia hiess. Ja diese Glaublichkeit 
wüclist zur völligen Gewissheit, wenn wir noch dazu sehen, dass 
auch Dio Cassius dasselbe Gebäude nicht ßaaUtiov, sondern wie 
Festus, xrjv oixlav toi ßaadicos rän Upüv nennt 118 ). Wie wäre die» 
geschehen, wenn für diese Amtswohnung ein anderer und zwar 
gebräuchlicher Ausdruck vorhanden gewesen? So ist es denn 
mindestens höchst bedenklich, von der Angabe jener namenlosen 
Ausleger beim Servius wie von einer unzweifelhaften Thatsaclie 
auszugehen. Ihre Basis, dass das Haus des Opferkönigs Regia ge- 
heissen, wird durch Festus und Dio zertrümmert; mit ihr steht und 
fällt die damit verbundene Nachricht, dass di« Wohnung des Ober- 

{ »ricsters ebenso genannt worden, und wäre man auch geneigt, die 
etztere Behauptung als an sich etwas geltend anzuerkennen , so 
würde doch auch sic, wie oben gezeigt, ebenfalls den Sprachge- 
brauch der Schriftsteller gegen sich haben, welche jenes Amtsge- 
bäude nicht Regia, sondern schlechthin ein Staatsgebäude oder 
Haus des Qberpriesters nennen 116 ). 


*U) S. (,'uper, Epistol. ad Anten, van Daten VII, p. 529. 
u3) Nickt mehr spricht dafür Fest«» (b. Lindem, p 250): Regia 
dicta, vel quod sacrorum causa tanqaam in'fasaa a Vontiftce eon- 
eoeati, in eam convenirent: aut quod in ea Sam* a Rege s&erificulo enisi 
toi ita naurpari. Sieker wenigstens lässt sieh aas 1 diesem Bericht nicht fol- 
gern , dass einer von beiden Würdenträgern oder gar alle beide in einer 
Hegia ihre Amtswohnung gehabt. 
u +) S. oben Anm. 5. 

US) Dio C. UV, 24. 

uS) Sollte die weiter unten biugestellte Ansicht, wonach das Haus 
des Opferkönigs auf der Stelle des Palastes d er Tarquinier gelegen, einigen 
Glauben verdienen, so Hesse sich vielleicht der Bericht heim Servius in 
seiue Elemente zerlegen und die wahren Thatsachen ermitteln, ans weichen 
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W ie aber? Wollen wir denn gänzlich leugnen, dass die 
Wohnung des Pontifex Maximus Regia geheissen? Dann würden 
wir ja im alten Rom nur Ein Gebäude dieses Namens finden; und 
doch bezeugt es mehr als eine Stelle, dass ein Haus dieses Na- 
mens in der heiligen Strasse lag, während wir doch den Sitz des 
Numa an das Forum setzen müssen. Prüfen wir diese Stellen. 
Pseudo-Asconius berichtet, dass der Bogen des Fabius neben der 
Regia in der heiligen Strasse erbaut sei m ). Mit ihm vereinigt sich 
in Bezug auf die Oertlicfikeit des letzteren Gebäudes der wahre 
Asconius, und sein Bericht ist in mehr als einer Hinsicht interes- 
sant 118 ). Cicero nämlich setzt bei seinen Zuhörern als bekannt 
voraus, dass er von Clodius vor nicht langer Zeit bei der Regia 
beinahe umgebracht worden 119 ). Hiezu bemerkt der Ausleger: er 
habe nirgends gefunden, an welchem Tage Cicero in dieser Gefahr 
gestanden, doch glaube er nicht, dass der Redner gelogen, da er 
|ti die Thatsache bei seinen Zuhörern als bekannt voraussetze. Er 
scheine ihm aller von dem Tage zu reden, an welchem — ein 
Jahr früher als er die Rede für den Milo gehalten — zwischen 
den Rotten des Hypsäus und Milo in der heuigen Strasse ein hit- 
ziges Gefecht vorgefallen. Dass Cicero auf aiese Thatsache an- 
spiele, lasse sich aus zwei Umständen schliessen; denn einerseits 
solle das Gefecht in der heiligen Strasse stattgefunden haben und 
in dieser liege die Regia; andererseits wären Cicero und Clodius 
immer mit ihren beiderseitigen Freunden, dem Milo und Hypsäus, 


er hervorgegangen. Wohnte nSmlich der Opferkünig »m angedenteten Orte, 
so hatte er ja sein Amtslocat in einer ehemaligen ftegia, nur das» dieselbe 
im Sprachgebranehe nicht diesen Namen führte. Der kaiserliche Oberprie- 
ster aber wohnte seit Augustus in dem Palatinischen Hanse, welches in spä- 
terer Zeit, wie bei den griechischen Autoren, so auch bei den lateinischen 
( Claudian . in sext. consnlt. Honor 42) mit dem Namen Regia bezeichnet 
wurde. Auf diese Weise wohnten Oberpriester und OpferkSnig in der That 
jeder in einer Regia, nur dass diese Regia weder ein und dasselbe Ge- 
bäude, noch jenes uralte Heiligthum war, für welche der Sprachgebrauch der 
Republik jene Bezeichnung ansschliesslich ausgeprägt hatte. Wie leicht 
aber in diesem Falle für einen Schriftsteller, der nach dem Untergänge aller 
altrömischen Verhältnisse schrieb, die Vermengung ganz äbnlieb lastender 
Dinge gewesen, siebt wohl jeder ein. Der Gedanke lag zu nah, dass die 
Wohnung des Rex nirgends anders als in einer Regia zu suchen, und wohute 
nun auch damals, als jener Bericht geschrieben wurde, der Ucx sacrornra 
nicht in der kaiserlichen Regia (dies zeigt das consucsset), so konnte 
doeh ein der Vorzeit nicht ganz kundiger Erklärer wohl daranf kommen, 
auch den Namen der kaiserlichen Wohnung von dem angeblich ehemaligen - 
Aufenthalte des Rex in derselben hcrzulciten. 

,,? ) In Verr. Act. I, c. 7, § 19: Fornix Fabianus arcus est iuxta rc- 
giam in sacra via — . Vgl. 'Aumpt z. a. O. Spulding z. Quintil. VI, 3., 67. 
*>«) In Milon. XIV, § 37. 

1)9) — nuper quidem, ut scitis, me ad Reginas pnenc confecit. 
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beisammen gewesen. Bemerkenswerth Ist hier die Art, mit welcher 
Asconius folgert. Er weiss nichts von jener dem Cicero zuge- 
stossenen Geiahr; nur jenes Gefecht und die Strasse, wo es statt- 
gefunden, Lst ihm bekannt. Nichtsdestoweniger schliesst er, diese 
Oertlichkeit und das von Cicero genannte Gebäude combinirend, 
dass dieser den Tag jenes Gefechtes meine, weil der Ort, wo die- 
ses vorgefallen, mit der vom Redner angedeuteten Lokalität über- 
einstimme. War dies möglich, wenn es zu Ciceros Zeit zwei vor- 
zugsweise Regia genannte Gebäude gab? Gewiss nicht; denn sonst 
hätte Asconius, wie die Erklärer des Sueton und Cicero, zweifeln 
müssen, ob der Redner die eine oder die andere meine. Gab es 
aber damals, wie aus dem bisher Gesagten nothwendig folgt, nur 
Eine ausschliesslich so schlechthin genannte Regia, so muss freilich 
gezeigt werden, wie es geschehen konnte, dass dieselbe bald als 
am Komin liegend, bald als in der heiligen Strasse bezeichnet wird. 
Indessen nichts löst sich befriedigender als dieser scheinbare Wi- 
derspruch. 

Schon frühere Forscher 120 ) stutzten, als sie bemerkten, dass 
weder bei S. Rufus und P. Victor, noch in der Notitia irgend eine 
Spur jener angeblichen Regia Pontificum in der vierten Augustei- 
schen Region vorkommc. Dies« und die Erkenntniss, dass die von 
Festus genannte Regia nichts anderes als der sagenhafte Königssilz 
des Numa sei, hätten leicht auf das Richtige fuhren können; al- 
lein das Ansehen des nicht völlig verstandenen Asconius, das Ver- 
trauen auf die von uns verworfene Nachricht beim Servius, endlich 
manche Stelle der Alten, in welcher Regia in gewissem Zusammen- 
hänge mit den Functionen des Oberpriesters «'scheint, Hessen bei 
vielen keinen Zweifel an eine zweite Regia aufkomme n. Doch 
übergingen Panvinius und Merula, sei es mit oder ohne Absicht, 
jene angebliche Regia in ihren Zusätzen zur vierten Region. Do- 
nati erkannte sogar das Richtige 121 ). Erst Nardini 122 ) fügte sie, 
wie auch die Amtsgebäude des Oberpriesters, des Opferkönigs und 
der Vestalinnen, derselben hinzu und nun mühte man sich bis auf 
die* neueste Zeit, auf historischem wie auf topographischem W'ege 
die Bestimmung und Lage jenes Gebäudes zu ermitteln, wobei man 
wenigstens darin übereinkam, dass die Regia Numae am Forum 
liege, die Regia xax’ t£o%r\v aber in der heiligen Strasse zu suchen 
sei 12 ®). Allein Asconius, weit entfernt von einer andern Regia als 
der des Numa zu sprechen, stimmt mit den Regionariern auf das 
genaueste zusammen. Betrachten wir nämHch ganz unbefangen die 


150 ) So Oudend. a. a- O. 

xn ) De Uri». Roma II, 12. (Graev. The». III, p. 602): — dumus Nu- 
mae . vulgo regia, quae proxima templo Vcstac erat in Sacra via Er 

kannte offenbar die Stelle de« Servius nicht, und wurde mithin hei seiner 
Combinatiou nicht durch jene verlockt. 

i«) A. a. O. I, 284. . . • 

,a3 ) Siehe oben S. 20, Anm. 95. 
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Stelle des Varro und Festus, von welcher unsere Untersuchung 
ausging 124 ), so zeigt sich klar, dass der angebliche Königssitz des 
Nuina die Nordostgrenze des dem Volke bekannten Theils der 
heiligen Strasse bildete, wie das Haus des Opferkönigs die Süd- 
westgrenze bestimmte. Beide Gebäude lagen also in der That in- 
nerhalb der heiligen Strasse. Andererseits stand aber dieselbe 
Regia am Forum, ui der Nähe des Vestatempels, dessen Lage im 
Forum verbürgt ist, und wurde mithin, wie dieser, bei sehr hohem 
Wasserstande der Tiber bespült 123 ). Lag nun dieses Gebäude am 
Forum und konnte dasselbe dennoch zugleich als Grenzbestimmung 
des dem Volke bekannten Theiles der heiligen Strasse dienen, so 
leuchtet ein, dass es ein Eckhaus war, bei welchem jene 
Strasse in das Forum mündete. Diese Ansicht, anf welche 
uns unsere ganze bisherige Untersuchung hindrängt, wird, falls es 
noch einer Bestätigung bedarf, auch durch den Ausspruch eines 
alten Erklären des Horatius bekräftigt 126 ). Er erkennt in des Dich- 
ters monumenta regis die Regia des Numa; er fugt hinzu, dass 
Cicero (in der Milomana) in Bezug auf dieselbe sage: „Neulich 
bei der Regia hat er mich beinahe umgebracht;“ ex erkennt also 
mit uns und Donati, dass jenes, bald in die heilige Strasse, bald 
an das Forum versetzte Gebäude ein und dasselbe sei, und lässt 
uns mithin nicht den geringsten Zweifel übrig, dass dieses am Fo- 
rum und in der heiligen Strasse gelegene Gebäude ein Eckhaus 
gewesen sein müsse. 

Sonach schlichtet sich der scheinbare Widerspruch, wel- 
cher zwischen den Auslegern des Cicero und den Regiona- 
riern stattfindet. Asconius und Pseüdo-Asconius, deren Angaben 
sich, wie jeder - sieht, nicht auf die Augusteische Region, sondern 
auf die heilige Strasse im eigentlichen Sinne des W ortes beziehen, 
lehren uns, dass eine Hauptseite dieses Gebäudes und der höch- 
sten Wahrscheinlichkeit nach auch sein Eingang in jener Sti - asse 
gewesen sein muss. Wie aber die Regionarier nichtsdestoweniger 
dasselbe nicht in die vierte Region (Templum Pacis), sondern in 
die achte (Forum Romanum) setzen konnten, zeigt der Umstand, 
dass sie aucn den Bogen des Fabius, eben denBau, durch wel- 
chen die heilige Strasse in das Forum mündete 127 ), nicht, wie 
man erwarten sollte, zur vierten, sondern ebenfalls zur achten 
Region rechneten. Offenbar nämlich zogen sie die ganze Südost- 


»**) S. oben Anm. 1 u. 5. Vgl. Kap. IV und unseren Plan. 
la 5) llarat. Carm. I, 2, v. 15 u. 1 6 : 

Vidimus Flavum Tiberim, retortis 
Litore Etrusco violenter undis 
Ire deiectum monumenta regis . ' 

Templaque Veatae. s 

,M ) Sckol. Cnq. z. a. O. : monumenta regis. regianr dicit Nomae 
Poinpilii, qui ad Vestae snam babuit regiam. Cicero de cadem sie nit: nu- 
per ad regiam nie paene confecit. 

W) Vgl. nnten Kap. III. i 
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seitc des Römischen Forums und die ihr zunächst liegenden Räume in 
die achte Region gleiches Namens 128 ); an diese reihte sich südlich 
die zehnte (Palatium), während die vierte, der Länge der heiligen 
Strasse nach, an der Nordgrenze der achten und zehnten hinlief, 
und mithin einen Theil der Nordostgrenze des Forums umfasste, 
ohne jedoch diejenigen Gebäude einzuschliessen, welche auf der Süd- 
ostseite desselben über der Mündung der heiligen Strasse und west- 
lich von derselben standen.. Weit entfemt also, dass die Angaben 
des Asconius und der Regionarier mit einander streiten sollten, be- 
ziehen sie sich vielmehr auf eine und dieselbe Stätte; widerspre- 
chen, die Angabe jener namenlosen Ansleger beim Servius ausge- 
nommen, keiner einzigen von allen über die Regia handelnden 
Stellen, und liefern mit diesen verglichen den schlagendsten Be- 
weis, dass es im antiken Rom nur Ein Gebäude, um- Ein uraltes 
Heiligthum gab, welches im Sprachgebrauch der Republik, wie der 
Kaiserzeit, vorzugsweise Regia hiess und nach der Sage die Woh- 
nung des Königs Noma gewesen war. 

Zu unserer nicht geringen Freude treffen wir in diesem 
nicht unwichtigen Resultate wenigstens zum Theil mit dem For- 
scher zusammen, welchem nächst Niebuhr die Topographie von 
Rom ihre kritische Begründung verdankt. Bunsen, welcher, wie 
Sachse, Triplin und Canina, noch vor wenigen Jahren zw r ei Ge- 
bäude dieses Namens annehmen zu müssen glaubte 129 ), führt in 
seiner neuesten Construqtion des Römischen Forums nur Eines 
auf 130 ). Ob aus denselben Gründen wie wir dazu bewogen, wis- 
sen wir nicht, da er dieselben in der gedrängten Uebersicht der 
reichhaltigen Resultate seiner letzten Forschungen natürlich nicht 
angeben konnte. Wahrscheinlich aber war der Gang seiner Un- 
tersuchung bedeutend von dem unsrigen verschieden. Er sucht die 
einander widersprechenden Angaben liber die Lage der Regia da- 
durch auszugleichen , dass er die Amtswohnungen des Oberpriesters 
und des Opferkönigs, den Tempel und das Atrium der Vesta 
sämmtlich in den l imfang der alten Königsbuig des Numa ver- 
setzt Alle diese Räume und dazu jene von uns nachgewiesenen 
Heiligthümer des Mars, derOps und anderer Götter wären hienach 
nur einzelne Theile des uralten Königssitzes gewesen, wären erst 
damals gesondert worden, als mit dem Sturze des Königthums die 
priesterhehen Functionen des Königs zwischen dem Oberpriester 

,i ■ . • • 


>«) V*L Bunten , Aanal. d. I. VIU, p. 239. 

**•) S. oben Anm, 95 ' 

,9 °) Annal. d.‘ I. A. VIII, p. 237 Mon. ined. d. I. A. Tom. II, tav. 
XXXIII — XXXIV: La residence du roi, regia Numae, comprcnait dans son 
enceintc le sanctuaire de la ville, jadis probableinent le foyer domestique du 
pieux roi- Lorsqu’ i l’epoque de 1’etablisBemcnt de la republique, les fonctions 
saecrdotalcs cxercees par les rois furent divisees entre le pontifex maxi- 
mus et le.rex sacrificulu s, l'ancien palais de Numa fut assigae pour 
residence oflicielle A ccs deux pontifes — . La residence du premier eon- 
aerva le aora de regia, celle du second fut appelee domus regia. 
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und Opferkönige getheilt wurden, und der einst das Ganze um- 
fassende Name Regia hätte fortan nur einen Theil, d. h. die 
Ainlswoliuung des Oberpriesters bezeichnet. Irren wir nicht, so 
war es wesentlich jene von uns verworfene Nachricht beim Ser- 
vius, welche unser» hochverehrten Milforscher auf diese Ansicht 
leitete. Denn war einmal erkannt, dass um- Eine vorzugsweise so 
genannte Regia in Rom existirt, schien ferner aus den bekannten 
Stellen des Ovid 131 ) die Identität dieser Regia mit dem Atrium 
der Vesta hervorzugelieu und bezeugten die namenlosen Aus- 
leger des Servius, dass Oberpriester und Opferkönig in Einer 
Regia gewohnt: so blieb nichts anders übrig, als die Alternative, 
«utweder mit den früheren Forschem zwei Gebäude dieses Na- 
mens auzuerkeunen, oder jene Amtswohnungen summt dem Tem- 

r el und dem Aufenthalte der Vestalinuen in einer und dersel- 
cji Regia zu suchen. Dass es nun nicht zwei Gebäude gegeben, 
welche mit gleicher Berechtigung iin prosaischen mid aeteumässi- 
gen Sprechen mid Schreiben Regia geheissen, tliess glauben wir, 
wenn nus nicht menschliche Kurzsichtigkeit und Vorliebe für un- 
sere Meinung irre geleitet, im Vorigen dargelegt zu haben. Dass 
aber diese Eine Regia die Amtswohnungen des Oberpriesters und 
Opferkönigs iu sieh begriffen, von denen nur die erste re seit dem 
Sturze, des Königlluuns jenen Namen geführt; dagegen streitet, 
ausser dem bereits ituchgcwiesenen Sprachgebrauch und weiter 
unlep zu erörternden Bedenklichkeiten topographischer All 132 ), die 
einfache Betrachtung des räumlichen und örtlichen Verhältnisses 
der mit einander verbundenen und in einander gesetzten Wohnun- 
gen des Nuina, des Oberpriesters und des Opferkönigs. Ist es 
wohl glaublich oder auch nur denkbar, dass die Comelier, Licinier, 
Mucicr, Caeeilier, km« alle jene höchst angesehenen Männer, welche 
das Oberpriest crllium bekleidet, und endlich Julius Caesar selber, 
mit ihren Familien, ihrem Rcichlhum, ilirem zahlreichen Amtsper— 
sonale in einem Raume Platz gefunden, welcher wenig mehr als 
den vierten Theil des uralten Königsitzes eingenommen? 'Wenn 
Suetou 133 ) erzählt, Caesar hobt erst in einem schlichten Hause, 
nach erlangtem Oberpriesterthum aber iu einem Staatsgebäude ge- 
wohnt, so macht wohl ein jeder den Schluss, dass dieses Staatsge- 
bäude den Bedürfnissen der hohen Stellung eines Oberpriesters 
entsprochen haben müsse. In der Thal war es ein ansehnliches 
Gebäude, so gross und weitläuftig, dass sich Clodius darin verirrte, 
als er sich verkleidet unter der Maske einer Zitherspielerin wäh- 
rend des Opfers der bona dea zur Pompeja schleichen wollte 134 ! 
Denke man sich nun den Palast des Numa so gross, so weitläuf- 
tig, als nur die in diesem Falle von der Lokalität ziemlich be- 
schränkte Phantasie erlaubt, so wird man dennoch für den ersten 


,31 ) S. unten Anm. 138. 

1 * a ) $. oben S. 4 u. Kap. IV. 

>33) Sucton. IuL XLVL 

*34) Pliif. Ca es. 10, Clcer. 28.. 
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Römer seiner Zeit nur so viel Raum gewinnen, als für eine mas- 
sige . Wohnung hilireicht; uiul dennoch behielt Caesar diese Amts- 
wohnung als Praetor und Co ns ul, ja er wohnte darin bis an sei- 
nen Toa. Soll daher die Ansicht, dass der Oberpriester in der 
Regia gewohnt, einigermassen glaubwürdig erscheinen, so müsste 
ihm doch wenigstens der Versicherung jener namenlosen Ausleger 
beim Servius gemäss das ganze (rebiiude ciiigcräumt werden. 
Allein nicht einmal diese Meinung lässt sich halten. Alle Bestim- 
mungen über die Oertliehkeit der Regia vereinigen sich, wie wir 
sahen, darin, dass sie an der Grenze des Forums und mithin in 
der Tiefe lag. Nun aber stand das Haus des Oberprieslers sicher 
nicht in der Tiefe, sondern mindestens auf einem Abhänge des 
Palatinus; denn Cicero, welcher bekanntlich seit dem Jalu'e 693 
ein Haus auf diesem Hügel besass 135 ), wird bei einer unter dem 
Cousulat des Caesar und Bibulus (695) vorkominenden Verhand- 
lung der Nachbar des ersteren* genannt 136 ). Mithin wohnte Cae- 
sar weder in der Regia noch überhaupt am Forum, sondern wei- 
ter hinauf in dem am nördlichen Abhange des Palatinus gelegenen 
Theile der heiligen Strasse. Dort in der Nähe und nicht in einem 
Seitenarme derselben Strasse 137 ) lag auch nach den Stellen des 
Varro und Festus, von denen wir ausgingen, das Haus des Opfer- 
königs 138 ), und so dürfen wir denn wohl als das zweite Resultat 


,3S ) S. Nardini , a. a. O. III, ji. 109. Sachse, a. a. O. I, S 506. 

>36) Cic. a<l Attic. II, 24: me non nominavit , sed dixit, consulnrem 
disertum , vicinum consnlis , sibi dixisse — . Der Zusammenhang schliesst den 
Gedanken an den ßibulus gänzlich aus. Hieraus gewinnt auch Licht dife 
Stelle bei Plin. H. N. XIX, 6: — Caesar dietator totum forum Homanum 
intexit viamque saeram ab domo sua ad clivum usqac Capitolinum. Wie, 
ausser den oft berührten Stellen des Festus u. Varro, auch Suelon (Vitell. 
17) u. Plut. (Cic. 22) deutlich zeigt, sind die Worte ab domo s. a. c. u. C. 
nicht etwa ausschliesslich auf viam saeram, sondern eben so sehr auf 
forum Homanum zu beziehen. Die Strecke vom Fornis Fabianus oder 
von der Regia bis zum Clivus Capitolinus biess ja im gewöhnlichen Leben 
nicht sacra via, sondern galt als Theil des Forums. Mithin kann via sacra 
bei Plinius nur die allgemein bekannte sein. Ist aber dies der Fall, so 
konnte Caesar nicht in der Regia wahnen; denn diese stiess an das Forum, 
und er konnte mithin in diesem Falle höchstens den untern Theil der heiligen 
Strasse, keinesweges die ganze oder den grössten Theil derselben mit 
Segeln überdecken lassen. War aber seine Wohnung an der summa saeravia, 
so musste in der That die ganze heilige Strasse überspannt werden, so dass 
nnn der ungeheure Raum von beinahe tausend Fuss in der Länge von der 
Höhe der heiligen Strasse an bis zum Clivus Capitolinus, d. h. jene Strasse 
und das Forum, bedeckt war. Das war in der That etwas Unerhörtes und 
■tan begreift des Plinius Zusatz : quod munere ipso gladiatorio mirabilius 
Visum tradunt. 

137 ) Vergl. oben S. 4 , unten Kap. IV, Anm. 40 — 45 

»») Vergl. Kap. IV,* Anm. 39. ...... . . < 
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unserer bisherigen Untersuchung teststellen , dass die Amtswohnun- 
gen beider Priester weder schlechthin den Namen Regia führ- 
ten, noch auch einen Tb eil derselben ausmachten. 

Müssen wir über in Beziehung auf Beschaffenheit und Lage 
dieser Amtsgebäude von unserem verehrten Mitforscher abweichen, 
so können wir andrerseits nicht umhin, seine uud Anderer Ansicht 
von der Identität der Regia und des Lokals der Vestalinnen der 
sorgfältigsten Prüfling wertn zu finden. Freilich äusserte schon Lip- 
sins: Ovidius, auf dessen Worten diese Ansicht vornehmlich be- 
ruht 189 ), habe das Atrium der Vesta mit der Regia verwech- 
selt 140 ). Allein jener grosse Forscher kannte oder benutzte bei 
seiner Abhandlung über die Vesta und die Vestaliünen in der That 
nur sehr wenige der die Regia betreffenden Angaben; das Ansehen 
des Augusteischen Dichters überwog, wie billig, etwa erhobene 
Zweifel, und die neueren Topographen behaupteten fast einstim- 
mig die Identität der Königsburg des Numa uud des Atrium der 
Vesta 1 * 1 ). Dazu der Bericht des Servius, welcher den Tempel 
der Vesta selbst liir die Regia des Numa erklärt 14 *), dazu ferner 
die Analogie , welche uns auch andere uralte Heiligthümer auf den 
Stätten aller Königswohnungen zeigt 143 ): und der wohlbegründete 
Schluss war da, dass Ein Raum die Regia des Numa und das 
Lokal der Vesta umfasst habe. Auch ist unsere bisherige Unter- 
suchung dieser Ansicht keinesweges ungünstig. Wir sahen ja, dass 
die Regia seit den ältesten Zeiten ein Heiligthum der grössten rö- 
mischen Götter war und blieb; Numa erscheint ganz eigentlich als 
Verbreiter oder Begründer des öffentlichen Cuftus des Janus 144 ), 


»9) Ovid. Fast VI, 265: 

Hic locus exiguus, qui sustlnct atria Vestac, 

Tune erat intonsi regia magna Nomae. 

Die andere Stelle, Trist. III, 1, 29: 

Hic locus est Vestae, quae Pallada servat et ignem, 

Hic fuit antiqui regia parva Numae; 

liesse sielt mit Lipsins sehr füglich von einer blossen N a chliar s eh aft bei- 
der Gebäude verstellen. 

*4°) A. a. O. e. IV (Gracv. Tbes. V, p. 633). 

U1 ) So Nardini, Fea, Sachse, Triplin, Bunsen, Canina, a. a. O. Auch 
Piale ist dieser Ansicht, denn da bei ihm die ßegia durch die ganze Breite 
des Forums vom Vestatempel getrennt ist, so kann er unter jener nur das 
Haus des Opferkönigs verstehen,, welches auch er mit dem Arcus Fabianus 
comhiuirte, worüber mehr im dritten Kapitel. „ 

i«) Serv. ad Aeu. VH, 153: tcmplum Vestae non fuit angurio con- 
secratum, ne illuc convenirct senatus, nbi erant virgines. Nam baec fuerat 
regia Numae Pompiiii. i ■» .... . , 

i*3) Dies gilt namentlich von den Wohnungen der früheren Könige. 
S. Anm. 168 — 172. 

1)4 ) Zwei Heiligthümer des Ianus besonders werden Numa zugeschrie- 
ben, derTempel ad infimum argilctum (Liv. I, 19. Fest. v. religioni. Serv. 
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Mars 1 *®} und der Vesta 146 ); derselbe, welcher den Gottheiten der 
Regia ein Heiligthum weihte, baute auch den Tempel der Vesta; 
wie wahrscheinlich also ist es, dass auch das heilige Feuer unter 
den Göttern der Regia seine Stelle fand. Dazu kommt, dass 
auch die Stätte,, wo die Vestalinnen sich aufhielten, ohne Zweifel 
geweiht und heilig war 147 ); dazu endlich, dass dieselben Berichter- 
statter, welche die Regia von dem Tempel der Vesta trennen, den- 
noch die. grosse Nähe dieser Gebäude verbürgen 148 ), und gegen 
sie scheint eine davon abweichende Nachricht beim Servius gar 
nicht in Betracht zu kommen, zumal da sie das Atrium der Vesta 
nicht nur von der Regia, sondern auch von dem mit jener identisch 
gedachten Tempel entfernt 149 ). Nichtsdestoweniger verhehle ich 
nicht, dass mir die Sache keinesweges ausgemacht erscheint und stelle 
mir demnach statt aller Combiuation zunächst die einfache Frage, 
ob das Atrium Vestae im gewölndichen römischen Sprachgebrauch 
Regia oder Regia Numae genauut worden. Waren nämlich 
diese Bezeichnungen dafür üblich, so müssen sie sich in den von 
der Wohnung der Vestalinnen handelnden Stellen römischer und 
griechischer Prosaiker ohne Zweifel vorfinden. Allein es geht 
uns hier, wie bei jener angeblichen Regia Pontificum: dieselben 
Schriftsteller, welche den Ausdruck Regia sehr wohl kennen und 
brauchen, bedienen sich seiner nicht, wo sie von der Wohnung 
der heiligen Jungfrauen sprechen. Hören wir dieselben. 

Der jüngere Plinius schreibt Folgendes 15 °) : „Als er (Domi- 
tianus) die Obervestalinn Cornelia lebendig begraben zu lassen 
wünschte, berief er die übrigen Pontifices nach dem Rechte des 
Oberpriesters oder vielmehr mit der Unmensehlichkeit eines Tyran- 
nen, mit der Willkühr eines Gebieters, nicht in die Regia, son- 
dern in sein Albanisches Landhaus.“ Der Oberpriester hatte, wie 
diese Stelle lehrt und sich von selbst versteht, aas ius convocandi 


Aen. VII, 607) and der des Ianus Quirinus ( Pito b. Varr. L. L. V, § 
165). Vgl. Kap. V, Anro. 40, u. d. F. Sachsei, S. 93 — 99. 

14s ) Dies gebt aus der Bestimmung der Regia selbst, dem Institute 
der Salier, und der alten Lex b. Fest. (v. Opima spolia) hervor. Vgl. 
Kap. V, Asm. 97, u d. F. Peterseu, de originib. hist. Rom. p. 31. 

us ) Den Cultus der Vesta publica legte das Alterthum, wenn 
nicht einstimmig, doch mit überwiegender Vorliebe dein Auma bei. Val. 
Kap. V, 21, u. d. F. Hartung, R. R II, S. 115. 

147 ) Scheint doch selbst das Kehricht der heiligen Jungfrauen be- 
deutsam gewesen zu sein. Hartung, a. a. O. S. 120. IJebrigeus befand 
sich der Ort, wo es alljährlich hingebracht wurde, nicht hinter dem Tem- 
pel, sondern weit genug davon entferntauf dem Clivus Capitolin us. 
Sachse, I, S. 92. Vgl. unten S. 35. 

’**) S. oben Kap. I, S. 16, Anm. 67. S. 17, Anm. 77. Kap III, Anm. 34. 
•wi A. a. O. Ad atrium autem conveniebat ( senatus ), quod a tein- 
plo remotum fuerat. Sollte nicht auch hier Verschiedenes gemischt sein? 
Vgl. Kap. IV, Anm. 17. 

iso) Ptin. Epist. IV, 11. 
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pontifices; die Sitzungen derselben fanden gewöhnlich in der Regia 
statt 151 ), oder mussten doch wohl wenigstens, wie die des Senates, 
an einem ritualmiissig geweihten Orte, in einem tcmplum, ungehal- 
ten werden 152 ). Allein der kaiserliehe Unmensch setzte sich über die 
Heiligkeit der Religion, über die Würde seiner .Amtsgenossen und 
seine eigene, hinweg und nöthigte das Collegium, auf seinem Land- 
sitze über das Leben und die Ehre einer geheiligten Person, wie 
über eine Privatangelegenheit, abzuurtheilen. In dieser Stelle wird 
man also den Ausdruck Regia sicher nicht auf das Local der 
Vesta beziehen; denn einerseits war bekanntlich der von uns soge- 
nannte Tempel dieser Göttinn kein eigentliches templum und mit- 
hin nicht für öffentliche Berathungen geeignet; andererseits ist nicht 
der geringste Grund vorhanden, unter der hier genannten Regia 
ein anderes als dasjenige Local zu verstehen, in welchem sieh die 
Arvalische Brüderschaft versammelte. Es kann daher nur das von 
uns nachgewiesene Gebäude, nicht aber das Local der Vesta oder 
gar der kaiserliche Palast gemeint sein 153 ). Dagegen äussert sich 
derselbe Schriftsteller anderswo in dieser Art 154 ): „Mich ängstigt 

die Krankheit der Fannia. Sie hat sich dieselbe zugezogen, als sic 
die Vestalinu Iunia erst aus eigenem Antriebe — sie ist nämlich 
verwandt mit ihr — dann aut Veranlassung der Pontifices ver- 
pflegte. Denn die Vestalinnen, welche durch schwere Krankheit 
gcnüthigt sind, das Atrium der Vesta zu verlassen, werden der 
Fflege und Obhut verheiratheter Frauen anvertraut.“ Gellius fer- 
ner, dem wir das Senatusconsultum über die freiwillige Bewegung 
der Lanzen in der Regia verdanken, berichtet an einer andern 15S ) 
Stelle ausführlich über die V\ ahl und Rechte der Vestalinnen und 
dass die letzteren gleich eintreten, „sobald die Jungfrau vom Ober- 
priester gewählt, in das Atrium der Vesta geführt und den 
Pontifices übergeben ist.“ Dio Cassius endlich, welcher, wie wir 
sahen, die Regia, das Staatsgebäude des Oberpriesters und das 
Haus des Opferkönigs mit drei verschiedenen Ausdrücken bezeich- 


’ 31 ) Vgl. oben Anm 10; 60; 100. Härtung, a. a. O. I, S. 211. 
lSi ) Ks liegt dies tief im Charakter des Hämischen Geistes und der 
Römischen Religion begründet und bestätigt sich durch die Inschriften, welche 
uns solenne Versammlungen der priesterlichen Collcgicn und namentlich die 
Cooptationen derselben immer als in heiligen Gebinden erfolgt nachweiseu. 
Vgl. Murini, a a. O. proera. p. 32. Fea , frainmenti di fasti consolari c 
trionfali, p. 59, uud die vortreffliche Abhandlung von Hartolumeo Ilorgheei, 
frammento di fasti sacerdotali, in den Memorie dcll’ Inst. d. C. A. p. 255 
und 253. Die Augures pflegten sich in früherer Zeit regelmässig au den 
Nonen zu gemeinsamer Betrachtung und Besprechung in einem Heiiigthume 
zu vcrsitmmcln. Cie. d. Di v. 1, 41. 

* 51 ) An den letzteren dachten Ausleger des Plinius auf den Grund der 
von uns verworfenen Stelle des Servius 
‘*0 A. a.. O. VII, 19. 

*35) Gell. I, 12. 
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net, nennt den Aufenthaltsort der Vestalinnen nicht ßaoLXetov, son- 
dern schlechthin oötrjflf«, und dies hei einer Tliatsache der Augu- 
steischen Zeit 156 ). Warum brauchte er dafür nicht jenes Wort, 
wenn Regia und Atrium Vestde identisch war? Warum nicht 
Plinius und Gellius? Wie konnte überhaupt eine doppelte Benennung 
für einen und denselben Raum auf die Länge bestehen? LTml wie 
konnte Tacitus, Solinus und Plutarclius die Regia so entschieden 
vom Tempel der Vesta trennen, wenn dieser nach Bunsen und 
Canina so lag, dass er eigentlich mitten in der Regia gestanden 
hätte? Alle diese Umstände müssen uns, meine ich, die Identität 
der Regia und des Lokals der Vesta ziemlich bedenklich machen. 
So viel scheint sicher, dass das Atrium Vestae im gewöhnlichen 
Sprechen nicht Regia hiess. Dazu kommt, dass P. V ictor in der 
achten Region Regia Nurnae templum Vestae cum atrio 
anführt 157 ). Die letzteren beiden Räume bezeichnet Dio andersw o 
mit dem Ausdruck 'Eaualov 168 ); denn dass er beide meint, zeigt 
der Umstand, dass die Vestalinnen bei der Feuersbrunst nicht bloss 
den Tempel, sondern überhaupt die ganze Umgebung dessel- 
ben, also auch ihre W'olmung, verliessen, um sich und die Heilig— 
thiimer auf den Palatin zu retten. Wenn also derselbe Schriftstel- 
ler in der ersten Stelle die W ohnungen der Vestal innen otxr)aus nennt, 
so kann er damit nur das Atrium meinen; denn ausser diesem 
Atrium haben sic, wie die Stelle des jungem Plinius 159 ) deutlich zeigt, 
keine 16 °) andere Wohnung. Auch sagt Dionysius 161 ) deutlich, dass 
die heiligen Jungfrauen bei der Göttinn leben, und mithin ist klar, 
dass aucli die Bezeichnung des Martialis domus virginea 162 ), 
so wie die andere des Herodianns ö Isq'os nag&tviöv 163 '), den Tempel 
der \ csta und die Wolinnüg ihrer Jungfrauen umfassen, ebenso wie 
anderswo tö tlptvog, o veiog rt]g"Eorias offenbar das ganze der 


*56) Dio c. LIV, 27. 

* 5 ") Im Graev. Thea. III, p. 42. Dies fand sclion Nardini sehr unbe- 
quem , half sich aber durch die Annahme, dass die Worte cum atrio ein 
Glossen! seien. Anders Lipsins a. a. O. 

>58) Dio C. LIV, 24. 

>59) PUn. EpisL VII, 19. 

> Bo ) So viel mir bekannt, war es Nardini, welcher zuerst ein von 
dem Atrium verschiedenes Amts^ebäudc der Vestalinnen annahm. Anders 
Lipsius. 

161 ) Dionys. 11,67: — üiaizav ixovtsai na pä xrj iv&a Sl )]ut_ 

pets fiiv ovdilg ineiqystai räv ßovXofihcov elaiivai, vvxzox? de ovSevl täv 
txßßsvcov iravUoaa&ai &emg. 

> s >) Martial. Epigr I, 71, 4; 

- Quaeris itert dicam: vicinnm Castora canac 

Transibis Vestae virgincamque domum. 

*89) Herodian. V, 6: — dnoanäoag avrriv zz]g 'Eozlag xni tov uqov 
srnpEtsvwvoff, yvvaixa fdeto. 

' 3 * 
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Göttinn heilige Local, Tempel und Atrium, bedeuten 16 *). Erkennt 
aber Dio und das classische Alterthum überhaupt eine Regia und 
ausserdem einen Tempel der Vesta nebst einer Wohnung der 
Vestalinnen bei demselben an, so zeigt sich, dass der Regionarier 
völlig Recht hat, wenn er die Regia, den T t empel und das Atrium 
der Vesta als drei verschiedene Räume bezeichnet; und wir wer- 
den nachgerade geneigt sein, den Anstoss, welchen Lipsius auf den 
Grund der Angaoe des P. Victor in den Stellen des Ovidius fand, 
für begründet zu halten, wenn gleich die Art, wie er die vorhan- 
dene Schwierigkeit zu lösen sucht, von unserer Anschauungsweise 
abweicht. 

Dass nämlich der Dichter zwei durch den Sprachgebrauch 
und durch die Oertlichkeit gesonderte Räume vermischt . habe, 
scheint uns völlig undenkbar. Wie konnte dies einem lang- 
jährigen Kenner Roms, wie dem Verfasser der Fasti geschehen? 
Selbst wenn er sein Gedicht in Tomi geschrieben, konnte ihm dies 
nicht begegnen, um so weniger also als er bekanntlich dasselbe 
bei seiner Verbannung schon bis auf die letzte Feile und einige 
durch spätere Ereignisse wiinschenswerth gewordene Zusätze fertig 
liegen hatte. An einen Irrthum des Ovidius ist mithin gar nicht 
zu denken. Aber was sagt er denn? Sagt er, dass die Regia, 
d. h. das jedermann bekanute Heiligthum an der Ecke der heili- 
gen Strasse und des Forums die Wohnung des Numa gewesen? 
Nein, im Gegentheil; er sagt deutlich, dass die Königswohnung 
des Numa einst dort gelegen, nicht jetzt noch liege, wo das 
Atriiun der Vesta sich befindet Jene sagenhafte Königsburg des 
Numa, von welcher der Dichter redet, jene existirte also gar nicht 
mehr in seinen Tagen, und mithin kann niemand weiter als er 
davon entfernt sein, die noch zu seiner Zeit bestehende, jeder- 
mann bekannte und vielfach vom priesterlichen Personale benutzte 
Regia mit der Wohnung der heiligen Jungfrauen zu verwechseln. 
Dagegen brannte die von Tacitus genannte und vom de lub rum Ve- 
sta e wohl gesonderte Regia Numae unter Nero nieder und wurde, 
wie wir gesehen 165 ), bald genug wiederaufgebaut Diese ist also 
die von uns nachgewiesene Eine Regia; diese kannte das ganze 
Alterthum; diese kennt auch Ovidius und scheidet sie, wie die üb- 
rigen Autoren, sehr wohl vom Heiligthume der Vesta, wenn er 
sagt 166 ): 

Jetzt ergrünet die Pforte des Königs vom Baume des Phöbus; 

Gleiches geschieht am Thor, alternde Curie, dir. 

Dass auch Vesta bekränzt mit erneutem Gezweige erglänze, 

Weichet’ vom Ilischen Heerd welkenden Lorbeers Laub. 

Wer hätte hier nicht au die Amtswolmung des Opferkönigs ge- 


1M ) Dionys. II. 6ß : i/infjj&erTos yaf tov rtfiivove xcä rürv nuQ&i 

v(ov cptvyovoüni in tov icvq'o s — . Herudian. I, 14. 

165) Vgl. obeu S. 17, An ui. 78. 

■66) Ovid. Fast. III, 137. 
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dacht, wenn nicht Mac roh ins ausdrücklich erzählte 167 ): „Am An- 
fänge des März wurden in der Regia, in den Curien und in den 
Häusern der Flamines die alten Lorbeeren mit neuen vertauscht“? 
H ier also meint Ovidius, wie Horatius mit dem Ausdrucke mo- 
numenta regis, wirklich die bekannte Regia an der "Ecke des 
Forums und der heiligen Strasse 168 ) und lehrt uns damit zugleich, 
wie wir seine Worte zu fassen haben, wenn er anderswo den Sitz 
des Stifters der Römischen Religion in das Atrium der Vesta ver- 
setzt. Offenbar nämlich gab es mehr als Eine Ueberlieferung in 
Beziehung auf die Wohnungen mancher Römischen Könige. Die 
Hütte des Romulus finden wir auf dem Palatinus wie auf dem Ca- 
pitolium 169 ), die Wohnung des Tullus Hostilius auf der Velia, d. h. 
ebenfalls auf dem Palatinus, und in der Regia Caelimontium 17 °); 
sogar in Hinsicht des Palastes des letzten Tarquiniers gab es ver- 
schiedene Angaben 171 ). In Bezug auf den Sitz des Numa aber 
existirten mindestens drei verschiedene Sagen. Nach der einen' 
hatte er auf dem Quirinal gewohnt; nach der andern in der Re- 
gia beim Vestatempel 172 ); nach einer dritten war das Heiligthum 
dieser Göttin selber einst die Wohnung des Numa gewesen 173 ). 
W ie die Ueberlieferung das Königshaus des Ancus an den Tem- 
pel der Laren 174 ), das des Tullus Hostilius an den der Penaten 175 ) 
geknüpft hatte, so schwankte die Sage in Bezug auf den Sitz des 
Stifters der Römischen Religion zwischen den drei heiligsten Orten, 
d. li. dem Tempel des Quirinus 176 ), der Vesta und dem Heilig- 


> 6? ) Macrob. Sat. I, 12. Hieraus erklärt sich Iul. Obsvq. LXXVIII: 
Vasto inccndio cum regia quotjue urcretur, sacrariura et ex duabus altera 
laurus ex mediis ignibus iuviolala exstiterunt. Vgl. oben Anin. 32. 

>66) Achnlicb sagt Ovid an einer andern Stelle, Fast. VI, 743: 

Ite, Dcara laeti Fortem cclebrate, Quirites! 
ln Tiberis ripa munera regis habet. 

Auch hier -zeigt nur die Bekanntschaft mit dem Local des Cultus, welcher 
König gemeint ist. 

>68) Auf den Palatin versetzen sie: Dionys. 1, 79. P lut. Kom. 20; 
auf das Capitol: Fitruv. II, 1. Macrob. Sat. I, 15, p. 273. Vgl. Sachse, 
a. a. O. I, S. 633. 

i7o) Farr. b. Non. p. 526. Cic. d. Rep. II, 21. Soiin. 2. — Dio- 
nys. III, 1, a. E. P. Fictor n. ä. Rufus, Reg. II. 

>7i) Annius Fecialis b. Plin. H. N. XXXIV, 13. 

>7 J ) Solin. a. a. O. Plul. Num. 14. 

> 73 ) Serv. Aen. Einer vierten und schwerlich alten gedenkt Fest. v. 
A utnain Pompilium . 

>74) Solin.' a. a. O. 

> 7S ) Ebenda. Vgl. Kap. IV, Anm. 58, u. d. F. 

> 76 ) ]n cella Quirinuli. Solin bezeichnet, wie seine andern Angaben 
iber die Königshäuser lehren, eine ganz bestimmte Stätte, und da der Aus- 
druck cella sich nicht füglich von einem Sacellum verstehen lässt, su kann 
hier nur von dem bekannten Tempel die Rede sein. Vgl. Kap. VI, Anm. 53. 
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tliumc der grossen Gottheiten der Regia. Alle diese Cullen wur- 
den auf den frommen König zurückgeiuhrt 177 ), uud mithin musste 
dieser in der Regia oder bei einem jener von ihm gestifteten Hei- 
ligthümer gewohnt haben. 

. Weun daher Ovid sagt, des- Numa Königssitz sei .einst dort 
gewesen, wo sich gegenwärtig das Local der Vestalinuen be- 
finde, so ist augenscnoinlich, dass er uns hiermit keinesweges 
eine fiir seine Zeit passende topographische Notiz giebt, sondern 
nur eine von mehreren Sagen berührt, welche der Wohnung des 
priesterlichen Königs gedachten. Mehr verbreitet war, wie scheint, 
die andere Ueberlieferung, wonach Numa in der Regia gewohnt 178 ). 
Die niemals oder doch nur während einer sehr kurzen Zeit unter- 
lassenen Functionen, welche der Opferköuig in derselben ver- 
richtete 179 ): Functionen, welche einst ohne allen Zweifel von den 
Königen selbst geübt worden: diese mussten der letzteren Sage 
eine besonders grosse Autorität verleihen, wenn gleich wir - , bei 
unserer lückenhaften Kciuitniss der altrömischcu Liturgie und Re- 
ligionsverfassung keineswegs so bestimmt bcurthcilen Können, ob 
nicht die Beziehungen, in welchen der König zur Vesta und den 
Vestalinuen gestanden, eben so bedeutsam wie diejenigen waren, 
welche seine Person mit dem Cultus der grossen Gottheiten der 
Regia verknüpft hielten. Ein gewisses näheres. Verhältuiss zwi- 
schen dem Könige und den Vestalinnen ist selbst nach unsern 
spärlich lliessenden Quellen kutuu abzulcugueu. Die heiligen Jung- 
frauen wurden einst von dem Könige, wie nachmals von dem 
Oberpriester, erwählt 180 ). Sie begaben sich zu gewissen Zeiten zu 
ihm und sprachen: wachst du König? Wacnc 181 )! Lind er- 
wägt man die besonderen Beziehungen, in denen liachmuls die 
Vestalinuen zu den höchsten geistlichen 182 ) und weltlichen 183 ) 
Lenkern des Staates standen, deren Rechte und Befuguisse man 
gewiss mit vollem Rechte aus der zersplitterten Machtfulle des Kö- 
nigthums hcrleitct, so scheint es in der That, dass einst zwischen 


* 77 ) In Beziehung auf «len Quirinus sagen es Dionys. II, 63. Flut. 
Numa, 7. Vgl. Kap. VI, Anm. 35, u. d. F. 

178 ) Wenigstens folgen ilir, ansser den Späteren, Tacitus , Solinus 
und Plntarchus a. a. O. 

179 ) Vgl. Kap. II, Anm. 146; 147. 

180) Dionys. II, 67. Plut. Mum. 10. 

181) Serv. Aen. X, 228. Vgl. oben S. 7. 

*8i) Plut. Nuni. 9: 7jv 8t (o (tiyiatoi zäv itoinupixorv] *<ui räv ii- 
gäm nag&svtnv inlcxortog — . Vgl. Lips. a. a. O. Härtung a. a. O. II, 
S. 115. 

■83) Hiclier ziebe icb das Opfer der Boaa dca, quod fit per lirg-ine* 
Vestale», fit pro poputo llomano , fit in ea domo, r/uae est in imperio. 
D. Haruapic. resp. 17. Atcon. in Milon. § 46. itut. Caes. 9. Cicer. 20. 
Dio C. XXXVII, 37; 45. (tut her. a. a. O. fihersab, dass Caesar, als das 
Opfer in seinem llausc geschah. Praetor war. 
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dem Oberhaupte dos Staates und denjenigen, welche das Unter- - 
pfand des Staatsheiles bewachten, ein gewisses, sicher tief religiö- 
ses Verhältnis? obgewaltet haben müsse. Dies und die grosse Nahe 
beider Locale, des Vestatempels und der llcgia, zeigt hinlänglich, 
weshalb diejenigen Sagen, welche den Königssitz des Auma an den 
Fuss des Palatinus imd die Grenze des Forums setzten, in Bezug 
auf die genauere und genauste Bestimmung dieser Stätte schwanken 
konnten. 

Hienach wird es uns erlaubt sein, unsere Ansicht über die 
Bedeutung und Oertliclikeit der Regia im allgemeinen also auszu- 
sprechen. Es gab in Rom zu jeder Zeit nur Ein Gebäüde, wel- 
ches schlechthin Regia genannt ward. Dies Gebäude war keine 
W ohnung, nicht für die Behausung einzelner geistlicher Würden- 
träger bestimmt, sondern ein Templum und zwar der höchsten 
Götter durch alle Zeiten unveränderlicher Sitz. Völlig von ihm 
verschieden durch Bestimmung, wie durch die Oertliclikeit , waren 
die Amtswohnungen des Oberpriesters, des Opferkönigs und der 
Aufenthaltsort der Vestalinnen. Jene beiden lagen in dein oberen 
Tlieile der dem Volke unter diesem Namen bekannten Strecke der 
heiligen Strasse; der Tempel' der Vesta aber und die mit ihm ver- 
bundenen Wohnungen der Vcstalinnen neben und ganz in der Nähe 
der Regia, einem Eckhausc, bei welchem der heilige Weg in die 
Siidostseitc des Forums mündete. Alle übrigen Gebäude, welche un- 
ter dem Namen Regia Vorkommen, erscheinen stets von einem 
bestimmenden Zusätze begleitet. Dahin gehören die Königswoh- 
niuigen, von denen S. llufiis und P. Victor' die des Scrvius Tullus 
in Cebereiustinimung mit der ÜCbcrliefemng 1M ) in die fünfte Re- 
gion setzen, während sie die des Tullus Hoslilius, abweichend von 
anderen älteren Berichten 18ä ), in die zweite verlegen. Andere Ge- 
bäude, welche entweder, wie die Regia an den Theatern des 
Pompejus und Marcellus 186 ), erst spät entstanden, oder, wie die 
regia Pauli, d. h. die Basiliea Acmilia, nur bei Dichtem so ge- 
nannt werden 187 ), erweisen sieh eben durch ihre Benennung, diuvh 
die Zeit ihrer Entstehung, durch ihre Lage und Bestimmung als 
gänzlich verschieden von unseren uralten Königsbnuten. Gar nicht 
endlich gehören hieher die Königshäuser, welche von einigen nach 
der mehrfach angeführten Stelle des Solin angenommen worden 
sind. Von allen diesen existirte offenbar in späteren Tagen nur 
noch eine einzige unter dem Namen Regia, nämlich das Heilig- 
tniun, welches ciic Sage als Silz des Numa bezeichnete. Dies er- 
hellt auch scholl aus eien Worten des Autors selbst. Denn einer- 
seits sagt er gar nicht, dass die Wohnungen der übrigen Könige 
noch vorhanden seien, sondern er giebt nur die Ocrtlichkeiten 


*&■*) Sachsr, I, S, 247, ». 247, u. tl. F. 

*W) Vgl. oben Am». 171, un<l Kap. IV, Anin. 58 
,8ti ) Krncst. Everns. V a«l Suct. Aug. tf. 31. 

,6y )- Statius , Silv. I, I, 22. 
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an, wo sic gelegen haben, ja er nennt sogar die Heiligthiimer, 
welche auf den Stätten alter Königshäuser, wie auf denen des 
Tullus Hostilius und Ancus Marcius, stehen; andererseits aber geht 
ja eben aus seiner Angabe, dass die angebliche Residenz des Numa 
auch noch in seiner Zeit Regia heisse, unwidersprechlich her- 
vor, dass die Wohnungen der andern Könige, falls deren wirklich 
noch eine oder die andere existirte, wenigstens nicht mehr den 
Namen Regia führten. Wenn dagegen schon bei Plautus 188 ) un- 
ter andern am Forum liegenden Gebäuden einer Basilica gedacht 
wird, so kann damit, da weder das Haus des Opferkönigs noch 
das ausschliesslich Regia genannte Heiligthum jemals Basilica 
heissen, schwerlich etwas anders als die Basilica Porcia gemeint 
, sein 189 ), wie sich andrerseits das von Livius 190 ) und anderen so 

genau bezeichnete Königshaus des Tarquinier im Verlaufe die- 
ser Untersuchung als identisch mit dem nachmaligen Hause des 
Opferkönigs erweisen dürfte. Die Lage dieser genannten Stät- 
ten und ihrer Umgebung genauer zu bestimmen und im jetzigen 
Rom zu entdecken, ist nun unsere nächste Aufgabe. Wir wollen 
es versuchen sie zu lösen, so bald wir eine unsera Gegenstand 
ganz nahe berührende Nachricht des Dio Cassius betrachtet haben 
werden. 


188 ) Plaut. Curcul. act. IV, »c. 1, v. 9: 

Qui periurum convcnire volt kominera, mitto in comitium; 
Qai mcndacem et gloriosum, apud Cloacinae sacrum; 

Ditis damuosos maritos sub Basilica quaerito. 

’ 69 ) Bunsen, Annal. d. J. VIII, p. 244 , Anm. Anders Sachte, I, S. 
352, Anm. 10 und S. 506. 

,9 °) Liv. I, 41. Vgl. unten Kap. II, Anm. 56, u. d. F. Kap. IV, 
Anm. 30, u. d. F. 
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Zweites Kapitel. 


lieber die Amtswohnung des Opferkönig'S 
und dessen Bedeutung in späteren Zeiten 
des Römischen Staates. 


Idässt sich gegen die von uns im allgemeinen festgestellte Oert- 
lichkeit und Bestimmung der Regia vielleicht nicht viel Erhebliches 
einwenden, so ist dagegen das Urtheil über die Lage und Be- 
schaffenheit der Amtswohnung des Opferkönigs desto schwieriger. 
Die örtlichen Beziehungen , in welchen dies Gebäude zu der Regia, 
wie zu den Wohnungen der Vestalinnen stand, liegen uns keines- 
weges klar vor Augen 1 ), und die, so viel uns bekannt, einzige 
Angabe, welche wir darüber besitzen, bietet ausserdem manche 
Schwierigkeit dar, ohne deren Lösung auch das topographische 
Verhältnis der bezcichneten Räume schwerlich mit einiger Wahr- 
scheinlichkeit ermittelt werden dürfte. Suchen wir daher erst jene 
zu beseitigen, bevor wir auf das letztere näher eingehen. 

Dio Cassius berichtet uns folgende, schon oben angedeu- 
tete Thatsache 2 ): 

„Als Augustus nach dem Tode des Lepidus (741 d. St) 
zum Oberpriester gewählt worden war und der Senat ihm deswe- 
gen neue Ehren zuerkennen wollte: so erklärte er, nichts derglei- 
chen annehmen zu wollen; und als man in ihn drang , stand er 
auf und ging aus der Sitzung. Und so winden weder jene Ehren 
festgestellt, noch nahm er (Augustus) irgend ein öffentliches Ge- 
bäude an, sondern veröffentlichte einen Theil 3 ) seines eigenen 
Hauses , weil der Oberpriester schlechterdings in einem öffentlichen 
Gebäude wohneu musste. Das Haus des Opferkönigs jedoch 
gab er den Vestalinnen, da es unmittelbar an die Woh- 
nungen derselben stiess. 


*) Vgl. Hunten, Bcschr. v. R. III, I, p. 79. 
a ) Dio C. UV, 27. 

3 ) Zwölf Jalire später das ganze. Ebds. LY, 12. Vgl. Sachse a. a. 
O. II, p. 23, n. 807. 
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• Diese Schenkung des Augustus nun ist es, welche seit Do- 
nati und Lipsius mannichfaltige. Erklärungen hervorgerufen hat. 
Man konnte nämlich nicht umhin, die Veranlassung derselben in 
der von Dio kurz vorher erwähnten Thatsache zu linden, und 
glaubte daher, die Amtswohnung des Opferkönigs sei eben dadurch, 
nass Augustus das ihm zustchende Local nicht angenommen, für 
einen anderweitigen Zweck disponibel geworden. Dies einimd fest- 
gellalten, musste man natürlich darauf konunen, sowohl zwischen 
den W ohnungen des Opferkönigs und Oberpricsters , als auch zwi- 
schen der des letztem und der Behausung der Vestalinnen eine 
gewisse engere und bedeutsamere Beziehung entdecken zu wollen. 
Die Art und Weise, wie man dies bewerkstelligte, führte zu sehr 
verschiedenen Ansichten, deren Beurthcilung sich aus unserer im 
vorhergehenden Kapitel durchgeführten Ansicht ergiebt. Diejeni- 
gen, welche mit Uebergehung der meisten und wichtigsten über 
die Regia sprechenden Stellen in dem Berichte des Dio die grosse 
Nähe der Wohnstätten des Opferkönigs und der Vestalinnen ins 
Auge fassten und zugleich erwogen, dass auch die Regia dem Lo- 
cal der Vesta ganz nahe gelegen, diese erkannten in dem von Dio 
genannten Gebäude ohne weiteres die Regia, und schlossen nun 
weiter, dass der Oberpriester in der Regia des Nuraa, dicht bei 
den Vestalinnen gewohnt habe 4 ). Man sicht, diese Ausleger be- 
rücksichtigten weder die höchst wichtige Stelle des Festus, deren 
Bedeutsamkeit in Bezug auf die Ortsbestimmung der Regia in der 
That erst von Cuper ®) gewürdigt war, noch schwebte ihnen eine 
einigermassen klare Vorstellung der von Dio angedeuteten Oert- 
lichkeit vor. W ie wenig haltbar diese Meinung sei, ergiebt sich 
aus dem ersten Kapitel dieser Untersuchung von selbst 6 ), und wir 
dürfen daher wohl kein Wort mein- darüber verlieren. 

Anders und geistreicher suchte sich Nardini 7 ) dus uns 
von Dio aufgegebene Räthscl zu lösen. Nach seiner Ansicht konhte 
Augustus deshalb das Haus des Opferkönigs den Vestalinnen schen- 
ken, weil diesem dadiu'ch, dass jener in seinem Falatiuisdieu Hause 
blieb, die ehemalige Amtswohnung des Oberpriesters zugefallen. 

* Auf diese Weise hätten fortan alle genannten geistlichen V\ ürden- 
träger, d. h. der Oberpriester, der Opferkönig und die Vestalin- 
nen viel anständiger und bequemer gewohnt Nardini scheidet 
also die Amtsgebäude des Oberpriesters und Opferkönigs völlig von 
einander; ja mm sind auch die von Dio erwähnten Wohnungen 
der Vestalinnen und das Atrium der Vesta, welches er mit der 
Regia des Nuraa für identisch hält, ganz verschiedene Wohnstätten, 
ausser denen er nmi noch eine vorzugsweise sogenannte Regia in 
der heiligen Stresse aunimmt, wohin er die von uns im ersten 

4) Lipsius . a. a O. Durch diese Ansicht scheint die spätere, wo- 
nach das Ilaus des Opferkönigs Kcgia geheissen, vorbereitet worden zu sein. 

5) Cuper, Epist. ad Anton, van Dalen VH. In der Originalausgabe 
der Lettres de critique, etc. desselben, p. 530. 

**) Vgl. oben S. 31, Anm. J 30 n. S. 4i. 

7 ) Nardini, Koma antica, I, p. 200; II, p. I#H, . % 
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Kapitel nahmhaft gemachten Heiligthümcr versetzt In dieser An- 
sicht ist, wie man sieht, irrig die Trennung des Atrium der Vesta 
von den angeblichen Wohnungen der Vesta! innen 8 ); irrig auch 
die Vermengung desselben Atriums mit der Regia des Numa 9 ); 
irrig endlich die Trennung dieses Gebäudes von einer angeblich 
zweiten Regia 10 ). Anzuerkennen aber ist die Sonderung der Amts- 
locale beider geistlichen Würdenträger, deren Vermengung schon 
Cuper als unstatthaft zunickwiess ll ); anzuerkennen auch die 'Tren- 
nung beider von der Regia. Auch bedingte diese Ansicht mehr- 
fach die Meinungen der folgenden Forscher, nur dass, eigenthiim- 
licli genug , -gerade das, was in derselben das Richtigste war, d,li. 
die Sonderung der Wohnung des Opferkönigs von der Regia, von 
den iheisten gcmissbiliigt ward. Schon Oudendorp, dem, um das 
Richtige zu erkennen, vielleicht nur eine völlige Uebersicht aller 
die Regia betreifenden Umstände fehlte, hielt das Haus des Opfer- 
königs für identisch mit der vorzugsweise- sogenannten Regia und 
der ehemaligen Wohnung des Königs Ancus Marcius in der obe- 
ren heiligen Strasse, während er, wie Mardini. in der Regia des 
Numa das Atrium der \esta erkannte, und mithin auch die Hei- 
ligthümer der Regia nach dem Amtsgebäiide des Opferkönigs ver- 
setzen musste 12 ). Diesen Missgriff \eranlassten augenscheinlich die 
Berichte des Asconius und Pseudo -Asconius 13 ) und mussten ihn 
veranlassen, so bald man keinen Anstand nahm, den neben der 
Regia und hart am Forum, also in der Tiefe, liegenden Bogen des 
Fab ins in dem oberen Theile der heiligen Strasse zu suchen. 
W äre dem trelilichen Forscher die Lage dieses Gebäudes klar ge- 
wesen, so hätte er, da er des- Festus Bericht ganz 'verstanden, 
die verwickelte Frage nach der Oertliclikeit und Bestimmung der 
Regia wahrscheinlich befriedigend beantwortet; denn er erkannte 
einerseits die Lage jener Wohnung des Opferkönigs und sah an- 
drerseits wenigstens das ein, dass die Regia nicht bloss eine Amts- 
wohnung, sondern ein dem Mais geweihtes Gebäude, ein Heilig- 
thum, gewesen sei. Dieser letztere Umstand zeigt aber auch, dass 
er sich die Schenkung des Auguslus schwerlich durch eine will- 
kührlich angenommene Vertauschung zweier priesterhehen Amts— 
locale zu erklären suchte, sondern vielmehr jene und die W eige- 
rung des kaiserlichen Oberpriesters, das ihm zukommemle Local 
zu beziehen, als zwei durch kein Causalverhältniss verbundene 
Thatsaehen neben einander bestehen liess 14 ). 


*) Vgl. olicn S. 35. 

9) Vgl. ebendaselbst. 

'“) Vgl. oben S. 21, u. d. F. 

») A. a. O. 

l *) Oudendorp, z. Sueton. Oetav. c. 76. 

*1) Vgl. oben S. 26, Amu. 117 — litt. 

'*) Wie üio, findet Oudendorp den Grund der Schenkung nur darin, 
dass die Wobnungeu der Vestalinnen dicht an der des Opferkönigs lagen. 
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Noch kühner als Oudendorp auf der Ansicht Nardiui’s wei- 
terbaueud oder vielmehr beider Meinungen verschmelzend und durch 
neue Combinationen erweiternd, suchten sich Neuere die Schenkung 
des Augustus zu erklären. Sachse 15 ) sondert die Regia des Numa, 
in welcher er, wie seine Vorgänger, das Atrium der Vesta erkennt, 
scharf von einer angeblich anderen Regia. In dieser letzteren fin- 
det er nicht nur die Heiligthümer des Mars und der Ops, sondern 
auch die Amtswohnungen beider Würdenträger, des Opferkönigs 
und des Oberpriesters, von denen jedoch der ersterc seine eigent- 
liche Wohnung anderswo gehabt und nur bisweilen, wenn es 
seine geistlichen Functionen erforderten, bei dem letzteren gewohnt 
habe. Daher sei er denn auch dem Augustus, als dieser sein ei- 
genes Haus auf dem Palatinus zum amtlichen Gebrauche bestimmte, 
dorthin gefolgt, und so habe denn natürlich die leer stehende Re- 
gia, welche nach Sachse 16 ) am Forum lag und durch die heilige 
Strasse von der Regia des Numa getrennt war, den Vestalinnen 
Zufällen können. 

Die Unwahrscheinlichkeit dieser Meinung, welche augen- 
scheinlich durch den Bericht jener namenlosen Ausleger beim 8er- 
vius veranlasst ward, ist leicht darzuthun. Sie theilt die unhaltba- 
ren Ansichten des Nardini und Oudendorp ohne die richtigen 
Resultate beider Forscher zu enthalten und führt daher zu einer 
Anschauung, welche sowohl mit unserer Stelle des Dio und jener 
Hauptstelle des Festus, wie mit dem Geiste der Römischeu Religion 
völlig unvereinbar ist Denn sliessen nach Dio die Wohnungen 
der V estalinnen und des Opferkönigs zusammen, und lag die letz- 
tere nach Festus, wie Oudendorp und Bunseu 17 ) richtig erkannt, 
anf einer Höhe: so ist es unmöglich anzunehmen, dass das Amts- 
gebäude des Opferkönigs am Forum gelegen und durch die dort 
ziemlich breite heilige Strasse vom Local der heiligen Jungfrauen 
getrennt gewesen sei. Ebenso beruht es auf einer höchst un- 
wahrscheinlichen Hypothese, dass der Opferkönig nur bisweilen 
in jener angeblichen Königswohnung des Oberpriesters gewohnt; 
denn unwahrscheinlich, wie nur irgend etwas, ist es, dass ein bei 
zwei Schriftstellern verschiedener Zeit und Sprache unter einem und 
demselben Namen vorkommendes Amtsgebäude seine Benennung 
nicht von derjenigen Behörde, die sich allezeit desselhen bedient, son- 
dern von einer solchen erhalten habe, welche nur bisweilen und gleich- 
sam nur eine geliehene Wohnung darin gehabt. Undenkbar fer- 
ner ist es, dass ein den höchsten Göttern und ihren unbeweglichen 
Symbolen geweihtes Heiligthum, bloss um den Vestalinnen mehr 
Raum zu verschaffen, nur angetastet, geschweige denn geräumt 
und verlegt worden sei. Ein solches Beginnen widerstrebt dem 


«) Ai a. O. I, S. 597, n. 678. Vgl. S. 70, n. 54, 55. S. 90, n. 71. 
II, S. 23, n. 807. 

ie ) A. a. O. I, S. 70, n. 54; ebendaselbst auf demj vergleichenden 
Plane n. 50 n. 52. 

A. a. O. 
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Römischen Geiste überhaupt und eben so sehr der Gesinnung oder 
wenigstens dem feinen Takte desjenigen, dem es in diesem Falle 
zugetraut wird 18 ). Augustus schonte, wie sein grosser Vorgänger, 
die alten Bestimmungen des geistlichen Rechtes, wo es sich thun 
liess; selbst bei ganz nothwendigen und durchgreifenden Einrich- 
tungen , wie bei der Einführung des neuen Kalenders und der 
städtischen Regionen, suchte man sich möglichst genau an das Alte 
anzuschmiegen 19 ); und hatte man im Drange der eisernen Zeit, 
wie schon früher und sogar durch Senatsbeschlüsse geschehen 20 ), 
uralte Tcmpelschätze und heilige Geräthe antasten müssen 21 ), so 
suchte man in besseren Tagen den Frevel reichlich wieder zu ver- 
giitigen 22 ). Aber leichtsinnig und ohne Nolh verletzte man nicht 
leicht die in der Menge lebendige Religiosität; ja man musste ihr 
sogar’ um so mein 1 Nahrung zu geben suchen, je weniger man 
daran denken mochte und konnte, dem Volke in politischer Hin- 
sicht zu willfahren. Denn Augustus scheint tief erkannt zu habeu, 
dass zwischen dem religiösen und politischen Aufschwünge der 
Völker eiue gewisse Wechselwirkung siattiinde. Erlahmt dieser, 
so pflegt in der Regel jener zuzunehmen; das römische Volk war 
niemals religiöser oder, sollte man diesen Ausdruck unpassend fin- 
den, superstitiöser als in den Zeiten, wo grosse Drangsale das 
öffentliche Wohl erschütterten 23 ). Je mehr in Griechenland und 
Rom die öffentliche Freiheit verschwand, je ferner das Volk dem 


1# ) Manches, was in Bezug auf die thätige Sorgfalt des Augustus in 
Sachen der Religion überliefert ist, scheint in der That nicht bloss aus sei- 
nem feinen Tahte, sondern aus einer gewissen religiösen Gesinnung entsprun- 
gen zu sein, llahin rechne ich namentlich sein Verhalten in Hinsicht des 
CnltnsderVestaund der Wahl der Vestalinnen. Sueton. Octar. 31 .Dio C. LVI,.1tt. 

19 ) Caesar legt bekanntlich die zu dem alten Jahre hinzukommenden 
Tage an das Ende der Monate, denen sie hinzugefügt worden, ne religionea 
eui cuiuaque .menaia loro aubmoverentur. t'enaorin. d. die natal. c. XX. 
Macrob. Sat. I, 14. Vgl. Ideler, Chronol., I, p. 121. Wie aber die vier- 
zehn Augusteischen Regionen durch die Parochialeinthcilung der Argeischen 
Kapellen bestimmt wurden, hat zuerst Bunsen nachgewiesen. Beschr. v. Ront, 
I, p. 147 ; 177. Vgl. seine statistischen Tabellen über das alte Rom, n. I. 

,0 ) Vgl. unten Kap. IV, Anm. 52. 

21 ) Caesar scheint in dieser Beziehung gewaltsamer als Augustus ver- 
fahren zu sein ( Dio , XLI, 39. XLII, 49. XL1II, 40; 47; 50) und zog sieh 
namentlich durch sein Verfahren mit den alten Götterbildern, die in den 
Tempeln anf dem Grunde des nachmaligen Theaters des Marcellus standen, 
den Unwillen des Volkes zu. Aber auch Antonius und Octavianus nahmen 
in ganz Italien und selbst aus Roms Tempeln die Weihgeschenke hinweg. 
Dio, XLVIII, 12. Nicht anders machte es Kleopatra in Aegypten. Ebd. LI, 5. 

,a ) Angustus verwandte, als er zum Besitz der Alleinherrschaft ge- 
langte, ein unermessliches Geld an die Tempel. Dio, LI, 22. LIU, 2. Sue 
ton. Octav. 30; 31. Men. Ancyr. hei OberliB, Tacit. p. 844, 845. 

’ 13 ) Lübeck, Aglaoph. p. 626. Krahner. deVarronis antiquit. libris, p. 5. 
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eigentlichen Triebwerk der Staatsmaschinc trat, je mehr ilun mit- 
hin das Hochgefühl seiner rationellen Kraft und Einheit entschwand, 
ura so mehr nahm in der Menge eine gewisse Frömmelei und das 
Haschen nach ausländischen, seltsamen Culten überhand und man 
suchte in einem innigeren und gesteigerten Verkehr mit den Göt- 
tern die Befriedigung, welche das Leben nicht mehr darbot. Kluge 
Regenten, wie Augustus, suchten diese Richtung nicht zu stören, 
sondern höchstens zu miissigeu und au regeln 2 *); sie sorgten da- 
für, dass das religiöse Gemuth an der Pracht und dem Glanze des 
öffentlichen Cultus seine Nahrung und Augenweide finde, tun die 
politischen Interessen leichter zu vergessen oder zu verschmerzen 2S ). 
Gewiss also wird man einem Augustus, der den Geist und die For- 
derungen seines Zeitalters, wie nur irgend einer, begriff, nicht 
Zutrauen, dass er sich leichtsinnig an einem uralten Institute der 
Religion vergriffen. Endlich aber streitet gegen die Annahme, dass 
Oberpriester und Opferkönig in einem und demselben Amtsgebäude 
gewohnt, aussei - den oben nachgewiesenen Gründen 26 ), noch fol- 

f cnder Umstand. Niemand wird leugnen, dass unter den letzten 
innigen das geistliche Personal, seinen priesterli eben Functionen 
nach, eine von der späteren nicht sehr verschiedene Verfassung 
hatte 27 ). Eben so haben wir gar keinen Grund anzunehmen, dass 
der Oberpriester damals keine öffentliche Amtswohnung gehabt. 
Er bedurfte derselben seiner ganzen Stellung nach noch mehr 
als die Flamines, da er , — man verstatte uns diesen Ausdruck — 
ganz eigentlich mit der Seelsorge des Volkes beauftragt war 28 ). 
Er besass mithin, als das Königsthum gestürzt wurde, bereits sein 
Amtslocal und cs war kein Grund Vorhanden, dasselbe anderswohin 
zu versetzen. Dagegen bedurfte der neugeschaffene Opferkönig 
einer seinem Zwecke entsprechenden Wohnung und da, wie sich 
im Folgenden zeigen wird, gewisse heilige Functionen an das kö- 
nigliche Haus gebunden waren, so konnte nichts natürlicher sein, 
als dass ilun dasselbe überwiesen ward, zumal da er jedenfalls . aus 
einer der ansehuliclisten Familien sein musste 29 ). Gegen diese 
Ansicht darf mau nicht anführen, dass der nunmehr geschaffene 
Opferkönig dem.Oberpriestcr unterworfen gewesen 30 ). Unlcrwwr- 


2 ** ) So iluldcte August die unaufhaltsam ln Rom eindringenden Reli- 
gionen Aegyptens nicht innerhalb der Stadtmauer uud der nächsten tausend 
Sehritte um dieselbe, ohne sie jedoch gänzlich zu vertreiben. Dio, L1II, 3. 
LlV, 0. Vgl. 'ebenda. XL, 47. XL1I, 26 

’>) So passt auch auf das alte Rom, was Botta in Bezug auf das 
neuere sagt: ()vc gli nrgomenti non persuadono, bisogna por mono atla pqtnpa. 
*f) Vgl. Kap. I. S. 25,i 

2 ') Leber die veränderte politische Stellung, welche einzelne Col- 
lcgicu durch den Sturz des liüniglhums erhielten, siehe Kap. VII 
>8) Uv. I, 20. Dionys. II, 73. 

“9) Dionys. IV', 74. V. 1. Lir. VI, 41. Derlani. pro domo,' 14. 

8») Uv. II, 2. 
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len war er ihm in Bezug auf ,dic Administration der geistlichen 
Angelegenheiten. Diese Unterwürfigkeit war aber keineswegs durch 
die Wohnstätte des Unterworfenen bedingt, und die Flumines, 
welche wir in der Zeit «1er Republik ebenfalls unter der Autorität 
des Oberpriesters stehen sehen, hatten so gut wie dieser ihre 
Amtsgeb äude 3 ■). 

Daher scheint uns Nardini richtig zu uriheilen, wenn er die 
Amtsgebäude des Oberpriesters und Opferkönigs gänzlich sowohl 
unter sich, wie von der Regia, sondert. Er hat in diesem Falle, 
mehr als ihm selber bewusst war, den Sprachgebrauch, den Geilst 
des Römischen Alterthums und vor allen die örtlichen Verhältnisse 
für sich. Auch theilte Bunsen früher diese Ansicht 82 1 Später, als 
er sich mehr zu Oudendorps und der italienischen Forscher An- 
sicht hinneigte, scheint er die eine angebliche Regia, d. h. das 
Haus des Opferkölligs, an den Rogen des Fabius, und die andere, 
d. li. das mit dem Atrium der Vesta identifizirte Amtslocal des 
Oberpriesters, ziemlich fern von jener in die Nähe des Tempels 
der Castoren versetzt zu haben 33 ). Aber freilich hätten auf diese 
W eise , die Wohnungen der Vestalinnen keinesweges hart au 
dem Hause des Opferkönigs liegen können, und die Stelle des Dio 
blieb hiedurch selbst in topographischer Hinsicht nicht nur uner- 
klärt, sondern musste auch etwas Unmögliches auszusprechen schei- 
nen; denn verhielten sich die räumlichen Verhältnisse wirklich so 
zu einander, so hätte man, als das Amtslocal des Oberpriesters frei 
geworden, den Vestalimien wohl dieses, aber keinentalls das des 
Opferkönigs anbieten können. Dieser Umstand konnte dem Wie- 
derhersteller des Römischen Forums nicht lange verborgen blei- 
ben; alle uns bekannten Thntsaehen verlangten zu dringend, 
dass man die Regia nur in der Tiefe am Forum suchen müsse, 
und so ging aus der Ahnung des einzig richtigen Zusammenhan- 
ges aller jener Thatsaehen jene von uns bereits oben besprochene 
Idee hervor, wonach nun die Amtswohnungen des Oberpriesters, 
<les Opferkönigs und der Vestalinnen zwar alle unter sich geschie- 
den, aber von dem Einen Raume des uralten Königssitzes um- 
fasst, neben einander liegend erscheinen 34 ). Was gegen diese An- 
sicht im allgemeinen zu streiten scheint, ist oben gesagt worden 3S ). 
Auch wird sich im Verlaufe dieser Untersuchung * 6 ) ergeben, dass 
die von Bunsen zidetzt festgestellte Lage des mit dem Atrium der 
Vesta verbundenen Hauses des Opferkönigs nicht unerhebliche Mo- 


31 ) Die Amtswohnung des Flamen Dialis auf dem Palatin ist bezeugt 
durch Dio, LIV, 24; die des Flamen Quirinalis durch Liv. V, 40, wonach 
man nicht zweifeln kann, dass auch der Flamen Martialis die «einige batte. 
3 J ) Beschr. v. Koni, III, 1, p. 79. 

33 ) Bullett. d. J. A. 1835, p. 83, n. 19; 20. 

3 *) Annal. d. .1. A. VIII, p. 237. 

35 ) Vgl. Kap. I, S. 29. 

3 «) S. unten Kap. III n. IV. 
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dificationen zu erleiden haben dürfte. Aber ausgemacht scheint uns, 
dass Bunsen das räumliche Verhältuiss, welches zwischen diesen 
beiden Gebäuden obwaltete, durchaus richtig ungeschaut. Die- 
selbe richtige Anschauung hatte wohl auch schon Oudendorp, nur 
dass er beide Gebäude an eine andere Stätte des alten Roms ver- 
setzte; denn er sah ein, dass beide Locale mit ihren Kehrseiten 
an einander gestossen haben 37 ). 

Halten wir aber diese Thatsache fest und erwägen wir zu- 
gleich, dass die Amtswohnung der Oberpriesters zwar ebenfalls im 
obern Theile der heiligen Strasse 3B ) und mithin unfern dem Local 
des Opferkönigs lag, aber eben darum jedenfalls den Vestalinnen 
ferner als dieses stand, so erscheint uns die an sich gar nicht un-, 
wahrscheinliche Thatsache, welche Nardini als Grund der Schen- 
kung des Augustus annahm, wenn nicht unglaublich, doch viel we- 
niger überzeugend, als sie es beim ersten Blicke ist Die Stelle 
des Festus, mit welcher unsere Untersuchung begann, zeigt nicht 
nur, dass das Haus des Opferkönigs und die Regia zwei völlig 
verschiedene Locale waren, sondern sie leimt auch ebenso klar - , 
dass jenes ein für alle Mal dazu bestimmt war, die Wohnstätte 
des jedesmaligen Opferkönigs zu sein. Wäre dies nicht der Fall 

f ewesen, hätten die Opferkönige, etwa wie weltliche Behörden, 
ald hier bald da in der Stadt wohnen können: so konnte ja Fe- 
stus oder Verrius Flaecus kciucnfalls gerade dies Gebäude wählen, 
um damit eine scharf bestimmte Oertlichkeit anzudeuten; so machte 
ja schon der Tod des gegenwärtigen Opferkönigs jene Angabe zu 
Schanden. So viel ist also ganz sicher, dass die Amtswohnung die- 
ses Königspriesters zu allen Zeiten der Republik an der von Fe- 
stus angegebenen Stätte unveränderlich haftete; und sind uns gleich 
die Beziehungen, in welchen dies Gebäude zum Cultus stand, gänz- 
lich unbekannt, so zeigt doch schon der Umstand, dass es hart 
an das Local der Vestaliimen stiess und mithin auch ganz nahe, 
wenn nicht neben, der Regia lag, in welcher, wie oben nachge- 
wiesen 39 ), der Opferkönig und seine Gemahlinn den höchsten 
Licht-, Lebens- und Segensgöttern Roms opferten: dieser Um- 
stand, sage ich, verräth zur Genüge, dass an dem Amtsgebäude 
dieses Priesters Bestimmungen religiöser Art und mithin unverletz- 
liche hafteten. Vom Opferkönige und vom Flamen Dialis forder- 
ten und erhielten die Pontifices Reinigungsmittel 40 ); sinnver- 
wandte Dinge empfing der Lictor in bestimmten Gebäuden 41 ). Also 

37) A. a. O. 

38) Vgl. Kap. I, S. 4; 31, Anm. 63. 

39) Vgl. Kap. I, S. 12, u d. F. 

*0) t)vid. Fast. II, 21: 

Pontifices all rage petunt et flamine lanas, 

Quis veteri lingaa Februa nomeu erat. 

» ■**) Ebenda. 23: 

Quacqnc capit lictor domibut purgamiaa ccrtis, 

Torrida cum mica farra, vocantur idem. 

\ 
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befanden sich jene geweihten Gaben doch wohl in den Woh- 
nungen beider geistlichen Würdenträger 42 ) ; und diese Wohnun- 
gen lagen nicht fern von einander; denn der Flamen Dialis hatte, 
wie schon oben bemerkt 43 ), sein Amtsgebäude auf dem Palatinus, 
und der Umstand, dass die Vestalinnen in der Feuersbrunst sich 
und ihre Heiligthiimer dorthin flüchteten 44 ), zeigt deutlich, dass 
es sowohl den heiligen Jungfrauen nahe lag, .als auch für den Em- 
pfang der hochheiligsten Götter Roms passend, d. b. rein und ge- 
weiht, war. Noch deutlicher geht das Letztere aus dem Ceremo- 
nialgesetz hervor. Man durfte zu keinem anderen Zweck als zum 
heiligen Gebrauch Feuer aus der Flamiuia herausbringen 45 ) ; ja, 


Wie in späterer Zeit die Versammlung der Curicn durch die dreissig Licto- 
ren symbolisch angedcutet wurde (Cie. adv. Rull. III, 12), so repräsenlirte 
vielleicht auch in dem von Ovid erwähnten Falle der Lictor die Genossen 
der Curien. Denn bestanden gleich noch zu Ovids Zeiten unzweifelhaft die 
Heiligthümer derselben (Fast. II, 527 ; 530. III, 140. Dionys. II, 23. Ta- 
rif. Annal. XII, 24. Serv. Aen. VIII, 361. Vgl. Scalig. z. Fest. v. novac 
curiae. Suet. Octav. 5), so verräth doch die bekannte Stelle ünsers Dich- 
ters (ebds. 529, u. d. F. ), dass unter den damaligen Curialen und ihren Hei- 
ligtümern kein sehr inniger Zusammenhang gewesen. In der That scheint 
der Cultus der Curicn für das Leben und die grössere Masse des Volkes 
Antiquität geworden zu sein, >vohin auch wohl der Umstand deutet, dass 
der altrömischen Curicn in Inschriften fast niemals und der Curioncs nur 
selten Erwähnung geschieht (Orcll. inscriptt. n. 2258'. In uns<xrer Stelle 
an den Lictor des Flamen Dialis zu denken, scheint mir besonders der Um- 
stand zu verbieten, dass ja die Erthcilung der Sükuungmittel von den bei- 
den höchsten Priestern selbst ausging. Der Singularis lictor aber lässt 
sich nach unserer Ansicht wie curia prisca (ebds. III, 140) fassen, so 
dass man aus diesem Grunde nicht schlechterdings an den Lictor des Fla- 
men zu denken brauchte. Vgl. oben Kap. I, Anm. 167. 

42 ) So dachte auch Scaliger (z. Festus v. Flaminiae ), wenn er bei 
Ovid. Fast. II, 27: 

Ipse ego Flauiinicam poscentem februa vidi, 

Februa posccnti pinea virga data est: 
flanjinia lesen wollte. 

*3) S. oben Anm. 31. 

44 ) Vgl. Kap. I, S. 17, Anm. 75 u. 82. 

45 ) Libri de sacerdotibus publicis b. Gell. X, 15. Fest. v. Jgnem. 
Ausführlich hatte Servius Fabius Piclor im ersten Buche seines pontifici- 
schen Rechtes über das Ccremonialgesetz der Flamines geschrieben. Gell. 
a. a. O. Vgl. ebds. I, 12. Krause, Vit. et fragm. vet. bistoric. Rom. p. 135. 
Auch führt Gell. a. a. O. aus Varro’s zweitem Buche der antiquijates re- 
rum divinarum eine auf den Flamen Dialis bezügliche Vorschrift an. Dor£ 
nämlich hatte Varro nach Augustin, d. Civ. D. VI, 3, über die Augures 
geschrieben, und da im Inhaltsverzeichnisse der Varronischcn Schrift bei 
Augustinus der Flamines nicht Erwähnung geschieht, so scheint es, dass 
er dieselben unter den Augures behandelt, während Fabius sie unter das 
Amtsgebiet des Pontifex Maximus gestellt hatte. 
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sie galt als ein heiliges, unverletzliches Asyl; gelang es einem Ver- 
brecher in dieselbe zu entkommen, so war er frei; die Fesseln 
wurden ihm abgenomraen und durch das Impluvium über das Dach 
auf die Strasse ninabgelassen. Diese Unverletzlichkeit, welche der 
Sitz des Flamen Dialis gewährte, wurde auch als eine von den Ur- 
sachen angegeben, weshalb dieser Priester keine Hunde in seiner 
Nähe dulaen dürfte * *^). Es hatte demnach die Flaminia keine ge- 
ringere Heiligkeit als ein Templum und jeder andere asylfalnge 
Ort; sie war daher auch sicher, wie ein Templum oder eine Aedes 
sacra, von Anbeginn für ihren bedeutsamen Zweck geweiht und 
durfte mithin schwerlich bald hieher bald dorthin verlegt werden. 
W as aber von der Wohnstätte des Flamen Dialis gilt, wird man 
wohl auch von der des Opferkönigs gelten lassen, zumal da dieser 
in Beziehung auf den von ihm geübten Cultus jenem sicher nicht 
nachstand; und schon hienach durfte man cs schwerlich in Abrede 
stellen, dass das Amtslocal dieses Priesters, wie unveränderlich, so 
auch von entschieden religiöser Bedeutsamkeit gewesen sei. 

Diese springt noch mehr in die Augen, sobald wir das 
räumliche Verhaltniss, in welchem dies Gebäude zu anderen bedeut- 
samen Stätten stand, auch nur so weit hervorheben, als es ohne 
tieferes Eingehen in die Oertlichkcit geschehen kann. Auch hierin 
zeigt uns jene Stelle des Festus den Weg. Erwägen wir nämlich, 
dass dem Volke nur jene Strecke der heiligen Strasse als solche 
bekannt war, welche in der Höhe von dem Hause des Opferkö- 
nigs, in der Tiefe von der Regia bestimmt war: so folgt daraus 
ganz unabweislich , dass alle von dem Volke ausgehenden und ihm 
verständlichen Bestimmungen jener Strasse nur auf eben diese von 
von dem Hanse des Opferkönigs und der Regia begrenzte Strecke 
derselben bezogen werden dürfen. Eine solche allgemein bekannte 
Bestimmung war bekanntlich der Ausdruck summa sacra via. 
Er kann nach römischem Sprachgebrauch nichts anders als die am 
höchsten gelegene Strecke des dem Volke bekannten Theils der 
heiligen Strasse bedeuten; und zog sich nun dieser Tlicil vom Fo- 
rum an auf dem Abhange des Palatinus hinan, war er auf der 
Höhe durch das Amtsgebäude des Opferkönigs begrenzt: so leuch- 
tet ein, dass dieses eben in summa sacra via lag. Dieser 
obere Raum der heiligen Strasse, den man nur uneigentlich mit 
dem Ausdrucke Steig bezeichnen würde 47 ), umfasste nher seit den 
ältesten Tagen Roms höchst bedeutsame und — da er nicht sehr 
ausgedehnt gewesen sein kann — höchst wahrscheinlich nur be- 
deutsame Stätten. Hier stand — also nicht fern von der Woh- 
nung des Opferkönigs — das Amtsgebäude des Oberprie- 
sters 48 ); hier befand sich, schon im erweiterten Pomoeriiun des 
Romulus, das Heiligthum der Laren auf der Stätte, wo einst 


4 *) Gell. ». a. O. Plut. Quacst. R. 111. Serr 

* 7 ) Hunnen, Beschr. ». Rom, III, 1, p. 81. 

**) S. Kap. I. S. 31, Anm. 136. 
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der opferkundige Ancus Marcius gewohnt 49 ); hier der Altar 
der Orbona 59 ); hier erhob sich der altergraue Tempel des 
Jupiter Stator bei der noch älteren Mugonischen Pforte, 
durch welche man auch noch in späteren Tagen in das eigentliche 
Palatium, die Urstadt Roms, gelangte 51 ), von dem aus die Sie- 
benhiigelstadt erst durch Hinzufügung der Velia und des Ger- 
mans 5 * 2 ), dann der übrigen Theile des alten SeptimonJtium 53 ), endlich 
des Viminalis, Quirinalis und Capitolinus, sich erweitert und gestaltet 
hatte 54 ). Hier endlich war noch in den Tagen älterer Annalisten 
die Reiterstatue der Cloelia 55 ), und so gering die örtlichen 
Bestimmungen sind, welche sich an sie knüpfen, so scheinen sie 
uns doch ein ziemlich helles Licht auf die ursprüngliche Bestim- 
mung der Wohnstätte des Opferkönigs zu werfen. Allgemein näm- 
lich bekannt ist es, dass der ältere Tarquinius bei dem Tempel 
des Jupiter Stator und also auch in der Nähe der Mugonischen 
Pforte gewohnt 56 ); bekannt auch, dass der letzte Tarquinier nach 
der allgemeinsten L'eberlieferung auf den Esquilien gehaust,, in 
welche Gegend der Sitz seines Vorgängers versetzt wird 57 ). Allein 
eine andere Uebcrlicferung verlegte das Haus des letzten Tarqui- 
niers ebenfalls auf die Höhe der heiligen Strasse, als dahin, wo 
nach übereinstimmendem Bericht, sein Ahnherr gewohnt hatte 58 ). 


*9) Solin. 2. I'arr. b. Non. p. 526. Tacit. Annal. XII, 24. Mo». i4n- 
eyr. b. Oberl. p. 844. 

5») Rin. H. N. II, 5. 

5‘) Vgl. unten Kap. IV u. V. 

50) Varr. d. L. L. V, § 54. Man bemerke, dass Varro’s Angabe auf 
einem Schlüsse aus der Reihenfolge der Argeiseben Kapellen in der regio 
Palatina beruht. 

55) Der Einwurf, welchen Hartung, Rom. Relig. II, S. 34. Anm. ge- 
gen IS'iebuhrs (I, p. 430) und Humen» (Beschr. y. Rom, I, 140) Ansicht zu 
machen scheint, kann uns nicht überzeugen. Denn die Heiligkeit der Zahl 
Sichen ist im Römischen Cultus nicht gross, nnd wenn dies auch der Fall 
wäre, so würde ja Niebulirs Ansicht hiedurch keinesweges entkräftet. 

5*) Was die Ilinzufügung des Quirinalis zur Stadt anbelangt, so 
gebe auch ich der Angabe des Livius (I, 44) gegen die des Dionysius (II, 62) 
den Vorzug. S. Saclisc, a. a. O. I, S. 103, n. 88; S. 164, n. 155. Vgl. was 
unten Kap. V über die Verbindung der Palatinischen und Quiritischen Stadt 
gesagt ist. 

55) Verg. unten Kap. IV. 

55) Ebendaselbst. 

57) Sachse, I. S. 180, n. 176. S. 247, n. 247, 248. Vgl. Bunten, a. 
a. O. I, S. 141. 

58) Plin, H. N. XXXIV, 13: Cloeliae etiam gtatua est equestris — . 
Hane primam cum Coclitis publice dicatam crediderim: — : msi Cloeliae 
quoque Piso traderet ab his positam, qui una obsides fuerant, redditis s 
Porsenna in honorem cius. E diverso Annius Fetialif, equeatrem, quae fue- 
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Denn mich diese Wohnung lag bei dem Tempel des Jupiter Sta- 
tor; wie man deutlich aus der Angabe des Annius Felians ersieht 
Die Statue jener ritterlichen Jungtrau, welche nach einer Ueber- 
lieferung Cloelia, nach einer anderen Valeria hiess, stand jenem 
Heiligthum gegenüber in der Vorhalle des stolzen Tai’quiniers ; 
und die ungemeine Genauigkeit, mit welcher Livius, wie Annius 
Fetialis, die Lage der Königswohnung der Tarquinier bezeichnet, 
zeigt augenscheinlich, dass der Sitz derselben nichts weniger als 
unbekannt geworden war. 

Wir versparen die Resultate, welche aus diesem Berichte 
für die Topographie der heiligen Strasse hervorgehen, auf eines 
der nächsten Kapitel; liier aber können wir nicht umhin aufmerk- 
sam zu machen, wie sich alles, was wir von dem Schicksal des 
letzten Tarquiniers und der Entstehung des Opferkönigthums, von 
der Amtswohnung des Königspriesters und dem Herrschersitze der 
letzten Königslinie wissen, dahin vereinigt, um uns mit hoher 
Wahrsheinlicnkiet vcrmuthen zu lassen, dass das Local, in wel- 
chem der Opferkönig die priesterlichen Functionen des ehemaligen 
Königs verwaltete, in der That kein anderes als dasjenige war, 
wo einer von Roms letzten Herrschern seine Königsburg gehabt 49 ). 
Auch schwebte wohl ein ähnlicher Gedanke schon dem scharfblik- 
kenden Oudeudorp vor, nur suchte er das Haus des Opferkönigs 
beim Tempel der Laren, also, wie nach ihm Tripliri 60 ), dort, 
wo König Ancus gewohnt haben sollte. Allein die sage von dem 
Sitze dieses Herrschers knüpfte sich, wie die von denen des Tul- 
lus und Numa, nur an das dort stehende Heiligthum; und eben 
der Umstand, dass ein Tempel an der Stelle des angeblichen Kö- 
nigssitzes stand, zeigt zur Genüge, dass dort keine Amtswohnung 
irgend einer Art existirte, wogegen das Haus der Tarquinier ohne 
Zweifel den Fall des Königthums lange überdauerte und, - wie die 

S enaue Angabe seiner Oertlichkeit lehrt, nach dom Gallischen 
rande sicher an derselben Stelle wiederhergestellt ward. 

Fassen wir dies Wenige, was sich durch Combination über 
die Bedeutung dieser Amtswohnung herausbringen lässt, zusammen, 

rit contra t o v i s 'S ta t o ri 8 aedem in vestibulo Supcrbi domus, Va- 
Icriae fuisse Publicolac consulis filiac: eamque solam refugisse, Tibcrimqne 
tranavisse, ceterif obsidibus, quae Porsennae mittebantur, interemptis Tarqui- 
nii insidüs. Dieselbe Quelle lag nnstreitig vor dem Pint, Poplicol. 19: 
ävüxcixai Ss trjv Itgctv öSov jtoQtvoutvoig ilg naXäztov ävÖQtas avxTjs Izpin- 
nos, ov tivee ov rrjs KXoiXlag, ciiia zijs OvaXiQiag tlvcu Xiyavaiv. 

59) Nach Fest, (v. .Orbitis clivus. Scelcratus clivus) eilen Tarquinius 
Snpcrbus und seine frcvclbafte Gattinn nach der Wohnung des ermordeten 
Servius, um sich in Besitz derselben zu setzen. Sollte rieh daher vielleicht 
die Angabe von der Wohnung des jüngeren Tarqninius bei Solinus auf das 
Haus des Servius beziehen? Dann würde man in der That annchmen kön- 
nen, dass jener das Haus seines Ahnherrn inne gehabt und nur das Erbe 
seiner Gattinn in Besitz genommen babe. 

6o ) Miscellanea Cracov. nov. fascictil 1, p. 118. 
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erwogen wir, dass sie seit Jahrhunderten unverändert auf ihrer 
Stelle bestand, halten wir es für gewiss, dass sie von religiöser 
Bedeutsamkeit war und dass mithin gewisse Cercmonien sicher nur 
in ihrem Bereiche vollzogen werden Konnten: so werden wir we- 
nigstens so viel einriiumen müssen, dass man, zumal als Poutifex 
Maximus, ein solches Gebäude nicht ohne weiteres verschenken, 
seine Bewohner nicht durch einen blossen Machtspnieh anderswohin 
versetzen konnte, zumal wenn man dafür keinen anderen Grund 
hatte, als den Vestalinneu mehr Raum zu verschaffen. Hatte sich 
denn etwa die Zahl der heiligen Jungfrauen vermehrt? Oder bot 
im Fall der Noth der -angrenzende Hain keinen Raum zu ander- 
weitiger Vergrösserung ihres Locals? Oder kann man überhaupt 
nur daran glauben, dass das mehr als ein Mal nach Feucrsbriin- 
sten wiedera ulgebaute Tempelgebiet nicht den Forderungen des 
jedesmaligen Bedürfnisses gemäss hergestellt worden? Waludich es 
ist schwer zu denken, dass die Vestalinnen des Jahres 741 d. St. 
zu beschränkt gewohnt. Und dazu die in diesem Falle ganz selt- 
same Brachylogie unsers in solchen Dingen sonst keinesweges wort- 
kargen Berichterstatters! Es kostete inm ja nur ein Paar Worte, 
um auzudeuten, dass die Vestalinnen des Raumes eimangelt oder 
dass der Opferkönig das vom Augustus abgelehnte Local erhalten. 
Statt dessen sagt er ganz einfach: Augustus gab das Haus des 

Opferkönigs den Vestalinnen, da es ja dicht neben ihren Wohnun- 
gen lag. Hieraus wird man, glaube ich, wenn man dem Schrift- 
steller nicht Thatsachen unterschieben will, schwerlich etwas an- 
ders folgern dürfen als dass damals die Amtswohnung des Opfer- 
königs, wie die des Flamen Dialis, unbenutzt stand, nicht erst 
durch einen Umzug desselben leer wurde; und aus dieser Thatsache 
würde natürlich hervorgehen, dass zu der Zeit, als die Schenkung 
erfolgte, in der That gar kein Opferkönig in Rom vorhanden war. 


Freilich aber drängt sich dann unabweislich die Frage auf, 
wie cs habe geschehen können, dass ein so bedeutendem Priester- 
thura nicht nur unbesetzt sein, sondern sogar, wenigstens auf einige 
Zeit, völlig mitergehen konnte; ob und wann es, falls es einmal ver- 
schwunden, wieder ins Leben gerufen worden. Diese und ähnliche 
Fragen finden ihre befriedigende Lösung weniger in einigen zer- 
streuten Notizen als vielmehr in dem Entwicklungsgänge, dem Ver- 
falle und der Regeneration des römischen Priesterthums überhaupt ; 
und da seit Rcaufort die Ansichten über diesen fiir das nationelle 
Leben des Römischen Volkes und Staates hochwichtigen Gegenstand 
sehr verschieden ausgefallen und auch heute zu Tage noch keines- 
weges ausgeglichen erscheinen, so möge es uns erlaubt sein, hier, 
wo von uralten Instituten der Römischen Religion die Rede ist und 
sein wird, unsere Gedanken über die Veränderungen, welche in 
dem Geiste derselben und in der Verfassung des Priesterthurns 
vorgegangen, wenigstens andeutend darzulegen. 

Niemand wohl möchte es bestreiten, dass das priesterliche 
Personal, wie es sich nach und nach unter den Königen und dann 
in den früheren Jahrhunderten der Republik entwickelt, den l n- 


i 
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tergang der Freiheit im Ganzen weit überdauerte 61 ). Von den 
drei grossen Priestercollegien: den Pontifices, Augures und den 
Fünf zehnmännern, ist es bekannt genug; dasselbe gilt von den 
Vestalinnen 62 ) und Saliern 63 ); in Bezug auf die arvalischen 
Brüder lehren es ihre Acten 64 ); eben so dauern die Flamines, 
wenigstens die grossen, in der Kaiserzeit fort 65 ); den Tri- 
bunus Celerum finden wir noch im Augusteischen Zeitalter 66 ); 
des Curio Maximus wird noch spät Erwähnung gethan 67 ); 
ebenso spät der Luperci 68 ); und so darf man wohl anhehmen, 
dass lediglich die Dürftigkeit unserer Quellen daran Schuld sei, 
wenn von manchen der ältesten geistlichen Institute in späteren und 
spätesten Zeugnissen wenig oder nichts mehr verlautet. 

Aber wenn es im allgemeinen wahr ist, dass das Römische 
Priesterthum sammt dem von ihm gebandhabten Cultus bis tief in 
die christlichen Jahrhunderte hineinreichte, so ist es doch eben so 
gewiss, dass die Bedeutsamkeit desselben nicht erst durch das ein- 
dringende Christenthifm , sondern lange vorher und gerade im 
Kreise der gebildetsten Römer, wenn nicht erschüttert, doch sicher 
geschmälert wurde. Zwei Feinde, ein äusserer und ein innerer, 
waren es, welche Jahrhunderte lang an dem alten Königsbau der 
Religion rüttelten, bevor sie ihn, nachdem er schon unterminirt, 
dem dritten, dem Christenthume, zu gänzlicher, wenn gleich nur 
allmählig erfolgender Zerstörung überlieferten. Der eine von die- 
sen war die griechische Weltweisheit und der hellenische Genius 


6 1 ) Gibbon, Geschichte des Verfall« und Untergangs d. R. R. Kap. 
28, um Anfänge. 

• 2 ) S. oben Kap. I, S. 18, Anm. 84 u. d. F. 

63) Marini, Atti d. Fr. Arv. proem., p. 33. 

6*) Sie reichen bis Gordian; doch bestand anch dies Collegium ohne 
Zweifel bis an das Ende des Heidcnthnms. Marini, a. a. O. 

33) Augustin, d. Civ. D. II, 15, nennt nur die drei grossen, wie Cie. 
Philipp. II, 43; doch kommen die plebejischen selbst in Cicero’s Zeit, wo 
sie ohne Zweifel noch bestanden, ungemein selten vor. In Inschriften finde 
ich von diesen den Volcanalis und Volturnalis. Orell. n. 2210. Kal. 
Capranic. August, b. Orell. II, p. 396 u. 413. Ob ein Flamen Virbialis 
im eigentlich römischen Cultus unzuerkennen, ist mir noch sehr zweifel- 
haft. Orell. n. 2212. 4102. 4022. Marini, a. a. O. p. 417. Vgl. was unten 
Kap. VI über die Reception der Sacra von Lanuvium, Aricia, u. s. w. ge- 
sagt ist. 

33) Kal. Praenest. Mart. b. Orell. II, p. 386 u. 409. 

3') Arnob. IV, 35: Sedent et in spectaculis publicis sacerdotum om- 
nium magistratuumque Collegia, Pontifices maximi et maximi Curiones: se- 
dent Quiudecimviri lanreati et Diales cum apicibus flamines: sedent Augu- 
res interpretes divinae mentis et voluntatis: nec non et castae virgines, — . 

38) Gelasius Papa adversus Andromachum, b. Baron. Annal. eccl. ann. 
CCCCXCVI, n. 35. Vgl. Orell. n. 2253. 2254. Dass auch sie in lateinischen 
Municipien bestanden, zeigt ebds. n. 2251 u. 2252. 
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überhaupt Dieser durchdrang und verzehrte allmählig die altita- 
lischen Vorstellungen von den Göttern 69 ); stellte in den Hintergrund, 
was er nicht völlig umbilden konnte 70 ) und gehört, indem er 
wesentlich die Objecte des Römischen Cultus und die religiöse 
Denkweise angriff und modificirte, nur andeutungsweise in die 
gegenwärtige Betrachtung. Der andere Feind aber erwuchs, nicht 
ohne Einfluss des ersteren, im Herzen des Römischen Volkes selbst; 
es war die überwiegend politische Richtung, der damit nolhwendig 
gepaarte, erst feurige, dann zügellose Durst nach Thatenruhm, 
dem sich endlich Leidenschaften untergeordneteren Ranges gesell- 
ten, welcher gerade die Edelsten und Besten am meisten ergriff. 
Dieser führte zu Neuerungen in Charakter und Verfassung, wie 
des Staates überhaupt, so auch des Priesterthums. 

Seit der Zeit, wo dem römischen Geiste die Herrschaft der 
Welt als das Ziel seines Strebens vorschwebte — und diese ihre 
grosse Bestimmung in der weltgeschichtlichen Entwickelung schwebte 
ihnen mindestens seit der zweiten Besiegung von Karthago vor 71 ) — 
seit der Zeit also das glühende Sehnen nach Thatenruhm den Ein- 
zelnen, wie den ganzen Staat, gleich mächtig ergriff: seit jener 
Zeit mussten die tausendfältigen Beschränkungen, dem nach alter 
Strenge des heiligen Rechtes die Priester unterworfen waren, als 
eine lästige Bürde erscheinen. Denn der ursprüngliche Geist der 
Römischen Religion verstattete dem Priester nicht, im Kriege oder 
in der Administration Ehre und Vorth eil zu erstreben 72 ). Auch 
dauerte es sehr lange, bevor man an fing, jüngere Männer zu 
Priesterämtern zu befördern, und als es endlich dennoch geschah, 
so wurde dies als etwas seltenes und auffallendes in den Annalen 
bemerkt 76 ). Aber die Priester des ältesten Roms waren Männer 
über fünfzig Jahre, tadellos an Seele und Leib, aller anderweiti- 
gen Dienste and Lasten für den Staat entbunden, nnd sammt ih- 
ren Gattinnen und minderjährigen Kindern lediglich zur Vollzie- 
hung der heiligen Handlungen auserkoren 74 ). Derselbe Geist 
spricht sich in einem anderen und zwar höchst ansehnlichen*Prie- 
sterthume aus, dessen Eustebung, nach Andeutung der Alten, be- 
reits in eine relativ jüngere Eutwickelungsperiode des Römischen 


Dies ist richtig eituit worden ron Hartung, R. R. I, S. IX. 

7°) Dahin gehfirt a. B. der ganze, nnermessliche Kreis der von Späte- 
ren sogenannten Dii minati; doch versuchten spätere Griechen selbst diese 
Wesen nach ihrer Weise zu behandeln. Ein Beispiel gewährte jener Age- 
»Ua us b. Plut. Par all. c. W, der aus der llippona ein schönes Mädchen schuf. 

7i) Polyb. I, 3, 6 } 63, «. 

7») Dionys. II, 21; 22. Vgl. IV, 62. 

73) Im Jahre 5 SO d. St. wurde P. Licinius Crassus, ein junger Mann, 
Oberpriester. Vor diesem war in hundertundzwanzig Jabren, einen einzi- 
gen Pall ausgenommen, niemand zu dieser Würde gelangt, der nicht auf 
der Sella curulis gesessen. Liv. XXV, 5. 

7+) Dionys, a. u. O. 
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Cultus fallt. 'loh. meine das Institut der Flaniines 75 ). Waren 
gleich die drückenden Obliegenheiten der einzelnen Flaniines au- 

S enscbeinlieh in der All gegeneinander abgewogen, dass gerade 
ein angesehensten Priester dieser Art seine hohe geistliche Stel- 
lung ersetzte, was ihm in weltlicher Hinsicht verweigert ward 76 ), 
so ist doch kaum zu bezweifeln, dass die drei grösseren Flamines , 
in jenen Zeiten, wo noch die ganze Strenge des heiligen Rechtes 
galt, sämmllich vom Heeresdienst, wie von der Administration, 
ausgeschlossen blieben 77 ). Ja wenn es wahr ist, dass einst der 
König selber den grössten Theil der öffentlichen Opferhandluugen 
verrichtete 7e ) , dass von ihm alle Bestimmungen über Theorie und 
Praxis der Religion ausgingen 79 ), dass er besonders jene Fun- 
ctionen verrichtete, welche nachmals dem Flamen Dialis anheim- . 
fielen 80 ) unddass mithin audi er vielfach durch ein wahrhaft asceti- 
sches Leben gebuuden war: so gewinnen jene sagenhaften Erzählungen 
von einer durchaus friedlichen Regierung des Numa fast einen An- 
strich von Glaublichkeit 81 ), Ein König, ein Priesterthum, ein Volk, 


75) Cie. d. Rep. II, 14. Liv. I, 20. Dionys. II, 64. l'lut. Pfuma, 7. 

" 6 ) Er batte augenscheinlich eine fast königliche Geltung, die sich 
erst mit dem Sturze des Königthums änderte, als der Sache nach der Pon- 
tifex Maximus mit seinem Collegium die Administration des ganzen Cultus 
überkam. l’lut. Quacst. R. 113, Liv I, 20. Hieraus erklärt sich die merk- 
würdige Thatsache hei Liv. XXVII, 8, und ebenso, was Dionys I, 70 meint: 
’lovhjt äs ävri xrje ßuotliias Uqu xts Ifcoveia nposex s9x) xal xtfir / , rrä tt 
uxivävvm ngovxovaa xrjs fiovagxiXTjg xal xfl faexwiry xov ßiov. Ohne Zweifel 
ist von einem dem Flnminium Diale sinnverwandten Priesterthum die Rede 
(vgl. Varr, d. L. L. V, § 84. Serv. Acn. II, 683), und das Folgende zeigt; dass 
dies Priesterthum zu Alba, anders als das Flaraiuium zu Lanuvium, erb- 
lich gewesen. 

. 77 ) Sehr glaublich ist es, wenn Serv. 'Acn. VIII, 532 aus dem ius 
pontifieale berichtet: neque Martialis neque Qnirinalis Flamen omnihus 
caeremoniis tenebantur, quibus Flamen Dialis, etc. Wenn er aber meint, 
sie hätten in die Provinz gehen und mithin auch des Rosses sich bedienen 
dürfen, so trägt er die Licenz einer späten Zeit auf die Vorzeit über. That- 
sächlich wird es widerlegt durch Liv. Epit. XIX. XXXVII, 47. Epit LIX. 
Dann aber heisst es anch Liv. IV, 56, in der Rede der Patres: liberos tol- 
lendos esse: qui pulsi maiorum loco, cernentesque alios in possessione di- 
guitatis suae, Salii Flaminesque uusquam alio, quam ad sacrificandum pro 
populo, sine imperiis ac potestatibus rclinquantur. 

” 8 ) Liv. I, 20: ipse (Numa) plurima sacra obibat, ea maxime, qnae 
nnnc ad Dialem ilaminem pertinent. 

79 ) Dionys. II, 14, in Bezug auf Romulus: ßuadii iiygijxo xtxäs xä 
yiga. itgähov fisv Isgäv xal &voiäv riyifioviav fjjsir xal xtavxa 81 ixtivov 
ngüxxia&at xa jrpos &sov s ooia. Vgl. Hut. Num. 14 

-*°) Liv. »a.O. 

81 ) Auch Cicero glaubte daran; d. Rep. V, U: lila autem diuturaa 
pax Piumac mater huic urbi iuris et religionis fuit: — . 
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welches durch einen zwar höchst leicht zu bestreitenden, aber sei- 
ner Theorie und Observanz nach äusserst zusammengesetzten und 
mühevollen Cuhus in Anspruch genommen wurde, 82 ;, konnte nur 
unter friedlichen Verhältnissen existiren und nur im Falle der äus- 
serslen Nolh zu den W allen greifen. W ie sich dieser Zustand des 
ältesten Roms und Latiums geändert, möchte eher zu errathen als 
zu erforschen sein. Wahrscheinlich ist es, dass die, vielleicht jahr- 
hundertjährige, Ruhe der Völker Latiums durch den Andrang 
kriegerischer Völker unterbrochen ward 83 ), dass durch das Umsich- 
greiten und die Entwickelung der kriegerischen Ankömmlinge Geist 
und Verfassung der lateinischen Völker eine andere ward, dass 
namentlich das durch Zusammenströmen verschiedener Stämme er- 
schütterte und erstarkte Rom den Trieb gewann, durch eine ent- 
schieden und dauernd nach aussen gewandte Thatkraft die Ele- 
mente seiner ungleichen Bevölkerung mit einander zu mischen und 
in den gemeinsamen Vortheilen der Herrschaft und Eroberung ein 
für alle gleich mächtiges Interesse zu gewinnen. So viel ist gewiss, 
dass jener Zustand der Ruhe und Einförmigkeit, in welchem allein 
jenes an tausend Observanzen geknüpfte Priesterthum und Reli- 
gionssystem entstehen konnte, schon in der Königszeit Aenderun- 
gen eililL Die Sage hat diesen Uehergang von Religion und Frie- 
den zu Irreligiosität und Unfrieden, diese Verwandlung eines' geist- 
lichen Königsthums in ein weltliches, nicht anzudeuteu vergessen. 
Der Eroberer Tidlus ist der alten Satzungen der Religion unkun- 
dig, vernachlässigt sie, erscheint als Feind der Götter 84 ). Sein 
Nachfolger, mit welchem unverkennbar ein höheres politisches Le- 
ben seinen Anfang nimmt, macht sich und das Königthum freier 
von den Obliegenheiten der Religion, indem er einen nicht gerin- 
gen Theil seiner geistlichen Functionen dazu berechtigten Stell- 
vertretern übergieht 83 ). Noch mehr überwiegt unter den folgenden 
Regierungen die politische Richtung. Flat früher Gleichheit der 
Sprache, Sitte una Religion die Völker Latiums locker zusammen 
gehalten, so führt jetzt römisches Schwert und Autorität dieselben 
zu politischer Einheit; der Einfluss des Auslandes macht sich ent- 
schieden geltend 86 ), und der letzte König Roms steht als ein 


81 ) Cie. a. a. O. II, 14: Sacrorum — ipsorum diligentiam difficilein, 
apparatum pcrfacilem esse voluit. Nam quae perdisccnda quaeqne observanda 
essent, .miilta constituit, sed ea sine impensa. Lir. 1, 19: omnium priinum 
— - Deoruin metum iniieiendum ratus est. Ebds. 20: Dcorum assidua insi- 
den* cura — . 

83 ) Vgl. JFachsmuth, die altere Gescb. d. R. St. p. 111: „Rom .zu- 
erst brachte Latium aus seiner Rübe und seinem Glücke, denn Rom zuerst 
fasste den Gedanken, gebieten zn wollen “ 

M) Liv. I, 31. Dionys. III, 35. 

8S ) Liv. I, 33. Hienach ist aueb vielleicht die Publication des Cc- 
remonialrechtes zu verstehen; ebds. 32. Dionys. III, 36. Vgl. unten 
Kap. VI. i 

8 «) Cie. d. Rep. II, 19; 21. 
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Verächter einheimischer Religionsweisen, als Anhänger ausländischer 
Culten da 87 ). Man sieht., das königliche Rom entwickelte sich aus 
einer wesentlich durch Stammverwandschaft und Cultus eng ver- 
brüderten Gemeinde — man könnte sie füglich eine kirchliche nen- 
nen — allmählig zu einem, auf ganz anderen Grundlagen basirten 
weltlichen Reiche; die Kirche gebar den Staat, l’eligiöse Sitte das 
Recht; das Oberhaupt des Ganzen wurde aus einem Hohenpriester 
und Richter 88 ) der Feldherr und Gebieter einer aus höchst man- 
nichfachen Elementen enstandenen Nation; die religiöse Harmlosig- 
keit früherer Zeiten 'wurde reichlich durch das Aufblühen eines 
wohlgeordneten Staatslebens ersetzt und Rom wäre wahrscheinlich 
ein Paar Jahrhunderte früher in die Reihe der hochgebildeten Völ- 
ker des Alterthums eingetreten, hätte nicht die Katastrophe, durch 
welche das römische Königthum zugleich mit der Macht und Aus- 
dehnung des königlichen Reiches zertrümmert ward, ebenso sehr 
dazu beigetragen, die Römer von dem Cultus des Auslandes abzu- 
schliessen 89 ), wie sie andrerseits das Festhalten an altrömischer 
Denk- und Glaubensweise und die eigenthümlichste Entwicklung 
des nur allmählig wiedererstarkenden Staates begünstigte. 

Die altb ärgerlichen Gescldechter, deren Bedeutung unter 
den letzten Herrschern mehr geschmälert als gehoben worden war, 
gewannen doppelt bei dem Sturze des KönigUinms. Sie erlangten 
letzt, nachdem sie eine Zeit lang nothgedrungen dem der Königs- 
herrschaft keinesweges so abgeneigten Volke Huld und Nachgiebig- 
keit gezeigt 90 ), ein politisches b ebergewicht, wie sie es m den 
letzten Zeiten der Monarchie schwerlich besessen. Dazu gesellte 
sich ihre uralte Praerogative , nur aus ihrer Mitte die geistlichen 
Würden besetzt zu sehen 91 ), ein Vorrecht, Welches keinesweges 
auf Anmassung, sondern auf der tiefsten religiösen Ueberzeugung 
der italischen V ölker beruhte 92 ). Glaube und Interesse machte ih- 
nen die Erhaltung dieses aus der innigsten Durchdringung-geistlicher 
und weltlicher Macht hervorgehende liebergewicht zur Pflicht, und 
die tiefe Hochachtung gegen die Vorschriften der Religion, welche 
Jahrhunderte lang, Yon keiner Freigeisterei irgend einerArt gestört, 
jede Klasse der römischen Bürger beseelte, erleichterte ihnen diese Er- 
haltung eben so sehr, wie sie dieselbe gebot. Es beruhte ja eben jenes 


87) Dionys. IV, 41; 43; 62; 69. Cic. d. Rep. II, 24. Liv. I, 56. Viel- 
leicht gehört auch theilweise Lieber, was T'aler. Max. III, 4, 2, vom älteren 
Tarquinius berichtet: cultum deorum novis sacerdotiis auxit. Strab. V, p. 355. 

88 ) Cie. a.a. O. V, 2. l’lut. Num. c. 14. 

89) Dies erhellt zur Genüge, wenn mau die Ausdehnung der Römi- 
schen Herrschaft unter der Monarchie mit dem Umfange des Ager Romanus 
nach dem Sturze derselben vergleicht. Vgl. unten Kap. VII. 

8°) Tiir. I, 21 u. 27 Sallust. b. Augustin, d. Civ. D. V, 12. 

Sl ) Dionys. II, 9. 

»*) Liv. IV, 1—6. VI, 40, 41. X, 8. Dionys. V, 71. Vgl. unten 
Kap. VI. 

\ 
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ungeheure Uebergewicht des herrschenden Standes wesentlich auf 
der Ehrfurcht für die überlieferte Religionsverfassung, auf der 
Ueberzeugung, dass nur durch Geburt Berechtigte zu Vermittlern 
zwischen Gottheit und Menschen bestimmt seien. Alle übrige po- 
litische Macht der Aristokratie war nur eine Folge ihrer religiö- 
s e n Bedeutsamkeit ; diese unerschütterlich bewahrt, sicherte ihnen jene, 
und mithin musste die Grundverfassung des Priesterthums Jahrhun- 
derte hindurch unangetastet bleiben, zumal da die grossen Colle- 
gien nicht nur sich selbst durch freie Wahl ergänzten, sondern 
auch die Besetzung anderer hoher Priesterwürden bestimmten 93 ). 

Zunächst nun führte der Kampf der Stände eine Modifi- 
cation des geistlichen Uebergewichts der Aristokraten herbei. Es 
kam eine Zeit, wo die Edleren der Gemeinde innerlich frei genug 
wurden, am zu erkennen, dass nicht die Geburt allein zu vertrau- 
terem Umgänge mit den Göttern befähige, dass Hoch- und Nie- 
driggeborene vor den unsterblichen Mächten gleich seien. Spuren 
dieses Bewusstseins finden sich schon früh, ohne Zweifel durch 
Missbrauch jener geistlichen Uebermacht hervorgerufen 93 ). Doch 
jagte die Plebs zunächst nicht nach den Ehren und Vortheilen 
des Priesterthums; nur an denjenigen geistlichen Würden, welche 
einen unmittelbaren und drohenden Einfluss auf die höchsten An- 
gelegenheiten des Staates ausübten: am Deeemvirat, Pontifi- 
cat und Augur at, strebten sie Theil zu haben. Nach anderen, 
welche, der uralten Kirchenf'orm der Geschlechter entwachsen, den 
Organismus des Staates, wie er sich seit deu letzten Königen ent- 
wickelt, wenig oder gar nicht berührten, sondern lediglich zur Er- 
füllung uralter Ceremonien dienten und einzig und allein für das 
religiöse Bewusstsein von Bedeutung blieben, nach solchen scheint 
die Plebs einer besseren Zeit nie verlangt zu haben 96 ). 


& 3 ) Die Wahl der Flamines und Vestalinnen, ein altes Königsrecht, 
stand bekanntlich dem Pontifex Maximus zu; der Opferkönig aber wurde 
von den Collegien der Pontifices und Augnrcs gewählt. Dionys. V, 1. 

W) Uv. II, 27. III, 10. VI, 37. VIII, 23; 46. X, 6; 7; 23. 

03) Man wird dieser Ansicht entgegenstellen, dass ja die Plebs anch 
dns Sacerdotium des Curio Maximns sich vindicirte (Uv. XXVII, 6; 8), zu- 
mal da dies beinahe hundert Jahre nach der Lex Ogulnia geschah. In der 
That scheint die politische Bedeutung dieses Priesterthums nicht gross ge- 
wesen zu sein; der Curio Maximus findet sich, wie der Rex Sacrorum, bei 
Livius äusserst selten (auss. d. a. O. 111, 6), und erwägt man, dass auch 
der Flamines offenbar nur aus dem Grunde etwas öfter Erwähnung geschieht, 
weil sie etxva seit den Punischen Kriegen Zutritt zu den städtischen Magi- 
straturen erhielten : so liegt der Gedanke nahe, dass der Curio Maximus, 
wie der Rex und früher der Flamen Dialis, von weltlichen Würden ausge- 
schlossen war, was man ja auch aus der Darstellung des Priesterthums der 
Curien bei Dionys. II, 21 folgern müsste. Ilienach gewinnt es den Anschein, 
als habe die Plebs in diesem Falle nur die Ausdehnung ihrer Hoheitsrechte 
im Auge gehabt. Allein warum that sie das nicht auch in Beziehung auf 
den Rex, die Flamines, die Salier, u. s. w. ? Erwägt man, dass {in der 
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Auch beschränkte die Mittheilung der drei grossen Prie- 
sterwürden an das Volk zunächst nicht sowohl die Bedeutung des 
Priesterthums, als vielmehr das politi-s che Ansehen derjenigen, 
in deren ausschliesslichem Besitze es so lange gewesen war. Die 
Religion selber, die Geltung des Prieslerstandes , verlor darum 
nichts von ihrer alten Bedeutsamkeit und konnte es auch nicht, 
da der in jeder Hinsicht ausgezeichnete Verdieustadel der Plebs 

f ar bald, wie in politischer Hinsicht, so auch in geistlicher Bezie- 
ung mit dem alten Geschlechtsadel zusammenselmiolz 9Ö ). So zo- 
gen die goldenen Zeiten des römischen ■Freistaates herauf. In 
jahrhundertlangen Kämpfen nach innen und aussen hatte sich des 
Römers Herz und Arm gestählt, sein aller Grübelei und Phantasie 
gleich ferner Geist in jeder praktischen Tugend geübt. Die strei- 
tenden Gewalten im Innern des Staates waren zu einer wunder- 
vollen Harmonie aller Kräfte, zum schönsten Meisterstücke des 
Schicksals 97 ’), entwickelt; die hochherzige Ruhmliebe der Einzelnen 
wurde in glühender Vaterlandsliebe zugleich befriedigt und gerei- 
nigt 98 ); noch der Riesenkampf mit der africanischen Nebenbuhle- 
rinn: und Rom hatte keinen Feind mein - als sich seihst. Bis da- 
hin mehr als fünf Jahrhunderte hatte im Leben und Glauben 
der Hohen, wie der Niederen, alte Einfalt und Sitte geherrscht 
Wohl waren im Cultus in Bezug auf seine Objecte, wie auf die 
Liturgie, bedeutende Veränderungen eingebeten 99 ); aber darum 


Mitte des fünften Jahrhunderts die Körperschaften der Curien ohne Zweifel 
noch politisch bedeutsam waren (J.iv. IX, 3$), dass wir nieht wissen, wann 
und wie die ehemals nur patricisehen Bestandteile der Curien mit plebe. 
jischen gemischt wurden und mithin auch gar nicht bestimmen können, ob 
nicht irgend ein, wenn nicht allgemeines, doch städtisches Interesse die 
Plebs bei ihrer Forderung geleitet: so scheint es in der That dass wir ans 
jener Tbatsache auf eine gewisse politische Bedeutung des Curio Maximus 
schliessen müssen Waren die Plebejer um die Mitte des sechsten Jahrhun- 
derts schon in die Curien eingetreten, so lag nichts näher, als sich die Be- 
rechtigung an verschaffen, den anmittelbaren geistlichen Vorstand derselben 
auch aus Ihresgleichen ernannt za sehen. Anders jedoch erklärt sich Nie- 
buhr die Sache . 

9 ’ ; ) Utes zeigt die Ernennung des Ti. Coruacanins zum Pontifex Ma- 
ximus. Via Epit. XVIII. Cie. Brut. 14. Nieiuhr, Ul, S. 413. ■ , 

® 7 ) Pnhjb. 1, 4: — tö väXhaxov ajia xal oirpiXiudnatov inix^Stviiu 
T?,S XVVii. 

9«) Vortrefflich ist, ivos Augustinus über die durch die Liehe zum 
Ruhme erhaltene Sittenreinheit der Römer sagt; d. Civ. D. V, 12: Idque 

(regnurn) talibus potissimum eoncessit (deus) hominibus ad domanda gravia 
mala mnltarum gentium, gut causa honoris, laudis et gloriac consulcrcnt 
patriae, in «jua ipsam gloriam rerjuirebant, salutemquc cius saluti suae prae- 
ponere non duhltarent, pro isto uno vitio, id est, amore laudis, pecuniac 
rupiditaleiu et mulla alia vitia comprimentcs. 

»») Vgl. unten Kap. VI u. VH. 
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hört« das Alte und Aelteste noch nicht auf, den Gemiithern aller 
heilig zu sein. Wankte auch einmal in dringender Noth das Ver- 
trauen auf die heimischen Götter, so wich darum nicht die Ehr- 
furcht vor ihnen. Die Menge wandte sich dann höchstens an 
fremde, wirksamere Mächte und die Weisen des Volkes griffen 
wohl selber einmal zu diesem Mittel, wenngleich es in den Ta- 
gen der Gesundheit des Römischen Volkes allezeit Staatsgrand- 
satz blieb, nur die vom Staate anerkannten Götter zu verehren 
und die Heiligthümer der Vorfahren nicht zu vernachlässigen 10 °). 
Das Priesterthum selbst hatte, wie alle übrigen Institute, durch die 
inneren Kämpfe seine Vollendung erhalten. Wunderbar innig mit 
dem Organismus des Staates verknüpft, stand es aller kirchlichen 
und politischen Einseitigkeit gleich fern. Indem es einerseits in 
religiöser Beziehung den unbeschränktesten Spielraum hatte 101 ), 
andrerseits das Gemeinwohl als summa lex anerkannte und dem- 
nach, wie jeder andere Magistrat, den Beschlüssen des Staates und 
des Volkes untergeordnet war los ), bewahrte es sich jene glückliche 
Mitte zwischen Kirche und Staat, welche es befähigte, das Wohl 
und den Einfluss des einen nicht auf Kosten des anderen gründen 
zu wollen. Daher hielt es auch die uralten Satzungen des geistlichen 
Rechtes nicht mit ganz eiserner Strenge fest 1 ® 3 ), sondern ging 
besonnen, wie der Senat der besseren Zeit, den Forderungen des 
Zeitgeistes mit langsamen aber sicheren Schritten nach, ohne die 
erprobte Geltung seiner alten Grundsätze sogleich einer wandelba- 
ren Ansicht des jüngsten Zeitalters aufzuopfern. Denn auch in 
geistlichen Dingen beruhte dem Römer alles auf der altergrauen 
Erfahrung} ein Gebrauch, eine Sitte, eine Form, war schon darum 
heilig, weil sie alt war, und wich allemal nur dem Widerstreben 
einer mit der alten Sinnesweise unverträglich gewordenen Gegen- 
wart 10 *). Aber jene ahnungsvolle Poesie, jene Weltweisheit, weiche, 
dem langsamem Entwicklungsgänge der Massen vorauseilend, die 
überlieferte Religion deutend überflügelt, höheren Erkenntnissstu- 
fen entgegenringt, und den untergeordneteren Geistern gleichsam 
in der Feme die Höhenpunkte enthüllt, nach welchen sie aufzu- 
streben haben: dieser hohe geistige Trieb eines mit dichterischer 
Weihe und 1 Tiefsinn begabten Volkes war dem Römer nicht ver- 
lieben. Heller praktischer Verstand bestimmte im Staate, wie in 
der Kirche, die zu treffenden Modificationen des Ueblichen nach 
den Anforderungen der salus publica, und daher die einzige 
Erscheinung, dass ihm, was dem Hellenen das Innerlichste war, 
Kunst und Speculation, immer nur ein Aeusserliclies blieb; ja 


>oo) LU. IV, 30. XXV, 1. XXXIX, 16 Val. Max. I, 3, 1. CU. Leg I, 9. 
>01 ) Dionys. II, 73. 

1OT ) S. unten Anm. 118. 

>° 3 ) Massurius Sabinas b. Gell. X, 15 S. unten Anm. 130. Weiter 
al« billig ging Domitian, l'lat. Quaesl. R. 50. 

">*) Und seihst dann niebt immer. S. oben Anm. 77. 
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dass ihn seine Bekanntschaft mit den hellenischen Musen nicht so 
sehr geistig reicher als sittlich ärmer machte. 

Freilich trug zu dem letzteren nicht wenig der Charakter 
der Zeiten hei, in welchem sich der römische Geist mit dem hel- 
lenischen inniger zu mischeu begann. Als die Römer im Kriege 
mit Pyrrhus, dann in den Kämpfen des ersten und zweiten Pum- 
schen Krieges, endlich im Streite mit dem hochgebildeten Osten 
selbst, hellenische Weise und Weisheit immer näher kennen lern- 
ten, befanden sie sich selber auf dem Höhenpunkte ihrer nationa- 
len Grösse. Was sie aus ihrem eigenen Bildungstriebe heraus 
als Volk werden konnten, das waren sie; alle grossen Keime des 
römischen Charakters halten sich zur herrlichsten und reifsten 
Frucht entwickelt und das Heldenvolk stand da, stark und unschul- 
dig zugleich, im Vollgefühl des Gleichgewichtes seiner geistigen 
und leiblichen Lebenskraft. Wie ganz anders aber sali es damals 
unter den Griechen aus? Wie lange schon hatte das östliche, wie 
das westliche, den Mittag seiner nationalen Grösse hinter sich! 
Wie lange schon war sein Glaube aus den Gemüthern der Begab- 
teren entschwunden! Wie viele Bahnen hatte die nach einem höch- 
sten Gute, nach einer unwandelbaren Wahrheit, ringende Aufklä- 
rung nicht schon durchlaufen ! Sank doch damals in dem Trieb- 
sande religiösen Zweifels und politischer IVlattherzigkeit auch die 
Kunst von dir er nie wieder erreichten Höhe herab, während ein 
geist- und gennithloser Pragmatismus die durch alle Zeiten glän- 
zenden Lichtgcstalten des Olympos in Gräber und Moder herab- 
zuzerren trachtete 105 ). Wahrlich ein Mann, der die Folgen der 
Berührungen beider Völker einzig und allein nach dem Barome- 
terstände sittlicher Tüchtigkeit mass, konnte nicht umhin für 
den Charakter der Römer zu fürchten, und die Erfahrung bewies, 
das Cato vollkommen Recht gehallt 108 ). 

Es ist charateristisch für die Richtung der damaligen Zeit, 
dass uns unter den griechischen W r erken, welche in Italien ein- 
drangen, gerade die heilige Geschichte des Euhemerus genannt 
wird und noch charakteristischer, dass diese Pest alles antiken 
Volks- und .Dichterglaubens von Ennius übersetzt war, also ge- 
rade von demjenigen, der lange Zeit hindurch auf die Literatur 
und Denkweise der Römer tonangebend einwirkte. Kaum zu er- 
messen ist es, wie diese und ähnliche Richtungen, die natürlich 
zunächst nur in den Kreisen der gebildeten Römer Eingang fan- 
den, die religiöse Denkweise derselben untergraben mussten. Man 


• *°5) Den Einfluss des Enhemerns wusste auch der völlig geistesfreie 

Cicero gehörig zu würdigen; d. N D I, 41, 119: Ab Euhemero autem et 
mortes et scpulturae demonstrantur deorum. Utrum hie igitur confirmasse 
religionrm videtur, an peni tu s. to tarn sustulisse? Vgl. Plut. d. Isid. et 
ösirid. p. 360. Lactant. d. 1 H. 1, 11. 

loS ) Cato (Plin. H. N. XXIX, 7) schreibt unter anderen seinem Sohne: 
— hoc puta vatem dixisse: Quandocunque ista gens suas literas dabit, ora- 
nia corrumpct. Vgl. Plut. Cat. mai. 23. 
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stelle sich uux - vor, dass es im Geiste der römischen Religion nicht 
lag, die Götter so tief in das Gebiet der Menschlichkeit hinabzu- 
ziehen. Rom kannte bis auf die Zeit der Tarquinier kein Götter- 
bild 107 ); der Glaube knüpfte, wie oben bemerkt, seine dunkelhel- 
len Vorstellungen von den unsterblichen Mächten an bedeutungs- 
volle Symbole 108 V, auch war die eigenth umliefe Theologie der 
Römer , welche das göttliche Wesen als einfcn Inbegriff’ mehrerer 
Einzelkräfte dachte, der antfaropomorphischen Darstellung keineswe- 
ges günstig 109 ). Daher auch der gänzliche Mangel an allen Mythen, 


,o7 ) Vgl. oben Kap. I, S. 6, Anm. 21, u. <1. F. 

,0B ) Ebendaselbst. 

108 ) Eines der interessantesten Beispiele der Art gewährt l'arr. b. 
Augustin, d. Civ. D. VII, 23: • — pontifiecs — quattuor düs faciunt rem divi- 
nam, Telluri, Tellumoni, Altori, Husori. Alle diese Götter sind einerseits 
nur Qaalitätsbcstimmungen der Erde, andererseits aber gelten sie selber 
jeder für sieb auch als göttliches Wesen Diese, noch nicht gehörig erwo- 
gene Richtung der römischen Theologie liefert die Erklärung für viele sonst 
unerklärliche Erscheinungen des ältesten Cultus und Priesterthums. Mit 
wenigen Ausnahmen {Ann. Scnec. b. Augustin, a. a. O. VI, 10) war jedes 
göttliche Wesen mindestens in einer männlichen und weiblichen Zweiheit 
gedacht {Augustin. a. a. O. III, 12); ausserdem aber auch in eine Reihe von 
Qualitätsbestimmungen zerfällt, welche im Cultus ebenfalls als besondere 
Nomina berücksichtigt wurden ( I'nrr. b. Augustin, a. a. O. VI, 9. Censorin. 
d. D. N. 3. Tertull. ad Nat.. II, 11. Macrot). Sat I, 17 Serv. Aen. II, 14. 
In der letzten Stelle lese ich certos). Diese nomina und numina deorum 
waren verzeichnet in den Indigitamentcn ( Censorin . a. a. O. Serv. G. I, 21. 
Vgl. Varr. Cato sive d. lib. ed. b. Non. p. 352 u. 527. Serv. Aen VIII, 330), 
und dort nach dem auch im Recht befolgten Princip geordnet, in sofern die 
Götter nämlich Person oder Sache betrafen {l'arr. b. Augustin, a a. O.). 
Schwerlich machten erst Varro oder die Mucier, deren Autorität offenbar bei 
Varro viel gilt, diese Anordnung, da sie einerseits ganz der im Rechte herr- 
schenden Eintheilung entspricht und andererseits sieb ganz von selbst aus 
der praktischen Anwendung der Indigitumcnta ergeben musste. Ja Varro 
hielt, seiner synkretistischen Richtung gemäss, einen guten Theil dieser Göt- 
ter nicht einmal für selbstständige Wesen, sondern für blosse Qualitätshe- 
stimmnngen des Jupiter {Augustin, a. a. O. IV, 11. Vgl. ebds. VII, 24), 
während doch nnzweifelhaft auch die untergeordnetsten dii minuti im prak- 
tischen Cultus als Einzelwesen ihre Verehrung batten ( Augustin . a. a. 

0. VI, 16. Vgl, Anm. 111). Da aber einerseits die Zahl dieser Numina 
unermesslich gross war ( Augustin . a. a. O. IV, 8; 13. VII, 11. Vgl. 
IV, 8; 11; 21. VII, 11.), andererseits dieselben augenscheinlich hauptsäch- 
lich in precationcs vorkamen {Gell. XIII, 22. Serv. G. I, 21. Ovid. Fast. 

1, 129; 631) and mithin in ihrer Gesammtheit nnr vom Collegium der 
Pontifices gekannt sein konnten, während den einzelnen Saccrdotes und Ma- 
gistraten nur diejenigen geläufig waren, welche sieh auf den von ihnen be- 
sorgten Cultus bezogen, so begreift man vollkommen, wie gerade dieser Tbeil 
des ins sacrum dem Leben so fern stehen und so zeitig ans demselben ent- 
schwinden konnte. Dass dies bereits 1 im Augusteischen Zeitalter der Fall 
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welche nach menschlichen Begriffen für die Götter Ungeziemen- 
des enthalten uo ); daher der, wie es scheint, äusserst geringe Um- 
fang der römischen Theogonie 111 ); daher in ächtlateinischen und 
von hellenischer Zuthat verschont gebliebenen Sagen die seltsame 
Art der Heroenerzeugung lls ). Erst die Einbürgerung so vieler dii 
hostilesund adventicii 113 ), und noch mehr die allmühlige Assimilation 
gewisser römischer und ausländischer Götter, konnte auch in Rom 
und Latium eine sinnlich gestaltete und gedachte Götterwelt her- 
vorrufen, die aber selbst nach dem Einflüsse der hellenischen 
Mythologie keineswegcs alle Götter der Römer zu vermenschlichen 


war, zeigt die Art, mit welcher Ovid a. a. O. der Epitheta des Janus und 
der Carmcnta gedenkt, und noch mehr der Umstand, dass fast Alles, was 
wir von diesem Kerne der römischen Theologie wissen, nur anf antiquari- 
sche und grammatische Forschungen znrückgeht. Ausführlicher wird über 
diesen Gegenstand im nächsten Bande dieser Studien gehandelt werden. 

* 10 ) Dionys. II, 18; 19. 

in ) Dass die altrömisckc Religion theogonisebe Elemente enthielt, 
beweisst schon Varr. b. Augustin a. a. O. IV, 32: dicil ctiam de generatio- 
nibus dcorum magis ad poetas , quam ad pliysicos fuissc populos inclinatos; 
et ideo et sexum et gencrationes dcorum maiores suos, id est, veteres c.rcdi- 
disse liomanos, et eorum constituisse coniugia. Beispiele liefern l'arr. d. G. 

P. R. b. Augustin, a. a. O. XYUI, 15 — Ann. Senec. ebds. VI, 10, folgt, 
■nie Gell. a. a. O. lehrt, schwerlich a I t römischer Theorie. — Augustin, ebds. / 

IV, 10; 21; 28. VII, 2; 3. Tert. ad Nut. II, 9.' Arnob. I, 36; V, 18. La- 
ctant. d. F. R. I, 22. Senec. Apocol. p. 826. Auch war wohl in der Praene- 
stinischen Religion Fortuna als Mutter des Jupiter und der Juno gedacht. 
L'ic. d. Div. II, 41; 85. Allein wie abstract und unter einander isolirt diese 
thcognnischen Elemente waren, lassen eben diese Beispiele ahnen. Argcn- 
tinus z. B. war der Sohn des A e sc u lan u s, weil es früher aes als nrgentuin 
gab. Wahrscheinlich ist Aesculanus nur eine Modificalion des Jupiter; 
denn dieser hiess selber Pecunia und befand sich als solche auch unter 
den dii minuti. ( Augustin . ebds. VII, 11). Merkwürdig genug gab es aber 
keinen deus A urinus (ebds. IV, 28), wonach sich ungefähr erruthen lässt, 
bis wie lange diese, aller Wahrscheinlichkeit nach pontificische Göt- 
terschöpfung gedauert. Das Silbergeld wurde bekanntlich 484 d. St in Rom 
eingeführt; bald nachher beginnen die Puniscben Kriege und mit ihnen die 
ungemeine Veränderung des altrömischen Sinnes; vom Jahre 512 macht sich 
der geistige Einfluss des Fremden immer entschiedener geltend, und so wird 
denn auch wohl der Anfang des Verfalls der pontificischen Theologie mit 
dem der Auguraldisciplin ziemlich in dieselben Zeitalter, d. li. bald nach 
dem zweiten Panischen Kriege treffen. 

lta ) Nämlich durch die in der Heerdasche unter der Gestalt des 
Phallus erscheinenden Dii conserentes oder durch einen Funken. Arnob. 

V, 18. Dass diese Vorstellung in der That altrömisch, zeigt, ausser der ros 
Arnobius angeführten Autorität, auch deutlich Dionys. IV, 2. Vgl. Hartung, 

R R. 1, 88. 

“*) Vgl. unten Kap. V. 
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vermochte 114 ). Durch die iu behaglicher Sinnenwelt und heilerer 
Schöne waltenden Götlergestalten der Hellenen, durch historische 
und philosophisch e Grübeleien über Natur und Ursprung der Göt- 
ter wurde dem Römer seine dunkelhelle Götterwelt, welche aus 1 
tief religiöser Scheu vor den unsichtbaren Mächten, aber keines- 
weges aus einem phantasidvollen Geiste erwuchsen war, aus der 
geheiinnissvollen Ferne, in welcher- sie lange gestanden, in das be- 
greifliche und messbare Gebiet der Wirklichkeit hiueingezogen, 
und da er für diese Wirklichkeit nur ein praktisches, nicht, wie 
der Hellene, ein vergeistigendes Auge mitbrachte, so musste er na- 
türlich der Amnuth, mit welcher ihm hellenische Kunst, Götter- 
welt und Wissenschaft im Geleite eines behaglichen Luxus entge- 

f jentraten, das lang bewahrte Erbtheil seiner Väter, jene tiefe Sitt- 
iche Scheu vor dem überlieferten Heiligen, aufopfem lls ). 

Hiermit begann eine neue Aera für das Bewusstsein des 
gebildeten Römers; die ehrfurchtsvolle Aengstlichkeit, mit welcher 
man einst auch die geringste Voi'sclmft des geistlichen Rechtes be- 
folgt, fing an zunächst im Einzelnen 116 ), daim in der Masse der 
Gebildeten nachzulassen ; bald unterzog sich die nicht mehr von 
strengen Vorurtheilen gebändigte Leidenschaft mit Widerstreben 
dem strengen Gesetze herkömmlicher Observanz. Das glühende 
Streben nach Thateuruhm , bald nach Besitz und Genuss, schürte 
den Römer stärker, als mit der Demüthigung von Carlhago der 
Erdkreis seinen Wünschen offen stand. Hielt gleich der Staat mit 

f rosser Consequenz am Alten fest, so drückten doch die strengen 
orderungen des geistlichen Rechtes schwer auf die Einzelnen, 
welche ihm verpflichtet waren , und da unter ganz veränderten 
Zeitumständen ihr Bestreben, sich vom geistlichen Joche zu be- 
freien, nicht einmal ganz unerlaubt scheinen konnte, so lockerten 
sie zunächst, wie es gerade ging, die hemmenden Fesseln auf. 
Der Wunsch des Volkes, seine Hoheitsrechte auch in geistlichen 
Angelegenheiten geltend zu machen, begünstigte jenes Streben 117 ). 


> 14 ) Namentlich gehören hieher jene aus den Qualitätsbestimmungen 
eines gewissen ursprünglichen Götterkreiscs herrorgegangenen Gottheiten 
(Anm. 107). Klar zeigt dies Tertull. ad Nat. II, 11: — non contenti, eos 
deos nsseverare, qui visi retro, auditi, contrectati sunt, quornm efßgies de* 
scriptae, negotia digesta, memoria propagata: nmbras nescio quas incor* 
porales, inanimales et nomina de rebns efflagitant deosqne sanciunt, di- 
videntes omnem statum hominis singulis potestatibus ah ipso quidem Uteri 
conceptu — . Vgl. Centorin. d. D. N. 3. Augustin, a. a. O. VI, 9. 

»5) Polyb. XXX, 13, 2. XXXI, 24. XXXII, 11, 3. Cie. d. Div. I, 39. 
Liv. XXV, 40. XXVI, 21; 30. XXXIV, 4. XXXIX, 6; 22. Flut. Marcell. 21. 
Cat. mai. 4; 16; 18. 

ll6 ) Einzelnes der Art findet sich bereits in und vor dem ersten Pu- 
nischen Kriege. Liv. IX, 20; 34. Pal. Max. I, 1, 17. Maerob. Sät. III, 6. 
Serv. Aen. VIH, 179; 297. — Cie. d. Div. I, 16. II, 33. d.N. D. II, 3. Liv. 
Epit. XIX. Sueton. Tiber. 2. 

**7) Daher stellte sich auch der Wunsch, die Wahl der Priester den 

5 
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Der Senat, der in solchen Dingen ungern entschied, wiess geist- 
liehe Prozesse dieser Art in der Regel an das Volk, und dies 
schlichtete mehrentheils so, dass man wohl sieht, wie es einerseits 
der Autorität des Oberpriesters nicht gerade zu nahe treten wollte, 
andererseits aber doch auch den Ungehorsam der von ihm sel- 
ber zu weltlichen Würden beförderten Priester keinesweges so 
strafen sw erth fand lls ). Natürlich ging eine solche Umwälzung der 
Dinge, die in der Thal eine durchgreifende Veränderung des reli- 
giösen Bewusstseins voraussetzt, nicht mit einem Schlage vor sich. 
Sie wurde fast nothwendig herbeigefuhrt durch den Ehrgeiz der 
edlen Familien, welche, ganz gegen altrömische Norm und Sitte 119 ), 
ihren jüngeren Mitgliedern durch geistliche Verwandte und Freunde 
zu ansehnlichen Priesterstellen verholfen zu haben scheinen 12 °). 
Die ersten Fülle dieser Art begegnen uns während des zweiten pu- 
nischen Krieges 121 ). Doch war damals die Wahl eines jungen 
Mannes zum Priester noch etwas sehr seltenes und wurde als et- 
was ungewöhnliches in den Annalen bemerkt 122 ). Seit der Zeit 
kommen dergleichen Erscheinungen öfter vor 129 ). Natürlich aber 
konnten einen jungen kräftigen Mann in' einer Stadt, wo man un- 
ter Trophäen wandelte, geistliche Ehren und das Studium weit- 
schichtiger Rituale nicht für die Kränze des Ruhmes entschädigen, 
denen er entsagen sollte. Die Folge davon war, dass man 'die ro- 
stigen Urkunden des geistlichen Rechtes hei Seite liegen Hess 124 ) 
und sich den glänzenden Aussichten der Gegenwart hingab. Die 


Gollcgien zu entziehen und den Tribus zu übertragen, schon gleich nach 
der Eroberung von Carthago ein; doch hemmte damals das Ansehen dey 
Senates und des C. Laelius das Beginnen der Tribunen. Mit desto grösserer 
Freude wurde 42 Jahre spater die Lex Domitia aufgenomraen. Cie. Lacl. 25. 
d. Rep. VI, 2. d. N. D. III, 2; 17. — Cic. d. Leg. Agr. II, 7. Liv. Epit. 
LXYII. Val. Mai. VI, 5. 5. 

,lB ) S. unten Asm. 127; 134. 

»19J S. oben Anm. 73; 74. 

ll °). Offenbar lief hei den Cooptationen der Collegien persönliche 
Rücksicht mit unter; daher galt die projectirte Lex Licinia und die durch- 
gesetzte Lex Domitia als so sehr populär. Dass die Söhne verstorbener 
Priester vom Collegium berücksichtigt wurden, verräth Imv. XXX, 28. XLI, 13. 

ul ) Liv. XXV, 5. Der von Livins bemerkte Umstand, dass in den vor- 
angegangenen hundertnndzwansig Jahren nur Bin junger Mann Pontifex 
Maximus geworden, zeigt übrigens, dass bei minder bedeutenden Pries terthü- 
ntern das alte Gesetz sicher längst, wenn. auch immer gelten, überschritten 
wurde. Vgl. ebendaselbst, XXVII, 8. 

»«) Liv. XXV, 5. XXIX, 38. 

*«) Vgl. Liv. XXX, 28 mit XXXIII, 42. Ferner ebds. XXXI, 50. XL, 
42. XLII, 28. 

,:M ) Schon der ältere Cato klagte, dass viele Augurien nnd Auspicien 
durch die Nachlässigkeit des Collegiums gänzlich abgekommen seien. Cie. d. 
Div. I, 15, n. E. Vgl. ebds. 47. II, 33, und Plin. H. N. X, 8. 


Digitized by Google 



' 67 

Fiamines des Mars und Quirinus, denen schon damals, we- 
nigstens zu städtischen Magistraturen, der Weg nicht verschlos- 
sen war, sehnten sich doch ein Kommando in der Provinz zu führen. 
Allein noch im Jahre 621 d. St war das Ansehen des Ober- 
priesters So bedeutend, dass selbst ein mit dem Consulate bekleide- 
ter Priester des Mars nichts dajgegen ausrichten konnte 128 ). Härter 
noch drückte das geistliche Joch auf den Flamen des Jupi- 
ter; er war nach der alten ursprünglichen Verfassung des Prie- 
sterthums huchstiiblich von allen Civil- und Militairstellcn ausge- 
schlossen 126 ). Allein wie vertrug sich eine solche Bürde mit der 
Richtung der Zeit! Daher wusste man Auskunftsmittel zu finden. 
Als im Jahre 552 d. St der Flamen Dialis C. Valerius Flaccus zum 
curulischen Aedil gewählt ward und als Priester des Diovis den 
gewöhnlichen Magistratseid nicht leisten konnte, so verstattete Senat 
und Volk, dass ein Stellvertreter fiter ihn schwöre 127 ). Dies 
erste Beispiel wurde ohne Zweifel Norm für folgende Fälle; denn 
sechzehn Jahre später bewarb sich der nämliche Flamen um die 
Praetur und erhielt sie. Doch galt in dieser Zeit wenigstens noch 
das uralte Gesetz, dass der Flamen Dialis keine Nacht ausserhalb 
der Mauern Roms zubringen dürfe 128 ), und demnach befahl der 
Senat den Praetoren des Jahres so zu losen, dass dem Priester des 
Diovis schlechterdings eine von den beiden städtischen Praetoren 
zu TI teil würde 129 ). Andere Ermässigungen im Ceremonialgesetze 
des Flamen Dialis gingen vom Collegium der Pontifices selber aus 130 ); 
allein selbst diejenigen, welche man beibehielt, blieben noch im- 
„ mer drückend genug. Immer war es eine Seltenheit, wenn einmal 
ein solcher Priester zum Consulate gelangte, und hatte er das Glück, 
so war er doch in Folge der ihm vorgeschriebenen Observanz ge- 
nölhigt, innerhalb der Stadt zu wohnen und mithin auf alle 
Vortheile, die ihm Hecrfuhrung oder Verwaltung von Provinzen 
geboten hatten, gänzlich Verzicht zu leisten 131 ). 

MS) Uv. Ep. XIX. Taeit. Ann. III, 71. Val. Mar. I, 1, 2 — Uv. 
XXXVII, bU Cie. Pkil. XI, 8. * 

,a8 ) Dies ergiebt sich deutlich ans folgenden Vorschriften des Sa- 
cralrcchts: Diali» coiidie feriatus est (Gell. X, 15). lurare Dialem fas nun- 
quam est (Gell. a. a. O. Fest. y. lurare. Plut. Quaest. R. 44). Flamini 
Diali noctem unam mancre extra urbern nefas est (Uv. X, 51); ebenso: Clas- 
seai pracinctam extra pomocrium videre (Gell, a, a. O. Fest. r. Vrocinctam 
elassem). Die dritte Vorschrift wurde später ermässigl; doch scheint der 
Zeitraum von drei Nächten als Maximum festgehalten worden zu sein. Siehe 
das Decrct der Pontifices b. Taeit. Aunal. 111, 71. Gell. a. a. O. 

siT) Uv. XXXI, 50. Man sieht, dass die cura saerorum et ceremo- 
niarum das Gemüth des Mannes doch nicht allzusehr ergriffen hatte. Vgl. 
ebda. XXVII, 8. 

•*•) Oben Anm. 126. 

> J 9) Uv. XXXIX, 39. 

,3 °) Massurius üabinus b. Gell. X, 15. Taeit. Aunal. III, 71. 

131 ) Dass die Tlamincs Diales selten zum Consulat gelangten, be- 

5 * 
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Aber so unbequem auch die auf diesem Priesterthnme la- 
stende Bürde war, so erscheint sie doch gering gegen die Be- 
schränkungen, denen der Opferköuig unterworfen war. Er 
blieb gänzlich von allen Staatswürden ausgeschlossen, wurde einst 
aus den Aeltcren durch die Collegien der Pontifices und Augures 
gewählt und war schlechthin der Autorität des Oberpriesters un- 
terworfen, ohne für diese Gebundenheit und Unterthänigkeit durch 
etwas mehr als seinen geistlichen Rang und Titel entschädigt zu 
sein 132 ). Diese Strenge des alten Gesetzes in Bezug auf den 
Opferkönig galt noch in der zweiten Hälfte des sechsten Jahr- 
hunderts der Stadt, und ohne Zweifel veranlasste dieser Umstand 
schon zeitig eine gewisse Abneigung gegen dieses in einem politisch 
aufblühenucn Staate unstreitig höchst beschwerliche Priesterthum. 
Schon im zweiten Punischcn Kriege finden wir dasselbe, nach dem 
i. J. 542 erfolgten Tode des M. Marcius, zwei Jahre lang un- 
besetzt 133 ). Darauf bekleidete es Cn. Cornelius Dolahella bis zum 
J. 572. Zu seinem Nachfolger wurde L. Cornelius Dolabella- be- 
stimmt Dieser war zu der Zeit Decemvir navalis und sollte dem- 
nach, da ein weltliches Amt mit der geistlichen Würde unverträg- 
lich, sein Commando niederlegen. Allein der Mann hatte keine 
Lust, das Schwert mit einem für damalige Zeit, bedeutungslosen 
Priesterthnme zu vertauschen; es erfolgten heftige Debatten zwi- 
schen ihm und dem Oberpriester und endlich kam, wie in allen 
solchen Fällen, die Sache an das Volk, welches, trotz seiner Duld- 
samkeit gegen weltlich gesinnte Geistliche, das Recht des Ober- 
pricstcrs im Ganzen anerkannt haben würde, hätte nicht ein Zei- 
chen vom Himmel die Coinitien gestört und dem Collegium der 
Pontifices Anlass geboten, den widerspenstigen Candidaten nun 
gänzlich zu verwerfen 134 ). Man erkennt aus diesen Zügen, die 
sich mit sinnverwandten vermehren Hessen, wie wenig bei der um 
sich greifenden Gleichgültigkeit gegen die überlieferte Religion ta- 
lentvolle und ehrgeizige Männer geneigt waren, ihre politischen In- 
teressen der Rücksicht für den Cultus uufzuopfem. Konnten doch 
selbst die sacra gentilicia, deren Besorgung einst von der Ueber- 
nahme weltlicher Geschäfte dispensirtc und Feldherren von ferne 
zurückrief 185 ): konnten doch diese nicht einmal mein: das heisse 


merkt Gellins selber, und dass sie auch io der Kaiscrzcit nickt in die Pro- 
vinz gehen konnten, zeigt deutlich Tacit. a. a. O. Vgl. ebds. III, 58. 

*») Liv. II, 2. III, 39. Dionys. IV, 74. V, 1. Huf. Qoaest. R. 63. 
Fest. v. Sperificulus rex. 

»») Liv. XXXVII, 6; 36. 

«*) Liv. XL, 42. ‘ : * 

«D Liv. V, 6. Valer. Max. I, 1, 11. Flor. I. 13. — Liv. V, 52. — 
XLl, 15. 

• 336) Wie weit hierin die Unverschämtheit ging nnd wie frei selbst 

Senat nnd Volk in dieser Beziehung dachten, zeigt dentlich Liv. XLI, 15, 
vgl mit XL1I, 32. 
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Streben des Ehrgeizes zurück halten 13S ). Ja wir sehen im ersten 
Viertel des siebenten Jnhrhundertes, i. J, (>21, das bis dahin uner- 
hörte Schauspiel, wie selbst ein Oberpriester, das mächtige Haupt - 
der ganzen Geistlichkeit, ihr Vorbild und Meister, gegen Recht 
und Herkommen ein Heer ausserhalb Italiens führte ,37 ). 

Unter solchen Umständen, wo, wie überall bei einbrechen- 
dem Verderben eines Volkes, das Unheil gerade von den höheren 
Classen ausging, darf man sich nicht wundern, wenn das einst so 
hohe Ansehen der altrömischen Religion sammt der genauen Kennt- 
liiss gewisser Theile des geistlichen Rechtes allmählich dali in- 
schwand 13ä ), wenn das Priestcrlhum sich völlig verweltlichte, wenn 
die Wiederbesetzung von geistlichen Winden, mit welchen der 
Glaube der Väter cue Verehrung der höchsten Landesgottheiten 
verknüpft hatte, bald eben so unmöglich, wie unnötliig, erschei- 
nen konnte. Als i. J. 665 der Priester des Diovis, L. Merula, vor 
der Wuth der Marianer, welche den Oberpriester Q. Mucius Scae- 
vola sogar’ in dem Heiligthume der Vesta ereilte 139 ), keine andere 
Rettung als freiwilligen Tod gefunden 140 ), blieb die erledigte 
Würde über siebenzig Jahre unbesetzt und wäre auch schwerlich 
•wieder ins Leben getreten, hätte nicht der staatskluge Augustus ein- 
gesehen, dass er dem seiner politischen Interessen beraubten und 

f anz aus der Art geschlagenen Volke an der Religion und der 
rächt ihrer Institute einen neuen Halt und Augenweide erschaffen 
müsse. Es erfolgte die Wiederherstellung dieses Priesterthums i. J. 
743 ul ). Bis danin also hatte auch die Amtswohnung des Flamen 
Dialis, welche, wie mehrfach bemerkt, auf dem Palatinus und 

f leichfalls in der Nähe der Vestalinnen lag, leer -gestanden. Da- 
er konnten vier Jahre vorher die heiligen Jungfrauen, bedroht 
durch den Brand der Basilica Aemilia, ihre Heihgthümer dorthin 
flüchten 1 * 3 ). Ein Jalu- nach diesem Brande erfolgte die Schenkung 
der Amtswohnung des Opferkönigs an die VestaKnnen, und mithin 
ist es einleuchtend, dass die heiligen Jungfrauen dieselbe zu einer 
Zeit in Besitz nahmen, wo- man noch nicht einmal an die Wieder- 
herstellung des höchsten Flaminiums dachte. Erwägt man nun 
alle diese Umstände: wie seit den Zeiten des Marius alle religiöse 
Sammlung aus dem Staate entwichen, wie die Richtung des Prie- 
sterthums durch den Ehrgeiz der Optimalen immer weltlicher ge- 
worden, wie Priesterwürden , welche vom Staatsdienste ausschlos- 
sen oder ilm erschwerten, eine unerträgliche Last waren, wie eud- 


> 37 ) Uv. Epit. LIX. Val. Max. VIII, 7, ß. Oros. V, 10. 

138) Vgl. oben Auin 124. 

i38) Cic. d. N. D. III, 32. d. Or. UI, 3. Uv. Epit. LXXXIV. Flor. 
III, 21. Appian. Bell. civ. I, p. 404. Angustin, d. CW. D. III, 28. 

wo) Val. Mar. IX, 12, 5. Flor. III, 21. Vtllei. I, 22, 2. Appian. 

a. « O. p 395. 

m ) Tacit. Annal. III, 38. l)io C. LIV, 36. Suelon. Octav. 31. 
iw) Dio C. XL1V, 24. 
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lieb selbst die Besetzung des angesehensten Flaminiums unterbleiben 
konnte: erwägt man, sage ich, dies alles und wie Augustus erst 
ziemlich spät an die Restitution der in Verfall gekommenen Re- 
ligion dachte und denken komite, so erscheint nichts natürlicher, 
aß dass gerade jenes Priesterthum, welches unter allen am meisten 
dem Geiste der Zeit widersprach, am leichtesten hintangesetzt wer- 
den konnte, dass auch das Opferkönigthiun, wie das Flaminium 
Diale, bei den dauernden Stürmen des letzten Jahrhunderts der 
Republik eine Zeit lang verschwunden war. 

Wann aber mag die Wahl des Rex unterblieben sein? 
Aus der Art und Weise, wie Vaifo von den Functionen des 
Rex handelt 143 ), sollte man auf den ersten Anblick schliessen, dass 
zu der Zeit, als jener sein Werk iiber die lateinische Sprache 
schrieb, d. h. um 708 und in den folgenden Jahren 144 ), ein sol- 
cher auch noch zu Rom existirte; denn überall spricht jener von 
den liturgischen Handlungen desselben wie von gegenwärtigem 
Allein gerade ebenso berührt er die Functionen des Flamen Dia- 
lis 145 ), vou dem wir doch auf das bestimmteste wissen, dass er 
seit dem Tode des Merula bis zum Jahre 743 unter den Römischen 
Priesteithümern gefehlt 146 ). Es scheint mis mithin fast unzweifel- 
haft, dass der gelehrte Antiquar solche Bestimmungen des in Rom 
gellenden oder vielmehr gelten sollenden Ceremonialgesetzes nach 
der ihm vorliegenden Urkunde des geistlichen Rechtes ganz objec- 
tiv biustellte , ohne dabei auf den zufälligen Stand der Dinge in 
der Gegenwart Rücksicht zu nehmen. Dies konnte er um so eher 
als in der That der Mangel eines sacerdos certus, d. h. eines 
für einen bestimmten Gott und Cidtus augestcllten Priesters, durch- 
aus nicht das Unterbleiben seiner Functionen vorausselzt 147 ). 
Offenbar trat in solchen Fällen, wo erledigte Priesterstellen nicht 
gleich wieder besetzt werden konnten, eine Vertretung ein; dass 
namentlich dos Flaminium Diale, und sicher auch das Martiole 


*43) l'arr. d. L. L. VI, § 12: Agonales, per quos rex in regia arie- 

tem immolnt. Ebds. § 13: Rex quum ferias menstruas Nenis Februnriis 
cdicit, baue dient februatum appeliat. Ebds. § 28: Harum re rum vesti- 
gia in sacris Nonalibus in arce, quod tune ferias primas menstruas quac fu- 
turae sint eo mense, rex edicit populo. Ebds. § 31 1 — quod eu die rex 
saeriiieolus itat ad comitium. lieber den sacerdos publicus (ebds. § 21) 
Vgl. oben Kap. I, S. 12, Anm. 49. 

*44) O. Müller, in der Praefatio z. Varr. d. L. L. p. V, u d. F. 

l4s ) Ebda. § 15: — aliquot locis vindemiac primuin ab sacerdotibus 
publice Bebaut, ut Romae etiain nunc; nutn flamcn Dinlis auspica- 
tur viudemianT, et ut iussit vinum legere', agna .lovi facit, inter quoius 
exta caesa et porrecta Hainen priinus vinum legit. 

146 ) 'iS 1 oben Anm. 140; 141. 

l 47) Serv . Acu. 11, 201: Post abscedentibus Graecis quum vellcut sa- 
crifirare Neptuno, Laocoon Tbjmbraei Apollinis sacerdos Sorte duclus cst: 
ut seiet fieri, etiin deest sacerdos certus. 
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uud Quirtnalc , im Falle einer Vacanz, von den Pontifices ver- 
sehenwurde, wird bezeugt 148 ), und unstreitig fand derselbe Brauch 
in Bezug auf den Opfer König statt, da es ganz unglaublich ist, 
dass die FunclionCn desselben schon in der bessten Zeit der Re- 
publik zwei Jahre lang ausgesetzt geblieben 149 ). 

Hienacli leuchtet es ein, wie gewagt es wäre, aus jenen 
Varronischen Angaben ohne weiteres auf das wirkliche Vorhanden- 
sein eines Opferköuigs schliessen zu wollen, zumal da Cicero, wel- 
cher so vieler Männer seiner Zeit und der zunächst vergangenen 
Zeitalter gedenkt, nirgends eines Opferköuigs Erwähnung thut. 
In der- Tliat scheint es fast unglaublich, dass, falls ein solcher in 
diesem Zeitalter existirte, Cicero, der, Augur, der ja in vielfa- 
cher Beziehung mit den übrigen hohen uud höchsten geistlichen 
Würdenträgern stehen musste, in seinen zahlreichen Schriften nir- 
gends Gelegenheit gefunden, desselben zu erwähnen. Nichtsdesto- 
weniger ist ein solches argumentum de taciturnitate vielleicht nir- 
gends geringer als im Gebiete des altrömischen Bodens und Cid- 
tus anzuschlageu. Cicero gedenkt auch derjenigen Priesterth inner, 
welche nicht m genauster Beziehung zu den politischen Zuständen 
seines Zeitalters stehen, ungemein selten; der Fratres Arvales, der 
Sodales Titicnses, der Curiones und des Curio Maximus gar nicht 
Warum sollte nicht auch der Rex Sncronim zu den bloss uner- 
wähnten gehören, zumal da er nach der Natur seiues Amtes 
durchaus keine Bedeutung für die Bewegungen der Zeit haben 
' konnte 150 )? Der Umstand, dass die Verfasser der Reden pro 
domo und de haruspicum responsis des Öpferkönigs ausdrücklich 
erwähnen 151 ), ist nur geeignet, uns in dieser Ansicht zu bestär- 
ken. Denn, ohne die gewichtigen Gründe bestreiten zu wollen, 
mit welchen Markland den gegenwärtig in den Haudsclwiflen ste- 
henden Vornamen des in der letzten Rede genannten Opferköuigs 
augefochten hat, können wir doch nicht umhin, zu glauben, dass 
dem Declainutor die zur Zeit des Cicero bestehenden und wirk- 
lich besetzten Priesterthümer wohl bekannt waren. Die Ueber- 
gehung des Flamen Dialis zeigt, dass dem in der Tliat so 
gewesen 152 ), und wollte man dagegen erinnern, dass ja der Ver- 
fasser diesen Einen Punkt leicht aus dem Tacitus läJ ) oder an- 
deren Berichterstattern habe ersehen können, so darf man nicht 


US) Taeit. Anaal. III, 58. 

*+•) Vgl. ob«n Anm. 133. 

*!•) Dass dies in der That, ander« als bei den Flamines, anch von 
der späteren Zeit gilt, zeigt Plut. Q uaest R, 63. 

***) Pro doino, 40; d. har. resp. 6, 

*5 J ) If'olf bat diesen merkwürdigen Umstand wohl ins Auge gefasst s 
Id casuine an doctrinae oratoris adseribam, deus alti|uis scierit; at Gegne- 
rn» si animadrertisset, hinc sane probabile argumentum suae causac ducert 
potaisset. 

■ Tacil. Annal. III, 58. 
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vergessen, dass er sieh mit nicht .viel geringerer Leichtigkeit, wenn 
nicht aus anderen Quellen 1531 “), doch sicher aus den Fasti sacer- 
dotales über das Personal der zur Zeit des Cicero bestehenden 
Priesterthümer unterrichten konnte 15 *). Hienach wird es mehr 
als wahrscheinlich, dass am Ende des siebenten Jahrhunderts das 
Opferkönigthum noch in Rom bestand und mithin, wie die Lu- 
percalien 135 ), wohl nicht früher als im ersten Viertel des achten 
in Folge der den ganzen Staat zerüttenden Bürgerkriege vernach- 
lässigt wurde. Wie lange es unbesetzt geblieben, lässt sich bei 
der Beschaffenheit unserer Quellen schwerlich ermitteln. Sicher 
aber trat auch dies religiöse Institut, ebenso wie das Flaminium 
Diale, das Augurium Salutis, das Sacrum Lupereale und 
andere uralte Ceremonien 156 ), bereits unter Augustus wieder ins 
Leben und dauerte mit allen übrigen Priesterthumcrn bis in die 
Zeiten des Theodosius fort. In und bei Rom gefundene Inschrif- 
ten gedenken des Rex sacrorum, so wie der Regina 157 ) - , doch 
würden sie für sich allein die Sache vielleicht nicht ganz entschei- 
den, da einige von ihnen deutlich verrathen 157b ), dass es auch in 


U3t ) Vgl. Wolf, in der Vorrede zu den vier untergeschobenen Redcu, 

p. 39. 

,!i ) Dass auch ein Album der Reges sacrorum geführt wurde, lässt 
sich schon nach der Analogie anderer Priesterthümer mit grösster Sicherheit 
annehmen. ( Orcll . n. 2207. Marini, Atti, I, p. 166. Uorghesi, a. a. O.) Völlig 
entschieden aber wird nach unserer Ansicht die Sache durch Plin, H. N. XI, 
71: L Poslumio Albino, rege sacrorum, post CXXVl Ol., cuni rex Pyrrhus ex 
ltalia discessisset, cor in extis aruspices inspicere cocperunt Wäre diese 
Notiz aus den Annales Maximi, so würdcu wir das Consulat angegeben 
fiuden. Sie muss also einer geistlichen Urkunde angehört haben, in welcher 
nach Reges sacrorum datirt wurde; dies aber setzt nothwendig ein Al- 
bum derselben voraus. 

iss) Farr., d. L. L. § 13. Cic. Cael. 11. Sucton. Octav. 31. Die, 
XUV, 6. 

>56) Sucton. a. a. O. Dio, LI, 20; vgl. ebds. XXXVII, 24. 

iS7) Grell, n. 2280. 2282. 2283. 

i57)>) Ebds. n. 2278. 2279. Sollte nicht hieher auch n. 2281 von un- 
bestimmtem Fundort gehören! Der in dieser genannte Rex sacrorum ist 
ausserdem Fictor pontificum und III vir Bovilleusium. Nun sind uns zwar 
die Fictores Pontificum unbekannt; allein Varro erklärt in dem bekannten 
Verse des Ennius (d. L. L. VII, § 44. Pest. v. tutulum): 

Libaque, fictores, argeos et tutulatos: 

fictores a fingendis libis, wonach cs doch ziemlich wahrscheinlich wird, 
dass die Fictores Pontificum mit ähnlichen Dingen beschäftigt waren, zumal 
da sieh jener Vers auf die Institutionen des Nunia bezieht. Eine solche 
Beschäftigung verträgt sieb aber, mag das geistliche Kuchenbäckeramt noch 
so ehrenvoll gewesen sein, nicht füglich mit dem Römischen Opferkönige, 
welcher der Obervestalinn an geistlichem Range mindestens gleichstand. S. 
unten Anin. 167. 
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den Manieipien, wie Flamines 15B ), Salii 159 ), Pontifices 160 ) 
und Luperci 161 ), so ebenfalls Opferkönige gab. Allein schon 
Ovid, der bekanntlich seine Fasti i. J. 770, also bald nach dem 
Tode des Augustus, herausgab, erwähnt mancher Functionen des 
( tpferkönigs, wie des ebenfalls erst durch Augustus wiedererstandenen 
Flamen Dialis, als bestehender. Die Pontifices forderten wieder 
nach uraltem Brauche von beiden geistlichen Würdenträgern die 
Februa 162 ); der Opferkönig opferte an den Agonalieti dem Ja- 
nus einen Widder 163 ); dass auch die von Ovid nur unter dem 
vierundzwanzigsten Mai angedeutete 164 ) Opferhandlung desselben im 
Comitium wieder stattfana, lehrt Plutarcn, der ihrer ebenfalls als 
einer bestehenden gedenkt 165 ). Auch lebten die uralten, aus 
dein jus sacrum hervorgegangenen Bestimmungen, welche die pri- 
vatrechtlichen Verhältnisse des Opferkönigs betrafen, im Rechte 
fort* 66 ), und noch unter Decius erscheint dieser geistliche Wür- 
denträger an kirchlicher Hoheit und Bedeutung der Oberve- 
stalinu, an weltlicher dem Praefeclen der Stadt und den or- 
dentlichen Consuln gleichgestellt 167 ): Gründe genug, .um uns nicht 


l58 ) Zu Lanuvium. Cie. Milon. X, 27. Vgl. Orelli, z. a. O. 

>S9) Zu Tibur und Tusculum. Serv. Aen. VIII, 285. Vgl. Urell. z. 
n. 2249. Gutberl. c. IV, p. 17. Zu Alba Longa. Oretl. n. 2247. 2248. Vgl. 
Gutberl., d. Sal. c. VII, p 33. 

160 ) Zu Praene9te. Serv. Aen. VII, 878. 

i8>) Zu Praeneste und Alba Longa. Orell. z. n. 2251. 2252. 

161) Ovid. Fast. I, 21. Vgl. oben S. 

163) Ebda. I, 323. Vgl. oben Kap. I, Anro. 50. 

161) Ebda. V, 727. Aus dieser Stelle allein könnte man das Dasein 
des Rex zu Ovids Zeit nicht folgern, da hierin nur eiue Erklärung der Ka- 
lcnderbezeichnung gegeben wird. Freilich aber lehrt schon der Umstand, 
dass sich diese in allen uns erhaltenen Kalendarien unter dem vierundzwan- 
zigsten März u. Mai voriindet, dass auch die alte Ceremonie stattfand. 

165) piut. Quaest. R. 6i fort yovv tis (v ayoget 0-vaia np'os «5 Ic- 
youfva xofiijTtet xüvpios, {jv &vaag d ßaaUsvs, xata xa%og amtci cpevycov 
i£ dyopüs. 

166) Gaii institut. I, § 112: quod ius etiaui nostris temporibus in 
usu est: nam Flamines maiores, id est, Diales, Martiales, Quirinales, reffe» 
sacrorum nisi . . , . So nach Savignys unzweifelhaft richtiger Ergänzung. 
Das Priesterthum des Rex und der Regina ist, wie im zweiten Bande dieser 
Studien näher erörtert werden soll, dem des Flamen und der Flaminica Dia- 
lis in jeder Beziehung analog, nur mit dem Unterschiede, dass der Charak 
ter der letzteren nicht indclcbilis war. Vgl. Lin. XXVI, 23. mit Serv. Aen. VIII, 
616 p. 497, unten: atqui poterat suscipi et occidi (Tarquiuius). Sed ideo 
non est susceptus, quia occidi non poterat, rcligione impediente. Rex euim 
etiam sacrorum fucrat. Unde postea etiam alii consules facti sunt, alii 
reges sacrorum. Dionys. IV, 71: — anoSs ixvva&co xis de i ßaodtvs — . 

*87) Trebell. Poll. Valerien. 2: Except'o denique praefecto urbis Ro- 

mac, exceptis coss. ordinariis et sacrorum rege ac maxima virgiue 
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zweifeln zu lassen, (lass auch dies Prieslerlbutn (huch Auguslus 
seine uralte Bedeutsamkeit wiederempfing und fortan ungeschmä- 
lert behielt. 

Wurde es aber wiederhergestellt, so fragt es sich aller- 
dings, wo denn nun, wenn die ehemalige Amtswohnung des Opfer- 
königs an die Vestalinnen gefallen, der Sitz desselben gewesen. 
Diese Frage durfte sich schwerlich mit genügender Gewissheit be- 
antworten lassen, da nicht nur die Nachrichten über die Wohnung 
des Opferkönigs, sondern auch diejenigen, welche sich auf den 
Aufenthalt der Vestaliunen beziehen, äusserst dürftig sind uud am 
wenigsten erkennen lassen, welche Veränderungen mit diesen Ge- 
bäuden in verschiedenen Zeitaltern vorgenommen wurden. Möge 
daher das Folgende vor der Hand nur als eine Ansicht gellen. Aus 
der Stelle des Dio Cassius lässt sich keinesweges folgern, dass das 
Local des Opferkönigs für immer in den Besitz der heiligen 
Jungfrauen gekommen sei; im Gegentheil leitet der oben angedeu- 
tete Charakter des opferköniglichen Hauses 168 ) auf eine andere 
Vorstellung von der Sache. War- nämlich dasselbe eine für den 
Cult us bedeutsame Stätte, wie wir nach der Analogie der Fla- 
minia mit hoher Wahrscheinlichkeit annehmen zu müssen glau- 
ben, so erscheint kaum etwas natürlicher, als dass Augustus das 
damals herrenlose Gebäude gerade denen überwies, welche sowohl 
vermöge ihres geistlichen Charakters als auch um ihrer Nähe 
willen aui meisten zu Hüterinnen desselben geeignet waren. Eine 
solche Ueberweisung konnte ganz temporär sein, und trat später 
das Opferkönigthum wieder ins Leben, so lag nichts näher, als dass 
der neue Würdenträger wieder in den Besitz der ihm zukommen- 
deu und seit den ältesten Zeiten für sein Priesterthum geweihten 
Wohnung gesetzt wurde. Sicher wird diese Ansicht dadurch wahr- 
scheinlich, dass jener Brauch, wonach schwer erkrankte Vestaliu- 
nen das Atrium verlassen, und sich in die Pflege verheiratheter 
Frauen begeben mussten, noch zu des jüngeren Plinius Zeiten fort- 
dauerte 16 ^). Hätten die Vestalinnen, denen es an dm - nöthigen 
Dienerschaft wahrlich nicht fehlte 170 ), damals noch ein grosses, 
hart au ihre Wohnuugen stossendes Gebäude besessen, welches 
ihnen nur zur Erweiterung ihres beschränkten Raumes gegeben 
worden: so fiel ja jeder Grund hinweg, ihre Kranken in Privat- 


Vestalium — de Omnibus lententias feras. I.aborabunt autem etiam illi 
ut tibi ptaeeant de quibus non potes iudicarc. Dass der Opfcrkönig, die 
Flamines und die Vestaünnen in Hinsiebt ihres kirchlichen Ranges sieb 
ziemlich gleich gestanden, verrith auch die Stelle in der Tabula Heraclen- 
sis, b. Haubold , Monitm. legal, p 113: qtibvs. siebvs. vuigikes. vestales. re*. 

SACRORVM. FI.AMIRiKS. PI.OSTREIS. IS TRBE. SACRORVM. rVBLICORV*. r. R. CAV8A. VEHI. 
O»0KT*BIT. 

,s ») Vgl oben S. 48, u. d. F. 

ie9 ) Vgl. oben Kap. I, S. 34, Anm. 134. 

,7 °). Vgl. oben Kap. I, S. 18, Anm. 38. 
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Wohnungen unterzubringeu und dort, weit vom Tempel entfernt, 
verpflegen zu lassen. War aber der Raum des opferkönigliehen 
Hauses so heilig, dass in dasselbe ebenfalls keine sieche und in 
Todesgefahr senwebende Personen gebracht werden durften 171 ): 
so hatte es ja seinen alten Charakter behalten und musste mithin 
auch wieder dem Pi'iesterthume anheimfallen, für dessen Zwecke 
und Erfüllung cs ursprünglich geweiht gewesen. Hienach scheint 
es mir, dass auch der Opferkönig des kaiserlichen Roms, wie der 
Flamen Dialis, nach wie vor seine alte Königswohnung auf dem 
Palatinus an der Ecke 172 ) der Sacra und Nova Via inne gehabt 
und dass die Vestalinnen nur eine Zeit lang, nicht sowohl die Be- 
sitzerinnen, als vielmehr die Hüterinnen desselben gewesen, wozu 
sie ilu’e Nähe ebensosehr wie ihr geistlicher Charakter befähigte, 
zumal wenn, wie höchst wahrscheinlich 173 ), zwischen ihnen und 
dem geistlichen Stellvertreter des Königs gewisse engere , auf den 
Cultus bezügliche Verhältnisse obwalteten. 


ljl ) Vgl. unten Kap. IV, Anm. 25. 

W*) Vgl. oben Kap. I, S. 40. Hap. IT, S. 52. Kap. IV, Anm. 39—41. 
»”) Vgl. oben Kap. I, S. 38, Anm. 181 — 183. 
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Drittes Kapitel. 


lieber den Clivns sacer und die an das Forum 
grenzende Umgebung der Regia. 


li iemand hat schärfer als Bunsen 1 ) erkannt, wie die ganze An- ' 
schauung, welche wir uns von der Südostseite des römischen Forums 
und den angrenzenden Theilen des Palatinus zu machen haben, 
wesentlich durch die Einsicht in die Bestimmung und Richtung des 
Clivus sacer bestimmt wird. Von seinem Verhältnisse zur eigent- 
lichen Sacra via ist das ganze Bild, welches der nordöstliche Ab- 

a des Palatinus von der summa sacra via an bis zum Forum 
gewährte, fast einzig und allein bedingt, und wir dürfen 
nicht hoffen, irgend eine wahrscheinliche Vorstellung von den ört- 
lichen Verhältnissen der Regia, des Locala der Vesta, der Wohnung 
des Opferkönigs und andern daran grenzenden Stätten zu erhal- 
ten, sobald nicht die Frage nach der Beschaffenheit und Existenz 
jenes vorzugsweise heiliger Abhang genannten Raumes völlig 
beantwortet ist. Das Centrum dieser Untersuchung bildet jener 
wichtige Bericht des Varro , von welchem unsere ganze Betrachtung 
über die Regia begann, und wir müssen auf denselben um so tie- 
fer eingelien, als Bunsens Ansicht vom Clivus sacer auf der Aus- 
legung der Varrouischeu Stelle beruht. 

Dass die Worte des Varro: huius sacrae viae pars 
haec sola volgo nota, rjuae est a foro eunti primore 
clivo: trotz des leidlichen Sinnes nicht des Autors Gedanken aus- 
d rücken , erkannte, wenn ich nicht irre, zuerst Bunsen 2 ); und in 
der Thal lassen auch die Handschriften eine Verderbung ahnen. 

Sie bieten nämlich statt der Worte primore clivo entweder 
primoro clivo 8 ), oder proximoro clivo 4 ), oder primoxo 


«) Beachr. v. R. III, 1, 8«. 

J ) A. a. O. I, p. 693, u. d F. 

3 ) So die Voriante im Exemplar der Barberiua. 
4\ So die Florcnlinische Handschrift. 
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clivo 3 ); andere primore oder proxi mo 6 ) Demnach verbesserte 
Bansen 7 ), die gewöhnlichen Lesarten als sinnlos verwerfend, pro- 
xiin a sacro clivo, und erklärte nun die Stelle also: „Eigentlich 
heisse Sacra via der ganze Weg von der Tiefe des Colosseums 
bis zum Capitol. Aber der gewöhnliche Sprachgebrauch schliesse 
beide Endpunkte aus und begreife nur denjenigen Theü, welcher, 
wenn man vom Forum (an der Spitze des Forums, den Clivus Ca- 
pitolinus hinter sich habend) ausgehe, dem Clivus des Palatinus 
am nächsten (diesseits desselben) sei. Dieser Ausgang aber habe 
eben, weil die heilige Strasse hier vorbeigegangen, Clivus sacer 
geheissen. “ 

Verstehen wir diese Erklärung recht, so bietet sie folgen- 
den Sinn: Der dem Volke bekannte rheil der heiligen Strasse ist 
derjenige, welcher für den vom Forum kommenden zunächst dem 
diesseitigen Abhänge des Palatinus hinläuft, so dass, wenn die 
Tiefe beim Forum die Nordwestgrenze jener bekannten Strecke bil- 
det, die Südgrenze weiter nach oben auf einem hart am Clivus 
sacer liegenden Punkte zu suchen ist. Der gelehrte Ausleger 
dachte sich also offenbar für den, welcher auf der dem Volke, be- 
kannten Strecke der Sacra via vom Forum aus hinaufging, den 
Clivus sacer zur Rechten, während die Sacra via sich mehr in 
der Tiefe zur Linken hingezogen 8 ). Wir hätten mithin den Cli- 
vus sacer auf der einen, die Sacra via auf der andern Seite, und 
die Bestimmung des dem Volke bekannten Theiles der heiligen 
Strasse wäre hienach durch einen- Theil der Breite des heiligen 
Abhanges gegeben. Diese Ansicht dürfte man, zumal wenn man 
den Cnvus sacer für einen Theil der Sacra via hält, nicht des- 
wegen zurückweisen , weil der Ausdruck nur ein Mal bei Horaz vor- 
komme 9 ). Denn gesetzt, er fände sich wirklich nur ein Mal aber 
bei einem Schriftsteller von so entschiedener Autorität, so wäre er 
ja nicht das einzige Hapaxlegomenon im Gebiete des römischen Bo- 
dens und Glaubens, und der Topograph hätte in der That die 
Aufgabe, seine Oertlichkeit zu bestimmen. Allein der Clivus sacer 
wird in der That wenigstens drei Mal in der classischcn Latinität 
genannt; in zwei von diesen Stellen erscheint er ganz eigentlich 
auf dem Palatinus 10 ); man kommt auf ihm zur aßen Pforte des 


5) So dos Fragment in Monte Casino nach unserer Vergleichung; in 
der von Bunsen benutzten Collation stand primoro, wie im Barberinischen 
Exemplar. 

6 ) Eine Pariser Handschrift hat primorodiva. Vgl. Spengel. 

7) A. a. O. 

®) Vgl. Beschr. r. R. III, 1. p. 80. Noch deutlicher erhellt dies 
nach der von Bunsen zuletzt gelieferten Restauration des Forums Annal. 
d. J. A VIII, p. 239. Mon. ined. d. J. ton». II, tav XXXIII - XXXIV. 

9 ) Vgl. Gättling, neue Jahrbücher für Philologie und Paedagogik v. _ 
Seebode, Jahn and Klotz. Dritter .Supplemcntb. p. 633. 

>°) tlorat. Carm. IV, 2, 33. Martini. I, 71, 5. IV, 79, 7. 
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Palatium, d. h. zum Mugonischen Thore, und somit lag es wohl 
selir nahe, auch den Weg, den Ovids Huch von der Regia aus nach 
demselben Thore nimmt, für denselben Clivus zu halten 11 ). Nichts- 
destoweniger ist es gerade die Trennung jener beiden Räume: des 
Clivus sacer und der Sacra via, welche auch uns an der An- 
sicht unsers verehrten Mitforschers zweifeln lässt, zumal da wir in 
der That den Ausdruck Clivus sacer bei keinem einzigen Pro- 
saiker finden und die erwähnte Stelle des Ovid wohl eine genü- 
gendere Erklärung zulässt. 

Es durchsclmitt nämlich die heilige Strasse, da sic sich 
vom Colosseum nach der Burg erstreckte und mithin zwei durch 
die nördliche Zunge des Palalinus getrennte Thäler verband, eine 
nicht unbeträchtliche Höhe, welche sich südöstlich nach dem Co- 
losseum, nordwestlich nach dem Forum abdachte. Auf der letzteren 
Abdachung ist, wie wir mit Bunsen erkannt, der dem Volke be- 
kannte Tlieil des heiligen Weges und der heilige Abhang zu su- 
chen, und auf diese sind in der That alle Stellen zu beziehen, 
in welchen des Clivus sacer gedacht wird. Vergleicht man diese 
unter sich und mit der bekannten Oertlichkeit, so eigiebt sich klar, 
dass die Raumbestiminungen Clivus sacer' und Sacra via in 
völlig gleicher Bedeutung gebraucht wurden. Horaz lässt in 
einer Stelle den im Geiste geschauten Triumphzug des Augustus 
über die Sigambrer durch den heiligen Abhang ziehen 12 ), 
während ihm in einer andern der ungebündigte Britte, ebenfalls 
im Triumphzuge gedacht, von der heiligen Strasse hinab- 
steigt 13 ). Dass der clivus sacer in der ersten Stelle wirklich die 
Sacra via sei, hatte Porphyrio u ) richtig erkannt und bemerkt 
Nichtsdestoweniger bezog man dieselbe auf den clivus Capito- 
linus, weil man keine rechte Anschauiuig von der Richtung des 
Triumphzuges hatte. Dieser ging, wie Sachse und Bunsen ls ) vor- 

. . ■■■■» ■ — ■ ■■ . ■ ' • i • 

»») Ovid. Trist. in, 31. — Vgl. Beschr. v. R. III, 1, p. 82, n. d. F. 

w) Unrat. IV, 2, 35s 

Concincs maiore poeta plectro 

. Caesarcm , quandoque trabat I'erocis 1 ■ '• ' •' • 

Per ticrtn clivum, merila decorus *’• 

Fronde, Sygatnbros. 

Die Oertlichkeit erkannten im Allgemeinen Fea z. n. St. de« Horaz nnd An- 
dere. Wohl nar ein Veraehen ist ea, wenn in den Annalen d. J. a. a. O. 
diese Stelle auf den Clivns Capitolinna bezogen wird. 

l3 ) Unrat. Epod. VII, 7: 

Intactns aut Britannna nt descenderet ; 

* Sacra catenatna via. 

**) Schot. Porphyr. : per sacram vium : — hac enim triumphantes in 
Cnpi/oliuin ibant. Damit kann jedoch keineswegea,’ wie Ucindorf (z. Hö- 
rnt. Sat. I, 9, 1 ) zu glauben scheint, gesagt sein, dass die Fortsetzung der 
Sacra via vorn Forum auf das Capitol clivus sacer geheissen. Vgl. 
Bunsen, Annal. d. .1. VIII, p. 218, und oben Rap. I, Anm. 138. 

*5) Beschr. v. R. II, 1, p. 439, u. d. F. Sachse , I, S. 215, n. 210, 
u. d. F. 
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trefflich gezeigt, von dem Marsfelde kommend durch die Porta 
triumphal is in den Circus maximus, bewegte sich durch diesen und 
die angrenzenden Theile des Velabrum und Forum ßoarium hin- 
durcl), zog mm am südlichen Rande des Palalinus au demselben 
Circus entlang und wandte sich dann links in das Thal zwischen 
Palatinos und Caelius, an dessen nördlichstem Ende er, durch den 
nachmaligen Triumphbogen des Constantinus hindurch, die Niede- 
rung des Ceroliensis und mithin die südöstliche, dem Volke 
unbekannte Strecke der heiligen Strasse erreichte, welche vom 
Sacellum Streniae nach der Wohnung des Opferköuigs führte. 
Niui schwenkte er sich abermals zur Linken, um auf jenem Wege 
bergan zu ziehen ; trat dann, bei jenem Amtsgebäude, in den höch- 
sten Theil der dem Volke bekannten Sacra via ein, und senkt« 
sich nun auf derselben zum Forum hinab; bewegte sich mitten 16 ) 
durch dasselbe hindurch, und erreichte so, auf der nördlichen, 
dem Volke gleichfalls unbekannten Strecke der heiligen Strasse 
hinziehend , jenen durch den Triumphbogen das Septimius Se- 
verus bezeichneten Punkt derselben, wo die gefangenen Heerfüh- 
rer in das Mamertinlsche Gefangniss nicht hinab 17 ), sondern 
vielmehr hinaufgeführt wurden, während der Triumphzng sieh 
abermals zur Linken wandte, um auf dem Capitoliuischen Abhange 
zum Tempel des besten und grössten Jupiters hinanzu wallen 18 ). 

Hiernach kann es keinem Zweifel unterliegen, dass unserem 
Dichter in jenen Stellen das überaus grossartige Bild vorsch wehte, 
welches der Triumphzug darbieten musste, wenn er langsam und 
feierlich von der Höbe der heiligen Strasse, am hochheiligen 
Orte vorbei, zum Forum niederwogte und sich den auf den Basi- 
liken und Tempeln, auf den Höhen der Velia und dem capitoli- 
nischen Hügel versammelten Schaaren in aller seiner Herrlichkeit 
entfaltete, bst aber dies der Fall und konnte Horaz zur Andeu- 
tung eines und desselben Raumes hier denClivus sacer, dort 
die Sacra via nennen, so ist es eiideuchtend, dass beide Qrtsbe- 


16 ) Dies zeigt deutlich Plut. Cic. 22: xal ■nQcrxov ix naXaxiov ita- 
(jal.ußcov tov AtvxXov , i/yi 8 icc rrjs Isfäe <5 So v, xa i xrjs äyofäs pir 
a ij;s, — ■» SitX&cov de trjv dyogäv xal yevo/iero s Ttf'os xä Ssa/imi]- 
pia>, napidtoxt tov AtvxXov xä Srjulco aal n</oeexa£sv dveXeiv. Vgl. Kap I, 
Audi. 136, und Kap. IV, Anm. 17. 

*7) Mit Unreclit hat man in den Worten des Horaz das descenderet 
auf die Abführung der Gefangenen in den Kerber bezogen und für diese 
Ansicht Cic. Verr. V, 30 angeführt. Allein jenes descenderet bezieht sich 
auf die Neigung der heiligen Strasse; zwischen dem von Horaz angedcute- 
ten Kaume und dem Gefängnisse liegt das ganze Forum seiner Länge nach; 
von einem deducere ist in jener Stelle des Cicero gar nicht die Rede, und * 
bann es auch nicht sein, da, wie die Rerichte der Alten und der Augen- 
schein lehren, der Carcer bedeutend über das Forum hervorragte. 

'•) Leber die Richtung des Triumphznges vom Bogen des Septimius 
an, lassen die neueren Anfgrabungen nicht den geringsten Zweifel übrig. 

S. Hunscn, Annal. d. ,1. VIII, p. 218. Mon ined d. .1 a. a. O. 
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Stimmungen einander auf das genaueste entsprechen müssen. Und 
dies lehrt auch, falls es noch eines anderen Beweises bedarf, Mar- 
tialis 19 ). Er beschreibt nach dem Vorgänge Ovids seinem Buche, 
welches er auf das Palatium sendet, den Weg, den es zu nehmen 
hat; es solle, sagt er, bei dem Tempel der Castoren und dem 
Local der’ Vesta Vorbeigehen, und von da auf dem heiligen Ab- 
hange nach dem Palatium ziehen. Jeder sieht ein, dass das 
Letztere nicht geschehen konnte, wenn nicht die heilige Strasse 
betreten wurde. Nichtsdestoweniger aber gedenkt der Dichter der- 
selben mit keinem Worte, sondern bezeichnet die ganze Strecke 
vom Local der Vestalinnen, also auch von der daneben liegenden 
Regia an bis zum Palatimn hinauf bloss mit dem Ausdruck cli- 
vus sacer, und kann mithin unter dieser Bezeichnung, wie Horaz, 
nichts anderes als die eigentliche Sacra via verstehen. Hienach 
sind wir in der That berechtigt, den clivus sacer und die Sacra 
via bei Dichtern für identische Raumbestimmuugen zu halten 20 ), 
niu' dass freilich jener Ausdruck nicht bloss den heiligen Weg, 
sondern überhaupt den ganzen Abhang sammt den zu beiden Sei- 
ten an demselben liegenden Räumen umfasste, während die Sacra 
via, genau genommen, nur die über ihn hinführende Strasse be- 
zeichnete. Eine noch genauere Bestimmung clivus sacrae viae, 
welche sich in den Acten des h. Pigmenius findet 21 ), bezeichnete die 
Erhebung innerhalb dieser Strasse selbst und ist mithin, genau ge- 
nommen, mit keinem von beiden Ausdrücken völlig identisch; wohl 
aber zeigt auch sie, wie natürlich der Dichter dazu kam, den stark 
geneigten und geheiligten Weg als Theil des ganzen Abhanges 
Clivus sacer zu nennen. 

Lief aber nun die heilige Strasse nicht neben dem heili- 
gen Abhange, sondern über ihn, so leuchtet ein, dass jene vorge- 
schlagene Verbesserung des Varronischen Textes nicht füglich an- 
zunehmen ist, Weil ja der Autor sonst ein unrichtiges Bild von 
der Oertlichkeit geben würde. Andererseits -aber müssen auch wir 
mit Bunscn anerkennen, dass die gegenwärtig im Texte stehende 
Lesart der Aldina keinesweges befriedigt. Denn ist gleich von einer 
solchen gelegentlich gegebenen Andeutung der Oertlichkeit kein 
genaues Bild zu erwarten , so dürfen wir doch wenigstens das vor- 
aussetzen, dass die Worte des Varro einem römischen Leser völ- 
lig verständlich gewesen seien. Dies wären sie in der That gewe- 


v ; »») Marti il. I, 7t, 3. 

Q Harris iter? dicam: vicinnm Castora ranne 
Transibis Vestae virgineamque domum. 

Inde lacro venerauda petes Palatia cliro 
Plurima qua sumrni folget imago docii. 

Vgl. Sachse, II, S. 19. 

10 ) Fca z. Horat. Carm. IV, 9, 35. Sachse, II, S. 23. Göttling, a. 
a. O. p. 633. 

21 ) Coepit Pigmenius ascendere per clivum viae aacrae ante tcmplum 
llomuli. A'iMj, del For. Rom p. 180, Anm. 3. Nardini, I, p. 289. 
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sen, wenn der Ausdruck a foro ire sich schlechterdings nur aut 
einen ganz bestimmten Punkt beziehen konnte; denn in diesem 
Falle wäre ja natürlich einem römischen Leser auch bekannt ge- 
wesen, an welchen primoris clivus man bei VaiTos Worten zu 
denken habe, und dann brauchte der Auctor jenen in der That 
nicht näher zu bezeichnen. Aber war denn dies der Fall? Ich 
glaube kaum. Freilich hat Varro Richtung und Ausdehnung der 
heiligen Strasse kurz vorher deutlich bezeichnet und wie die Art 
seiner Bezeichnung jeden Gedanken an einen ausserhalb jener 
Richtung laufenden Arm dieser Strasse, der ebenfalls sacra via 
geheissen, völlig ausschlicsst, so geht auch aus derselben klar her- 
vor, dass man bei den Worten a foro eunti in Bezug auf die 
heilige Strasse jedenfalls nur an zwei Punkte des Forums: d. h. 
au diejenigen denken dürfe, auf welchen jene in dasselbe ein- und 
austrat. Der eine von diesen Punkten, nämlich derjenige, den 
Varro im Sinne hat, ist uns genau bekannt: es ist die Mündung 
der heiligen Strasse bei der Regia, jenseits welcher sich sogleich 
der Abhang des Palatinus erhebt Aber wo ist der andere Punkt 
zu suchen? Doch ohne Zweifel bei dem Triumphbogen des Sep- 
timius, hinter welchem wiederum gleich der Clivus Capitolinus 
aufsteigt Wäre demnach hier, bei jenem Triumphbogen, wirk- 
lich das Ende der heiligen Strasse im Sacralsinne des Wortes, 
so wäre die Lesart der Aldina völlig klar und jede Verbesserung 
der fraglichen Stelle nicht nur überflüssig, sondern sogar entschie- 
den falsch, weil dann der Ausdruck a foro ire in Bezug auf die 
heilige Strasse schlechterdings nur auf jenen Einen Punkt bei der 
Regia bezogen werden könnte. Allein gerade in der Ungewissheit, 
wo das Ende der heiligen Strasse in sacralrechtlicher Bezie- 
hung gewesen — und von diesem redeji Varro, wie Festus, auf 
den Grund des Ceremonialgesetzes — gerade hierin hegt, nach un- 
serer Ansicht, die Schwierigkeit der Stelle; es fragt sich nämlich, 
in welchem Sinne arx bei beiden Gewährsmännern zu verstehen, 
ob im allgemeinsten Sinne des Wortes, nach welchem es, wie Ca- 
pitolium, die ganze Höhe des Capitolinischen Hügels begreift, oder 
im genaueren, wonach durch arx die nordöstliche Spitze mit der 
eigentlichen Festung bezeichnet wurde 211 *). Wäre das erstere der 
FSl, so würde sich natürlich gegen die Lesart der Aldina gar 
nichts einwenden lassen; denn der Ausdruck arx müsste dann noch 
den Clivus Capitolinus miteinbegreifeu und die Sacra via* mithin 
beim genannten Triumphbogen endigen. Fände aber der zweite 
Fall statt, so sieht jeder ein, wie ungenau Varro auch fxir einen 
römischen Lehrer geschrieben haben würde. Denn meinte er und 
Festus in ihrer Definition die eigentliche arx oder auch nur die 
Höhe des Capitolinus, so stieg die heilige Strasse über den 
Clivus Capitolinus, zu jener Höne hinauf; wer also dort hinan 
wollte, kam ebenfalls vom Forum, hatte ebenfalls, wie bei der 
Regia, einen Clivus vor sich; kurz der Ausdruck a foro ire 


ilt ) Vgl- oben K»jt. I, S. 3, Anm 4. 
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Hesse sich ebensowohl auf den Punkt beim Severusbogen wie auf 
jenen bei der Regia beziehen, und mithin hätte selbst ein sachkun- 
diger Römer die Varronische Bezeichnung der Oertlichkeit durch- 
aus undeutlich finden müssen. Nun aber scheint uns die - Verglei- 
chung beider Stellen und die in ihnen angegebenen Data gar kei- 
nen Zweifel übrig zu lassen, da'ss beide Gewährsmänner in der 
That den Ausdruck arx im engeren Sinne des Wortes brauchen. 
Festus, dem es offenbar um eine gauz bestimmte Bezeichnung der 
heiligen Strasse und ihrer Theile zu thun ist, wie er dieselbe im 
Ceremonialgesetze vorfand oder aus demselben ableitete, konnte 
unter arx unmöglich den ganzen Capitolinus meinen, schon darum 
nicht, weil in diesem Falle ja selbst die blosse Richtung der 
Strasse völlig undeutlich bezeichnet worden wäre. Varro aber, der 
uns eben nur die Richlung: den Anfang und das Ende, der Strasse 
bezeichnet und nicht einmal, wie Festus, dazwischen liegende 
Pimkte anmerkt, Varro konnte noch viel weniger den ganzen 
Capitolinus im Auge haben, und musste mithin entweder ebenfalls 
die eigentliche arx oder doch mindestens die ganze nordöstliche 
Höhe u es Bev| jes bezeichnen. Aber auch die übrigen Angaben bei- 
der Autoren fuhren dahin, dass wir das Ende der heijigen Strasse 
in sacralrechtiicher Bedeutung nicht Tinten am Capitolinus, son- 
dern oben zu suchen hal>eu. Denn wie bekanntlich die Höhe des 
Berges, die arx, der eigentliche Schauplatz auguralischer Thätig- 
keit ist 21 ), ebenso sind die Sacra iaulia gar nicht von dem 
Heiligthume des Capitolinischen Jupiters zu trennen; bedienten sich 
also die auf der Burg beschäftigten Augures und der Flamen Dia- 
lis dieser Strasse , um sammt den Opferthieren und dem nöthigen 
Personale zu ihren Heiligthümern zu gelangen, oder von diesen 
ausgehend ihre Functionen auf dem Forum und weiterhin in der 
Stadt zu verrichten, wurde daher von einigen der Name der 
Strasse abgeleitet, so kann diese nicht unterhalb des Clivus Capi- 
tolinus geendet haben , sondern muss über denselben weiter bergan 
gelaufen sein. Hiernach leuchtet ein, dass der Ausdruck a foro 
ire, auch in genauester Beziehung auf die heilige Strasse gefasst, 
durchaus doppelsinnig ist und sich sowohl auf einen Punkt bei der 
Regia, wie auf einen andern am Clivus Capitolinus bezie- 
hen lässt. 

Demnach glauben wir in der That berechtigt zu sein, in 
den Wörten des Varro wenigstens Eine Ortsbestiinmuijg suchen 
zu müssen, und da er offenbar die Südgrenze des der Menge be- 
kannten Theiles der heiligen Strasse, d. h. den auf der Anhöhe 
des Palatiums liegenden Endpunkt derselben, unbestimmt gelas- 
sen hat, so musste er wenigstens* die Nordgrenze , d. h. einen zu- 
nächst am Forum Hegenden Ausgangspunkt derselben, angedeu- 
tet haben. Wirklich scheint die bereits erklärte Stelle des Fe- 


,,c ) Cic. d. Off. III, 16: qnum in arce nufjuriuin nngnrcs aetnri es- 
sent, iusserunt T. Clatidium Ccntumalum, qui aedes in Caelio montc habebat, 
demoliri ea, quorum altitudo officeret auapiciis. Pal Max. VIII, 2, 1. Liv. I, 18. 
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stus in Verein mit den Spuren der Handschriften fast von seihst 
auf die richtige Verbesserung des VaiTonischen Textes zu führen. 
Festus nannte als die am Forum liegende Nordgrenze des dem 
Volke bekannten Theiles der heiligen Strasse die Regia, über de- 
ren Lage am Forum und in der heiligen Strasse wohl kein Zwei- 
fel mehr obwalten kann. Nun verräth aber der Florerrtinische Codex 
durch seine Lesart proximoro, dass die Lesart primore durch 
Abkürzung von proximo und Verstümmelung eines danach ausge- 
fallenen Wortes entstanden ist 11 o und re wären mithin nichts 
anderes als die Reste dieses ausgefallenen Wortes, und diese füh- 
ren uns auf die nach unserer Ansicht ebenso nothwendige als 
leichte Ergänzung regiae. Die Endung war, wie so häufig, über 
der Sylbe reg bezeichnet So lauteten in der offenbar mit sehr 
vielen Abkürzungen geschriebenen Urschrift unserer Codices die 
Worte primo rg; die Abkürzungen fielen weg und das unver- 
ständliche i'g musste sich nun entweder in das völlig sinnlose ro 
oder für einen nicht ohne Verstand lesenden Schreiber in ein mit 
dem vorangehenden primo vereinigtes re oder ri verwandeln. Hie- 
nach lautete also nach unserer Ansicht die Stelle: Huius sacrae 
viae pars haec sola volgo nota, quae est a foro eunti 

E roximo regiae clivo, d. li. wenn man vom Forum ausgeht, so 
efindet sich die dem Volke bekannte Strecke der heiligen Strasse 
auf dem Abhänge, welcher der allbekannten Regia zunächst liegt. 
Man sicht, auch so noch bleibt die Oertlichkeit nur im allgemei- 
nen bezeichnet, denn es fehlt eine scharfe Bestimmung der Süd- 
ostgrenze, wie sie Festus hat Allein da der proximus regiae 
clivus eben kein anderer sein kann als der Abhang, welcher von 
der "Regia zur summa sacra via aufsleigt, so ist cs einleuchtend, 
dass eine solche Bezeichnung für einen römischen Leser genügte, 
wie sie andererseits mit der von Festus gegebenen auf das voll- 
kommenste zusammentrifft. 

Nachdem wir nun im Allgemeinen die Beschaffenheit und 
Lage des Clivus sacer oder der Sacra via im engeren Sinne, der 
Regia und der Amtswohnung des Opferkönigs, nachgewiesen: kommt 
es jetzt darauf an, das örtliche Verhältniss, welches zwischen die- 
sen Räumen und ihrer nächsten Umgebung obwaltete, noch schär- 
fer ins Auge zu fassen. Welche Gtmäude lagen, vom Forum aus 
betrachtet, der Regia zunächst? Welche Richtung nahm die an 
der Regia vorbeilaufende Sacra via? In welcher Art hat man sich 
die räumliche Verbindung zwischen der Amtswohnung des Opfer- 
königs und dem Local der Vestalinnen zu denken? Dies sind die 
Fragen, welche sich hier zunächst uns aufdrängen und an sie rei- 
hen sich viele andere, welche die Verhältnisse des altrömischcn 
Bodens und Cultus nicht minder nah berühren. 

Wäre nun Richtung und Ausdehnung des Römischen Fo- 
rums noch ganz so unsicher, wie sie es vor nicht gar langer Zeit 
waren , so würden wir auf eine genauere Ortsbestimmung der frag- 
lichen Gebäude verzichten und nur gestehen, dass unsere gefunde- 
nen Resultate sich mit keiner der versuchten Restaurationen des 
Forums und Palatinus recht zusammenreimen lassen, ohne jedoch 

6 * 
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mit diesem Gcständniss dem Ergebnisse unserer Untersuchung eine 
geringere Evidenz als jenen keinesweges unzweifelhaften Restaura- 
tionen zuzusprechen. Glücklicher V\ eise aller haben die neueren 
Nachgrabungen auf dem Forum zu Entdeckungen geführt, nach 
welchen über die Lage und Ausdehnung desselben im allgemeinen 
wohl kein Zweifel mehr statthnden kann. Die Ansicht, welche 
Gerhard und Bunsen schon früher über die Lage der Basilica 
Julia gehegt, hat sich vollkommen bestätigt 22 ), und es steht mit- 
hin thatsäcnlich fest, dass das Forum sich nicht zwischen den süd- 
östlichen und nordwestlichen Abhängen des Capitoliums und Pa- 
tiums seiner Länge nach hindehnte , sondern wie Bunsen mit Niebuhr 
und früheren Forschem ahnte 23 ), vom Fusse des Capitols, wo 
seine innere Breite durch den Triumphbogen des Severns und den 
Tempel des Vespasianus **) gegeben ist, bis au die nördliche Zunge 
des Palatinus, reichte, wo seine Grenze im allgemeinen durch die 
Kirchen S. Lorenzo in Miranda und S. Maria Liberatrice ange- 
deutet sind. Dies Ende des Forums ist es, auf welches wir zu- 
nächst unsere Aufmerksamkeit richten; unser Zweck aber kein an- 
derer,, als zu ermitteln, welches Bild diese Stätten nebst den daran 
stossenden Theilen des Palatinus etwa gegen das Ende der Repu- 
blik dargeboten haben. Die Lage der Basilica Julia, so wie die 
des Tempels der Concordia 2 “), verglichen mit jener vielfach be- 
sprochenen Stelle des Statius, lehrt unwidersprechlich, dass wir den 
Tempel oder das Heroon des vergötterten Julius am so eben 
angedeuteten Ende des Forums zu suchen haben. So nämlich 
schildert uns der Dichter die Gebäude, welche die Umgebung der 
Reiterstatue des Domitianus bildeten 26 ): 

Gleich ist dem Werk sein Stand; dort vor ihm öffnet die Pforten 
Der ausruheud vom Streit in der Huld des erkorenen Spröss- 
lings 

Unsern Geweihten zuerst zum Aether die Pfade gewiesen 

Aber der Seiten Gebiet schirmt hier die Julischc Halle, 

Dort hochragend die Feste des kriegsobwaltenden Paulus. 


**) lieber die auf der Treppe der Basilica Julia gefundene Inschrift 
siehe Kellcrmann, Bullett. d. J. A. 1835, p. 36. Poscritto dei 3. Aprile. 

M ) Beschr. v. R. III, 1, p. 64; 69, u. d. F. Dies war überhaupt die 
Ansicht der filteren Topographen. Erst Nardini legte das Forum der Länge 
nach gegen das Vclabrum, und ihm folgten im Allgemeinen Piranesi, Venuti, 
Fea und Nibliy, während Guattani, Piale und Canina der älteren Ansicht 
sich anschlossen. 

**) Diesen Tempel erkannten ohne Zweifel mit vollem Rechte Piale 
und Bunsen in der Ruine mit den acht Säulen, welche sich auf dem Clivus 
Capitolinus erhebt. Beschr. v. R III, 1, p. 51, u. d. F. Vgl. Bullett. d. J. 
a n. O. p. 77, n. 5. Annal. d. J. VIII, p. 223. Piale, del For. Rom. 

>5) S. Beschr. v. R. III, 1, 47. 

*') Stat. Sllv. I, 1, 22 
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Hinter dir weilt der Erzeuger und Eintracht zärtlichen Blickes. 

Du, das erhabene Haupt vom leuchtenden Aether umflossen, 
Strahlest hinweg hoch über die Tempel und scheinst zu erspähen, 
Ob trotz neidischer Gluth sich schöner erneu’n die Paläste, 
Ob mit verborgener Lohe die Troische Flamme noch wache, 
Und ihi •er Diener Bemühn jetzt Vesta genehmigend rühme. 

Demnach schaute die colossale Reiterstatue nach dem Palatium; 
hinter ihr erhoben sich die Tempel des Vespasianus und der Con- 
cordia; an den Seiten derselben lagen zur Linken die Basilica 
Aemilia, zur Rechten die Basilica Julia; gerade vor dem Kaiser 
stand der Tempel des göttlichen Julius und nicht fern von 
diesem das Heifigthum der Vesta, hinter welchem der Palati- 
nus mit seinen Prachtbauten emporstieg. Wie man von der rit- 
terlichen Statue, nach Südosteu gewandt, das Heroon des Caesar 
gerade vor sich hatte, so überschaute man von diesem aus den 

f anz naheliegenden Tempel der Castoren, das Forum und das im 
Untergründe sich erhebende Capitolium 27 ); es leidet mithin keinen 
Zweifel, dass wir den Tempel des Julius auf dem südöstlichen Ende 
des Forums und, da die Statue Domitians aus artistischen Grün- 
den sicher in der Mitte desselben aulgerichtet war, ziemlich auf' 
einer Linie mit derselben zu suchen haben. Mehr ist zunächst aus 
des Dichters Worten nicht zu schliessen. Aber wir wissen, dass 
dies Heroon auf der Stelle stand, wo der Leichnam des Caesar 
verbrannt worden war 28 ), und dass diese Verbrennung vor der 
Regia stattgefunden hatte 29 ). Diese Nachricht ist äusserst schätz- 
bar für die Topographie. . Sie lehrt uns, dass das Heroon des Cae- 
sar vor der Regia gestanden 30 ). Ist aber dies der Fall, so darf 
man auch wohl schwerlich das Heroon so nahe an den Palatinus 
rücken, dass bloss die Erhebung des Berges eine sehr hohe Sub- 
struction des Tempels erheischt hätte 31 ). Im Gegentlieil ist der 
Tempel des Caesar im eigentlichsten Sinne des Wortes noch im 


2 ?) Ovid. Epist. ex Pont. TI, 2, 85 : 

Fralribus assimilis, quos proxima templa tenentes 
Diva» ab excelsa Iulius aede videt. 

Melnmorpb. XV. 8ilt 

ut semper Capitolia nostra forumque 

Divus ab excelsa prospcctat Iulius aede. 

«> Dio, XLIV, 50, 51. XLVII, 18. Man. Ancyr. b. Oberl p. 844. 
Vgl. Suchte, I, p. 646, u. d. F. 

,s ) Appian. Bell. civ. II, p. 521. Vgl. oben Kap. I, S. 10, Anin. 40. 
3 °) Eigentümlich sagt Ovid. Fast. 111, 703: 

Ule quidem, coelo positus, Iovis atria servat. 

Et tenet in magno templa dicata foro. 

Erwägt man nun, dass in der Regia unstreitig eine uralte Cultenstätte des 
Jnpiter war, so ist der Gedanke vielleicht nicht ganz abzuweisen, dass der 
Dichter auch auf das locale Verhältnis» beider Heiligtümer angespielt. 

31 ) Bunten, Bullett. d. J. a. a. O. p 83, n. 20. Vgl. oben Kap. I, S. 10. 
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Forum zu suchen, da ja die Regia als an der Grenze desselben 
liegend bezeichnet wird-, und muss man in den Worten des Ovid 
die Andeutung einer sehr bedeutenden Substruclion erkennen, so 
lässt sich diese theils aus anderweitigen Gründen, theils daraus er- 
klären, dass man bei der Anlage der Gebäude in diesem Theilc 
des Forums doch wohl die von Zeit zu Zeit ciutretenden U Über- 
schwemmungen berücksichtigte 32 ). 

Lag aber das Heroon des Caesar- vor der Regia, so be- 
fand sich diese gleichfalls dem Capitolium gegenüber, und wurde 
.mithin, bevor jenes Heiligthum errichtet war, durch kein Gebäude 
* anderer Art den Blicken der auf dem Forum Wandelnden entzo- 
gen. Mehrfach nun wird die Regia von den Alten mit den beiden 
m der Nähe befindlichen Gebäuden verbunden, nämlich mit dem 
Heiligthum der Vesta und dem Bogen des Fabius. Beide 
Gebäude werden von den Regionariern in die achte Region, d. h. 
in das Forum Romanum im weiteren Sinne, gesetzt 33 ). In Bezug 
auf das erstere berichtet Solin 34 ): die Regia hege neben — nicht 
vor — dem Tempel der Vesta; von dem anderen heisst es, es 
liege in der heiligen Strasse neben der Regia 33 ). Diese letztere 
Notiz hat man auf das Amtshaus des Opferkönigs, nicht, wie wir 36 ), 
auf die Regia bezogen; allein es lässt sich nach unserer im ersten 
Kapitel geführten Untersuchung nicht füglich bezweifeln, dass der 
Foruix Fabianus in der That nicht neben jenem, sondern bei 
diesem Gebäude zu suchen ist. Denn erstens leuchtet es ein, dass 
das Amtshaus des Opferkönigs, welches an der oberen Sacra via 
lag 37 ), von den Regionariern immöglich iu die achte Region ge- 
setzt werden konnte. Andererseits zeigen ein Paar für die Topo- 
graphie höchst interessante Stellen des Cicero und Scneca, dass 
der Fabisclie Bogen, fern genug von der oberen Sacra via, ganz 
nahe am Forum, also in ima sacra via gelegen haben müsse 38 ). 


з а ) Die hohe Snbstruction tritt auf <ler bekannten Münze des Augu- 
stns, welche das Bild dieses Tempels andeutet, nicht sehr hervor. Aardini, 
II, Uv. I, n. 20. Mon. ined. d J. H, Uv. XXXIII - XXXIV, n. 2. Vgl. 
Vaillant, Num. Imp. Rom. II, p. 30. Eckhel, D. N. P. II, Vol. VI, p. 11 
u. 75. Doch ist daran nicht zu zweifeln. 

33) Graev. ^Thes. III, p. 33 u. 42. 

3*) Solin. 2. Vgl. oben Kap. I, S. 15; 33; 40. 

33j Pseudoascon. in Verr. I, 7, § 19. Vgl. oben Kap. I, S. 26. 

зб) Vgl. Kap. I, S. 27. 

37) Vgl. oben Kap. I, S. 4, Kap. II, S. 50. Kap. IV, Anm. 40; 41. 

38) Cic, pro Plane. 7: F.quidem, si quando , ut fit, iactor in turba, 
non illum accuso, qni est in summa sacra via, quum ego ad Fabium forni- 
cem impellor : sed eum, qui in me ipsum incurrit atque incidit. Senec., de 
Constantia sapientis, I, 3: a rostris usque ad arcum Eabianum per seditio- 
sae fartionis manus tractus (Cato). Dieser Raum, von den Rostris bis 
zum Bogen des Fabius, kann nicht unbedeutend gewesen sein; denn jene 
konnten nicht zu fern vom Clivus Capitolinus liegen, da die mit lauter 
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Dies erkannten auch die Restauratoren des Forums in sofern, als 
sie mit Recht die heilige Strasse durch den Arcus Fabianus in das 
Forum münden lassen®); allein da man in dem Berichte des Pseu- 
doasconius nicht die Regia fand, sondern an die Wohnung des 
Opferkönigs dachte, so gcrieth man in eine zu keinem Resul- 
tate führende Comhination, und setzte mm entweder das Amtslo- 
cal des Opferkönigs, wie Fea und Sachse 40 ), in das Forum hinab 
oder dehnte dieses, wie Oudendoip 41 ), zu weit aus, so dass der 
Fornix Fabianus seinen Platz im oberen Theile der heiligen Strasse 
erhielt Auch war die Verwechselung der Gebäude sehr leicht 
Man hatte einerseits zu wenig bedacht, dass die angebliche Regia 
Numae schlechthin Regia genannt wurde; andererseits verleitete 
gerade die genaue Bestimmung des Commentators: iuxta regiam 
in via sacra, an ein dem Forum fernes Gebäude der vierten Re- 
gion zu denken. Wie aber diese scheinbare Schwierigkeit zu lö- 
sen, geht, glaube ich, aus unserem im ersten Kapitel gewonne- 
nen Ergcbniss hervor. Die Regia war, wie dort gezeigt, ein Eck- 
haus, dessen Seite nach dem Forum schaute; der neben demselben 
stehende Fornix Fabianus stand aber in der Thal über oder 
vielmehr in der heiligen Strasse , so dass einerseits Pseudoasconius, 
der bei seiner Erklärung nicht die Augusteische Region, sondern 
bloss einen Punkt der im gemeinen Leben via sacra genannten 
Strasse bezeichnete, vollkommen Recht hat, während die Regiona- 
rier den Bogen mit eben so grossem Rechte zu der achten Region 
zählen «). 

Nach unserer Ansicht ordnen sich also die in Rede ste- 
henden Gebäude in folgender W T eise. Ueber der heiligen Strasse, 
da wo sie in das Forum mündete, stand der Bogen des Fabius; 
diesem zunächst die Regia und unfern von derselben das Local 
'der Vesta. Demnach lag die Regia zwischen beiden Gebäuden, 
und da, wie sich weiter unten zeigen wird, der Vestatempel ohne 
Zweifel in der Gegend der Nordspitze des Palatinus stand, so 
erhob sich für den vom Forum Kommenden der Arcus Fabianus 
zur Linken der Regia, also auf der Seite des Tempels der 
Faustiua 421 '). Alle drei Gebäude mussten, da immer das eine 


Stimme gesprochenen Worte des Redners einem vor dem Aerarium Befind- 
lichen verständlich waren. Ctc. p. Milon. XXV, 67 : Cn. Pompei ( te enim 
iam appello, ct ca voce, vt me exaudire possis ) — . 

39) So Nardini, Nibby, Canina, Sachse und Bansen in seiner i. J. 
1835 gegebenen Restauration des Forums. Fea stellt den Bogen vor die 
Regia an die Seite der heiligen Strasse. 

*°) Fea, Indicaz. del For. R. n. 17. Sachse, I, S. 72. Nach der An- 
nahme des Letzteren liegt also der Bogen des Fabius zwischen dem Hause 
des Opferkönigs und der Regia. Vgl. oben Kap. II, S. 44. 

* l ) P. 65, a. Oudend. z. Sueton., Octav. 76. 

+>) S Kap. I, S. 28. ' 

* ji ') Zu dieser Ansicht neigte sich auch Hunten. Bullett. d. .1 A. 
a. 1835. p. 84, n. 22, a. K 
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als neben ***) dem andern gelegen bezeichnet wird, ziemlich an 
Einer Linie liegen; und da der Raum, den sie eingenommen haben 
können, durch die uns bekannte Oertlichkeit der Tempel der Fau- 
stina und der Castoren deutlich begrenzt wird, so dürfen wir 
schon jetzt mit ziemlicher Sicherheit folgern, dass sie in der Nähe 
einer Linie lagen, welche die Ostseiten des Tempels der Faustina 
und der Kirche S. Maria Liberatrice verbindet. Sic weiter nach 
Südosten, also auf die Höhe hinauf, zu rücken, verbietet die Be- 
schaffenheit des Terrains,- welches sich schon von jener Linie an, 
wenngleich nur sehr allmä'hlig, erhebt und mithin beweisst, dass 
die Alten mit Recht sowohl die Regia 43 ), wie den Tempel der 
Faustina 44 ), als auf den Wurzeln oder dem Fusse des Palatinus 
gelegene Gebäude bezeichnen: ein Umstand, aus dem zugleich, wie 
aus der Mündung der heiligen Strasse bei der Regia, hervorgeht, 
dass die drei behandelten Gebäude in der That das südöstliche 
Ende des Forums begrenzten und beschlossen. 

Dieser unserer Anschauung des fraglichen Locals entspre- 
chen nun auch die von den namenlosen Erklärer n des Cicero ge- 
gebenen Bestimmungen des Fabischen Bogens. Der eine von ihnen 
setzt ihn nahe bei dem Tempel der Vesta 45 ): eine Bestim- 
mung, die, wenn nicht ganz topographisch genau, doch richtig ist 
Dem andern. liegt er da, wo man hinter dem Tempel der Ca- 
storen in die heilige Strasse eintritt 46 ). Diese Angabe ist ge- 
nauer als die vorige. Der Erklärer nämlich versetzt sich und sei- 
nen Leser auf das Forum; hier hat man, nach dem Palatium ge- 
hend, den genannten Tempel vor sich, und jenseits desselben 
beginnt die »eilige Strasse mit dem Arcus Fabianus , so dass die- 
ser, von jenem Standpunkte aus bestimmt, in der That hinter 
dem Tempel des Castor liegt. Beide Angaben im Verein mit der 
sehr genauen Bestimmung des Pseudöasconius und der nachgewie- 
senen Lage der Regia lassen in der That über die Oertlichkeit des 
Bogens keinen Zweifel übrig, und somit werden wir vielleicht im 
Stande sein, den Sinn einer anderen Stelle zu entdecken, in wel- 
cher gleichfalls der Bogen des Fabius und, was für dessen Umge- 
bung wichtig ist, der Tempel der Faustina erwähnt wird. 

Trebellius Pollio 4 ') scliliesst seine Erörterung über die 
Namen des Gallienus Suloninus mit folgenden Worten: F'uit de- > 
nique hactenus statua in pede Montis Romulci, hoc cst 
ante sacram viam, intra templum Faustinae, advecta ad 


* tc ) S. oben Anm. 34«. 35. . 

*i) Serv. Aen. VIII, 363. Vgl. Kap. I, S .4 n. 23. 

44 ) S. unten Anm. 47. 

w ) Vgl. Bunten, Annal. d. J. VIII, p. 219. 

4I ) Schot. Gronov. ad Cie. Verr. I, 7, 1». Orelli, p. 392: prope l estam- 
4S ) A. a. O. p. 399: Sacram ingredientibus viam post templum Ca- 
staris — . 

47 ) Trebclt. Vit. Salon. Gallien. 1. 
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arcum Fabianum, quae haberet inscriptum etc. DerSehrif- 
steller spricht von einer Statue, durch deren Aufschrift er die ver- 
schiedenen Meinungen über die Namen des Suloninus beseitigen 
will. Dies Monument existirte zur Zeit, als Trebel lius schrieb, gar 
nicht' mehr; aber er hatte es früher untersucht, und zwar an zwei 
verschiedenen Orten, zuerst au seinem wahrscheinlich ursprüngli- 
chen Platze, später beim Arcus Fabianus. Um die Ermittelung 
jenes ursprünglichen Standortes' handelt es sich hier, indem na- 
türlich dadurch die Oertlichkeit beider genannten Gebäude bedingt 
wird, und es fragt sich mithin, ob man die Worte intra Fau- 
stinae templum mit dem Vorangehenden oder mit dem Folgen- 
den zu verbinden habe. Enthielten nämlich die Worte: am 
Fusse des Romulischen (d. h. Palatinischen) Berges, d. h. vor 
der heiligen Strasse, schon an und für sich eine genaue Be- 
stimmung und schlösse sie demnach die Erwähnung des Faustinen- 
tempels als genauere Bezeichnung des früheren Standortes der Sta- 
tue aus, so müsste man in der That geneigt sein, die fraglichen 
Worte mit dem Folgenden zu verknüpfen, was nur daun gesche-, 
hen könnte, wenn man mit Bunsen* 8 ) intra in infra änderte. 
Aber kann die Angabe der heiligen Strasse und näher die Bezeich- 
nung eines Raumes vor der heiligen Strasse eine genaue Be- 
stimmung gewähren? Uns scheint dies unmöglich zu sein. Der 
Ausdruck ante sacram viam bezieht sich, wie man sieht, in der 
That nicht auf die Augusteische Region, sondern lediglich auf die 
Strasse, welche im gemeinen Leben unter dem Namen der heili- 
gen gekannt war, d. h. auf die von uns nachgewiesene Strecke, 
welche von der summa sacra via zur Regia hinlief und dort durch 
den Arcus Fabianus in das Forum mündete. Ist dies der Fall, so 
kann die Bezeichnung vor der heiligen Strasse nicht füglich etwas 
anderes als einen Raum bedeuten, welcher sich vor jener Mün- 
dung der heiligen Strasse befand und von Jemanden, der auf 
dem Forum stand oder sich dahin' versetzte, eben vermittelst jener 
Mündung bestimmt ward. Wie der Scholiast des Cicero den Ein- 
gang der heiligen Strasse als hinter dem Castorentempel liegend 
Gezeichnete, also den letzteren sich als vor jener Mündung liegend 
dachte, so musste in der That ein Jeder, der vom Forum aus die 
Gebäude und Monumente,' welche nach ihm zu in der Nähe je- 
ner Mündung lagen, als vor derselben befindlich schauen und be- 
zeichnen. Erkennen wir aber dieses örtliche Verhältniss richtig, so 
erhellt, wie unbestimmt unser Autor gesprochen haben würde, 
wenn er von dem Standorte der Statue nichts anderes gesagt hätte, 
als dass er in dem Raume vor der Mündung der heiligen Strasse 
gewesen. Denn dieser Raum, welcher sich vom Tempel der Ca- 
storen bis zu dem der Faustiua erstreckt, hat eine Breite von bei- 
nahe zweihundert Fuss; und könnte man auch eine so allgemeine 
Bestimmung in Bezug auf- ein ansehnliches und weithin sichtbares 
Gebäude gelten lassen, so leuchtete doch jedenfalls ein, dass sie 


♦•) Bulle», d. J. A. 1835, p. 81, n. 22. 
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für den Standort einer Statue, die nicht einmal mein- vorhanden 
war, höchst unzulänglich gewesen sein würde. In der Tliat aber 
wollte unser Autor einen ganz bestimmten Platz bezeichnen, wie 
schon aus der genauen Angabe des zweiten Staudortes der Sta- 
tue hervorgeht - , und diesen Zweck erreichte er auch vollkommen, 
indem er nicht nur die Gegend des Forums, sondern auch das Ge- 
bäude angab, in welchem das Monument zuerst aufgestellt gewe- 
sen war. Dieser erste Standort war nun innerhalb des Tempels 
der Faustina. Bekanntlich sind von diesem Gebäude, in dessen 
Ruinen sich heut' zu Tage die Kirche S. Loreuzo iu miranda be- 
findet, noch ein Theil der Celle und der grösste Theil der Vor- 
halle erhalten. Diese besteht aus zehn Säulen von Cipollino; die 
Höhe derselben beträgt dreiundvierzig und einen halben Fuss und 
sechs davou bilden die Fronte, an deren Architrave und Friese 
sich die Dedication befindet. Der untere Theil dieser Halle wurde 
in den Jahren 1809 und 1810 ausgegraben, wobei man sowohl die 
fünfzehn Fuss hohe Treppe als auch das antike Pflaster der hei- 
ligen Strasse davor entdeckte 49 ), Man sieht, auch dieser Tempel 
erhebt sich auf einer bedeutenden Substruetiou, welche ohne Zwei- 
fel auch hier durch dieselben Motive bedingt 'wird, die bei Er- 
richtung der Tempel des göttlichen Julius und der Castoren be- 
rücksichtiget wurden. Für das Verstänclniss unserer Stelle aber ist 
es besonders wichtig, dass dies Heiligthum eine geräumige Vorhalle 
hatte und dicht an der Fortsetzung der heiligen Strasse lag. Deun 
offenbar hinderte uns nichts, den ersten Standort der Statue des 
Saloninus in eben dieser Vorhalle zu suchen; dort, innerhalb des 
geweihten Raumes, hatte sie einen würdigen und, da sie von der 
heiligen Strasse und dem Forum gesehen werden konnte, auch ei- 
nen schönen Platz 49 \ Von hier aus wurde sie später zum Arcus 
Fabianus geschafft. Dieser zweite Standort war durch die Angabe 
des allgemein bekannten Bogens vollkommen genau bestimmt, uud 
bedurfte mithin durchaus nicht einer genaueren Nebenbestimmung, 
welche, wie wir gesehen, bei dem Ausdruck vor der heiligen 
Strasse gar nicht fehlen durfte. 

Hiernach können wir nicht umhin die Worte des Trebel- 
lius so zu verstehen: Endlich gab es -bis auf meine Zeit (jetzt nicht 
mehr) eine Statue des Galliern» Saloninus am Fusse des Palalinus, 
d. h. vor der heiligen Strasse innerhalb des Tempels 
des Faustina, die (nachmals) zum Bogen des Fubius geschafft 
wurde, mit der Aufschrift u. s. w. 

Diese Angaben, deren Bedeutung für die Anschaulichkeit 
des südöstlichen Endes des Forums, nicht völlig erkannt worden zu 
sein scheint, verstauen uns nun einen noch helleren Blick in die 
Oertlichkeit der eben besprochenen Gebäude. Bezeichnet nämlich 


*9) S. Platner, Beschr. r. R. III, 1, p. 273. 

*»") In demselben Tempel stand auch die Statue des liassus Hufus. 
Gruter. p. 375, n. 1. Vgl. Hart. Horghe»i, lasti sacerdotali, in den Memo- 
rie d. J. A. UI, p. 271. 
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der Ausdruck vor der heiligen Strasse, wie wir gezeigt zu 
haben glauben, den Raum des Forums, welcher für den vom Ca- 

{ »itol kommenden zunächst vor der Mündung der heiligen Strasse 
ag, so leuchtet ein, dass der Tempel der Faustina nicht mehr in- 
nerhalb dieser heiligen Strasse, sondern ausserhalb derselben, 
d. h. am Forum stand. Er befand sich diesseits der Mündung 
und mithin -auch diesseits des Arcus Fabianus, so wie überhaupt 
diesseits jener Linie, in deren' Nähe wir diesen Bogen sammt 
der Regia und dem Local der Vesta gesetzt haben. Nichtsdesto- 
weniger wird jener Tempel von den Regionariern in der vierten 
Augusteischen Region, d. h. in der Sacra via im weiteren Sinne 
genannt, und das vor seiner Treppe entdeckte Pflaster der antiken 
Strasse zeigt allerdings, dass der neilige Weg bei ihm vorüberlief. 
Aber welcher Theil der heiligen Strasse war dieser? Nicht jener, 
welcher dem Volke seit alten Zeiten unter diesem Namen bekannt 
blieb und mit dem Arcus Fabianus am Forum endete, sondern 
derjenige, welcher, dem Volke unter jener Benennung unbekannt, 
von der Regia nach der Burg lief und mithin die nordöstliche 
Seite des Forums ihrer ganzen Länge nach durchschnitt und be- 
grenzte. Hierdurch gewinnt unsere schon oben 80 ) hingestellte Be- 
merkung eine neue Bestätigung. Die vierte Augusteische Region, 
welche von der achten und zehnten, d. h. vom Forum und Pala- 
tium im weiteren Sinne, durch die ganze Länge der heiligen 
Strasse geschieden war, umfasste grösstentlieils die Anlagen und 
Räume, die für den vom Capitol Kommenden auf der linken 
Seite der ganzen heiligen Strasse lagen, und schloss mithin so- 
wohl den 'Tempel der faustina, wie die Basilica Aemilia und an- 
dere nach dem Capitol zu liegende Gebäude in sich. Trebellius aber 
bediente sich des Ausdrucks Sacra via im antiken Sinne des Wor- 
tes, d. h. er bezcichnetc damit, wie Plinius, Plutarch und Sucton, 
nur die mittlere Strecke der heiligen Strasse, welche allein seit 
alten Zeiten unter diesen Namen bekannt gewesen war; man sieht, 
es findet hier ebenso wenig, wie beim Artus Fabianus und der 
Regia ein Widerspruch zwischen den Regionariem und andern 
Schriftstellern statt; beiderlei Angaben gingen von ganz verschie- 
denen Raumbestimmungen aus und bezeugen, richtig gefasst, beide 
die Gültigkeit unserer Ansicht. 

Nach allem Gesagten scheint mir nun das von Bunsen fest- 

f estellte Ortsverhältniss des Tempels der Faustina und des 
abischen Bogens 81 ) ganz ausgemacht zu sein; jener lag für 


• „ so) Kap. I, S. 29. 

51) Wir beziehen uns hier und im Folgenden auf die im angeführten 
Bande des Bullcttino d. .1. A. gegebene Anordnung des Römischen Forums. 
Der im achten Bande der Annalen mitgetheilten können wir uns weniger 
anschliessen, weil wir, wie oben gezeigt, in Bezug auf die Lage und Be- 
schaffenheit des Clirus sacer, durch welche die ganze Anschauung von der 
Oertiiehkeit des Fornix Fabianus, der Regia und des Locais der Vesta be- 
dingt wird, anderer Meinung als unser hochgeehrter Freund sein müssen. 
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den vom Capitol Kommenden ganz zuletzt auf der nordöstlichen 
Seite des Forums nicht weit vor der Einmündung der heiligen 
Strasse, dieser aber konnte gar nicht fern von jenem stehen, weil 
sich das Terrain unmittelbar nach dem Tempel der Faustina, ja 
schon unter demselben, allmählich erhebt und mithin die vom 
Bogen des Fabius unzertrennliche Regia auch bei sehr hohem 
Wasserstande nicht mehr von der Tiber erreicht werden konnte, 
wenn der Bogen noch höher hinauf auf dem Palatinus gelegen 
hätte. Etwas anderer Meinung als unser verehrter Mitforscher 82 ) 
sind wir aus den oben 83 ) angeführten und noch unten weiter aus- 
zuführenden Gründen in Bezug auf die Oertlichkeit der Regia und 
des Tempels der Vesta, beide müssen mit dem Arcus 1‘abianus 
beinahe an einer Linie und mithin nicht nur ziemlich nahe ne- 
ben einander, sondern auch etwas weiter nach Südost liegen, so 
dass das Heiligthum der Göttin seine Stelle noch etwas jenseits 
der südöstlichen Seite von S. Maria liberatrice erhalten dürfte. 
Nach diesen Bestimmungen haben wir die bereits behandelten 
Räume der südöstlichen Grenze des Forums auf unserer Tafel an- 
gedeutet, denen wir in Bezug auf die einzelnen Gebäude nur noch 
folgende Bemerkungen beifügen wollen. 


A. Fornlx Fabianus. 

W T ohl ein ziemlich ansehnlicher Bau. Hoch war er si- 
cher 54 ), und seiner Höhe entsprach gewiss seine Weile, da nach 
aller Wahrscheinlichkeit der Triumphzug durch ihn hindurch nach 
dem Forum ging. Erwägt mau indessen, dass selbst die Siegesbo- 
geu des kaiserlichen Roms keine sehr beträchtliche Spannung zei- 
gen 55 ), so wird man der Ansicht Bunsens beipllichten, welcher ilim 


5«) A. a. O. p. 82, n. 17 u. 19. 

53 ) Vgl. oben S. 85; 86. 

5 *) Quintil. Inslit. VI, 3, 67: An non plurima xa &’ vrt e t/ßoXi) v 
dicuntur? Quäle refert Cicero de homine praelongo, capul eum ad fornicem 
Fabium offendisse. Die Stelle bezieht sieb auf den von C'ic. de Orat. II, 66, 
mitgetheillen Witz des Crassns, der in Bezug auf den hochmüthigcn Mem- 
mius sagte: ila tibi ipsum magnum videri Memmium, ul in forum deecendent 
caput ad fornicem Fabii demitteret. Dieser Witz hätte gar keinen Sinn, 
wenn nicht der Bogen wirklich über der heiligen Strasse so gestanden, dass 
diejenigen, welche von der Höhe derselben nach dem Forum gingen, durch 
ihn hindurch gehen mussten oder wenigstens konnten. Wer also mit 
uns die Identität der dem Volke bekannten heiligen Strasse und des Clivus 
sacer anerkennt, wird diesen Bogen nicht füglich in einem Seitenarm je- 
ner Strasse linden können. 

si ) Die Breite des Titusbogens beträgt nur 21 Fuss, bei einer Dicke 
von 14 und einer Höhe von }5‘/,. S. Platner, Bcschr. v. R. UI, 1, S. 309. 
Auch die Weite der mittleren Arcade des Severusbogens beträgt nur 30 
Palmen oder 20*/,, Fuss. S. Mon. ined. d. J. II, a. a. O. 
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nur eine Weite von dreissig Palmen oder 20% 2 Pariser Fuss giebt 56 ). 
Dennoch ist es mir keinesweges glaublich, dass er die ganze Breite 
der heiligen Strasse eingenommen habe. Denn ist gleich eine Breite 
von 20 Fass für eine antike Strasse nicht unbeträchtlich zu nen- 
nen, so darf mau doch nicht vergessen, dass die heilige Strasse 
ohne Zweifel eine der breitesten Roms war. Sie gewährte die 
Communication zwischen dem Palatimn, den nach dem Ceroliensis 
hin gelegenen Theilen der Carinen, dem Caelius und dem Forum, 
verband also die belebtesteu Theile der Stadt und sieht man 
gleich, dass namentlich am Bogen des Fabius bei dem Hin- und , 
und fierwogen des Volkes bisweilen ein fürchterliches Gedränge 
stattgefunden 57 ), so ist es doch gleichfalls in Anschlag zu bringen, 
dass hier nicht einige Hunderte, sondern viele Tausende in das 
Forum ein- und ausströmten. Auch scheint eine genauere Betrach- 
tung des Terrains unsere Vermuthung eher zu begünstigen als zu 
widerlegen. Bevor das Heroou des göttlichen Julius errichtet ward, 
lagen auf diesem Ende des Forums nur jener Bogen, die Regia und 
der Tempel der Vesta nebst dem Tempel der Custoren, und der 
letztere stand nicht mit jenen in einer Linie, sondern näher nach 
dem Capitole zü , auf der südöstlichen Seite des Forums 58 ). Mit- 
hin beträgt die Länge einer von S. Maria Libcratrice nach dem 
Tempel der Faustina gezogenen Linie, an welcher wir jene drei 
Gebäude zu suchen haben, zweihundert Fuss. Nun sind 
uns freilich keine Maasbestimmungen für die an dieser Linie zu 
suchenden Räume bekannt; indessen scheint uns doch mehr als 
ein Umstand für eine grössere Breite der heiligen Strasse zu spre- 
chen. Aus der Angabe, dass der Censor Q. Fabius Maximus Allo- 
brogicus den nach ihm benannten Bogen .gerade au dieser Stelle 
aumihren liess 59 ), darf mau in der That Schlüssen, dass zu An- 
fänge des siebenten Jahrhunderts der Stadt die südöstliche Seite 
des Forums noch nicht ihre völlige Abgrenzung gegen die heilige 
Strasse erhalten hatte. Damals musste sich diese also dicht neben 
der Regia in das Forum hineinziehen. Schwerlich nun wurde durch 
den Fabischen Bau die damalige Breite der Strasse verringert; im 
Gegentheil zeigt die oben besprochene Angabe des Festus“ 0 ), dass 
auch noch im Augusteischen Zeitalter die heilige Strasse dicht bei 
der Regia vorbeilief. Nun könnte man freilich aus dem Ausdrucke 
des Pseudoasconius iuxta regiam schliessen, dass der Fornix Fa- 
bianus wenigstens hart an der Regia gelegen habe und vielleicht 
an dieselbe angebaut gewesen sei. Allein einerseits sind wir gar 


' 36) A. a. O. und auf dem Plane des Forums im Bullctt. d. .1. 1835. 

37) Dies zeigen die oben Anm. 38. gegebenen Stellen des Cicero 
und Seneca. 

36 ) Vgl. Bunten, Beschr. v. R. 111, p. 72. Bullett. d. J. a. a. O. p. 81, 
n. 16. Annal. d. J. VIII, p. 231, n. 2. p. 263, n. 3. Vgl. unten unsere Be- 
merkung unter E. 

39) Pteudoascon. iu Vcrr. a. a. O. Schot. Gronov. p. 369. 

6°) Fett , ». Sacram viam. Vgl. oben Kap. I, S. 3, Anm 5. 
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nicht gcnöthiet, jene Angabe in einem so engen Sinne zu fassen, 
' da juxta so häufig nichts anders als nebenbei bedeutet; anderer- 
seits macht die Nachricht, dass bei diesem Bogen viele Statuen der 
Fabier aufgestcllt gewesen 61 ), wie ja auch die Statue des Saloninus 
dorthin geschafft wurde, jene Annahme höchst bedenklich. Wo 
sollten denn diese zahlreichen Monumente stehen, da sie nicht 
auf demselben standen? Etwa vor oder hinter dem Bogen? 
Dann wäre ja die heilige Strasse unzugänglich gemacht worden. 
Sie mussten also auf einem Raume stehen, welcher neben demsel- 
ben lag, und setzen mithin eine grössere Breite der Strasse voraus 
als der Bogen selbst hatte. Demnach scheint es mir fast unzwei- 
felhaft, dass der Bogen nicht die ganze Breite der heiligen Strasse 
einnahm, sondern in der Mitte derselben stand, so dass zu beiden 
Seiten desselben noch ein Raum für Monumente, so wie ein 
Durchgang für Fussgänger übrig blieb. Eine gewisse Bestätigung 
difeser Ansicht kann man auch noch in der Art finden, wie der 
Triumphbogen des Severns über der Fortsetzung derselben Strasse 
angelegt ist. W'ir haben durchaus keinen Grund, anznnchmen, 
dass die heilige Strasse am Clivus Capitolinus breiter gewesen, als 
da, wo sie in das Forum mündete. Nun beträgt die Weite des 
dort befindlichen Triumphbogens, die Mauern mitgerechuet , an 
hundert Palmen, von denen dreissig auf die mittlere Arkade und 
je fünfzehn auf die Seitenarkaden Kommen, während der übrige 
Raum von den sehr starken inneren und äusseren Mauern einge- 
nommen wird. Durch die mittlere Arkade ging die Fahrstrasse, 
die daher auch mit Silix gepflastert erscheint, wälu-end die Seiten- 
arkaden mit Platten belegt sind. Zu diesen führte von der Seite 
des Forums fünf Stufen hinauf, welche erst vor wenigen Jahren 
ausgegraben wurde, woraus hinlänglich erhellt, dass diese Seiten- 
räume, die vermittelst eines Durchganges mit der mittleren Arkade 
in Verbindung stehen, lediglich für die Fussgänger bestimmt wa- 
ren, welche auf dem Trottoir der heiligen Strasse einherzogen 62 ). 
Sicher nun fand ein ähnliches Verhältniss der Räume bei dem Bo- 
gen des Fabius statt, wenngleich der einfache Bau der Republik 
schwerlich Seitenarkaden aufzuweisen hatte 63 ); es genügte ein ne- 
ben dem Bogen befindlicher Raum, aber aieser war auch ganz 
nothwendig, wenn mau nicht gegen alle Wahrscheinlichkeit an- 
nehmen will, dass beim Triumphzuge, an Roms Freuden- und 
Ehrentagen, wo gewiss nur Kranke und Alterschwache das Haus 


61 ) Schol. Gronov., p. 393: Arcus (Fabianus) — — quia ibi multae 
st atuae Fabiorum sunt. Ob man ans den Worten des Pseudoasconins: — ibi- 
que statua eius (Fabii Allobrogici ) posita propterea cst, schliessen dürfe, 
dass diese Statue auf dem Bogen gestanden (öunsen, Bullett. a. a. O. p. 20, 
n. 22. Annal. a. a. O. p. 240, f.) scheint nns nach dem Berichte des ano- 
nymen Scholiastcn mindestens etwas bedenklich. Die. älteren Ausgaben bie- 
ten propter cst, und diese Lesart dürfte vielleicht nicht zu verwerfen sein. 

6a ) S. Platner, Beschr. v. R. III, 1, p. 268. 

•*) So auch Hunten, Annal. d. .1. sammt \ibby, und .Canina, a. a O. 
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hüteten, das ganze zu demselben gehörige Personal und mit ihnen 
die Schaareu der begleitenden Menge durch eine nur zwanzig Fuss 
breite Gasse in das Forum hinabgewogt sei. 

Feiner haben wir den Bogen des Fabius nicht ganz auf 
einer Linie mit der Seitenfroute der Regia, sondern etwas hinter 
dieselbe gesetzt Eine solche Lage scheint einerseits der Scholiast 
des Cicero anzudeuten, wenn er sagt: der Bogen des Fabius liege 
da, wo man jenseits des Tempels der Castoren in die heilige 
Strasse ein schreite. Denn hätte der Bogen mit der Seitenfroute 
der Regia auf Einer Linie gelegen, so wäre man erst durch ihn 
in die heilige Strasse , nicht durch deren Mündung zu ihm ge- 
langt. Andererseits veranlasst uns aber dazu der Ausdruck des 
Fcstus, welcher als die eigentliche Nordgrenze der dem Volke be- 
kannten Strecke der heiligen Strasse nicht den Bogen des Fabius, 
sondern die Regia bezeichnet, wonach also für den vom Palatium 
Kommenden die Ecke der Regia und mit ihr die eigentliche Mün- 
dung der Strasse wohl noch tun einige Schritte jenseits des Fabi- 
schen Baues gelegen haben muss. 

B. Regia. 

Auch Regia Numae. und Atrium regium genannt 64 ). Nach 
dem, was wir so eben in Bezug auf den Bogen des Fabius bemerkt, 
war sie von diesem durch einen, wenngleich nicht bedeutenden, 
Raum getrennt und trat mit ihrer Fronte etwas weiter als jener 
gegen das Forum vor. Sie lag, wie der nicht fern davon stehende 
Tempel der Faustina, aut einem gegen das Forum leicht ge- 
neigten Terrain, indem sie nach den Angaben der Alten, wie je- 
ner, nicht mehr ganz in der Niederung, sondern am Fusse des 
Palatinus stand 65 ). Mit ihr endete demnach der Abhang des 
Berges, auf welchem die heilige Strasse nach dem Forum niuab- 
lief und mithin konnte Varro 66 ) den ihr zunächst liegenden Ab- 
hang als den Raum bezeichnen, auf welchem die dem Volke be- 
kannte Strecke der heiligen Strasse zu suchen sei. Da ferner dies 
Gebäude nach seiner von uns angedeuteten Bestimmung 67 ) sicher 
keinen ganz geringen Platz einnahm, so ist es augenscheinlich, dass 
es von dem davor errichteten Hcroon des göttlichen Julius 
für den vom Capitol Kommenden nicht ganz verdeckt werden konnte. 

€. Das Hcroon den göttlichen Julius. 

Dies Heiligthum lag, wie wir gesehen 68 ), im Forum vor 
der Regia, und musste mithin, da es nicht fern dem Tempel der 


««) S. oben Kap I, S. 16, Anm. 67; 68. 
w ) Vgl. oben S. 88. 

66 ) Vgl oben S. 83. 

«) Vgl. Kap. I, S. 11, u. d. F. 

6«) Vgl. oben S. 85. 
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Castoren stand , von jener durch einen Raum geschieden sein. Da 
die Fronte desselben nach dem Forum schaute, wie aus der Be- 
schreibung des Statius erhellt 69 ), so reichte es natürlich seiner 
Länge nach in dasselbe hinein, so dass die vordere Seite desselben 
der nordöstlichen Ecke des Tempels der Castoren nicht fern liegen 
konnte. Hienacb leuchtet ein, dass die Worte des Ovid 70 ): 
Fratribus assimilis, quos proxima templa tenentes 
Divus ab excelsa Iulius aede videt, 
in ganz eigentlicher Bedeutung zu fassen sind. Beider Tempel 
Fronten standen, mit einander einen stumpfen Winkel bildend, 
nicht fern von einander, während das dem Castorentempel eben- 
falls nicht fern liegende Heiligthum der Vesta etwas mehr nach 
dem Palatinus hin zurückwich. Uebrigens konnte, wie schon be- 
merkt, die Seitenfront der Regia durch diesen Tempel nicht gänz- 
lich verdeckt werden; denn er war, wie die bekannte Münze 71 ) 
und Vitruv 72 ) lehren, ein tetrastylos pyknostylos, und mithin au- 
genscheinlich nicht von bedeutendem Umfange. Dagegen musste 
seine Hohe nicht unbedeutend gewesen sein. Denn emerseits ist 
dies aus Ovids Andeutung zu schliessen 73 ), andererseits befand 
sich, wie Bunsen scharfsinnig erkannt 74 ), auf der Terrasse seitaer 
Treppe eine Rednerbühne, die bekannten Rostra Julia; und end- 
lich zeigen die in der Nähe liegenden Heiligthiimer der Castoren 
und der Faustina sehr hohe Sunstructioncn, die, wie oben be- 


«*) Stat. Silv. I, 1, 22: 

— — hinc obvia limina panctit 
Qui fessus bellis adscitae mutiere prolis 
Primus iter nostris ostendit in aetbera divis. 

Vgl. Bunsen, Annal. d. J. a. a. O. p. 267. 

70 ) Ovid. Epist. ex Pont. II, 2, 85. 

71 ) Vgl. oben Anm. 32. 

72 ) Vitruv. III, 3: Ergo Pycnostylos est, cuius intercolumnio unius 

et dimidiatae columnae crassitudo interponi potest, quemadmodum est Divi 
Iulii et in Caesaris foro Vencris. Vgl. Canina n. a. O. p. 103, mit dem 
wir jedoch in Bezug auf die Lage des Heroon nicht übereinstimmen 
können. Die Ansicht, dass dasselbe im Lupercal gelegen, beruht, wie es 
scheint, auf einer Missdeutung der auf unsern Gegenstand bezüglichen Stelle 
des Mon. dneyr. (b. Oberlin, p. 44): aede*. um. iyli. imscu. ronicrs. ad. 
cibcvh. riAMiatv». — feci. 

73 ) Oben S. 85, Anm. 27. 

7+ ) Annal. d. J. a. a O. p. 258. Bunsen schloss dies ans Sueton. 
Octav. 100. Dio, LVI, 34; und seine Ansicht erhält die vollkommenste Be- 
stätigung durch die Lex Quinctia de poenis eorum, qui rivos, tistulas, 

Corruperint (S. Haubold, Antiquitatis Romanac monumenta legalia, p. 174). 
Hier heisst es: i. qvistivs cbispiws. cos. rorvLvn iybe. »ogavit. POPVI-VSOTK . 
ivbe scivit. in. fobo. Mo. xosTBis. Aisis. divi. i v l 1 1 . Dafür sagt Sue- 
ton. a. a. O. kürzer: pro aede D. Iulii, und Dio, a. a. O. : &n b xcöv itipmv • 
ipßöltov rmv ’lovlicor. 
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merkt, vielleicht schon durch die von Zeit zu Zeit bis hieher drin- 

g enden Ueberschwemmimgen geboten sein mochten, da der antike 
loden selbst an der Treppe des Tempels der Faustina nur um 
ein geringes höher als bei der Säule des Phocas liegt 75 ). 

D. Der Tempel der Testa. 

Durch die Lage der genannten Gebäude wird die Oerllich- 
keit dieses Tempels so genau bestimmt, als es bei dem gänzlichen 
Mangel an Resten desselben nur immer möglich ist. Er lag, wie 
oben 78 ) gezeigt, neben der Regia und war, nach Statins, von 
der Reiterstatue des Domitian aus gesehen, entweder ganz oder 
zum Theil wenigstens sichtbar 77 ). Hicnach ist es nicht wahr- 
scheinlich, dass er ganz dicht vor der Fronte der Kirche S. Ma- 
ria Liberatrice oder gar auf dem Raume derselben gelegen habe, 
denn an dieser Stelle wurde er einerseits durch den in das Forum 
hineinreichenden Tempel der Castoren für einen auf der Mitte des 
Forums befindlichen verdeckt, und konnte andererseits nicht füg- 
lich als neben der Regia stehend bezeichnet werden. Demnach 
können wir nicht umhin , , ihn etwas weiter jenseits der südöstlichen 
Seite der genannten Kirche und zugleich näher der Regia zu setzen. 
Dass er übrigens der Nordspitze des Palatinus sehr nahe lag, er- 
hellt sowohl aus einer weiter unten folgenden Combination 78 ), als 
auch aus dem Umstande, dass bei S. Maria Liberatrice eine Anzahl 
Grabinschriften von Vestalinnen gefunden worden sind 79 ). Nach 
uraltem Brauche wurden die Gräber nicht selten gleich unterhalb 


7S ) Aus der Vergleichung der von Hunten (Bes’chr. v. R I, 34, u. d. 
F.) zusainmengestellten Höhenpunkte des antiken Roms ergiebt sich für die 
in Rede stehende Lokalität folgendes Resultat: 

Das Pilaster des Janus Quadrifrons im Velahrum erhebt sich über 

den Tiberspiegcl hei Ponte Rotto (Pons Palatinus) . . . 22,1' 


Das Pflaster des Forums bei der Phocassfiule 22,3' 

Das Pflaster der Vorhalle des Faustinentcmpels 38,3' 


Da nun die aus 21 Stufen bestehende Treppe dieses Tempels 15' hoch ist 
( Platncr , a. a. O. III, 1, S. 274. Bunten, Annal. d. J. VIII, S. 219) so er- 
geben sich für das antike Pflaster vor derselben 23,3'. Mithin lag der 
Boden in dieser Gegend des Forums nur um 1,2' höher als das Velahrum, 
und es begreift sich mithin vollkommen, wie der Tiber bei sehr hohem 
Wasserstande die Regia und den Vestatcmpel bespülen konnte. 

76 ) Vgl. oben S. 86. 

77 ) A. a. O. I, 1, 28 Vgl. oben S.85. 

7 «) S. Kap. IV, Anm. 84, u. d. F. 

79 ) Beschr. v. R. , III, 1, S. 67, und dort H. Aldroandut , Memorie 
n. 3: Yicino a S. Maria Liberatrice, dove vogliono che f oste il tempio di Ve- 
sta, sono stati ritrovati da’ duodieci sepolchri di virgini Vestali colle loro 
iscrisioni. Vgl. darüber Niebuhrs Bemerkung ebendaselbst, und Viale, delFor. 
Rom. p. 10, u. d. F. 
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der Stadt oder auch innerhalb derselben gleich unter der Burg in 
den Felsenwäuden angelegt; so unter andern bei Veji und Tuscu- 
lum 80 ). Bei den Römern wurden einst den Leichen geehrter Bür- 
ger und ihrer Gentileu ein Ehrenbegräbniss am nördlichen Ab- 
hänge des Palatinus nach dem Forum zu verstaltet 81 ): eine 
Sitte, die vielleicht ihren Ursprung in jenen Tagen hatte, als das 
Pomocrium von Rom noch nicht die untersten Anhänge jenes Ber- 
ges umschloss 82 ). Die Gräber der heiligen Jungfrauen bilde- 
ten also wohl nur einen Tlieil von einem sicher nicht ganz unbe- 
deutenden Raume, der seit Jahrhunderten für die Beerdigung 

g eehrter Leichen bestimmt war 83 ). Von allen den in dieser Gegend 
efindlichen Grüften lagen sie wohl dem Heiligthume der Vesta 
zunächst; und ohne haarscharf bestimmen zu wollen, wie nahe oder 
fern sie dem Tempel gelegen, scheint es mir doch mehr als wahr- 
scheinlich, dass sic sich in den zunächst an S. Maria liberatrice 
anstossenden Wänden des Palatinus befanden 84 ). Den Vestalinnen 
sicherte ohne Zweifel uralter Brauch, die Erhabenheit ihrer Würde 
und höchst wahrscheinlich auch der heilige Raum, in welchem ihi'e 
Grüfte angelegt wurden, das alte Recht 88 ); dagegen mussten sich 
die alten Geschlechter, denen vor Alters gleichfalls das Recht zu- 
stand, sich an dem nach dem Forum liegenden Abhange des Pa-- 
latinus beerdigen zu lassen, den Ansichten jüngerer Zeitalter fügen, 
und Hessen nun das ihnen zukommende Ehrenrecht nur durch ei- 
nen symbolischen Act beim Begräbnisse andeuten 86 ). 


80 ) Darauf bezieht sich auch wohl Serv. Aen. XI, 849: Apuil maiores 
nobile* aut sub montibus altis aut in ipsis montibus sepeliebantur. 

8l ) Plut. Poplic. 23. Quaest. Rom. 79. Fest. v. Romanam portara. 
Vgl. Kap. IV, Anm. 63, u. d. K. 

8I ) Man erinnere eich, das* sowohl das Local der Vesta als auch 
das sogenannte Grab der Acca Laurentia ausserhalb des ältesten Poraoc- 
rinms lagen. Kap. IV, Anm. 76, u. d. F. Kap. V, Anm. 19. 

*3) S. unten Kap. IV, Anm. 64; 70; 71. 

84 ) Vips. de Vest. et Vestal. c. XIII, sagt: Vestalium cinerea (ait 
Plularchua) in foro ipso recondi fas erat. Ich habe diese Stelle nicht fin- 
den können , glaube aber nicht, dass Lipsius sich geirrt Denn dass die 
Vestalinnen innerhalb der Stadt beerdigt wurden, setzt die gleich folgende 
Stelle des Scrvius ausser Zweifel, und da auch die Gräber der Valerier als 
im Forum liegend bezeichnet werden, so kann jener Begräbnissplatz der 
heiligen Jungfrauen gar nicht befremden. Vgl. Sachse I, S. 92, n. 75. 

**) Serv. Aen. XI, 206: — ante etiam in civitate homincs sepelieban- 
tur. Quod postea Dipllio consule (494 d. St.) senatus prohibuit et lege ca- 
vit, ne «juis in urbe sepeliretur. Unde impcratorcs et virgincs Vestae, quia 
legibus non tenentur, in civitate habent sepulcra. 

BB ) Plut. Quaest. Rom. a. a. O. 
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E< Der Tempel der Castoren. 

Die Zweifel, welche früher darüber obwalten konnten, ob 
man in dem Gebäude der drei Säulen bei S. Maria Li- 
beratriee wirklich diesen Tempel erkennen sollte, scheinen uns 
jetzt durch die Entdeckung der Basilica Julia ebenfalls beseitigt zu 
sein; diese lag nach dem Momunentum Ancvranum zwischen 
den Tempeln des Saturnus und der Castoren 87 ). Jn Be- 
zug auf den ersteren hatte Bunsen in Uebereiustimmung mit Nie- 
bulir schon früher mit überzeugenden Gründen dargetlian, dass 
er am Clivus Capitolinus und zwar auf dem Raume gelegen, 
wo man früher den Tempel des Jupiter tonans suchte 88 ); den der Ca- 
storen in den drei Säulen bei der genannten Kirche zu erkennen, 
schien die grosse Entfernung desselben zu verbieten 89 ). Nun aber 
zeigen die neueren Entdeckungen , dass die Basilica Julia, welche 
beinahe ganz genau die Mitte der südlichen Seite des Forums 
einnimmt, vom Tempel des Saturnus noch um etwas weiter als 
von dem Gebäude der drei Säulen entfernt liegt; es folgt also aus 
der Angabe jenes Monumentes nur, dass zur Zeit der Abfassung 
desselben in dem grossen Raume Zwischen dem Tempel des Sa- 
turnus und der Castoren ausser der Basilica Julia kein anderes ö f- 
fe ntliches Gebäude gestanden, und mithin darf man allerdings 
nicht länger Bedenken tragen 90 ), den unter August prächtig wie- 


87 ) Bei Oberlin, p. 844: porvh. ivlivm. et. BASiiiCAn. qvae. »vit. i.hter. 

AEDEJI. CASTORIS. ET. AEDESf. SATYRS I . COEPTA. PROEI. IGATAQVE. OPERA. A. PATRE. 
MEO. PERFECT. 

®8) Bcschr. v. R. III, 1, 48, u d. F. Den dort benutzten Zeugnissen 
ist hinzuzufugen Serv. Aen. VIII, 319: (Saturnus ) sibi oppidum fecit sub 

clivo Capitolino, ubi nunc cius aedes videtur , — . — Idco autem in aedc ip- 
sius aerarium Saturni, (/und ibi potissimum pecunia servarctur, eo quod illi 
morime credatur. Auf jene uralte Ansiedelung bezieht sich Fest. v. Satur- 
nia, wenn er sagt: Saturnii quoque dicebantur qui castrnm in imo clivo 
Capitolino incolebant , ubi ara dicata ci dco — . Da nun jenes Castrum 
ilort gelegen hatte, wo seit den ä lte s te n Zeiten der Saturnustempel s ta n d; 
da ferner gleich neben diesem Heiligthumc der ansehnliche Tempel der 
Concordia lag, so begreift sich, dass von einem Castrum, welches zum 
Schutze des Aerarium gedient, nicht füglich die Rede sein kann, Varro, d. 
L. L. V, § 151, sagt kein Wort davon, dass der Carcer in einem Castrum 
gelegen, sondern berichtet nur, dass der unterirdische Theil des Gefängnis- 
ses, der bekanntlich noch jetzt existirt, Tullianum heisse. Vgl. jedoch 
Göttling, in Jahns Jahrbücher. III Supplementb. S. 633, unten. 

*9) Beschr. v. R. III, 1, S. 72. 

9°) Bnllctt. d. J. a. a. O. p. 82, n. 17. Pomponius Lactus, Alber- 
tini und Andreas Fnlvins kannten, wie Bunsen a. a. O. bemerkt, zwei hin- 
ter den drei Säulen gefundene Inschriften ans Marmor, durch welche die 
Bestimmung dieses Gebäudes als Tempel der Castoren ausser Zweifel gestellt 
war. Vgl. Piale, del For. Rom. p. 11. 
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dcraufgebauten Tempel der Castoren in der herrlichen Ruine zu 
erkennen, welche sich, der südöstlichen Seite jener Basilica gegen- 
über, dicht bei S, Maria Liberatrice , also in der Nachbarschaft des 
Vestatempels erhebt. Dass beide Heiligthümer sowohl einan- 
der als der heiligen Strasse benachbart lagen, gehört, wie bekannt, 
zu den sichersten Thatsachen der römischen Topographie 91 ). 
Ebenso nahe, wenn nicht noch näher, musste, wie bereits ange- 
deutet, das Heroon des göttlichen Julius dem Tempel der Castoren 
stehen 92 ). Aber diese Nachbarschaft aller drei genannten Gebäude 
wird nun nothwendig aufgehoben, wenn wir mit Bunsen in seiner 
zuletzt erschienenen Restauration des Forums 93 ) in dem Gebäude 
der drei Säulen nicht den Tempel der Castoren, sondern den der 
Minerva Chalcidica erkennen und jenen zwischen diesen und der 
Basilica Julia setzen. In diesem Falle konnte Ovid nicht füg- 
lich andeuten, dass die Heiligthümer der Castoren und des göttli- 
chen Julius einander ganz nahe lägen und, was noch übler ist, man 
begreift nicht, wo der Quell und Teich der Juturna gewesen sein 
könne. Denn dieser Quell, der noch in der Kaiserzeit existirte 94 ), 
lag, wie Bunsen selbst anerkennt 95 ), offenbar zwischen den Tem- 

5 ein der Vesta und der Castoren, da jeder von ihnen als neben 
iesem Wasser liegend bezeichnet wird 96 ). Der Tempel der Mi- 
nerva Chalcidica müsste also nach Bunscns zuletzt geäusserter An- 
sicht gerade über dem Teich der Juturaa gelegen und dieser mit- 
hin nach der Erbauung jenes Heiligthums gar nicht mehr existirt 


S1 ) Bunsen, a. ». O. Ausser den dort nnd 1». Sachse, I, S. 306, n. 
307, angeführten Stellen zeigt auch besonders eine von Appian erwähnte 
Thatsache, wie nahe beide Heiligthümer einander lagen. Bell. civ. I, 382: 
ol Suveiozal Sh zciXinijvavtis oxt xov vouov naXai'ov 5ra< dvsxaivifce , xxel- 
vovßiv avxov mSe. o iihv ( UaeXXlmv ) i&vs xo'lg xUoexov Qoig iv dyopcl, 
xov nXij&ovg d>S inl 9vaiav nepiaxdvxog, hvos Sh Xl&ov xb tcqüzov tri ot!- 
xov dtpt9tvxog, Ifättpt xtjv tptäXrjv xal hg t'o 'Eaxlag itg'ov itxo Sgifico' 
ol Sh, avx'ov npoXaßovxig r£ dnixXstaav and xov hpov xal xaxucpvyövxu Hg 
xi nuvSo%tiov io<paj-av , noXXoi xt xüv Simxovxmv, ig xdg nap9tvovg avx'ov 
i ^yoifiivot xaxacpvytlv , igiSpa/iov lv9a jirj 9t(ii g x\v didpim»». ovtms fihv 
xal ’AaiXXimv axqaxriymv xt xal anivSiav xal lipav xal inixQvaov ha&rjza 
mg iv ftvoip nspixtitxtvog, d/tipl Stvxipav aipay iatpd^ixo iv dy opä f ihßij 
nttQa ItQolg- Vgl. Asm. 97. 

f») Vgl. oben S. 96. 

» 3 ) Annal. d. J. VIII, p. 230, n. 2; 263, n. 4 

**) Plut. Coriol. 3 ■ — ov vvv napa xrjv xprjvrjv vtmg ioxiv uvxotg 
ISqvpivog. Vgl. Anm. 96. 

. 85) Bullett d. J. a. a. O. p. 82, n. 17. 

9S ) Dionys. VI, 13: — fj (X ißceg) na pa xb Itpov xrjg'Ecxiug dva- 
StSmai. Und ebds.; o xt vtmg ö xmv xhooxovpmv , Sv inl xf/g äyoqüg xa- 
xtaxtvaat v ij noXtg — xal ?} na$ uvzö) xprjVTj xaXov/iivt] xt xmv 9tmv xov. 
xmv hpa, xal tlg x6Ss ipitvov yofnJojii’vjj, — . Dazu Val. Max. I, 8, 1: — 
iunctaque fonti aedes eorum. 
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haben, was, gegen die Ueberlieferung streitet Auch uöthigt uns 
die Gewissheit, dass der Tempel der Castoren am Forum gele- 

J en 97 ) keinesweges, ihn weiter nach dem Capitol hin zu nicken. 

lenti so innig wir auch mit Bunsen überzeugt sind, dass die Curie 
nordwestlich vom Tempel der Faustina gelegen 98 ), so zwingt uns doch 
nichts zu der Annalime, dass das Comitium die ganze Breite 
des südöstlichen Theils des Forums eingenommen 99 ). Im Gegen- 
theil, da nicht nur der Tempel der Castoren, sondern auch die 
Heiligthümer der Vesta und des göttlichen Julius als im Forum 
liegend bezeichnet werden, so scheint es uns, dass das Comitium 
einen beschränkteren Raum eingenommen haben müsse, d. h. den- 
jenigen, welcher, wie die Rostra, dicht au der Curie lag 100 ). Hie- 
nacn können wir nicht umhin, die frühere Ansicht Bunsens seiner 
zuletzt gefassten vorzuziehen. Uebrigens befand sich unstreitig auch 
auf der Treppe des Castorentempels der Republik eine Tribüne 101 ), 


97) Dass auch seine Fronte nach dem Forum schaute, zeigt ausser 
Plut. Süll. 33, geg. Ende, und Appian a. a. O. , auf das deutlichste eine 
Stelle in der alten Lex bei Marini, Atti d. Fr. Ary. II, p. 569. Hier heisst 

V 

es: »7t ae ob. castorys. palau. lvci. in. forvm. voasvs. ct. biobh. in. diebvs. 

V. APVD. Q. 1 0 VS ASTQ PEB. 10VEB. BEOSftTE. Pet lülCS. Vgl. Haubold , Mon. 

Legal, p. 76. Dirksen, Beiträge zur Kunde des Rom. R. S. 119. Kieme im 
Rhein. Mus. II, 1. 

9t) Buliett. d J. a. a. O. p. 86, u. d F. Uunsens Ansicht, dass die 
Curie an der Nordostseite des Forums gelegen , bestätigt sich auch durch 
den Bericht, dass die auf Geheiss der Haruspices auf dem Capitol aufge- 
stellte und nach Osten gekehrte Statue des Jupiter auf das Comitium 
und die Curie liinabschaute. Cie. in Catil. III, 8. De divinat. I, 12: 
Tum fore, ut occultos populus sanetnsque senatus 
Cernere conatus posset, si solis ad ortum 
Conversa, inde patrum sedes populique videret. 

99) Niebuhr, Beschr. r. R. III, 1, S. 62, n. 6, trug offenbar Beden- 
ken, dem Comitium die ganze Breite des Forums zu geben, und dies ohne 
Zweifel auf Grund der gleich folgenden Stelle des Plutarch. 

100 ) Ascon. in Mil. V, § 12, p. 43: Firant enim tune Rostra non eo 
loco, quo nunc sunt, sed ad Comitium, prope iuncta Curiae. Und entschei- 
dend ist, nach unserer Ansicht, für diesen Punkt Plut. C. Gracch, 5: 
Xtyizcci — rcäv stqo avxov nuvxatv drjpaymydiv srpos XTjv avyxlijxov atpoqdiv. 
xasv xal xb xaXovpivov xopixiov , nqänog xoze oxqacpelg f| a> ixqbs xijv dyo- 
quv Srjptjyoqqaat. Bezeichnend ist auch Cic. pro Flacc. 24: speculatur atque 
obsidet rostra vin.dcx temeritatis , moderatrix officii, curia. De amieit: — 
i» ( C. Licinius Crassus ) primum instituit, in forum versus agere cum populo. 
Vgl- Iluschke, Ueber die Stelle des Varro von den Liciniern, S. 33; 44, Anm- 
73, u. d. F. Hienach kann ja das Comitium nur ein beschränkter Raum 
neben dem eigentlichen Forum, den Rostra und der Curie gewesen sein. 

101 ) Plut. Snll 33: — xct&igofitvos ctvxbs (£vXias) ixl ßtjpaxos iv 
x <p Jio axovqtitp, xal xhv <povo v Itpoqüv urco&tv. 
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wie nachmals am Heroon des Julius, und dieser Ort ist vielleicht 
in dem so eben angeführten 102 ) Fragmente jener alten Lex ge- 
meint. In derThat muss der Castorentempel, ein ansehnliches* 03 ) 
und für damalige Zeiten prächtiges 10 *) Gebäude, den Charakter 
eines für öffentliche Zwecke, wie uir Privatangelegenheiten 105 ), ein- 
gerichteten Geschäftslocals gehabt haben. Der ältern Rostra und 
mithin der Curie und dem Comitium gegenüber gelegen 106 ), stand 
er gerade im besuchtesten Theile des Forums, hot durch seinen 
Umfang und sicher auch besonders durch seine hohe Substruction 
einen sehr festen Punkt dar, und erscheint daher auch in den 
stürmischen Zeiten des Staates mehr als einmal von den Schaaren 
der Factionsmänner wie eine Burg besetzt 107 ), von welcher aus 
man natürlich sehr leicht den unteren Theil des Forums beherr- 
schen und die etwa bei den Rostra thätige Gegenpartei beunruhi- 
gen konnte. 


,0, ) Oben Anm. 97. 

103 ) Cic. Verr. Accus. I, 49, 129i — in aede Castoris, ccleberrimo 

clarissimoquc raonumento, qnod teraplnra in oculis quolidianoque adspectu 
populi Romani cst positum, quo saepentimcro senatns convocatur, quo ml- 
ximarum rcrum frequentissimae quotidic advocationcs finnt. 

104 ) Ebds. 50 n. 51, 132 u. 133. — indignum isti vidcri coepit, ex 
tanta aede, tantoque operc , se non opimum pracda, pracscrtim a pupillo, 
discedcrc. Venit ipse in acdem Castoris: considerat templum: videt undi- 
que tcctnm pulcherrime laqueatum, praeterea cetera nova atque intcgra. 

l0ä ) Auch die Kanflente .deponirten dort Capitalien, Cic. pro Quint. 
IV, 47. Iuvenal. Sat. XIV, 200. 

,o8 ) Vgl. Bunten, Bullett. d. J. a. a. O., and dort den Plan. 

lo7 ) Cic pro P, Sext. XXXIX, 85» Captnm erat forum anno superiore, 
aede Castoris, tamquam arce aliqna, a fugitivis occupata ; silebaltir. Ebds. XXX, 
57. XXXVII, 79; XXXVIII, 83. PtAt. Cat. min. 27 : ovv inioräg v Kattov xa- 

tti8e tov vsiav türv diooxovQcov oxlois ncpiixo/tevov xal tag dvaßäa ets 
qtQovQovptvas vno novopüzcov, uvtbv 8s xa&rjfisrov aveo ptza Kaleafos z'ov 
MtxslXov — . Vgl. oben Anm 101 
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Viertes Kapitel. 


lieber die Summa sacra via und die Velia. 


II is hieher nun konnten wir, gestützt auf zahlreiche Berichte der 
Alten und auf sehr erhebliche Thatsachen des römischen Bodens, 
ein, wenn nicht ganz treues, doch sicher wahrscheinliches Bild 
der Räume entwerfen, welche die an das Forum grenzende Um- 
gebung der Regia und des Tempels der Vesta bildeten. Ungleich 
schwieriger aber wird die Untersuchung, sobald wir diese Stätten 
in der Tiefe verlassen, um uns eine Vorstellung der in Süden 
und Westen mit ihnen grenzenden Oertlichkeit zu verschaffen. Ueber 
diese gewähren uns die Alten wohl einzelne Notizen, nicht aber 
einigcrmassen zusammenhängende Bilder; der antike Boden ist hier 
nocn -mit dem Schutte vieler Jahrhunderte verhüllt; es fehlen uns 
mithin selbst genaue Höhenbestimmungen; und wäre auch der ganze 
beträchtliche Raum zwischen dem Titusbogen, dem Tempel 
der Faustina und der Kirche S. Teodoro bis auf das antike 
Pflaster enthüllt: so dürfte es sich dennoch sein - fragen , ob uns 
die Pflasterung und die Ruinen der Kaiserzeit so entscheidende That- 
sachen bieten würden, dass wir daraus mit genügender Bestimmt- 
heit auf die örtlichen Verhältnisse zur Zeit des Cicero schliessen 
könnten. Deshalb und weil uns ausserdem hier jede Maassbestim- 
mung der fraglichen Stätten fehlt, kann nach unserer Ueberzeugung 
bei einer topographischen Bestimmung dieser Räume nicht von ei- 
nem Bilde, sondern nur von einer dem antiken Local mehr oder 
minder entsprechenden Vorstellung die Rede sein, die auch im 
glücklichsten Falle immer den Stempel subjectiver Anschauung an 
sich tragen wird. Nichtsdestoweniger versuchen auch wir in das 
Dunkel zu dringen, welches über der ursprünglichen Gestalt die- 
ser Orte schwebt. Denn einerseits können wir dem Verlangen 
nicht entsagen, zu wissen, in welchen örtlichen Beziehungen die 
Regia zur Wiege des römischen Staates, d. h. zum Palatium, stand; 
andererseits aber scheint es uns in der That, dass die ungemeine 
Verschiedenheit der Ansichten über dies Gebiet des alten Roms 
beinahe nicht weniger durch nicht immer glückliche Auffassung 
als durch Mangel antiker Berichterstatter hervorgerufen worden ist. 
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Folgende Hauptpunkte nun sind es, welche wir im Ver- 
laufe der gegenwärtigen Untersuchung so festgestellt zu haben 
glauben, dass wir sie wohl mit einiger Sicherheit als Grundlage 
aer folgenden Combinationen betrachten dürfen: 

1) Es gab in Rom nur Ein Gebäude, welches vorzugsweise 
und schlechthin Regia hiess. Dies Gebäude lag an der Ecke der 
heiligen Strasse und des Forums, hatte zur Rechten den Tempel 
der Vesta, zur Linken den Bogen des Fabius, und bildete die 
Nordgrenze des dem Volke bekannten Theiles der heiligen Strasse. 

2) Die Amtswohnung des Opferkönigs lag im oberen 
Theile dieser dem Volke bekannten heiligen Strasse so, dass sie 
an demselben in Südosten grenzte, wie die Regia in Norden. 

3) Dasselbe Amtsgebäude stiess mit seiner Kehrseite an 
die Amtswohnungen der Vestalinnen. 

4) Der nur bei Dichtem vorkommende Clivus sacer ist 
identisch mit jener dem Volke bekannten Strecke der heiligen 
Strasse und mithin, wie dieser, im Norden (in der Tiefe) durch 
die Regia, in Südosten (auf der Höhe) durch die Amtswohnung 
des Opferkönigs bestimmt. 

Sind diese Resultate unserer bisherigen Untersuchung rich- 
tig, so lässt sich aus ihnen zunächst mit hoher Wahrscheiidickeit 
die Beschaffenheit der heiligen Strasse sowohl überhaupt, wie jenes 
im gewöhnlichen Leben unter diesem Namen bekannten Theils 
derselben ermitteln. Ist nämlich der heilige Abhang identisch mit 
jener heiligen Strasse im engeren Sinne, so muss, da in den Alten 
nur von Liner heiligen Strasse die Rede ist, jene dem Volke be- 
kannte Strecke derselben innerhalb der uns von Varro und Fe- 
stus angedeuteten Richtung der ganzen heiligen Strasse fallen, 
und wir sind schlechterdings nicht berechtigt, irgend einen Sei- 
tenarm der heiligen Strasse anzunehmen. Und ist diese Folge- 
rung wähl 1 , so leuchtet ein, dass auch das Amtsgebäude des Opfer- 
königs und die Regia — als Grenzbestimmungen der heiligen Strasse 
im engeren Sinne — ebenfalls nicht ausserhalb, sondern inner- 
halb der von jenen Gewährsmännern angegebenen Hauptrichtung 
der ganzen heiligen Strasse liegen müssen*). 

Da ferner die Wohnungen des Opferkönigs und der Ve- 
stalinnen mit ihren Kehrseiten an einander stiessen, der Tempel 
der Vesta aber noch im Forum lag, so erhellt zunächst unwider- 
sprechlich , dass das Atrium der Vesta für den auf dem Forum 
stehenden nicht vor, sondern hinter dem Tempel der Göttin lie- 
gen musste 2 ). Folglich schnitt eine Linie, die man vom Norden 


' ') Hicnack kann also die Lage der Regia, des Arcus Fabianus und 

der Amtswohnung des Opferkönigs nickt füglich so angenommen werden, 
wie sie Bunten in seiner neuesten Construction des Forums bestimmt hat. 
Noch weniger aber können wir uns zu Nibbys Ansicht neigen. S. Anm. 8. 

2 ) Dies erkennt auch Bunsen , Annal. d .1. VIII, p. 237: La foret sa- 
erce (lucus Vestae) ayant ete situee d’aprös Ciceron aur la pente du Pa- 
iatium, les cellules des vierges, qui devaient librement communiqner 
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nach Südwesten durch den Tempel der Vesta legte, das Atrium der 
Vesta wie das dahinter stehende Haus des Opferkönigs. Nun stand 
aber zur Linken des Vestatempels die Regia und zwar mit der 
Wohnung des Opferkön igs nach einer und derselben Strasse, 
d. li. nach der heiligen Strasse im engeren Sinne, gekehrt. Ver- 
«■ binden wir daher den Anfang und das Ende jener idealen Linie 
mit der Ecke der Regia, so werden wir nothwendig die Gestalt 
eines Dreiecks erhalten, dessen eine, am Forum hinziehende Seite 
die Regia und den Vestatempel verbindet, während die zweite die- 
sen letzteren und das Haus des Opferkönigs schneidet, wie zugleich 
durch die dritte dies Amtsgebäude und die Regia getroffen wird. Hie- 
nach ist augenscheinlich, dass diese beiden Gebäude an einer und 
derselben Seite der heiligen Strasse im engeren Sinne lagen. 
Ebenso augenscheinlich aber ist es auch, dass dieser Theil der heili- 
gen Strasse nicht mit jenem, der vom Bogen des Septimius Severus 
nach dem Bogen des Fabius lief, in Einer Richtung und Linie lag, 
sondern von dem letztgenannten Bogen und der an demselben lie- 
genden Regia aus sich zur Rechten auf die Anhöhe hinaufziehen 
und mithin in eine vom Titusbogen herablaufende Strasse münden 
musste. So wenig man also berechtigt ist, einen Seitenarm der 
heiligen Strasse anzunehmen, der ebenfalls diesen Namen geführt 
hätte, ebenso wenig ist es möglich, dass die heilige Strasse im wei- 
teren Sinne des Wortes von der Kapelle der Strenia aus in ge- 
rader Linie nach dem Bogen des Septimius Severus gelaufen sei. 
Denn wie jene Annahme gegen den einfachen Sinn des von Varro 
und Festus gegebenen Berichtes streitet, so ist die letztere völlig 
unverträglich mit der von uns behandelten Stelle des Dio Cassius. 
Zog sich, wie Nibby und Fea meinte 3 ), der Clivus sacer oder die 
heilige Strasse im engeren Sinne des Wortes vom sogenannten 
Frieaenstempel aus nach dem Tempel der Faustina hinab, wäre 
mithin bei (e’nem die Summa sacra via und also auch die Amts- 
wohnung des Opferkönigs zu suchen: _ so hätte diese in keiner 
Weise an die Wohnungen der Vestalinnen stossen können; woge- 
gen es schon jetzt einleuchten muss , wie wohl sich unsere An- 
schauung dieser Oertlichkeit mit den Berichten der (bei genannten 
Gewährsmänner verträgt. Dies aber springt vielleicht noch mehr in 
die Augen, sobald wir die heilige Strasse noch weiter und bis zu 
ihrem östlichen Ende im Ceroliensis verfolgen. 

Schon Palladio 4 ) hatte die Ansicht, dass die heilige 
Strasse durch den Bogen des Titus gelaufen sei; dieselbe Ansicht 
theilte Guattani 5 ); neuere Untersuchungen Hessen in der That 
keinen Zweifel übrig, dass eine antike Strasse durch den Bogen 


avec eile et le tcmple, ont du se trouver precisement dans ta partie de 
l’edificc situee derriere le sanctuaire. Vgl. oben S. 35. 

3) Fea, Indicazione del For. Rom. n. 2; and zu Horat. Carm. IV, 
2, 35. Nibby, a. a. O. 

♦■) Vgl. Nibby z. Nardini III, 12, p. 271, Anm. 

5) S. Nibby, a. a. O. P . 272. 
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des Titus nach der Meta Sudans hinabgelaufen 6 ), und erwägt 
man das örtliche Verhältniss der Triumphbogen des Constan- 
tin und des Titus, die doch nur über der von den Triumphato- 
ren durchzogenen Strasse errichtet werden konnten, erwägt man 
endlich, dass die vom Titusbogen nach dem Colosseum hinabfüh- 
rende Strasse zur Linken weithin durch den Prachtbau des Adrian 
begrenzt wird, während ihr zur Rechten sich die Wände des Pa- 
latums erheben: so kann man nicht umhin, mit Bunsen 7 ) die hohe 
Wahrscheinlichkeit jener Ansicht anzuerkennen und mithin die 
Einwendungen Nardinis und anderer Topographen als minder ein- 
leuchtend abzuweisen 8 ). Diese Einwendungen gehen nämlich we- 
sentlich von der Betrachtung der Oertlichkeit aus, deren Beschaf- 
fenheit derjenige , welcher diese Stätten nicht durch eigene 
Anschauung kennt, sich vielleicht aus folgenden Thatsachen ver- 
gegenwärtigen wird. Während die Erhebung des antiken Pflasters 
von der Mitte des Forums bis zu seiner südöstlichen Grenze nur 
äusserst gering ist, beginnt dasselbe bald hinter dem Tempel der 
Faustina, wohin wir den Bogen des Fabius gesetzt, allmählig 
emporzusteigen, so dass der nächste Absatz dieses Abhanges, d. h. 
das Plateau, aul welchem der sogenannte r riedenstempel steht, 
schon bedeutend höher als die Fläche des Forums liegt. Von hier 
aber erhebt sich zur Rechten das antike Terrain rasch und steil 
bis ziun Titusbogen hinauf, so dass der Fall der nicht langen 
Strecke von jenem Bogen his zum Friedenstempel hinab, nicht we- 
niger als 21,5 Fuss beträgt. Die Wahrheit des Gesagten ergiebt 
sich aus folgenden Höhenbestimmungen 9 ) : 

Das antike Pflaster an der untersten Stufe der Pliocas- 


Säule erhebt sich über dem Meeresspiegel 36,5'. 

Vor der Treppe des Faustinentempels 37,5'. 

Vor -dem Friedemstempel 68'. 

Unter dem Titusbogen 89,5'. 


Man sieht, der Palatinus senkte sich nach Norden hin in mehreren 
Absätzen hinab; der unterste, welcher nach dem Forum,. der Su- 
bura und den Carinen hin ausläuft, bildet, sei es von Natur sei es 
durch Kunst, das Plateau des Friedemstempels; höher als dieser er- 
hebt sich der schmale Gürtel, auf dessen Höhe der Titusbogen 
liegt; von diesem Gürtel aber steigen plötzlich und steil die Berg- 
wände aufwärts; der Boden der nach dem Caelius zu gelegenen 
Kirche S. Buonaventura, welcher im allgemeinen das Mass für 
die Erhebung des eigentlichen Palatiums anzugeben scheint 10 ), 


6 ) S. den Plan des Tempels der Venns und der Stadt zur Beschr. 
v. Rom, III, 1, S. 299, wonach das antike Pilaster auf unserem Plaue ange- 
deutet ist. 

7) A. a. O. S. 82. 

•) Vgl., ausser Nardini, Fca und Nibby a. a. O., besonders des Letz- 
teren Werk del For. Rom. p. 88; 180; 182; 215. 

9) Hunten, Beschr. v. R., I, S. 34, u. i. F. 

,0 ) Wenigstens liegt, nach Bianchini, der Boden der oberen Gemfi- 
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liegt 160' über dem Meeresspiegel und erhebt sich mithiu noch 
um 70, S' über dem antiken Pilaster unter dem Titusbogen, wäh- 
rend dieser nur 21,5' über dem Pflaster des Friedenstempels oder 
53' über dem antiken Boden des Forums liegt. 

Jene Topographen nun, welche den Durchgang der heili— 

f en Strasse durch den Titushogen bestreiten, führen dagegen 
esonders jene scharfe Absenkung des antiken Terrains an, welche 
sich von jenem Bogen nach dem Friedenstempel hinabzieht Eine 
solche Jähe sei bei einer Fahrstrasse undenkbar', und da sich nun 
vor und neben dem Fr iedcnstempel, so wie unter dem Tem- 
pel der Venus und Roma deutliche Spuren von einer antiken 
Strasse zeigen 11 ), da zugleich bei späteren kirchlichen Schriftstel- 
lern das tcmplum Romae (d. h. Urbis et Veneris) als neben 12 ) 
der heiligen Strasse, die Kirchen S. Francesca und S. Cosnra 
e Damiano 13 ) als in derselben bezeichnet werden, so sei es ein- 
leuchtend, dass die heilige Strasse, von der linken Seite des Co- 
losseo herkommend, nicht über die Hohe dcs ( Titusbogens, sondern 
über das für - die Communication viel bequemere Plateau des Frie- 
denstcmpel gelaufen und bei S. Francesca und S. Cosma e Damiano 
vorbei nach dem Forum hinabgeführt gewesen. Nach dieser An- 
sicht würde mithin die heilige Strasse in beinahe ganz gerader 
Linie vom Colosseum nach dem Capitole laufen ; allein dann müsste 
auch der bereits' erwähnte 13 ebelsfand eintreten: die Höhe der 
heiligen Strasse und mithin die Wohnung des Opferkönigs 
würde am Friedenstempel zu suchen sein, und wir müssten daher 
schon aus diesem Grunde diese Ansicht als ganz unverträglich mit 
der von Dio berichteten Thatsache dahingestellt sein lassen. Aber 
auch hievon abgesehen, lässt sich Folgendes dagegen bemerken. 
Wir sehen durchaus keinen überzeugenden Beweis dafür, dass das 
antike Pflaster bei dem Friedenstempel so wie das unter und hin- 
ter dem Tempel der Venus und Roma befindliche, keiner anderen 
Strasse als gerade nur der heiligen angehörte. Denn die Zeug- 
nisse der christlichen Gewährsmänner, welche die oben genannten 
Kirchen in oder an die heilige Strasse setzen, beweisen nach un- 
serer Ansicht keinesweges unwidersprecldich, dass jene Gebäude 
wirklich dicht an diesem Wege gestanden. Jene Kirchen konn- 
ten ja, wie manche andere, iln - e örtlichen Bestimmungen von dem 
ihnen so nahgelegenen und so namhaften Rauine empfangen haben. 
Hiess doch die Kirche S. Adriano, welche hoch am Bogen des 
Seplimius Severus liegt, ebenfalls in Sacra via 14 ); und dennoch 


eher der sogenannten ßiblioteca Palatina in gleicher Höhe mit dem der 
Gebäude, welche »ich in der Villa Spada und ira Garten von S. Buona- 
ventura befinden, liunsen, a. a. O. III, 1, S. 88; 01. 
ll ) Kibby, del Kor. Rom und liunsen, a. a. O. 

,3 ) Hunsen, a. a. O. III, 1, 80, und daselbst Liber Pontific, Vita 
Bcncd. III, 22. S. Pauli, 6. 

* 3 ) A a. O. Vita S. Felicis IV, 2.' Vgl. Leo III, 9. Paschalis, 38. 
W) A. a. O. Vita Gregor. IV, 13. 
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darf cs nach den bereits behandelten Stellen des Festus, Plinius, 
Plutarch und Trebellius Pollio 16 ) wohl für ausgemacht gelten, dass 
der vom Tempel der Eaustina bis zum Bogen des Septimius Se- 
verus laufende Theil der heiligen Strasse auch in den ersten 
Jahrhunderten der Kaiserzeit noch nicht diesen Namen führte. 
Umgekehrt führt die Kirche SS. Cosma e Damiano, obgleich 
sie der heiligen Strasse in derThat sehr nahe lag, auch den Namen in 
tribus fatis 16 ): eine Benennung, welche auch an der anderswo 
als in Sacra via bezeichneten Kirche S. Adfiano haftete. Es 
können mithin dergleichen mittelalterliche Bestimmungen für sich 
allein nicht füglich entscheiden, wie nahe oder fern jene Gebäude 
der heiligen Strasse gelegen. Demnach sind wir keinesweges ge- 
nöthigt zu glauben, dass dieselbe dicht bei den genannten Ge- 
bäuden vorbeigegangen. Ist aber dies der Fall, so haben wir auch 
gar keinen Grund anzunehmen, dass sich dieselbe vom Titusbogen 
aus über jenen schroffen Abhang nach dem Friedenstempel hinab- 
gezogen. Im Gegentheil sind auch wir mit Nibby überzeugt, dass 
dies, wenn nicht gerade unmöglich, doch sicher höchst unbequem 
und für Wagen gefährlich war; nur folgern wir daraus nicht, dass 
die heilige Strasse überhaupt sich in der Tiefe zur Linken des Ti- 
tusbogens hingezogen, sondern sind vielmehr überzeugt, dass der 
Fahrweg derselben durch den Titusbogen ging, dann aber nicht 
unmittelbar in die Tiefe zum Friedepstempel hinabführte, sondern 
vielmehr am obersten Abhange des Palatinus, d. h. auf dem oben 
bezeichneten schmalen Gürtel, in der Richtung nach dem Haupt- 
eingange der Farnesischen Gärten und S. Maria Libera- 
trice fortlief, bis er auf einem gewissen Punkte mit der dem Volke 
bekannten heiligen Strasse zusammentraf. Nach unserer Ansicht 
lief also die heilige Strasse aus der Gegend der Meta sudans, wo 
die vom Bogen des Constantinus kommende StTasse in sie mün- 
dete, in gerader Linie nach dem Bogen des Titus und durch ihn 
hindurch bis zu einem gewissen Punkte in derselben Richtung fort, 
wandte sich dann beim Hause des Opferkönigs zur Rechten all— 
mählig in die Tiefe hinab zum Bogen des Faldus, von wo sie aber- 
mals in gerader Linie das Forum durchschnitt und so zum Bogen 
des Septimius Severus gelangte. Von hier endlich lief ihre Fort- 
setzung bei den Tempeln der Concordia und des Saturnus vorbei, 
wahrscheinlich durch den Bogen des Tiberius hindurch, über den 
Capitolinischen Abhang hin, und erreichte so, immer aufwärts stei- 
gend, das Plateau des Capitols 17 ). 


,5 ) S. oben Kap. I, Anm. 136. 

16 ) Liber Pontific. Vit. Hadrian. 76. Bunsen, a. a. O. S. 83. 

17 ) Uebcr diese Richtung, welche die Sacra via vom Triumphbogen 
des Septimus Severus an genommen habe, bann nach den Entdeckungen 
der letzten Jahre kaum ein Zweifel obwalten. Vgl. Bunsen, Besch r. v. R., 

III, 1, S. 47. Bullett. d.J.Aan. 1835, p. 78, n. 9. Aunul d. J. A VIII, p. 218, 
und die beigefügten Plane. Wenn wir in Bezug auf die Sacra via so ganz- % 
lieh von Nibby« und anderer Ansichten ahweichcn zu müssen glauben, so 
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Vergleicht man nun diese bis jetzt nur im allgemeinen 
angegebene Bahn der ganzen heiligen Strasse mit den behandelten 
Stellen des Varro, Festus und Dio, so zeigt sich augenscheinlich, 

bezieht «ich dies namentlich auf den Lauf der Strasse zur Zeit der Hepa- 
blik. Wir stellen daher keineswegcs in Abrede, dass der Na ine Sacra via 
sich im Laufe der Jahrhunderte auch auf zunächst angrenzende Räume 
ausgedehnt haben könne, nur gestehen wir offen, dass uns die für eine Er- 
weiterung des eigenllichen Gebiets derselben angeführten Gründe nicht so 
ganz überzeugend erscheinen Wer es erwägt, wie ein für bedeutende öf- 
fentliche Zwecke einmal inaugurirter Raum den römischen Behörden aller 
Zeiten so heilig galt, dass selbst noch in spätör Kaiserzeit eine Scheu vor 
beliebiger Veränderung solcher Stätten stattfand (Procop. d. Bell. Gott. IV, 
22), der wird es mit uns unwahrscheinlich wie nur immer etwas finden, 
dass unter Hadrian und Vespasian Lauf und Richtung der heiligen Strasse 
irgendwie verändert worden. Wagte doch noch Alexander Severus nicht, 
, das ebenfalls inaugurirte Atrium regium zu verlegen ( Spartian . Septim. 
Sever 2i. Serv. Aen. XI, 236. Vgl Sachse , II, S. 22, n. 805). Selbst Ne- 
ros unsinnige Bauten berechtigen nicht zu der Annahme, dass damals der 
Lauf der eigentlichen Sacra via verändert worden (Sueton. Nero, 31); konnte 
ja doch für dieselbe sehr füglich ein Durchgang offen gelassen werden; 
und in der That deuten auch alle Stellen, welche sich auf den Lauf jener 
Strasse bei den Tempeln der Venus und der Roma, bei dem Forum des 
Friedens und der Kirche S. Cosma e Damiano beziehen, nur auf eine grosse 
Nähe des heiligen Weges. Dahin gehört die bekannte Antwort des Apol- 
lodor b. Dio LXIX, 4; dahin Galen, d. simplic. medicam. temperamentis, 

I, 1. Prudent. contr. Symmach. I, 218; dahin bann man, nach unserer 
Ansicht von der Richtung der im gemeinen Leben so genannten Sacra via, 
sogar noch /4nastas. V. Felic. IV, 2, ziehen. Selbst der Umstand, dass der 
Coloss auf der heiligen Strasse im Raume des nachmaligen Tempels der 
Venus und Roma aufgestellt gewesen ( Dio C. LXVI, 15 Spartian. Hadrian. 
19. Martial. Speclac II, 1. Vgl. ISibby, del For. Rom. p. 215 Sachse , 

II, S. 19, n. 803), beweist nicht so viel, als es auf den ersten Anblick 
scheint; denn der ungemein grosse Peribolos jenes Tempels stiess ja unmit 
telbar an den Titusbogen, und wenn wir oben (S. 108) hingestellt, dass der 
Fahrweg der heiligen Strasse durch jenen Bogen gegangen, so setzten 
wir damit dieselben Bestimmungen, welche für die ganze Breite des heili- 
gen Weges bei den Bogen des Fabius und Septimius Severus ohne Zweifel 
in Anwendung kommen, d. h. dass auch neben dem Titoshogen ein Raum 
für Fussgängcr sein musste (Vgl. oben Kap. III, S. 94), welcher einerseits 
einen Platz für den Coloss bot, wie er andererseits durch den Prachtbau 
des Adrian in der That beschränkt wurde. 

Dennoch war es ganz natürlich, dass der Name Sacra via sich 
mit der Zeit, sowohl der Länge als der Breite nach,, auf die angrenzenden 
Räume ausdehnte; der Breite nach musste sie wachsen, sobald die auf die 
Verschönerung der Stadt bedachten Kaiser die Gebäude niederreissen Hes- 
sen, welche einst für den vom Forum Kommenden auf der linken Seite der 
Strasse gelegen hatten; dahin gehört z. B. nach unserer Ansicht das ehema- 
lige Amtslocal des Pontifex Maximus. (S. Kap. I, S. 21. Kap. II, S. 
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dass sie den Angaben derselben vollkommen entspricht. Sie er- 
streckt sich von der Opferstätte der Strenia bis zur Arx; mau ge- 
langt, wie das die Worte des Festus fordern, vom Colosseum 
kommend zunächst an die Wohnung des Opferkönigs und sodann 
zur Regia, mnn begreift endlich auf diese Weise, wie das Amtsge- 
bäude des Opferkönigs mit den Wohnungen der Vestalinnen zu- 
sammenstossen konnte. Aber freilich fehlt noch gar viel daran, 
dass wir mit dieser allgemeinen Bestimmung ein deutliches Bild 
vor uns sehen. Um dies zu erhalten, müssten wir vor allen Din- 
gen erst jenen Punkt kennen, wo die vom Titusbogen lterab- 
laufende Strasse mit der von der Regia zum Hause des Opferkö- 
nigs anfsteigenden zusammentraf. Denn es leuchtet ein, dass 
eben durch diesen Punkt der obere Theil der dem Volke be- 
kannten Strecke der heiligen Strasse angedeutet sein würde und 
dass wir auch dann erst mit einiger Wahrscheinlichkeit den an und 
um jenen Theil des heiligen W eges befindlichen Gebäuden und 
Räumen ihre Stelle auweisen könnten. Allein diesen Punkt mit 
Zuverlässigkeit zu bestimmen, halte ich bei dem gegenwäi'tigen 
Standpüncte der Untersuchung für unmöglich. Muss es doch jedem 
einleuchten, dass die Läge dieser Stätte wesentlich durch die grös- 
sere oder geringere Länge jener Linie bestimmt wird, welche wir 
uns vom Forum aus durch den Tempel der Vesta, durch die Woh- 


47, wo noch Cie. pro JVlilon. XXIV, 66, zu erwähnen und mit ebendaselbst 
XIV, 37, zn vergleichen war). Ebenso lehren die obigen Stellen, dass der 
Name Sacra via unter den Kaisern bis zum Titusbogen reichte; es betrug 
also damals die Länge der Strasse, ihre starke Krümmung eingerechnet, an 
600 Fuss, während sie in der Republik, nach den aus der Lage des opfer- 
königlichen Hauses, der Porta Mugonia und des Tempels des Jupiter Sta- 
tor bervorgebenden Bestimmungen, jedenfalls eine kürzere Strecke einge- 
nommen haben muss (Vgl. oben S. 4; 31; 80; 144). Diese Ausdehnung des 
Namens ging augenscheinlich aus der Erweiterung der Räume hervor, welche 
der alten Strasse zunächst lagen ; allein sie ist keinesweges so zu verste- 
hen, als wäre dadurch die ursprüngliche Bedeutung und Richtung der 
eigentlichen heiligen Strasse, d. h. des alten Fah rwe ge s derselben, ver- 
dunkelt worden. Betrachtet man nach dem Stande der heutigen Entdeckun- 
gen, welche über die Richtung des Forums und die Lage des Vestatempels 
im allgemeinen keinen Zweifel übrig lassen, den Weg, welchen die der 
Feuersbrunst entfliehenden Vestalinnen unter Commodus eitischlugen , um 
in den kaiserlichen Palast zu gelangen ( Herodian. I, 14), so zeigt sich deut- 
lich, dass diess dieselbe Strasse war, die seit Varro und Verrins mehr 
oder minder deutlich alle früheren Gewährsmänner als die eigentliche Sa- 
cra via oder den Clivus saccr bezeichnen, d. h. jenes von der mittleren 
Strecke der alten Sacra via mit deren südlicher und nördlicher Fortsetzung 
gebildete Knie, welches von der Porta Palatii nach dem Fornix Fabianus, 
der Regia und dem Forum binablicf. Achnliche , für heilige Handlungen 
bestimmte Strecken gab es wohl anch in anderen lateinischen Orten ; we- 
nigstens findet sich eine Sacra via auch zu Tibur. Orcll. inscriptt. n. 1303, 
Vgl. oben Kap. I, S. 13, Anm. 63. 
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nung der heiligen Jungfrauen und durch das Amtsgebäude des 
Opferkönigs gezogeu dachten. War diese Linie sehr laug, so konnte 
sich die Summa sacra via bis nahe an den Titusbogen erstrek- 
kcn; war sie kürzer, so lag jene mehr nach der Tiefe herab, etwa 
um den Haupteingang der Farnesischen Gärten herum. 
Nun aber springt es in die Augen, dass wir durchaus kein Mittel 
besitzen, um diese längere oder kürzere Linie zu messen, da wir 
ja weder die Dimensionen jener drei Gebäude noch der etwa zwi- 
schen ihnen liegenden Räume 1711 ) kennen. Wir müssen uns 
daher, glaube icn, in diesem Falle mit einer annähernden Rech- 
nung begnügen, deren Grundlagen sich einerseits aus dem Zwecke 
und der Stellung jener Gebäude, andererseits aus der Oertlichkeit 
ergeben. 

Die Entfernung von der östlichen Seite der Kirche S. Ma- 
ria Liberatrice , in deren Nähe wir den Vestatempel setzten, bis 
zum Haupteingange der Farnesischen Gärten beträgt in gerader Li- 
nie beinahe 4o0', von der Fronte des Tempels der Faustma bis zur 
Fronte jener Kirche beinahe 280', von dem Haupteingange der Far- 
sischen Gärten bis hinüber zum Friedenstempel sehr wenig mehr 
als 200' 

Erwägt man nun, dass der bekanntlich runde Vcstatempel 
zu den ältesten Roms gehörte, dass der Umfang der älteren Tem- 
pel der Republik überhaupt nicht eine massige Grösse überschritt, 
und dass man sich im Falle einer Wiederherstellung solcher Tem- 
pel im allgemeinen genau an die einmal gegebene Area band: so 
muss man glauben, dass dieser Tempel einen nicht zu beträchtli- 
chen Raum eingenommen, was sich ja auch schon annäherungs- 
weise daraus ergiebt, dass ihm zur Linken die Regia, der Bogen 
des Tahitis und noch andere, oben bemerkte Räume zu suchen 
sind. Da aber dennoch als Grund dafür, dass in diesem Heilig- 
tbume keine Senatssitzungen stattgefunden , nicht dessen geringe 
Grösse, sondern vielmehr das angeführt wird, dass es kein Tem- 
plum im eigentlichen Sinne des Wortes sei 19 ): so musste doch 
wenigstens die Möglichkeit vorhanden sein, dass eine Versammlung 
in demselben stattnnden konnte, und mithin wird man wohl nicht 
sehr irren, wenn man seinen Durchmesser nicht geringer als 60 
bis 80' anschlägt 20 ). Wie nun mit diesem Tempel die Wohnun- 
gen der Vestalinneu in Verbindung gestanden, ist uns gleichfalls 
unbekannt. Allein erwägt man, dass sie sicher nicht im Heiiig- 
thnnie selbst schliefen und demnach des Nachts geweckt wur- 


W’’) Auf solche führt in der Tliat Ascon. in Scaurian. § 45, j>. 27: 
Dcmonstratse vubis memini me, harte tlomum (Scauri) in ca parte 1‘alatii 
esse, quae, cum ah sacra via descenderis et per proximum vicum, qui est ab 
sinistra parte prodieris, posita est. 

18 ) Vgl’ den Plan znr Beschr. v. Koni, III, t ; S. 75. 

*») Serv. Acn. VII, 153. 

2 0 ) Nicht viel kleiner bestimmte auch Bunscn die Grösse des Tem- 
pels. S. Mon ined. d. J. A. II, tav XXXUI- XXXIV. 
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den, um gewisse heilige Functionen zu vollziehen 21 ): so kann mau 
nicht umhin zu glauben, dass das Atrium, wenn nicht ganz un- 
mittelbar mit dem Tempel verbunden, doch sicher demselben sehr 
nahe gestanden habe 22 ). Auf welche Weise dies eingerichtet ge- 
wesen, lässt sich vielleicht am besten aus seinem Namen errathen. 
Es leuchtet ein, wie sehr der Toscanische Hof für die häusliche 
Einrichtung einer aus sechs 23 ) Individuen bestehenden Priesterschaft 
geeignet war. Ohne Zweifel hatten die Vestalinnen, wie ihren 
Arzt 24 ), so auch ihre besondere Dienerschaft, und nicht minder 
sicher darf man annehmen, dass Genossinnen eines der erhaben- 
sten Priestcrthümer eben so anständig wie beqdem gewohnt haben 
werden 24 ). Das Atrium muss daher mindestens Raum für sechs 
massige Wohnungen geboten haben, da man wohl glauben kann, 
dass die bei den V estalinnen deponirten Testamente, Gelder, u. s. w. 
ihre Stelle im Tempel selbst gefunden hahen. Aus diesen für den 
gegenwärtigen Zweck genügenden Combinalionen ergiebt sich, dass 


31 ) Seneca, <1. provid. V, p. 323: non est iniquum, nobilissima s Virgi- 
nes ad sacra facienda noctibus excilari. Wahrscheinlich opferten sie und 
andere hohe geistliche Würdenträger gleich im Beginn des bürgerlichen Ta- 
ges, d. h. gleich nach Mitternacht. Daher sagt Censorin. (d. D. N. 23) 
in Bezug auf die Bestimmung des bei den Hörnern üblichen bürgerlichen 
Tages: indicio sunt sacra publica et auspicia etiam magistratuum, quorum 
— si quid — post medium noctem et ante lucem factum est, eo die gestum 
dicitur, qui eam sequitar noctem. 

22 ) Dies folgt auch ans dem oben Kap I, S. 35 bemerkten Sprach- 
gebrauch. lieber Atrium Tgl. Schneider, z. Vitruv. VI, 3, p. 437. 

3 3) Grösser war die Zahl in classischer Zeit wohl nie. Dionys. II, 
67. Fest. v. Sex Vestae sacerdotes. In spaterer Zeit, wo auch andere 
Gollcgien sehr vergrössert wurden, scheint aber (oben Kap. I, Anm. 88) die 
Zahl der Jungfrauen gestiegen zu sein. 

u ) Cod. Theod. üb. XIII, tat. 3, 1. 8: Exceptis portus Syxti virginum- 
<jue Vestulium, quot regiones urbis sunt, totidein constituantur archiatri. 

35) Daher darf man auch wohl nicht mit Lipsius und anderen aus 
der oben (Kap. I, S. 34) besprochenen Angabe des Pünins folgern, dass das 
Atrium so gar wenig Raum gehabt. Der Grund, weshalb die erkrankten 
Vestalinnen das Atrium verlassen mussten, war sicher kein anderer, als weil 
nach altrömischer Ansicht der Priester ganz frei von leiblichen Hebeln sein 
musste. Dionys. II, 21, geg d. E. Flut. Quaest. Rom. 73; und dann 
war ja auch der Tod der erkrankten Vestalinn und mithin die Verunreini- 
gung des hochheiligen Raumes und der übrigen Jungfrauen zu fürchten. 
Ser v. Aen. XI, 2: consuetudo Humana fuit, ut polluti funere minime sacrifi- 
carent. Flut. Süll. 35 : — dxe&vqoxsv r) Mtzella roaoi' Kai uüv Itqiaiv x 6v 
£vlluv (er war Dictator) ovx ich vxcav avrij nqogii&lcv, oväi xr/v olxiav 
xq> xijät t piav&ijvas, ypaipä/itvoe öidlvoiv xov yctpov nqus avxqv i 
Svllae, fr* £&aav ixektvetv sie Itiqav olxLav jisxaxoplad'rjvas. Serv. Aen. I, 
329* Cautum — est , ne sacerdos eius ( dpnüinis ) domum ingrediatur , in 
qua ante quintam diem funus fuerit. 


Digitized by Googlej 



113 


das Atrium eineu nicht ganz unbedeutenden 26 ) Raum eingenom- 
men haben könne, und wir rechnen gewiss eher zu wenig als zu 
viel, wenn wir seine Tiefe nicht geringer als 100' anschlugen. 
Dicht daran stiess nach Dio das Amtsgebäude des Opferkönigs. 
Auch dies fasste ohne Zweifel, wie das des Oberpriesters, mehr 
Raum als ein gewöhnliches Wohnhaus. Der Opferkönig war jeder 
Zeit aus einer altadlichen Familie; sein geistlicher Rang ungleich 
höher als der des Obeipriesters; noch unter Decius erscheint er 
mit der Obervestalinn auf gleicher Stufe geistlicher Hoheit 27 ). 
Dieser Stellung entsprach ohne Zweifel sein Wohnsitz, und zog 
sich dieser nun auch aller Wahrscheinlichkeit nach an der heili- 
gen Strasse hin, so ubertreiben wir doch wohl schwerlich, wenn 
wir auch diesem Gebäude eine Tiefe von 100 Fuss zusprechen. 
Hienach betrüge also die ungefähre Tiefe der drei fraglichen Ge- 
bäude, etwa dazwischen liegende Räume eingerechnet, an 300'. Und 
erwägt man, dass wir aus oben angegebenen Gründen den Tempel 
der Vesta noch etwas südlicher als S. Maria Liberatrice setz- 
ten, und dass wir mithin, um den Abstand des Vestatempels von 
dem Haupteingauge der Farnesisehen Gärten zu bestimmen, zu je- 
nen 300' noch eine kleine Strecke hinzufügen müssen, so ergiebt 
sich aus dieser immerhin problematischen Rechnung wenigstens so 
viel, dass wir das Haus des Opferkönigs und mithin auch einen 
Punkt der Summa sacra via eher noch diesseits als jenseits des 
Haupteinganges der Farnesisehen Gärten zu suchen haben; und 
hiemit vereinigt sich in der That sehr gut der Umstand, dass 
die Porta mugonia nicht fern vom Römischen Forum lag. 

In dieser Gegend also würde jenes Amtsgebäude und, ist 
unsere oben geäusserte Vermuthung richtig, auch die Stätte zu setzen 
sein, wo vormals das Könighaus der Tarcjuinier gestanden. Auf 
ähnliche Resultate führten Bunsens Combin&tionen. Er erkennt, 
dass der Tempel des Jupiter Stator in der Nähe des Titushogens 
zu suchen 28 ); erkennt auch, dass das Haus des Opferkönigs in der 
Richtung jenes Tempels nach dem Palatium hm gelegen haben 
müsse 29 ): eine Ansicht die wir im allgemeinen völlig theilen, nur 


ät ) Wenn Ovid in der oben (Kap. I, S. 32) behandelten Stelle das 
Atrium als einen locus exiguus bezeichnet, so darf man nicht vergessen, 
dass seine Fasti gegen Ende der Regierung des August, also in einer Zeit 
geschrieben sind, wo die einst unscheinbare Stadt mit eben so prächtigen 
als weitläuftigen Gebäuden erfüllt war. Damals war selbst das einst be- 
wunderte Haus des Lepidns zn einer wenig aalfallenden Wohnung herabge 
sunken (Plin. II. Pi. XXXVI, 24, 4), und mithin konnte das Atrium gegen seine 
glänzende Umgebung klein genug erscheinen, während es doch den Bedürf- 
nissen der Jungfrauen genügte. 

*7) Oben Kap. 11, S. 73, Anm. 167. 

*•) Beschr. v. R. III, 1, S. 7« u. 83. 

38) A. a. O p. 79. Nur verträgt es sich hiemit freilich nicht, dass 
der Titusbogen in summa Velin stehen solle. Ebendas. S. 81. Vgl. was 
weiter unten über die Lage der Velin gesagt ist. 

8 


« Digiti? ed by Google 



114 


dass wir uns den Tempel des Stator weiter her, nach dem Hnupt- 
eingange der Farnesischeu Gärten denken, in dessen Nähe wir 
auch, nach der so eben dargelegten Combination, das Haus des 
Opferkönigs finden. Beide Gebäude nämlich können gar nicht 
fern von einander gelegen haben. Dass das letztere auf der Höhe 
der eigentlichen heiligen Strasse gestanden, daran ist wicht zu 
zweifeln 30 ). Dort aber lag auch jener Tempel; er stand vor der 
uralten Pforte des ältesten Roms, d. h. des Palatium, durch welche 
man noch in Augusteischer und späterer Zeit aus der heiligen 
Strasse auf das Palatium gelangte 31 ). Diese Pforte lag, wie be- 
merkt, keinesfalls fern vom Foium; denn Metlus Curtius ist, nach- 
dem er die Römer durch den ganzen Raum des Forums getrieben, 
nicht mehr fern von derselben 32 ). Von demselben Tempel heisst 
es, dass er am Anfänge der heiligen Strasse gelegen 33 V, dass bei 
demselben der ältere Tarquinius gewohnt 34 ), dessen Palast nach 
Solin auf der Höhe der neuen Strasse lag 35 ); dass endlich 
demselben die Reiterstatue der Jungfrau, welche sich im Vestibu- 
lum der Wohnung des Supei’bus befunden, gegenüber gestanden 36 ). 


3o) Vgl. oben Kap. II, S. 50 und Kap. I, S. 4. 

3>) Dionys. II, 50: 'Piofivlog (ikv 'Opthnatm du naqa xais xaXovpi- 
vats Mvxmviai nvXctig, u'i epigovaiv tlg ro nocluxiov sx xjjs hpäs oSov, or» 
tr/v oxpaxiuv adxov (pvyovoav inoirjat &iog — atrjvai te xal «pbs dXxrjv 
xqxnio&at. Vgl. ebds. 42 u. 43. Liv. I, 12. Ovid. Fast. VI, 793 1 
Tempus idem Stator aedis habet, quam Romulus olim 
Ante Palatini condidit ora iugi. 

Dazu Plut. Cie. 16. Ovid. Trist. III, 1, 31. Wie man nun gegen den Sinn 
aller dieser deutlichen Stellen diesen Tempel auf der Südseite des Palatium 
und noch dazu innerhalb der ältesten Stadt finden will, ist uns uner- 
klärlich. S. Canina , a. a. O. 

з а ) Liv. a. a. O. 

33) Plut. a. a. O.: 7iQoi-l&o3v 8’ o Kixipmv ixdXsi xyv cvyxXrjxov tlg 
to xov Zxxjalov dibg Itpov, ov Zxüxcopct 'Pco/iaioi xaXovotv , lipvpivov iv 
äpZV t^s itpüg bi ov npog ro naXdxiov dviövxmv ( dviovaiv). Ganz entspre- 
chend sagt derselbe (Poplic. 19) von der ganz in der Nähe des Statortem- 
pels befindlichen Statue der Cloelia: dvuxtixai 8s xr\v Itpitv oi'ov noptvo- 
pivoig tlg nakdttov avSpictg uvxrjg Itptnnog — . üionys. (V, 35) sagt von 
derselben: — ijv dvl&teav int xijg IspSg &iov, xrjg tlg x Tjv dyopav <pe - 
pövarj g — . Die dpzv T - o. ist also der feststehende, nicht von der 
Richtung eines daher oder dorther Kommenden abhängige Anfang der be- 
kannten heiligen Strasse, ein Caput sacrae viae, was für den vom Fo- 
rum Kommenden am Ende derselben lag. Vgl. liunsen, Beschr. v. R. III, 
S. 79, unten. 

3 +) Liv. I, 41. : — habitabat enim rez ad Iovis Statoris. 

35 ) SSIin. I, 24.: ad Mugoniam portam supra summam novam viam. 

зб) Anniut Fetialis, b. Plin. H. N XXXIV, 13. Vgl. oben Kap. II, 
S. 51, Anm. 58. 
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Es ist augenscheinlich, dass uns in diesen genauen Angaben eine 
äusserst bestimmte Oertlichkeit entgegentaitt, zumal wenn wir uns 
erinnern, dass au demselben Raume der oberu heiligen Strasse auch 
der Tempel der Laren 37 ) und das Amtsgebäude des Oberpriesters 
zu suchen sind. Nun lag, wie wir gesehen, für den vom Fo- 
rum Kommenden, das Haus des Oplerkönigs auf der rechten 
Seite der heiligen Strasse, der Tempel des Stator aber lag- nicht 
mehr innerhalb dieser Strasse, sondern an deren Anfänge 38 ). 
Es muss mithin das Amtsgebä'ude des Oberpriesters sammt dem 
Tempel der Laren auf der linken Seite derselben gewesen sein® 9 ), 
während jener Tempel jenseits der Amtswohnungen beider Prie- 
ster nach dem Titusbogen hin zu suchen ist. War aber dies der 
Fall, so springt es in die Augen, dass jener Raum, auf welchem 
nach Anmus Fetialis das Haus des jüngern Tarquinius, nach an- 
deren das des älteren gestanden, in der That kein anderes als die 
nachmalige Wohnung des Opferkönigs gewesen sein könne. Denn 
lag gleich der Palast des Tarquinier auf der Höhe der heiligen 
Strasse 40 ), so schaute doch einTheil desselben nach der neuen 441 ). 
Von diesem herab sprach Tanaquil zum Volke. Es muss mithin 
auch dies Gebäude ein Eckhaus gewesen sein, bei welchem sich, 
unfern der Porta Mugonia, wie Bunsen scharfsinnig erkannt, die 
vom Vclabrum herkommende Nova via mit der dem Volke be- 
kannten Strecke der Sacra via vereinigte 42 ). Nun aber wissen 
wir einerseits, dass und wie die Wohnung des Opferkönigs hart 
an das Local der Vestalinnen stiess, andererseits wird aber bald 
erhellen, dass das letztere unzertrennlich von der oberen Nova 
via ist 43 ). So bleibt für jene Amtswohnung gar kein anderer 
Raum als der zwischen dem Wiukel beider genannten Strassen 
übrig; und da uns gerade dieser als die Stätte des letzten Königs- 
hauses bezeichnet wird, so müssen wir mit einer in solchen Din- 
gen nur immer möglichen Wahrscheinlichkeit folgern, dass das 
Haus des Opferkönigs auf der Stelle der alten Residenz gele- 
gen habe. 


3?) Solin. a. a. O. § 23. Porr. d. vit. pop. Rom. lib. I, b. Non. 
p. 526. Vgl. Tacit. Annal. XII, 24. 

38) Vgl. oben Anm. 31 u 33. 

39) So wenigstens nach den von Festus angegebenen Grenzen der 

Sacra via im engeren Sinne, denen aueb des Plntarch Angabe genau ge- 
nommen nicht widerspricht. (Vgl oben Anm. 17.) In Bezug auf die Opfer- 
stätte der Laren sagt es Varro b. Non. a. a. O. ausdrücklich : Ancum in 

Palatio ad porlam Mugionis secundum viam sub sinistra. Nun lag be- 
kanntlich das Sacellnm Lamm auf der SUUe, wo Ancus gewohnt haben 
sollte, und dass die bezcichncte Strasse keine andere, als die summa Sa- 
cra via sein könne, erkannten schon Frühere. Sachse, l, S. 125, n. 112. 

40 ) Oben Anm. 34 u. 35. 

41 ) Liv. a. a. O. / 

41 ) Hansen, a. a. O. p. III, 1, S. 83. Vgl. Sachse, I, S. 5S). 

*3) Vgl. unten S. 118, Anm. 57, und besonders S. 124. 

8 * 
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Hienach gestaltet sich das räumliche Verhältniss der an 
der oberen heiligen Strasse liegenden Gebäude fblgendermassen: 
Dort, wo die eigentliche Sacra via und die Nova via in die vom 
Titusbogen herabkommende Strasse (die südliche dem Volke nicht 
bekannte Strecke der heiligen) mündeten, lag in dem von jenen 
beiden Hauplstrassen gebildeten Winkel das Haus des Opferkö- 
nigs auf der Stelle des Palastes des Tarquinier. Gegenüber, 
nach dem Titusbogen zu, erhob sich der Tempel des Jupiter Sta- 
tor, ohne Zweifel ein sehr ansehnliches Gebäude 44 ). Dieses lag 
anjjjder^von jenem Bogen herabkommenden Strasse, doch so, dass 
eine seiner Seite nach der neuen, wie nach der heiligen, ge- 
kehrt war und mithin den oberen Theil der letzteren nach Süden 
hin abschloss 45 ). Unfern davon auf der rechten Seite der 6bc- 
ren heiligen Strasse, also auch unfern von dem Hause des Opfer- 
königs und der Mündung der oberen neuen Strasse, öffnete sich 
am oberen Abhange des Polatinus die uralte Pforte Mugonia, durch 
welche man wahrscheinlich über Stufen auf die Höhe des Palatium 
gelangte 46 ). Und dieser gegenüber, also auf der linken Seite der 
oberen heiligen Strasse, sind das Haus des Oberpriesters und der Tem- 
pel der Laren zu suchen. Es war mithin dieser obere Raum von 
ebenso stattlichen als für den Cultus bedeutsamen Gebäuden um- 
geben, denen sich, tiefer nach dem Forum herab, nicht minder 
heilige Räume: die Regia und das Local der Vesta und Vestalin- 
nen anreihten. Dies und der Umstand, dass die heilige Strasse 
im engeren Sinne mit ihren Fortsetzungen nach dem Titusbogen 
and nach dem Capitol hin ein Knie bildete, macht es auch be- 
greiflich, wie es geschehen konnte, dass sich jene Benennung nur 
auf diese in del' That nicht lange Strecke fixirte; denn jene bei- 
den anderen, von denen- die eine noch dazu im Forum verschwand, 
und von demselben höchstens nur durch die Pflasterung unterschie- 
den sein konnte, liefen in der That in sehr verschiedener Richtung. 
Die Kunde, dass auch diese Fortsetzungen heilige seien und heissen, 
entnahmen Alterthumsforscher, wie Varro und Vereins , ohne Zwei- 
fel aus uralten R i tualbüchcrn, in welchen die Art und Weise 
jener allmonatlich in den Heiliglhümem der heiligen Strasse anzu- 
stellenden Opfer sicher eben so genau, wie die Ceremonien jedes 
einzelnen Priesters, vorgeschrieben waren. Ausserdem aber gal» es 
bekanntlich sehr alte leges aediunt sacrarum. 461 ) und ebenso alte 


**) ln ihm übten die drei Mal neun Jungfrauen jenen von Livins 
Andronikus verfassten Chor ein ( Liv. XXVIi, 37), nnd ausserdem hatte ja 
der Senat Raum darin. Plut. Cic. 16. 

* s ) Für gewöhnlich scheint liier nicht viel gefahren worden zu sein 
(vgl. Rap. V, Anm. 1 . Auch die Kaiser bedienen sich, wenn sie sich aus 
dem Palatino» durch die heilige Strasse nach dem Forum begehen, der 
Sänfte. Sueton. Oetav. 76. Tacit. Hist. 1, 33; 41. 

* 8 ) Vgl. unten Anm. 75. 

**’- ) Ser v. Aen. 11, 761. Hin. Epist. X, 58. Fest. v. Opima. Orell. 
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Verzeichnisse aller heiligen Orte 47 ); und da in diesen letzteren, 
wie schon die Verzeichnisse der Argeischen Opferplätze lehren, 
die Lage jedes einzelnen Heiligthums sehr genau Bestimmt war, so 
musste die Uebersicht jener alten Register eine äusserst genaue 
Keuntniss der älteren und ältesten Bestimmungen der Strassen und 
Bezirke gewähren. Sehr viele von diesen waren im Zeitalter des 
Cicero unstreitig längst vergessen und verschollen 48 ). Die Hab- 
sucht von Privatleuten begann schon im fünften Jahrhunderte der 
Stadt, Tempel und Opferstätten in Beschlag zu nehmen, und mit- 
hin dem öffentlichen Cultus zu entziehen *®), und wurden gleich 
von Zeit zu Zeit durch die Censoren die alten Heiligthümer wie- 
der aufgesucht und der Oeffentlichkeit wiedergegeben 60 ), so ist 
doch nichts sicherer als dass mit jedem jüngeren Zeitalter das Ter- 
rain des alten Cultus immer mehr durch die mit der sinkenden 
Religiosität Hand in Hand gehende Habsucht beeinträchtiget wur- 
den. Die einst weitläufigen Haine innerhalb dev Stadt auf den 
Esquilien waren in Varros Zeit zu kleinen Banmparthien zusam- 
mengeschwunden 61 ); die ausgedehnten Grundstücke der grossen 
Priestercollegien , welche um das Capitöl herumlagen , wurden schon 
in Sullaniscner Zeit zu Gelde gemacht 62 ); von manchen Göttern 
war in Ciceros Tagen selbst der Name verklungen 63 ); es gehörte 


inscriplt. n. 2489. Vgl. Elvert, de clarissimis mqnumentis quibus iuris 
rom. antiquitas Caesaruni tempore testata est. Speciin. II, § 4. 

*") Nämlich aller öffentlichen Opferstättcn. Vgl. Anm. 50. 

48 ) Augustin, d. civ. D. 111, 17: quae tune (489 d. St.) velut ad se 
dandam pcstilentiam repetita atqne reparata , nisi postea eodem modo ne- 
glecta atqne usurpata latitarent, non utique magnae peritiae Varronis 
tribueretnr, quod scribens de aedibus sacrii tarn multa igno- 
rata commcmorat. Vgl. Krahner, de Varr. antiquit libris, p. 22. 

*9) A a O.: tune — dictum est, eam esse causam pestilentiae, quod 
plurimas aedes sacras multi occupatas privatim tenerent. 

5°) A. a. O. Dazu Liv. XL, 51 1 complura eaeeUa publica, quae fue- 
rant occupata a privatit, publica tacraque ut ettent palerentque populo, - 
curarent. Freilich war damals, 573 d St., ein Pontifex Maximus unter den 
um die Religion besorgten Censoren. 

51 ) Varr. d. L. L. V, 49: quorum (lncorum) augusti fines: non mirurn, 
iamdiu enim late avaritia nunc est. Vgl. Min. H. N. XVI, 15. 

5a ) Appian. Bell. Mithrid. p. 185. Oros., V, 18 

5‘) Dabin gehört x. B, die Fnrina. Varr. a. a. O VI, § 19 1 nunc 
vix nomen notum paucis. Vgl. Cic. d. N.D. 111,18,46. Ad Quint. Fr. 111,1,2,4. 
Hartung t (H, S. 108) Zweifel an der Existenz dieser Göttinn ist nichtig, 
und die Ansicht, dass die Römer nie einen Cultus elngehcn Hessen, ist si- 
cher eben so sehr nach den verschiedenen Zeitaltern, wie nach den Ge- 
genständen des Cultus zu beschranken. Ein uralter Gott konnte im Berei- 
che des heiligen Rechtes noch immer seine Berücksichtigung finden, wäh- 
rend er im Leben, im praktischen Cultus des Volkes, verabsäumt wurde. 
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mithin eine äusserst genaue und um* durch Studium der Urkunden 
mögliche Kenntniss der Vorzeit dazu, wenn einer, wie Varro, jene 
längst verschollenen Opferstätten und heiligen Orte der Vorzeit 
auch nur nennen, geschweige denn ihre Lage und die an ihnen 
haftenden Ceremonien bestimmen wollte; und wie gross in der 
That in dieser Beziehung einerseits Varro’s Verdienst, andererseits 
die Unkunde des Ciceroniauischcn Zeitalters gewesen, zeigt nichts 
deutlicher als das überschwängliche Lob, welches ihm selbst der 
kundige Cicero wegen seiner antiquarischen Leistungen ertheilte **). 
Daher ist es uns auch mehr als wahrscheinlich, dass jene genauere 
Bestimmung über die Ausdehnung der heiligen Strasse, ebenfalls 
auf die Untersuchungen des Varro znrückgeht. Er musste der 
Bedeutung dieses uralten Weges, wie der an demselben gelegenen 
Heiligthiimer, in den Alterthümern des Cultus und namentlich im 
fünften, sechsten und siebenten Buche vielfach erwähnt haben 85 ); 
viele von den in den Büchern über die lateinische Sprache beiläufig 
gegebenen Notizen gehen unstreitig auf in jenem Werke geführte 
Untersuchungen zurück 86 ), und da die ebenfalls gelegentliche Aeus- 
serung über den Lauf der Sftcra via so ganz mit dem Bericht bei 
Festus zusammenstimmt, so kann man wohl kaum zweifeln, dass 
Verrius das Seinige entweder aus den Antiquitates des Varro oder 
ebenfalls aus geistlichen Urkunden entlehnte. 

Zur möglichst vollständigen Ucbcrsicht der nächsten Nach- 
barschaft der Regia fehlen uns nur noch die Räume, welche sich 
nach Südwesten hin an die drei nahe an einander stossenden 
Gebäude: an das Haus des Opferkönigs, an das Atrium und den 
Tempel der Vesta: anschlossen. Es kommt also hiebei wesentlich 
auf die Lage, Richtung und Begrenzung des Haines der Vesta 
an, der sich nach Cicero von dem 1 usse des Palatium aus 

S en die Nova via hinabzog 87 ). Aus dieser Angabe nun würde 
, wäre uns der Lauf jener Strasse und die von Cicero ange- 
deutete Gegend derselben genau bekaunt, unstreitig ein ziemlich 


Dies zeigen ja schon die Sacclla occopata und die grosse Fürsorge des Se- 
nates für die Erhaltung der überlieferten Religion. 

**) Vic. Acad. I, 3, U. Dieses Lob zeigt zugleich, dass Varro gros- 
sen Fleiss auf die topographischen Bestimmungen der alten Heiligthü- 
raer gewandt haben muss. Vgl. Krahner, a. a. O. S. 22. 

SI ) Diese handelten de sacellis, de saeris aedibns und de lo- 
cis religiosis. August, a. a. O. VI, 5. 

ss ) Vatr. d. L. L. VI, § 18: aliquot huius diei vestigia in saeris 
apparent, de quibus rebus Antiquitatum libri plura referunt. Ebds. § 13: 
nam et Lupcrealia februatio, ut in Antiquitatum libris demonstravi; 
und so wird sich in dem Werbe de Lingua Latina schwerlich ein den Cul- 
tus betreffender Punkt linden, der uicht in den Alterthümern wcitl&nftiger 
behandelt worden wäre. 

5f ) Civ. de dirinat. I, 45 : exaudita rox est a luco Vcstae , qni a Pa- 
latii radice in novam viam devexus est — . 
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befriedigendes Bild der fraglichen Oertlichkeit entwerfen lassen. 
Allein die Richtung und Beschaffenheit der Nova via ist keines- 
weges ausgemacht zu nennen; sie und ihr räumliches Verhältnis 
' zum Forum und Palatin wird wesentlich durch die nicht minder 
zweifelhafte Lage und Ausdehnung der Velia und Summa Ve- 
lia bedingt, und wir können daher nicht umhin, vor allen Din- 
gen die Lage und Bedeutung der zuletzt genannten Räume ins 
Auge zu fassen. 

Nach dem einstimmigen Berichte der gewichtigsten Zeugen 
steht es ausser allem Zweifel, dass die Velia oder Veliae ein 
Hügelzug war, dessen grösste Höhe — die Summa Velia — 
sich unmittelbar an und über dem Forum hindehnte. Dort oben, 
wo die Velia schroff und steil hervorragte , halte König Tullus 
Hostilius gewohnt® 8 ); hier befand sich der Tempel der Penaten 69 ); 
hier baute Valerius Poplicola sein Haus und wohnte daselbst, bis 
ihn die Besorgniss und Eifersucht seiner Mitbürger bewog, jenen 
Bau zu zerstören und seine Wohnung unterhalb des Hügels an 
den ihm vom Staate dazu geschenkten Platz zu verlegen 60 ). Schon 
diese sehr genauen Angaben lehren zur Genüge, dass die höchste 
Erhebung der Velia dicht am Forum zu suchen; dass nicht an . 
oder gar unterhalb, sondern hoch oben auf derselben der 
Tempel der Penaten gelegen 61 ); dass mithin auch der Ausdruck 
in Vcliis oder in Velia schlechterdings nichts anderes bedeuten 
könne als auf der Höhe der Velia 62 ). Aber wir erhalten noch 

58) Cie. d. Rep. II, 31. Eadcmqne mente P. Valerius — aedes suas 
detulit sub Veliam, posteaquam quod in excclsiore loco Veliae coepisset 
aedi/icarc, eo ipso, ubi rex Tullus habitaverat, suspicionem populi 
sensit moveri. Varr. b. Non. a. a. O.: Tullum Hostilium in Veliis, ubi 
nunc cst aedes I)e tim Penatinm. Ebenso Solin. 1, 22. Der Tempel der 
Penaten lag also in der Tbat hoch oben. 

59) Ansscr d. a. O. die Urkunde der Argeer b. Varr. d. L. L. V, 

§ 54. hie. XLV, 16. Mon. Ancyr. b. Oberlin. Tacit. p. 844. 

60 ) Ausser den angeführten Stellen, Liv. II, 7: Iiegnum eum affe- 
ctare, fama ferebat: quia — aediflcabat in summa Velia: 9>i alto atque mu- 

' nito loco arcem inexpugnabilem fore. Und Valerius sagt: tuta erit vobis 

Velia. — In Velia aedificent, quibus melius, quam Valerio, creditur liber 
las. Dionys. V, 19; lutpov vnt Qusipsvov tij s äyo(?üg vipT/Xov imei- 
x<5$ ttal Ttiqixofiov , ov xulovoi Pcouaiot ‘Ellav ( Ovtliav ), ixlt£üfisvog. 
Vlut. Poplic. 10: — Oval egiog tQuyixmiQov viteQ vt\v v.alov(iivr,v Ovt- 

liav ohlav, t-ninQt uafiivrfv tij dyopcc — Satt xataßaivovtog avrov rb 
a%rjfia fittsoigov ilvai. Dazu Valerius Antias u. Varro b. Ascon. in Pison- 
22, § 52 Declam. de haruspic. resp. VIII 16. Ser«. Acn. IV, 410, wo mit 
Sachse Vcliis statt Esquiliis zn lesen. 

61 ) Ich bemerke dies wegen l\ibby, del For. Rom. p. 89. Dunsen, 
Bcschr. r. R. I, S. 144 (wo übrigens P e n a t e n tem p e 1 statt Victorien- 

* tcmpel zu lesen); III, 1, 85. Sachse, I, S. 522 n. 591. Anderer nicht zu 
gedenken. 

6J ) Hienach sind also auch die kürzeren Angaben in der Argeerur- 
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genauere Kunde. Plutareh berichtet, wie bereits erwähnt, dass 
Valerius Poplicola und seine Gens durch Volksbeschluss mit einer 
Grabstätte innerhalb der Stadt bei der Velia beehrt worden 63 ). 
Derselbe erzählt ferner, dass, wie andere Gentilen hochverdienter 
Männer, so die Valerier und Fabricier auf dem Forum beer- 
digt worden 64 ). Auch hienach stiess also das Forum unmittelbar 
an die Velia, da ja die Vergleichung beider Stellen lehrt, dass der 
Ausdruck jrapä OvtUav sich nur auf einen nach dem Forum ge- 
wandten und theilweise noch zu demselben gehörigen Abhang des 
Hügelzuges beziehen könne. Indessen hatte derselbe seiner Länge, 
wie seiner Breite nach eine offenbar nicht geringe Ausdehnung, 
so dass er von der Tiefe aus auf die oberste: Höhe hin mehr als 
Einen Absatz darbieten musste. Denn während jene Grabstätten der 
Valerier und Fabricier noch im Forum lagen, gehörte das unter- 
halb der Velia stehende Haus des Valerius, nach Valerius Antias 
und Varro, schon zum Palatin 65 ). Diese Stätte war also jedenfalls 
auch schon über dem Forum erhaben, wie denn dies auch unleug- 
bar aus anderen Thatsachen hervorgeht. Hier nämlich auf dem 
untersten Theile des Abhanges stand auch noch zu den Zei- 
ten des Livius und Plutareh das uralte Heiligthum der Vicapota 66 ): 
ein Name, der, wie der analoge Auguralausdruck divi potes, aus 
den ältesten Zeiten herrührt und sich im Cultus bis in späte Zei- 
ten erhalten zu haben scheint 67 ), während im gemeinen Leben die 
Göttinn Victoria liiess. Daher bezeichnet Asconius 68 ) den Ort, 
wo des Valerius Haus gewesen, als in infimo clivo victoriae, 


künde, im Mon. Ancyr, LrV. XLV, 16, ti. Fest. r. Mutini zu heurtheilen. 
lieber die Stelle des Dionys, I, 68, s. weiter unten. 

63 ) Flut. Poplic. 23: — xafa xrjv xalovjitvrjv Ovtliav — . 

6 *) Quaest. R. 79: cJpiotiifl» xal axQttxriyaie i'Saxav ovx avxovS fiu- 
vov, dXXa xal xovg du’ uvxüv Iv&dnxca&ai xjj dyoga, xa&ccnsq OüaXs- 
(flto xal taßQixicp. Ansser den Cinciern, Valericrn und Fabriciern scheinen 
auch die Hostilier einst hier ihre Grüfte gehabt zu haben. Dionys. III, 1: 
&änxixai (TvlXos 'OaxilXios) — xüs xQuxlaxcp xy e dyog dg xöitco, — . 

65 ) Valerius Antias und Varro b. Ascon. a. a. O., wobei mau jedoch 
einiges Bedenken tragen hönntc, ob der Ausdruck in Valatio beiden Ge- 
währsmännern oder dem flygin, aus welchem der Interpret die Varronische 
Notiz schöpfte, oder dem Asconius gehört. Varro wenigstens schied — of- 
'fenbar auf den Grund der Argeerurkunde — das Palatium sehr bestimmt 
von der Velia und dem Germalus ( d. L. L. V, § 54), und ebenso bestimmt 
scheidet beide Räume noch der Declamalor de harnsp. resp. a. a O. 

«6) Liv. II, 7. Flut. Poplic. 10. 

67 ) Der Name Vica pota steht sicher bei Cie. Leg. II, 11. Senee. 
Apocoloc. p. 826, ed. Lips. Daher ist es nicht glaublich, dass bei Liv. a. 
a. O. Vicaepotae aus Vic. palat. aedes, d. h. Victoriae Palnti- 
nae aedis entstanden sei. Vgl. Bunten, Beschr. v. R. III, 1, 83. 

««) A. a. O. 
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während Livius und Plutarch 69 ) bei Erzählung derselben Thatsaclie 
des Heiligthums der Vicapota gedenken; und dass jener in der 
Thal nicht etwa Verschiedenes vermischt, sondern mir statt des 
ungewöhnlicheren Ausdrucks den üblicheren gebraucht, lässt sich 
auch durch eine topographische Combination erweisen. Wir wis- 
sen, dass die Stätte der alten Porta Romana auf dem untersten 
Abhange der Victoria lag und dass sich daselbst die Grabstätten der 
Cincier befanden, weshalb denn auch dieser Ort Statuae Cin- 
ciae genannt wurde 70 ). Wir wissen aber auch, dass nicht nur 
die Gräber der Valerier und Fabricier, sondern auch anderer Gen- 
tes, denen man ein Begräbmss innerhalb der Stadt gewährt, auf 
dem Forum an der Veha ihren Platz fanden 71 ). Hienach ist es 
einleuchtend, dass die Gräber der Cincier am Forum bei der Ve- 
lia lagen und dass der infimus clivus victoriae selber zu der 
letzteren gehörte. Nun aber stand ja das Haus des Valerius 
am unteren Abhange der Velia nach dem Foi'um gekehrt; die 
Gräber. der Valerier mussten mithin, ganz in der Nähe liegen; der 
von Livius bezeichuete Ort kann also, gerade wie Asconius angiebt, 
kein anderer als der infimns clivus victoriae sein; und stand 
nun dort das Heiligthum der Vicapota, so leuchtet aus der Benen- 
nung des Abhanges ein, dass die Göttin im gewöhnlichen Spre- 
chen in der That Victoria hiess, wie denn auch Vica offenbar 
nur der xu-alte Namen der Siegesgöttin sein kann 72 ). 

Wir tragen demnach kein Bedenken, jenen untersten Ab- 
hang der Velia, wo das Haus des Valerius stand, für identisch mit 
dem infimus clivus victoriae zu halten; und gehörte mm diese 
Stätte noch zum Palatin, während die unfern davon gelegenen 
Gräber schon im Forum lagen, stand auf derselben einst die Porta 


**) A. a. O. Dass und wie bei dem letzteren Ovtxos zrottlixos zu 
emendiren, bemerkten schon Andere. Vgl. Sachse, I, S. 293. 

7°) Fest. v. Komanam portam. 

?*) Oben Anm. 64. 

n ) Er gehört zu den durch die Endungen a nnd vs unmittelbar vom 
Stamm des Zeitwortes gebildeten Götternamen, zu vergleichen mit: Aius, 
Antevorta, Candclifera, Consiva, Cuba, Deverra, Domiduca, Flora, Horta, 
Incubus, Lua, Minerva, Noctiluea, Opigena, Ossipaga, l'anda, Perfica, Per- 
tunda, Pcta, Prema, Puta, Huma, Humina, Raminus, Seia, Subigus, V iri- 
placa. Da die vollständige Bezeichnung der Göttinn , wie Aius Locutius, 
Anna Perenna, Fauna Fatua, Prosa Postverta, Mutinus Titinus, die Natur 
derselben in zwei prägnanten Qualitätsbestimmungen auszusprechen scheint, 
so ist sie wohl mit Eromond Vica Pota zu schreiben. Das Epitheton 
Pota verhält sich zu potis, wie Carmenta zu Carmentis, manus zu 
manis, Ianus zn laues nnd vielleicht auch Cerus zu Ceres. Uebri- 
gens heisst diese Göttinn bei Seneca, a. a O. Mutter des Diespiter nnd 
war also eine andere als Victoria virgo. Stand sie vielleicht mit jenem 
Gotte in ähnlichem Verhältnisse wie die Praenestinische Fortuna mit Jupi- 
ter und Juno? Vgl. Kap. 11, S. 64, Anm. 111. 
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Romana Ja, wo nachmals Stufen hinauffiihrten 7ä ): so leuch- 
tet ein, dass dieser unterste Abhang der Velia zwar dicht am Fo- 
rum, aber doch bereits etwas über demselben erhaben gelegen ha- 
ben müsse. Ebenso erhellt aus ' dem Gesagten , dass die Porta 
Romana auf demselben Abhänge gelegen, wie auch, dass der Cli— 
vus Victoriac ein aus der Tiefe aut die Velia führender Aufgang 
war: offenbar derselbe, auf welchem Plutarch den Valerius im kö- 
niglichen Aufzuge von der Höhe der Velia herabsteigen lässt 74 ). 

Zu diesen Nachrichten gesellen sich nun noch entscheiden- 
dere Ortsbestimmungen. Varro berichtet, dass die Porta Ro- 
mana in der Nova via beim Heiligthume der Volupia Stufen 
habe 74 ); dass das Opfer der Larentina im Velabrum verrichtet 
werde, in der Gegend wo man nach der Nova via hinausgehe 76 ); 
diese Stelle liege ausserhalb der alten Stadt, unfern der Porta 
Romana. Endlich erfahren wir auch, dass diejenigen, welche in 
der Vorzeit über das überschwemmte Velabrum von dem Aventin 
■ nach der Altstadt schifften, bei der untersten Strecke der 
Nova via ausstiegen 77 ). Diese Schiffarth erstreckte sich über den 
ganzen zwischen Forum und Aventinus liegenden Raum 78 ); denn 
der Tiber, welcher hei hohem Wasserstande auch noch in später 


73) Feit. a. a. O. 

7+) Vgl. oben Anm. 60. 

75) J'arr. d. L. L. V, § 164: Alternm Romanulam ab Roma dictam, 

quae habet gradus in nova via ad volnpiae sacellum. 

76) Ebda. VI, §24: Hoc sacrificium fit in Velabro, qua inIVovani viam 
exitur, ut aiunt quidam, ad sepulcrum Accae, — ; qui — locus extra urbem 
antiquam fuit non longe a porta Romanula, — . IHut. Rom. 5. Macrob. Sat. 
1, 10, p. 242: — ab Anco in Velabro loco celeberrimo nrbis scpulta est. 
Vgl. die Stelle des Dionysius oben Anm. 64 und Anm. 73. 

77) Ebds. V, 43: quoivs vestigia, quotl ca, qua tum ratibus trans’- 

bant, dicitur Velabrum, et unde aicendebat, ad infumam A ’ovam viam lorus 
lacellum Velabrum. Vgl. lluschke, Verf. d. Serv. S. 90, Anm. 42. Dass 
Varro hier das Velabrum maius meint, zeigt ebds. § 156. In dem Sacel- 
1 u m labrum der ersten Stelle , wo Frühere lamm. ü. Müller weit passender 
Velabrum änderte, muss nach unserer Ansicht der Name eines Gottes stek- 
ken, und zwar eines solchen, welcher in Beziehung zu dem einst bis in 
diese Gegend dringenden Tiberwasser stand. Sollte daher nicht /vielleicht 
sacellum Humonis zu lesen sein? S. Serv. Aen. VIII, 63; 90. Diesen Na- 
men , wie auch Terentum und Serra hatte bekanntlich der Tiberstrom als 
r ipas rumiuans et exedens. An Vertumnus lässt sich wegen der Lage des 
Vicus Tuscus nicht füglich denken. 

76) l'lut. Rom. 5 : xalflxai de vvv b xonos BijXavqov, oxtxov noxa/sov 
xoUaxts vjcegzeofitrov, Siensqatavvzo jtopOimois xata zovzo xb %o>oiov tls 
dyoqäv. — iviot 8s Xsyovai xrjv elf xov ImtodQOfiov epiqovaav £ £ nyo- 
gäe naqodov latlo ig xaxcaitxawvvcu xovs xrjv f Hav nctQ£%ovza s i vx sv& tv 
ägzofiivove. Diese «öpodos ist nicht der Viens Tnscus, sondern die Via 
nova, wie Dionys. (I, 79) und Ovid. zeigt. Letzterer sagt Fast. VI, 395: 
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Zeit bis an den Vestatempel und die Regia drang, erfüllte früher 
einen grossen Theil des zwischen dem Capitolinus und dem Pala- 
tinus liegenden Thaies und bespülte das Lupercal 79 ), welches 
ebenfalls an der Nova via am untersten Abhänge des Palatmm lag 80 ). 
Combiniren wir diese sehr schätzbaren Nachrichten mit den obigen, 
so ergeben sich für die fragliche Oertlichkeit folgende Aufschlüsse: 
Zunächst ist kein Zweifel, dass das grössere Velabrum, d. h. der 
Raum, über welchen man bei hohem Wasserstande auf Kähnen 
vom Aventinus zum Forum und von diesem zu jenem gelangte, kei- 
nesweges auf die nächste Nachbarschaft der Kirche St. Georgio 
in Velabro zu beschränken ist, sondern vielmehr auf der Seite 
des Palatinus einst unmittelbar an das Forum stiess 81 ). Ne- 
ben diesen beiden an einander stossenden Räumen zog sich die 
Nova via am Abhange des Palatinus hin und zwar in der Art, dass 
sie unmittelbar am Südostende des Forums über den Clivus 
Victoriae durch die Porta Romana und mithin über den unte- 
ren Abhang der Velia lief. Auch gehörte, da das alte Pomoerium 
zwischen der Porta Romana und der Opfers tätte des Larentina im 
Velabrum hinzog 82 ), der am Forum liegende Theil der Nova via, 
und höchst wahrscheinlich auch seine Fortsetzung neben dem Ve- 
labrum, jener alten Roma an, deren Gebiet bereits ausser dem ei- 
gentlichen Palatium die Velia und den Germalus umschloss 8S ), 

Forte revertebar festig Vestalibus illac, 

Qua nova Romano nunc Via iuncta foro eit. 

Huc pede matronam vidi descendere nudo; 
und weiter unten v. 401 : 

Hoc, ubi nunc forn sunt, udae tcnuere paludes: 

Amne redundatia fossn madebat aquis. 

Anders Nibby, del For. Rom. p. 88 u. 180. 

-W) Serv. Aen. VIII, 90; 98. 

6o ) Dionys, a. a. O.: tö für ovv ülaos odx hi diaphei, zo de av- 

xqov, ov jj Xiß'ae txSldoxou, zw itahxvxiqt nf/ogaxoSofirijihov SiUwxat xaxa 
TT/v inl xbv InnbSqopov ipegovauv oS'ov. Vgl. Anmerk. 78. Dass das Lu- 
percal zur Zeit des Fabius Pictor noch vom Forum aus gesehen wurde, ist 
sehr glaublich; nur 6tcht dies nicht, wie Sachse (I, S 31) meint, in dieser 
Stelle und, so viel mir bekannt, nirgends. 

ai ) Gegen diese Ansicht streitet nicht die oft besprochene Stelle bei 
Liv. XVII, 37s A porta lugario vico in forum venere; in foro pompa consti- 
tit — . inde vico Tusco Velabroque, per Boarium forum, in clivum Publicium 
atque aedem Iunonis Ileginae perrectum. Das Velabrnm zog sich zwischen 
den Abhängen des Palatinus und dem Vicus Tuscus bis an das Forum heran, 
hier nur ein schmaler Streif, da es durch die Gebäude der Nova via und des 
Vicus Tuscus besetzt war, während es sich jenseits des letzteren, wo es mit 
dem Boarium zusammengrenzt, weiter ausbreitete. Diesen letzteren Theil 
des Velabrum, in den man vom Vicus Tuscus gelangte, meint Livius, nicht 
das ganze Velabrum. 

8a ) Vgl. oben Anm. 76 u. unten Kap. V. 

* s ) Forro. d. L. L. V, § 54, Vgl. Bunsen, Beschr. v. R. I, S. 136. 
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während damals ein grosser Theil des Velabrum und des Forum 
uoch ausserhalh des Poinoerium lagen. Es geht hieraus sehr 
deutlich hervor, dass diese Strecke der Strasse, wenngleich als in- 
fima bezeichnet, doch nichts weniger als ganz in der Tiefe lag; 
sie zog sich über den untersten Abhang der V 7 e 1 i a , allmählig aut- 
steigeud, am Palatinus hinan, und hicss nur insofern die untere 
als es einen anderen, höher gelegenen Theil derselben gab, von 
dem bald die Rede sein wird. 

Eine Gegend dieser unteren Nova via lag nun ganz nahe 
dem Locale der Vestal innen. Der Plebejer M. Caedicius Berichtete 
den Tribunen, er habe in der Nova via, wo jetzt (zu Livius Zeit) 
die Opferslätte des Aius ist, oberhalb des Tempels der Vesta 
in der Stille der Nacht eine übermenschliche Stimme gehört, 
welche ihm befohlen, den Magistraten zu sagen, die Gallier rück- 
ten an 84 ). Jene Opferstätte des Aius, eine mit einem Gehege ver- 
sehene Ara, welche nach Livius oberhalb des Vestatempels stand, 
befand sich nichts destoweniger im unteren Theile der neuen 
Strasse 8S ) und dieser war es mithin auch, nach welchem sich vom 
Fusse des Palatium aus der Hain der Vesta hinabzog, so dass also 
die unmittelbare Nähe des Hains und Tempels der Göttinn, so wie 
beider und der untern Nova via ausser allem Zweifel steht 
Offenbar dehnte sich der Hain zwischen dem Tempel und der 
Nova via hin, aber, wie die Angabe des Cicero lehrt 86 ), in der 
Art, dass er oberhalb des Tempels, d. h. neben dem Atrium der ' 
Vesta begann und au dem ganzen Local der Göttinn , am Atrium 
und Tempel, entlang, bis gegen die oberhalb seines unteren Thei- 
les hinlaufende Nova via sich hinzog. Erinnern wir uns nun der 
bereits nachgewiesenen Lage des Vestatempels, erwägen wir, dass 
die obere wie die untere Velia am Forum dag, dass über die letz- 
tere und genauer über den Clivus Victoriae eine Strecke der Nova 
via hinlief: eben jene, in welcher sich die Opferstätte des Aius be- 
fand: so können wir nicht umhin zunächst zu erkennen, dass die 
Summa Velia nirgends anderswo als in der Nähe des Locals der 
Vesta, d. h. auf der Nordspitze des Palatinus, hinter der Kirche 
S. Maria Liberatrice lag 87 ), und dass die Nova via zwischen der 
oberen und unteren Velia aufstieg, bis sie sich in der Nähe des 
opferköniglichen Hauses mit der Summa sacra via ungefähr 
auf gleichem Niveau befand, und mit derselben jenseits jenes Ge- 
bäudes unfern der Porta Mugonia vereinigte 88 ). 


84 ) Li». V, 32; 52. Dass in der zweiten Stelle templum im altrömi- 
seben Sinne zu nehmen, zeigt Cie. d. divinat. I, 43: ara enim Aio loquenti, 
quam septum videmus. 

85 ) Varro b. Gell. XVI, 17: — Aius dcus appellatur, araque ei sta- 
tuta est, quae est iniima Nova via, — . 

86 ) A. a. O. : a Palatii radice in novam viain devexus — . 

87 ) Dies erkannte auch Canina, a. a. O. , und O. Müller, in Bötti- 
gers Archaeologie und Kunst, S. 92. Anders Bunsen , Besebr. v. IV. III, 1, 81. 

**) Vgl. oben S. 15, Anm. 24. 
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Beide Räume nun, die obere und die untere Velia, welche 
schon von Valerius Antias und Varro mit erweitertem Sprachge- 
brauelie zum Palatium gerechnet wurden 89 ), mussten sowohl ziem- 
lich ausgedehnt sein als auch, wie die nördliche Seite des Palati- 
nus, eine gewisse Mannigfaltigkeit von Höhe und Tiefe darbieten. 
Was die untere anbclangt, so zeigen schon die so eben behandel- 
ten Stellen, dass sie hart am Velubrum, wo sie mit dem Germa- 
lus zusammenlief, begann und sich neben der Ostseite des älteren 
Forums nach dem Locale der Vesta bin erstreckte. Aber auch die 
obere Velia, welche um ein bedeutendes höher als die obere hei- 
lige und neue Strasse lag, war kein Steig, kein beschriiukter Raum, 
sondern umfasste vielmehr eine hochgelegene Gegend des Palatinus. 
Dies zeigen schon die Angaben, dass dort die Wohnungen des 
Tullus Hostilius, des Valerius und der Penatentempel gestanden 90 ), 
denen wir wohl ohne zu irren das uralte Hciligthum des Mulinus 
Titinus beizählen dürfen, welches erst in Augusteischer Zeit den 
Privatbauten des Domitius Calvinus wich 91 ). Dasselbe aber geht 
auch aus der Art und Weise hervor, wie dieser Raum in den Au- 
gusteischen Regionen vertheilt erscheint. P. Victor rechnet die 
Summa Velia zu der zehnten Region (Palatium), während er 
mit S. Rulus das templum deorum Penatium — also den von 
den classischen Gewährsmännern ebenfalls zu der Summa Velia 
gezählten Raum — in die achte (Forum Romannm) setzt 92 ), in 
welcher wir auch bei beiden Regionariern den Tempel der Vic- 
toria und mithin auch den Clivus V ictoriae, finden. An diesen An- 
gaben ist schwerlich zu zweifeln; denn dass der Clivus Victoriae, d". h. 
eine Strecke der unteren Velia, hart am Forum der Republik lag, be- 
zeugen einerseits die oben behandelten Angaben, andererseits auch eine 
von Bianchini leider nur erwähnte Inschrift, welche an der Seite von 
S. Maria Liberalrice gefunden, der Victoria gedenkt 93 ). Ebenso 
erhob sich aller auch die Stätte, wo der Penatentempel stand, 
über dem Forum; man begreift -also leicht, wie die achte Augu- 
steische Region, d. h. das Forum im weitesten Sinne des Wortes, 
jene Räume umfassen musste, und darf mithin aus der Angabe des 
P. Victor wohl folgern, das der höchste Raum 'der. Summa Velia, 
welcher hart an das eigentliche Palatium stiess, noch höher als der 
Tempel der Penaten lag. Hiernach erkennt man, wie auch die 
Velia in mindestens drei Absätzen nach dem Forum liiu abfiel. Ilu' 
höchster Punkt grenzte dicht au das eigentliche Palatium, etwas 
tiefer lag der Tempel der Penaten; bedeutend tiefer noch diq 
Stätte, wo einst des Valerias Haus gelegen, d. h. die Strecke des 
Clivus Victoriae, über welche die untere Nova via lief; ganz 
unten endlich und zum Theil schon im eigentlichen Forum die 

*9) Vgl. oben Anm. 60 u. 65. 

9°) Vgl. oben S. 119, Anm. 58 und Kap. I, S. 37. 

91) Vgl. oben Anm. 62, S. 120. 

9 2 ) Ebda. S. 119, Anm. 58 u. 60. , 

99) Bunten, a. a. O. III, 1, p. 83. 
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Ehrengrabstätten der edlfcu Geschlechter. Unter diesen befanden sich 
die der Cincicr augenscheinlich auf einem höheren Raume hei der 
Porta Romanula, und mit diesei', also mit der Nova via, musste 
das Foriun noch in unmittelbarerer Verbindung stehen 94 ). Man 
begreift hienach leicht des Festus Bericht, dass jenes Thor den 
Sabinern zunächst gelegen 94 ); denn einerseits stand es in der That 
dem Capitolinus, wie dem Quirinalis, bedeutend näher als die Porta 
Mugonia, indem ja zwischen demselben und jenen Hügeln nur der 
Raum des Forums lag, während jene Pforte um die Länge der 
heiligen Strasse vom Forum abstand 96 ). Andererseits gehörte ja, 
nach einstimmiger Ueberlieferung, das Forum selbst zum Territo- * 
rium der Sabinischen Bevölkerung 97 ); diese erstreckte sich also 
bis an die Velia und begann mithin natürlich gleich unterhalb des 
Römischen Tbores. Uebrigens ist es einleuchtend, dass dasselbe 
erst entstehen konnte, als Velia und Germalus mit dem Palatium 
verbunden wurden; und erwägt man, dass die unmittelbar zum 
Palatium führende Porta Mugonia in der Gegend des Haupteingan- 
ges der Faraesischen Gärten lag, während nicht zu fern von der 
Porta Romanula der Germalus 98 ) begann, so wird man nicht 
sein* irren, wenn man annimmt, dass der gesammte Flächeninhalt 


9*) Dies lehrt schon 1‘lut. Kom. 5, und noch deutlicher Ovitl. Fast. 
VI, 395 s 

Forte revertebar sacris Vcstalibus illac. 

Qua Nova Romano nunc via iuncta foro est. 

Das war also nicht immer der Fall gewesen. 

® 5 ) Fest, v Itomanam portam. Nur mu«s man nicht mit Sachse (I, 
S. 60) an die auf der Via Salaria nach Rom ziehenden Sabiner denken. 

»») Vgl. oben S. 114 u 115. 

97) Tacit. Annal, XXII, 24: forumque Romanum et capitolium non a 
Romulo, sed a. T. Tatio additum urbi credidere. 

99) Nämlich in der Gegend der Kirche S. Teodoro, nach S. Anasta- 
sia zu. Auf diesen Raum führt: 

1 ) Die nachgewiesene Ausdehnung der Velia zur Rechten des Vesta- 
tenipels und am Forum hin. 

2) Die angegebene Oertlichbeit der arkadischen Stiftung, welche un- 
terhalb des Palatium und dem Tiber gegenüber lag. 

3) Die in der Sage von des Romulns Aussetzung bezeichnete Locali- 
tät, d. h. ein Raum, welcher innerhalb der vom Forum nach dem 
Circus führenden Nova via oberhalb am Palatinos lag, also sicher 
nicht mehr auf jener die Südostseite des Forums bestreichenden 
Gegend de^Palatinus liegen konnte. 

4) Die Angabe, dass der Tiber früher die Gegend des Lupercal be- 
spülte. 

5) Die noch heute bestehende Sitte, kranke Kinder nach S. Teodoro 
zu bringen, wie einst nach dem Tempel des Romulus und Rcmus. 

Platncr, Beschr. v. R. III, 1, S. 371. Nichts aber lässt sich aus dem an- 
geblichen Fundorte der bekannten Wölfinn schliessen, da er ganz unsicher 
ist. Sibby, del For. Rom. S. 85. Platner, a, a. O. p. 118. 
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der Velia etwa den sechsten Theil des Palatinus betrug: eine 
Annahme, deren Wahrscheinlichkeit nicht wenig dadurch erhöht 
wird, dass von den argeischen Opferstätten, deren sechs auf die 
Regio Palatium zu rechnen"), nur eine auf die Velia gerechnet 
ward 100 ). Unstreitig aber wurde nach dieser Gegend die 'curia 
Veliensis benannt, wie die Forensis nach dem Forum 101 ). 
Jene gehörte mithin zur erweiterten Palatiuischen Altstadt, wäh- 
rend diese in einer noch späteren Entwicklungsperiode der Stadt ent- 
stand; denn beide Curienkonnten erst gebildet werden, als das Pomoe- 
rium Velia und Forum umschloss; und so lehrt schon die Betrach- 
tung der räumlichen Verhältnisse des ältesten Roms, dass die von 
Varro und anderen gleich mit Roms Gründung verknüpfte Zahl 
von dreissig Curien nur allmählig entstanden sein kann 101b ). 

Gegen diese unsere Ansicht von der Lage der Velia und 
besonders der Summa Velia scheint nun eine in vieler Hinsicht 
schwierige Stelle des Dionysius zu sprechen, insofern die ausge- 
zeichnetsten Forscher der neueren Zeit in derselben eine genaue 
Ortsbestimmung des Penatentempcls zu erkennen glauben 102 ). 
Nach unserer Ansicht zeigt indessen schon eine genaue Prüfung 
der Stelle, geschweige denn die Vergleichung derselben mit den 
oben angeführten Zeugnissen des Varro, Cicero, Livius, Plutarch 
und des Dionysius selbst, dass dieser hier nicht von dem bekann- 
ten Penatentempel reden könne. Es kommen liier nämlich zwei 
Punkte in Betracht: die Lage und der Inhalt des Tempels; betrach- 
ten wir beide etwas näher. Unser Autor kommt, nachdem er die 
Rückkehr der Penaten aus Alba nach Lavinium erzählt 103 ), auf die 
mancherlei Ansichten, welche das Alterthum über die Natur dieser 
Penaten von Lavinium hegte. Er berichtet, was er im Timäus ge- 
lesen, und erklärt sehr bestimmt, dass er für seinen Theil von 
Dingen, die nicht von jedermann gesehen werden dürften, weder 
hören noch schreiben wolle. Was er aber selber gesehen und auch 
jedermann ohne eine Sünde zu begehen sehen und hören dürfte, 


SS) Bansen, Beschr. v. R. I, p. 147; 688 u. d. F. 

100 ) Varr. d. L. L. V, § 54. So sehr ich nämlich mit Bansen über- 
zeugt bin, dass die Sacraria Argeorum gewissen Stadttheilen entsprochen, 

so bann ich mich doch nicht überreden, dass sie den späteren Capellen der 
Compita analog gewesen. 

101 ) Fest. v. Novae curiae. Vgl. Plut. Rom. 20: 7io).Xcu yuQ t%ovßiv 
unb itoQimv tat arpoSTjyoptas, Und hiemit verträgt sich ja die Varronische 
Ansicht sehr wohl; bei Dionys II, 47. 

ioii>) W enn man sich nämlich nicht die ganze Curiencintheilung als 
erst in relativ späterer Zeit erfolgt denkt. Vgl. M. itoulcz, observations 
sur divers points obscurs de l'histoire de la Constitution de l’anciennc Rome, 
p. 4. Recueil encyclopedigue beige, .luillet, 1834, tom I, p. 64. 

10 *) Niebuhr, I, S. 401, Anm. 872. Bansen, a. a. O. III, 1, 85. Sachse , 

I, 522. O. Müller, a, a. O. und «. Varr. d. L. L. V, § 54. 

>03) Dionys. I, 67. 
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ist mit seinen Worten, nach der gegenwärtigen Beschaffenheit des 
Textes, Folgendes 10 *): 

„Man zeigt zu Rom einen Tempel, welcher, nicht fern vom 
Forum in dem nach den Carinen führenden Richtwege erbaut, we- 
gen der Erhebung des umliegenden Terrains dunkel und nicht 
gross ist. Die Stätte heisst in der Landessprache: Unter den 
Oliven 105 ). In diesem befinden sich die Statuen- 106 ) der Troischen 
Gottheiten, allen sichtbar, mit einer Inschrift Denas, welche die 
Penaten bezeichnet Denn es scheinen die Alten, da der Buch- 
stabe P noch nicht erfunden war, die Bedeutung desselben durch 
das D auszudriieken. Es sind Jünglinge, welche Speere in den 
Händen halten: Werke alten Slyles. Auch sähe ich viele andere 
Bilder dieser Gottheiten in alten Heiligthümern , und in allen er- 
scheinen zwei Jünglinge von kriegerischer Gestalt“ 

Im allgemeinen nun kann, auch wenn man mit uns die 
Verbesserung in’ OvsUag nicht zulässig findet, über die Lage des 
angedeutelen Ortes kein Zweifel statt finden. Lag er unfern 
vom Forum in einem nach den Carinen führenden Richtwege, 
so ist er, wie Bunsen bemerkt 107 ), unterhalb des Abhanges, auf 
welchem der Friedenstempel steht, zu suchen. In derselben Gegend, 
aber weiter hinauf nach den Caiinen, stand der Tempel der Tel- 
lus auf dem ehemaligen Grundstücke des Sp. Cassius 108 ), wonach 
nicht zu zweifeln, dass jener W T eg für den vom Capitol Kommen- 
den linker Hand aus dem Forum abging und sich unter den nörd- 
lichsten Abhängen des Palatinus bin nach den Carinen hinaufzog. 
Betrachtet man also die Stelle des Dionysius an sich, wie sie nach 
der angenommenen Verbesserung lautet, so muss man nothwendig 
auf den Gedanken kommen, den Penateniempel an der Stelle von 
S. Cosma e Damiano zu suchen 109 ). Allein gerade die vom 
Autor angegebeue Lage des Tempels, die auch ganz abgesehen 
von der angenommenen Verbesserung sicher ist, beweisst schon an 
sich, dass hier nicht von dem bekannten Tempel der Penaten, 
sondern höchstens von irgend einem anderen uns anderweitignicht 
bekannten Heiligthume dieser Götter die Rede sein könne. Erhob 
sieh nämlich, wie Dionysius selber sehr gut weiss, die Summa Velia 
.dicht neben und am I'orum 110 ), befancl sich nach dem Verzeich- 


nt) A. a. O. I, 68. Siehe die Beilage. 

io5) Oie Handschriften schwanken nur zwischen der Lesart vntXaiaig 
und inslaiag. Der Coä. Chis. bietet vn (lalcng. Die Verbesserung in ois- 
Xtag oder in ovtXictig gebt auf Cuiacius und Casaubonns zurück. 

* 06 ) Dass ersieh auch die Penaten von Lavinium als Statuen dachte, 
zeigt klar I, 55, p. 141; 67, p. 168. 

io?) A. a. O. I, S. 144. HI, 1, S. 85. 

‘ 08 ) Dionys. VIII, 79. 

io® ) Nicbuhr, a. a. O. 

• 10 ) Dionys. V, 19 ; ou tijv ohlav Iv Inttp&ivm t6na> xare- 

Gxivüoaxo, Xotpov vntQntlptvov trjg uyoQccg vspr/Xov Imetxüg, xai 
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nisse der Argeuchen Sacraria, nach Varro, Cicero, Livius, Solinus 
und dem Monumentum Ancyrauum 111 ) der Tempel der Penaten 
nicht an, sondern auf dieser Höhe, gehörte er nach den Regio- 
narieru zui' achten Region 112 ), lag er endlich wie die ganze 
Summa Velia rechts vom Locale der Vestalinnen 113 ): so ist es 

S anz unmöglich, die Ortsbestimmung in unserer Stelle auf dies 
och gelegene Heiligthum zu beziehen. Denn der von Diony- 
sius bezeichnete Ort lag in der Tiefe, lag nicht nur nicht am 
Forum, sondern ausserhalb desselben zur Linken und mithin 
auch zur Linken des Arcus Fabianus, der Sacra via und des Lo- 
cals der Vesta; also weit genug entfernt von der Summa Velia, so 
dass er weder zur achten noch zur zehnten Region gehören konnte, 
sondern wie der Tempel der Tellus und viele andere zur Linken 
der heiligen Strasse liegenden Räume 114 ), in der vierten liegeu 
musste. Entweder irrte also Dionysius auf die unbegreiflichste 
Weise, oder man hat ihn etwas sagen lassen, woran er gar nicht 
gedacht hat. Dass er geirrt habe, ist völlig undenkbar, da er bei 
seinem* mein- als zwanzigjährigen Aufenthalte in Rom, so gut wie 
Cicero und Livius, den eigentlichen und hochgelegenen Penaten- 
tempel oft genug gesehen haben musste, und mithin kann die 
Ansicht, welche aus seinen Worten eine Ortsbestimmung des frag- 
lichen Heiligthums herauslesen will, nur auf einem vielleicht vom 
Autor selbst veranlassten Missverständnisse der schon in den älte- 
sten Handschriften verderbten und äusserst schwierigen Stelle be- 
ruhen. Nichtsdestoweniger lässt dieselbe auch bei ihrer gegenwär- 
tigen Beschaffenheit deutlich erkennen, wie nicht nur die angege- 
bene Localität, sondern auch alles Uebrige schlechterdings nicht 
auf den eigentlichen Penatentempel passt Prüfen wir nämlich die 
Beschreibung der angeblichen Penaten. Dionysius sah in diesem 
kleinen und dunkeln Tempel, wie er glaubte, die Bilder Troi- 
scher Götter, also Abbildungen jener malten Gottheiten, von 
welchen bekanntlich seit Callistratus und Satynis llä ) das Allerthum 
glaubte, dass sie durch Dardanos aus Arcadien nach Samothrake, 
von dort nach Troja, und endlich durch Aeneos nach Lavinium 
gebracht worden, wo ihnen seit den ältesten Zeiten auch das Rö- 
mische Volk durch seine höchsten weltlichen und geistlichen Wür- 
denträger opferte 116 ). Wenn also diese angeblich troischen Göt- 


nttfhofiov, Sv nalovai' Ptofialoe ‘Eliten ( Ovtliav ), ixlegätiivag. — xul xrjv 
oULav ehe o tov litpov fitxctxi&cxcu xaxco, Tva i£eirj 'Pm/iaioes, — ßalluv 
avx'ov uvto&tv d no tov (titswQOV xois U&oi S, Uv xi Xdßtaatv ääe- 
xovvta. Vgl. oben Anm. 60. 

***) Vgl. ®l»cn Anna. 62. 

** a ) Gracv. Tbes. Hl, p. 34, 43. 

»*3) Vgl. oben Kap. III, S. 91. 

ii*) Vgl. oben Kap. I, S. 39. Kap. Ill, S. 91. 

us) Dionys, I, 68. V gl. Lobeck, Aglaopb. p. 1341; 1247. 

*»«) Von den -weltlichen ist es bekannt genug (.Vom. Aon. III, 12), 
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ter oder richtiger die Penaten der Stadt Lavinium auch innerhalb 
Ruins Mauern einen Tempel hatten, so ist es einleuchtend, dass 
die heiligen Gegenstände in demselben denen im Tempel zu Lavi- 
nium entsprochen haben müssen, und dass mithin hier weder von 
Penaten im allgemeinen Sinne des Wortes, noch von den mehr- 
mals genannten grossen Gottheiten des republikanischen Roms U7 ), 
sondern eben nur von den Penaten von Lavinium die Rede sein 
könne. So wenigstens sah Dionysius die Sache an, da er ja 
seine Penaten ausdrücklich als die Troischen, also die zu Lavi- 
nium verehrten, bezeichnet 118 Wie waren nun diese Götter 
gestaltet? Es waren zwei Bildnisse, Jünglinge in sitzender Stellung, 
mit Speeren bewaffnet, von kriegerischem Ansehen, zwar Werke 
nlten Styles, aber nichts weniger als nur in diesem Einen Tem- 
pel zu sehen, sondern ganz gleiche Göttergruppen standen noch in 
vielen anderen alten IleiCgthümern, ebenfalls Allen zugänglich 
und sichtbar , und keinesweges, wie etwa die hochheiligen Götter 
des Vestatempels und der ßegia, den Augen des römischen Volkes, 
geschweige denen von Ausländem entzogen. Ja die von Diony- 
sius beschriebenen Gestalten hatten sogar eine Inschrift, natürlich 
wohl auf der Basis oder auch, wie auf Werken alter Kunst, am 
Körper, und diese Inschrift — wie jetzt unsere Stelle lautet: 
Denas — bezeichnet« sie als die Penaten. 

An diesem Berichte ist sicher nicht zu zweifeln; Dionysius 
beschrieb unstreitig was er sah; aber nichtsdestoweniger zeigt diese 
Beschreibung auf aas deutlichste, dass er weder sah, was er zu se- 
hen glaubte, d. h. Abbilder der Gottheiten von Lavinium, noch sel- 
ber glaubte, dass er die im eigentlichen Penatentempel verehrten 
Götter sähe. Er wusste nämlich sehr gut, dass die Penaten von 


von den Flamines, unter welchen man schwerlich andere, als die drei gros- 
sen verstehen kann, bezeugt es Serv. Aen. VIII, 604; vgl. II, 296. 

ll? ) 1). h von Jupiter Capitolinus, Juno itegina und Minerva. Diese 
bezeichnet Livius (III, 17) offenbar als Penaten: lapiter optimus maximus, 

luno Regina et Minerva, alii Dii Deaeque obsidentur; castra sercorum pu- 
blic o» vestros penatei tenent ■ Die Oertlichhcit, d. h. eben das Capi- 
tolium, schliesst jede Beziehung auf die liegia oder den eigentlichen Penn- 
tcntempel aus. Vgl. Serv. Aen. III, 12; 437. lind Varro selber neigte sich 
einmal zu der Ansicht, dass die Samothrakischen Götter dem Jupiter, derJuno 
und der Minerva entsprächen. Bei Augustin, d Civ. D. VII, 18. Vgl. Lo- 
beck, a. a. O. p. 1245. 

ne ) Auch warscinc Griindansicbt ohne Zweifel ganz richtig. Varr.il. L.L. 
V, § 144: Oppidum, quod primiim conditum in Latio stirpis Romanae, Lavi- 
nium; nam ibi penates nostri. Plut. Coriol 29. — Aaovtviov — onov xal 
O'fäiv lipct ' Ptopaioig natqttmv dnsxuto, xal tov yivov S r/dav avioig dpxal. 
Vgl. lhonys. II, 52 S trab. V, 3, p. 376. Bei dem uralten Bündnisse mit La- 
vinium ( Liv . 1 , 14) war es wohl wie bei den späteren Verträgen mit Lanu- 
vinm und anderen alten Bnndesorten gehalten; man hatte sich die Calten 
gegenseitig mitgethcilt. S. Liv. I, 14. Dionys, a. a. O. Vgl. unten Kap. VI. 
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Lavinium dem Publicum unzugänglich seien 119 )-, ja er hält es so- 
gar für siindiich, darüber nur bei andern zu forschen, geschweige 
denn gar zu schreiben 12 °). Ebenso wenig hatte Timäus bei seinem 
Aufenthalte zu Lavinium das Adytou der Penaten betreten; daher 
konnte er iiber die Gestalt derselben auch nur berichten, was er 
von den Eingebomen vernommen, und schwerlich erfuhr er von 
diesen die volle Wahrheit, da nach altlateinischem, wie nach all- 
gemein antikem Brauche, die Stadt und Land beschirmenden Gott- 
heiten selbst der Mehrzahl der Bürger verborgen blieben 121 ), 
Fremde aber ausdrücklich vom Cultus zurückgewiesen wurden 128 J. 
Aber selbst das, was Timäus in Lavinium erfuhr, zeigt zur 
Genüge, dass sich im dortigen Penatentempel nichts weniger als 
Götterfiguren in Jünglingsgestalt und in kriegerischer Stellung be- 
fanden. Eiserne und kupferne Heroldstiibe und angeblich aus 
Troja stammende Gebisse aus Thon waren es, die im innersten 
Heiligthum liegen sollten 123 ); also uralte Symbole, wie deren ähn- 
liche auch zu Rom in der Regia, im Tempel der Vesta, in der 
Curie der Salier und anderswo aulbewaln-t wurden 124 ). Aehnliche 
Gegenstände musste also auch der Tempel zu Rom bergen, in wel- 
chem die Gottheiten von Lavinium verehrt wurden; und in der 
That beweisen die vielen unvereinbaren Ansichten über Natur, Zahl, 
Geschlecht und Namen der Penaten, dass auch im Römischen Pe- 
natentempel entweder gar kein anthropomorphisclics Bild dieser 
Götter stand oder wenigstens niemanden gezeigt wurde. Am aller- 
unwahrscheinlichsten aber ist es, dass dort die Statuen zweier be- 
waffneten Jünglinge gestanden. Varro, der als gründlicher Kenner 
geistlicher Urkuuden und des gesammten altrömischen Ritus noch 
am leichtesten der Sache hätte auf die Spur kommen können, 


W) Dionys. I, 57 heisst es von dem Heiligthnm (satwe) der Penaten 
in Lavinium: xai avtr,v ol Aaoviviutca, xoig SXXoig üßatov cpvXartovtfg, 
lepäv vo/tlgovat. Ebds. 76, von dem Tempel derselben in Allia : xataaxiva- 

a&ivtog — vaoo, xcoglov ijovtog üßatov, xai x&v ldqvp.ee xmv Ix xrjg Aa- 
ov'Cviov xopte&ivxcov ix xov vtoa tlg xovxov r ov pv%ov — ; u. ebds. 
xa iv to ig aivtoig totg iv Aaovivicp xiiptva Itqu. Siehe auch Orcll. 
inseriptt. n. 2275, S. 396. 

'“) I, 67, a. E. Dionysius ist in der Tliat sehr gläubig und offen- 
bar kein Freund der Philosophie. Vgl ausser den angeführten Stellen, II, 
66, a. E. u ebds. 68. a. A. 

iai ) Äero. Aeu. III, 12, p. 180: DU penatci — quod eorum nomina 
nemo sciat, — quos nisi tacerdoti vidrre fat nullt sit — Vgl. Lobeck a. a. 
O. p. 272, u. d. F. S. oben Kap. I, S. 12, Anm. 49. 

na) Daher die Formel: hosti», vinetus, mutier, virgo exesto Fett. 
v. Exetlo. Hostis natürlich im Sinne von peregrinus. 

»*3) I, 67, a. E. Was das Gefäss anbelangt, so möchte man die An- 
gabe fast für wahr halten, wenn man an die Seria der Vesta und an die 
Amphora vinaria der Bona dea denkt. 

,M ) S. oben Kap. I, S. 5; 7, Anm. 21 ; 32. 

9 * 
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biilt, wie Dionysius, die Samothrakischen Gottheiten für identisch 
mit den Penaten, mit den grossen Göttern und denen, welche 
die Augures, analog den Samothrakischcn ©tot Swatol, divi qui 
potes nennen 12 ®). Diese mit höchster Macht und Segensfülle ans- 
gestatteten Wesen sind ihm aber keinesweges zwei männliche Ge- 
stalten, nicht, wie das Volk glaubte, die Castoren, sondern, wie Sa- 
turnus und Ops, aus einer männlichen und weiblichen Gottheit beste- 
henden Götterpa are. Jeder sieht ein, dass Varro diese Ansicht nicht 
so bestimmt und im Gegensätze mit dem Volksglauben aussprechen 
konnte, falls die Penaten die Castoren oder ein ähnliches Göt- 
terpaar, etwa Picus und Pi lummns 126 ), Mars und Quirinus 127 ) 
oder Romnlus und Hemus, gewesen wären, und mithin ist es 

{ 'ar nicht denkbar, dass Dionysius uns die Gottheiten des eigent- 
ichen Penatentempels beschrieben hat Ja er wollte dieselben 
auch gar nicht beschreiben. Während er unumwunden bezeugt, 
dass er sie nicht gesehen, geht ebenso klar aus seinen Worten 
hervor, dass die von ihm beschriebenen Götter nichts weniger als 
der Menge unbekannte seien. Sie standen ja in vielen Heilig— 
thümern; waren für jedermann, selbst für Fremde zugänglich; 
waren also Wesen ganz anderer Art als die unter dem Schleier 
des Geheimnisses verborgenen Mächte von Lavinium; und die Be- 
schreibung, welche Dionysius von ihnen macht, zeigt zur Genüge, 
dass er von einem Götterpaare spricht, welches nach Varro die 
unkundige Menge für die Penaten hielt Dieses Götterpaar, die 
Castoren, deren Cultus wohl seit uralten Zeiten in Tusculum ein- 
heimisch war 128 ) und von dem römischen Volke schwerlich frü- 
her als in der zweiten Hälfte - des dritten Jahrhunderts angenommen 
wurde 129 ): diese konnte Dionysius ganz füglich in vielen und je- 
dermann offen stehenden Heiligthümern finden, w'ährend die vor- 
zugsweise sogenannten Penaten, so viel uns bekannt, publice nur 
in dem einen Tempel auf der Höhe der Velia verehrt wurden, zu 
welchem höchst wahrscheinlich nur den höchsten weltlichen und 
geistlichen W'ürdentrngern oder wenigstens nur römischen Bürgern 
der Zutritt vergönnt war 12911 ). Jener Castorengruppe konnte auch, 


1,5 ) Vgl. Varro hei Serv. Acn. III, 12, mit d. L. L. V, § 57. 

w ) Serv. Aen. IX, 4> Quidam Pilumnum et Picnmnum Castorem et 
Pollucem accipiunt. 

,J 7) Bei diesen beschworen die Römer wenigstens in älterer Zeit ihre 
Bündnisse; l’olyb. III, 25. Sie meint vielleicht der Gewährsmann des Serv. 
Aen. 11,325: Salti — saera Penatium curabant; quoa tarnen — alii hastatoa 
esse et in regia poaitoa tradunt. Die Salier standen in der Tutela des Jn- 
piter, Mars und Quirinus. Serv. Aen. III, 663. Vgl. Kap. V. 

* 18 ) Atcius Philologus h. Feat. r. Stroppua. Cie. de Dir. I, 43, 98. 

***) Nämlich seit der Schlacht am Regillas. Höchst wahrscheinlich 
hatte ihnen, als den Göttern der Feinde, der Dictator in der Schlacht 
einen Tempel gelabt. Siche besonders Kckhcl, D. N. V, p. 319, a. d. F. 

Vgl. oben Aum. 121. 
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da sie einmal bei vielen fiir die Penaten galten, gar füglich eine 
Inschrift zukommen, welche sie als sulche bezeichnet e, zumal wenn 
dergleichen Standbilder von Privatpersonen geweiht waren. Denn 
ihr Cultus musste in der That in Latium, wie im angrenzenden 
Etrurien, sehr häutig sein. Sie waren ganz eigentlich die Patrone 
des Ritterstandes 13 °). Dass ihnen von Collegien und Privatleuten 
Heiligthümer und Statuen errichtet wurden, lehren zur Genüge die 
Inschriften 131 ); und ihre Verehrung in Etrurien verbürgen die 
Darstellungen der Metallspiegel, auf deueu nichts häutiger als die 
Gruppe der Castoren erscheint 132 j. Aber wie konnte denn Dio- 

nysius und andere die Castoren mit den Penaten von Samothrake 
und Lavinium verwechseln? Nichts, glaube ich, begreift sich leich- 
ter als diese Verwechselung, zumal wenn man erwägt, aus wie ge- 
ringen und zweideutigen Anzeichen das Alterthum nicht selten auf 
IdentiLät verschiedener Götter schloss. Bekannt nämlich ist es, dass 
die Samotlirakischeu Götter @toi peyaXoi oder Svvutol genannt' wur- 
den 133 ), bekannt ferner, dass auch bei den Römern gewisse grosse 
Gottheiten und namentlich die Penaten von Lavinium als dii 
magni verehrt wurden 13 *). Nun berichtet einerseits Servius, dass auf 
die Basis der Penaten die Inschrift Magnis Diis gesetzt wurde 13s )s 
eine Notiz , die man schwerlich auf die verborgenen Gottheiten von 
Lavinium beziehen wird ; andererseits setzen es die Inschriften ganz 
ausser Zweifel, dass dasselbe ehrende Epitheton den Castoren 
ertheilt ward 136 ). Unzweifelhaft ist demnach, dass auf der Basis 
der Castorengruppe in mehr als einem Heiligthume den Namen das 
Epitheton Dis magnis beigefügt war ; und da nun ebenso unzwei- 
felhaft ist, dass Dionysius die von ihm beschriebene Gruppe für 
ähnlich den grossen Göttern von Samothrake und Lavinium 
, hielt 137 ), so scheint es uns ganz einleuchtend, dass der Autor eben, 

*3°) Dionys. VI, 13. 

ui) Grell. inscriptt. n. 1564, tt. d. F. 

>3') Gerhard, lieber die Metnlispiegel der Etrusker, S. 1 2. In den 
e Abhandlungen der Berliner Akademie der Wissenschaften. Jahrg, 1838. 

•33) Jjoheck, Aglnoph. p. 1243. 

131) A. «. O. Serv. Aen. III, 12s dii magni sunt, Jupiter, Juno, Mi- 
nerva, Mercurius, qui Romae colcbuiitur; Pennten vero apud Laurolarinienses. 

135 ) Serv. Aen. III, 12: Yarro unum esse dicit I’enatei et magno» 

deos; nam et in bnai inscribebatur Magni « Dii». - 

i3t») Grut. 98, 9. Bei Orell. n. 1565 1 

castosi. et. rOLLvci. ms. kaum» 
erLriciA. «. svLricn. r. voty* 
ob. nun. »alvti. bkstitvtv« 

»37) Diony». I, 69, gcg. d. E. : ta piv ovv tis ’ltaliav in Ai- 

Piiov x opio&ivtu Uqu, toii ligtjperois dv8qäai vsi&iptvos, ypät pm mär tt 
ptyalosv &icöv tinivas tlvai, ove Zapo&gäxts 'Eltfviov pältata 6gyu ijovo». 
Er urlbeilte also durchaus nicht aus eigener Kenntnis» de» Gegenstandes, 
sondern schrieb lediglich nach, was Callistratus und Satyrus erzählt hatten. 
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wie er auch selber audeutet 188 ), aus der Inschrift Dis maguis, 
welche den Göttern von Samothrake, von Lavinium und den Ca- 
storen zugleich zukam, auf die Identität dieser letztem mit jenen 
schloss. Und hiebei bewies sich Dionysius keinesweges unkundig; 
denselben Schluss hatten sicher lange vor ihm alle diejenigen ge- 
zogen, welche einerseits die Dioscuren fiir die Gottheiten von Sa- 
xnothrake hielten und andererseits die Identität der Penaten die- 
ser Insel mit denen von Troja und Lavinium behaupteten 189 ). 
Aber wie wenig begründet diese und ähnliche Ansichten waren, 
zeigt nichts deutlicher als die verschiedenen Urtbeile der gelehrte- 
sten Römischen Alterthumsforschcr über diesen Gegenstand 140 ); 
und wie wenig Dionysius diesem Schlüsse selbst getraut, beweisen 
zur Genüge die Worte, mit welchen er seinen Bericht über die 
Gottheiten von Troja und Lavinium beschliesst 141 ): er selber 
glaubte, dass es ausser den von ihm bezeichneten Göttern noch 
gewisse andere heilige Gegenstände gäbe, welche für profane 
Schauer nicht sichtbar wären. 

Da nun hienach offenbar ist, dass das vom Autor ange- 
deutete Heiligthum jedenfalls nicht der Penatentempel auf der Hohe 
der Velia sein kann, da es ferner unwahrscheinlich ist, dass die 
Gottheiten dieses Tempels unter der Gestalt zweier kriegerischen 
Jimglinge verehrt worden, da es endlich in die Augen springt, dass 
und weshalb Dionysius die Castoren mit den Penaten von Lavi- 
nium verwechselt: so können wir nicht umhin zu glauben, dass er 
weder sah, was er zu sehen meinte, noch überhaupt von den Göt- 
tern des eigentlichen Penatentempels reden konnte und wollte. 

Wenn man nun aber mit uns überzeugt ist, dass er nicht 
von dem Penatentempel auf der Velia spreche, so wird man auch 
zugestehen, dass die vorgeschlagene Verbesserung vn OvtUae aller 
sicheren Begründung entbelirt. Keine einzige Angabe versichert 
uns, dass die nördlichsten Abhänge des Palatiuus jemals Velia ge- 
nannt worden; alle oben betrachteten Stellen der Alten, die in der 
Tliat kaum unzweideutiger sein können , weisen uns auf eine 
rechts vom Ileiligthume der Vesta und hart am Forum liegende 
Strecke des Palalinus hin, und mit diesen stimmen die Regiona- 
rier, welche das Gebiet der Velia in die achte und zehnte Region 

denen die Penaten von Lavinium und Rom nicht besser als dein Dionysius 
bekannt waren. Vgl. ebds. I, 67, a. E., und Lobeck , a a. O. p. 1247. 

13Ä ) Siebe die Beilage. 

»39) Lobeck , a. a. O. p. 1241, 1247. Waren doch bereits um die 
Mitte des 6tcn Jahrhunderts d St. die gebildetsten Römer, wie die llienscr 
von der Wahrheit dieser Ansicht überzeugt Uv. XXXVII, 37 XXXVIII, 39. 

Uo ) Selbst Varro hatte kein festes IJrlheil über diesen Gegenstand. 
Vgl. d. L. L. V, § 57 mit dngustin. d. Civ. D. VII, 18 und Orelli x. Arnob. 
III, 40; und wenn Macrob. Sat. III, 4 den Varro nicht mit Laben verwech- 
selt (Serv. Aen. 1, 378; III, 119), so hatte jener in verschiedenen Schritten 
wenigstens drei verschiedene Ansichten über die Penaten ausgesprochen. 

141 ) I» 69, a. Ende: itrj d' av xcd naget zavra tofff ßtßjjiois 

t fit v adrjla £rf p«. 
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vertheilen, vollkommen überein. Es scheint demnach die Ansicht, 
nach welcher der ganze beträchtliche Rauin, der sich von dem 
Titusboeen nach Norden und nach Nordwesten gegen die umliegenden 
Thäler liinahgesenkt, Velia geheissen oder zur Velia gehört 1 * 2 ), 
einzig und allein auf jener nach unserer IJeherzeuguug unzuläs- 
sigen Verbesserung zu beruhen; und da mau gegen die fast ein- 
stimmige Lesart der Handschriften schwerlich etwas anders ein- 
wenden kann, als dass ein sub olivis genannter Ort bei keinem 
anderen Schriftsteller vorkomme 14 *), so durfte es am rälhlichsten 

*♦») A iebuhr, R. G. I, S. 401, Anm. 872. Zw. Ausg. liunacn, Beschr. 
*. Rom, KI, 1, S. 81, 85. 

,4! ) Dieser Grand machte auch dem Causabonus die Lesart der Rund- 
schriften verdächtig. Animadvers. in Dionys. Hai. p. 54. Nicht befremden 
aber kann der Ausdruck xaxct ttjv {miäfiov yXütxav mit folgender Leber- 
Setzung der lateinischen Benennung. Dionysius thut dies sehr häufig und 
namentlich dann, wenn die Lebertragung des lateinischen Ausdruckes nur 
iu einer wörtlichen Lebersetzung besteht, z. B. I, 14, p. 30: ttöv xaXovfit- 
rav 'Erna vSüzcov. Ebds. 40, p. 104: xaXilxai jitv vno 'Pcofiuiav (il- 
yia tos. Ebds. 64, p. 162: rjgoiov, imygatpf/ toi (je St xoafiovßtvov , mit fol- 
gender Lebersetzung. II, 12, p. 261 : nutete« lyyguipo i JtpogijyopttiO')}««»’. 

Ebds. 15, p. 267: 6 xaXiizai vvv xazee xijv 'Piojiaitov äiaXixxov tii&oyiov 
bvolv dgv/icöv. Ebds. 34, p. 308: aio /»»jj xcd 9vaLa, Tjv xctlovai 'Pauaioi 
& q La fi ß uv. Ebds. 55, p. 355: zotig xaXovjitvovg 'Enzä näyovg ■ Ebd. 
57, p. 357: dpz?j dt tie, rj* xaXovot fieooßuaiXtiov. Ebds. 64, p. 373: 
ai xaXovvtai ngog a«i«5v dno tijg <lfäg, ijv &egani vovotv, ' Eox iü8 e g. 
III, 4, p, 413: tug xaXovßivag xXoiXiag t u<pgo vg. Ebds.: tovzo xaXitxai naß 
avtoig £vybv. Ebds. 21, p. 470: xuXovfitvov zjj ' Paifiaixy StßXixzm &vXov 
äifXtprjg. IV, 15, p. 676: r/v ' Pw/iafoi xaXoveiv "Hgav q>toa<pogov. 

Ebds. 39, 740: otizog q erevmnbs — ot aeßr)$ vno ' Pmpuiwv xßx'a zijv nu- 
xqiov yXärtxav xaXitxat, V, 1, p. 844: otig (consules) xaXovOi Patfiaioi xct- 
xa zjj» iavtäv fiiaXsxzov — n go ßovXovg. Dagegen IV, 76, p 821 : zotig 
6’Sgiovxag tovzo tig fzu| av r.nZiia&ai xata xi]v iavzmv SiaXtxzov KcovaovXag, 
aber mit gleich folgender Lebersetzung, wie in den meisten Fällen dieser 
Art. V, 36, p. 927: og (Vicus Tnscus) xui fseyp iS fßov Tvß ßr/vdiv ofxij. 
atg vno ' Paißuicov xuXeizai xazu xr/v imx'ügiov SidXixzov. VI, 90, p 1249» 
*>»» fiivzoi (aediles) xaxa xfjv iniydgiov yXüitxav dq>’ ivbg, tot ngdzzovaiv, 
fgyav, hg&v xoncov tni/uXr/ral xaXovvzai. Nicht zu erwähnen, dass 
Dionysias mit seltenen Ausnahmen die Römischen Götternamen ohne weite- 
res durch ihnen nach seiner Ansicht entsprechende griechische giebt. So 
n B. II, 50, p. 342, wo er die von Tatius mit Altären bedachten Götter 
aufzählend, fortfährt: x«t «iUoig tfeotg, & yalsÄbn i£smeiv 'EXXaSi 

ylcizzij za ivofiaza. Weit seltener und aus leicht begreiflichen Gründen 
gielit er in jenen Fällen das römiacbe W'o:t allein ohne vorangehende oder 
nachfolgende Lebersetzung, z. B II, 42, p. 326: xuXiizai d* /£ Ixtlvov tov 
nci&ov; Kovgziog idxog. Lebrigcns sind von Oelbänmen hergenommene 
Ortsbezrichnungen nicht unerhört; dahin: ad Olivam, Olivnla (/!»- 
nernr. Jntonin p. 97 s 504 ) 5 und namentlich kann eine solche Bezeichnung 
nicht eben im alten Rom auflällen, wo so viele Gegenden ihre Namen dort 
wachsenden Bäumen und Pflanzen verdankten. Pli n. H N. XVI, 15. 
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sein, auch diese Stätte zu den auf dem Gebiete des altrömischen 
Bodens und Cultus nicht ganz seltenen Hapaxlegomena zu zählen. 

Kann demnach der Bericht des Dionysius unsere oben auf- 
gestellte Ansicht von der Lage der Velia , dem Zuge der Nova via 
und der Richtuug des Hains der Vesta nicht ändern: so dürfen 
wir das aus unseren Combinationen sieh ergebende Bild von der 
Naclibarschaft der Regia uud des Vestatempels etwa in folgenden 
Zügen andeuten. Die eigentliche Sacra via und der über die Ab- 
hänge des Palatinus liiuziehende Theil der Nova via, welche jenseits 
des opferköniglichen Hauses auf der Höhe der heiligen Strasse un- 
fern der Porta Mugonia . und des Tempels des Jupiter Stator zu- 
sammenlrafen, umschlossen das ganz«; von dem Hause des Opfer- 
königs, der Regia und dem Locale der Vesta eingenommene Gebiet. 
Wie mithin die Regia und das Haus des Opferkönigs für den vom 
Forum Kommenden auf der rechten Seite der heiligen Strasse la- 
gen, so dehnte sich der Hain und das Atrium der Vesta nebst ei- 
nem Tlieile des opferköniglichen Gebäudes zur Linken jener Strecke 
der Nova via hin. Diese zog sich von jenem Punkte, wo sie, nach- 
dem sie zwischen dem Fusse des Palatinus und dem Velabrura hin- 
gelaufcn, das Forum berührte, allmählig aufwärts über den unteren 
Theil der Velia, und bis zu dieser ihrer ersten Erhebung, die 
schon oberhalb des Vestatempels lag, dehnte sich vom Atrium aus 
der Hain der Göttin hinab, während die Strasse immer höher stei- 
gend, jenem Punkte unfern der Porta Mugonia zulief, wo sie mit 
der Sacra via zusammentraf. Der eigentliche Penatentempel aber 
lag vom Forum gesehen, zur Rechten jenseits dieses Annes der 
Nova via, auf der scharf hervorspringenden Nordspitze des Palati- 
nus und mussste mithin über jene in dem bezeichneten Winkel 
beider Strassen liegenden Gebäude, wie über den Tempel der Ca— 
storen, sehr bedeutend hervorragen. Zwischen dem letztgenannten 
Heiligthum und dem der Vesta lag, wie oben bemerkt, der kleine 
See der Juturna, der nach unserer Anschauung dieser Stätten, we- 
nigstens an seinem südöstlichen Ufer noch vom Haine der Vesta 
umschattet gewesen sein muss. Jenseits dieses Hains, in den ‘Ab- 
hängen der Velia, unterhalb der Nova via, befanden sich die 
Grabstätten der heiligen Jungfrauen, und weiterhin zur Rechten, 
schon an der untersten Nova via, die Stätten, wo einst die edlen 
Geschlechter, denen der Staat ein Ehrengrab am Forum verstattet, 
ihre Grüfte gehabt So war dieser ganze nicht allzu grosseRauin, 
welcher sich vom eigentlichen Palatiura ans über die Velia und 
die Abhänge des Palatinus nach den untersten Theilen der Sacra 
und Nova via erstreckte und dort seiner Breite nach vom Forum 
begrenzt wurde, ein für den Römer in jeder Beziehnng geweihter 
und ehrwürdiger ; er umfasste die göttlichen Unterpfänder des all- 
gemeinen W r ohles und zugleich die Asche derjenigen, die es einst 
gefördert und geschirmt 
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Fünftes Kapitel. 


I 


Ueber (las Verhältnis» der Regia zum 
Palatinischen Rom. 


.ftPürfen wir den Ergebnissen unserer bisherigen Untersuchungen 
trauen, so lagen die Amtsgebäude des Opferkönigs und der Vesta- 
linnen und die Regia auf einem nicht allzu bedeutenden Räume an 
dem nordöstlichen Abhange der Velia. Dieser Raum wurde be- 
grenzt und gleichsam eingefasst von den beiden Hauptstrassen 1 ): 
der Via Sacra und Nova, und erstreckte sich bis dicht an das 
Forum, ja zum Tlieil noch in das Forum hinein. Schon diese 
Lage zeigt zur Genüge, dass diese Stätten nicht jener ältesten Roma 
aut dem eigentlichen Palatium angehören konnten; gelangte man 
doch zu dieser durch die Porta Mugonia, welche wie wir ge- 
sehen, jenseits des opferköniglichen Hauses lb ), also auch jenseits 
der Regia und des Locals der Vestalinnen lag. Aber der fragliche 
Raum gehörte, wie es scheint, auch nicht einmal zu jenein Pomoe- 
rium, m welchem man nach Varro 8 ) und nach der Analogie alt- 
italischer Städteanlagen mit Recht eine Erweiterung der Ur- 
stadt erkannt hat 3 ), wenn gleich Tacitus, Gellius, Festus, Diouy- 


•) Dass von den Strassen innerhalb der Stadt Korn nur den beiden 
hier genannten die Bezeichnung Via zugekommen, bemerkt Bunten, Anna), 
d. J. A. VIII, p. 240. Auf diese beiden Strassen bezieht sich demnach wohl 
vornehmlich die Stelle in der Tabula Hcraclensis, bei Haubold. monum- le 
gal. p. 112: «vae. viae. in. v. a. svkt. erymt. im*, ei. loca. ysi. com- 

TIMEUTI. HABETABBTVS. MEQY18. IMIBIS. VIEIS. >OST. t. lAftVAB. PRIMAS. PLOSTRVH, 
INTER. »IV. POST. SOlCI. ORTVM. »EVE. AKTE. UOIAM. X. B1EI. BVCITO. AfilTO. NISI. 
QYOB. AF.B1VM, SACRAETE. UEOEVH. IM HORTAI.I V». CAVSSA. AEDIFIC AABARVMT. OPERISYE. 
fVBI.ICE. I AC1VMBE1. CAVSA ABVEHI PORTARI. OPORTEBIT. 

•i) Vgl. oben Kap. IV, S. 114. 

3 ) Varro, d. L. L. V, § 5i. Vgl. oben Kap. II, S. 51. 

I) IS'iebithr, 1, S, 298. Bunten, Besehr. v. R. I, S. 136, u. d. F. 
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sins und Plutarcli *) uns dasselbe als Stiftung des Kumulus schildern. 
IJer Umfang dieses Pomoeriums ist uns ziemlich genau bekannt. 
Nach Tacitus 8 ), der die Grenzen desselben theihveise angiebt, er- 
streckte es sich vom Forum Boarium, die Ara Maxima einschlies- 
send, durch das Thal des Circus Maximus bis zum )Vltar des 
Consus, durchlief das Thal zwischen dem Cueliusund Palatinus und 
• erhob sich dann, vom Thale des Colosseum aufsteigend his zum 
Sacellum der Laren, welches auf der Höhe der heiligen Strasse 
stand 6 ). Man sieht, diese von Tacitus angegebenen Grenzen 
schliessen nicht zusammen 7 ); es fehlt darin eine Bestimmung für 
die sehr beträchliche Strecke von dem Sacellum der Laren bis 
zum Forum Boarium, d. h. für den Raum von der Porta Palatii 
bis zum Forum und für die ganze östliche Seite des Palatinus; und da 
es nicht glaublich schien, dass Tacitus eine Bestimmung der Art, 
wäre sie anders vorhanden gewesen, übergangen habe, so entstand 
die Ansicht, dass gerade aus dieser Auslassung die historische Ge- 
nauigkeit der Grenze hervorgehe. Denn in jener Tiefe sei vor der 
Anlage der Cloaken, See und Sumpf, mithin keine Erweiterung 
möglich und eine Befestigung annütz gewesen 8 ). 

Allein etwas anderes scheint uns eine Befestigungslinie, 
etwas anderes die Grenze eines Pomoeriums zu sein. Jene, be- 
dingt durch Oertlichkeit und Bedürfniss, konnte, wie die Geschichte 
des Aventin us 9 ) lehrt, ganz unabhängig von diesem bestehen; das 
Pomoerium aber, die Schranke, welche urbs und ager, d. li. 
den Raum, wo städtische Auspicien vorgenommen werden konnten, 
von der übrigen Welt und selbst von der zur Stadt gehörigen 
Feldmark aussonderte 10 ); das Pomoerium musste, wie ein Tem- 


*) Tacit. Anna). XU, 24. Gell. X!H, 14. Feit. y. Prosimurium. Dio- 
nys. I, 88. Plut. Rom. 10. 

5 ) A a. O : Scd initium condendi et, quod pomerium Romulus po- 

suerit, nosecre, Iiaud absurdum reor. Igitur a foro boario — sulcus de- 
signaiidi oppidi coeptus, ut magnam Herculis arain amplecteretur. Inde 
certis spatiis interiecti lapides, per ima montis Palatini ad aram Consi, 
mox ad curias veteres, tum ad sacellum Larium: forumque Romanum 
et capitoliuni non a Romulo, sed a Tito Tatio additum urbi credidere. 

“) Vgl. oben Kap. II, S. 50. Kap. IV, S. 115. 

7 ) Vgl. A'it' Au Ar, u. ßunsen , a. a. O. S. 138. Sachse, I, S. 48, n. 
31, u. d. F. 

e ) AieAuAr und Bunsrn, a. a. O. 

9 ) Er wurde bekanntlich erst durch Claudius zum Pomoerium gezo- 
gen. Gell. XIII, 14. Tacit. a. a. O. 23. Vgl. Fca, Frainmcnti di Fast! con- 
solari e trionfali, p. XL. 

,0 ) Dies geht anf das deutlichste aus der uns von (icllius bewahrten 
Definition gelehrter Augnrcs hervor: Pomoerium est locus intra ngrum effa- 
tum per totius urbis eireuitWm pone muros regionibus ccrtis determinatus, qui 
faeit finem urbani auspicii. Und dasselbe erhellt auch aus Varros Angabe, 


Digitized by Google 



139 


plum im eigentlichen Sinne 11 ), geschlossen sein und konnte 
Keine anderen, als die ritualmässig constituirten Oeffnungen, d. h. 
die Thore, haben. Eine solche Umgrenzung war also, ganz ab- 
gesehen von einer künstlichen Befestigungslinie, durch das geistliche 
Recht unerlässlich geboten; es hafteten au derselben vielfache Be- 
stimmungen, durch deren Vernachlässigung geistliche, wie weltliche 
Behörden, sich aus dem Staate ein Piaculum zuzogen 12 ); und 
kann inan nun auch immerhin glauben, dass der Zugang des Pa- 
latinus von Osten her hinläglich durch See und Sumpf vertheidigt 
war, so durfte doch auch hier jene geistliche Grenze der Stadt 
nicht fehlen. Für diese unsere Ansicht sprechen in der That nicht nur 
jene Berichte, nach welchen das Romulische Pomoerium überall am 
Fusse des Palatinus hinlief 13 ), so dass natürlich die eigentliche' 
Befestigungslinie höher hinauf an den Abhängen des Berges liegen 
musste 13 “), sondern auch jene schon oben berührte Angabe des 
Varro 1 *), dass das im Velabrum befindliche Grab der Laurentina 
ausserhalb der Altstadt unfern der Porta Romula gelegen. > Es 
mussten demnach die nur dem Kenner des geistlichen Rechtes be- 
kannten Cippi jenes angeblich Romuiischen Poinoeriums auch zwi- 
schen den Abhängen des Palatinus, dem Velabrum und dem 
Forum hinlaufen, und da die Porta Romana unzweifelhaft zu je- 
nem Pomoerium gehörte, so lag ebenso unzweifelhaft eine bedeu- 
dende Strecke der Nova via und namentlich diejenige, welche 
durch die Porta Romana nach der oberen Sacra via hinauflief 16 ), 
ebenfalls im Umfange dieses Pomoeriums. Dieser Umstand, com- 
hinirt mit der Lage der Porta Mugonia und des Sacellum der La- 
ren auf der oberen Sacra via, macht es schon an sich wenig 
wahrscheinlich, dass jenes uralte Pomoerium auch den tief liegen- 
den Abhang der Velia umfasst, auf welchem die Regia und das 

<1. L. L. V, § 143: Post ca qui fiebat orbi», urbis prineipium; qui, 
quod erat post murum, postmoerium dictum eiut , quo autpicia urbana 
Jiniuntur, Cippi pomeri stant et circum Arieiam et cireum Romani, 
Vgl. U. Müller, Etrusker, II, S. 147, u. d. F. Liv. I, 44. 

") Sero. Acn. IV, 200. Amplius uno exitu in eo esse non oportet, 
cum ibi sit cubiturus inipicaaa. Vgl. O. Müller, a. a. O , II, S. 163. > 

ia ) Hieher gehört auch die schwierige Stelle bei üerv. Acn. I, 305i 
— flaminem extra medium pomoerium post solis occasum apicem ponere non 
Heere Cie. d. N. I) II, 4: recordatum esse, vitio sibi tabernaculum captum 
fuisse, — quod, <juum pomoerium postea intrasset habendi senatus 
causa, in redeundo, quum idem pomoerium transiret, auspicari esset obli- 
tos: ilaque vitio creatos consules esse. Vgl. de Div. II, 32. Ad Quint. Fr. 
II 2. Plot. Marc. 5. 

l3 ) Vgl. oben Asm. 4. 

O ) Lir . |, 44: — et exlrinsecus puri aliquid ab humano cultu 
pateret 6oli. — 

**) l'arr. d. L. L. V, § 24. Vgl oben Kap. IV, S. 122, Asm. 76. 

'*) Vgl. oben Kap. IV, S. 123. 
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Local der Vesta standen. Aber auch die Bemerkung des Diony- 
sius 10 ), dass das Heiligthum der Göttinn ausserhalb der Roma qua- 
drata liege, beziehen wir gewiss mit grossem Rechte nicht auf das 
eigentliche Palatium, sondern auf das angeblich Rumulisehe Po- 
moerium, welches den ganzen Palatinus umschließt. Denn der 
Historiker dachte sich die junge Roma als hervorgegaugen aus ei- 
ner Mischung der Albanischen Ankömmlinge und der Reste jener 
auf dem Gennalus ansässigen Bevölkerung des arkadischen Evan- 
der lr ), wie er denn auch selber das Romulische Pomoerium als 
den Palatinus umschliessend bezeichnet 18 ). Auch war offenbar die 
Ansicht, dass das Pomoerium den ganzen Palatinus umfasst, die 
allgemein verbreitete; und dass das Local der Vesta, und mithin 
auch die Regia wirklich ausserhalb dieses Umfanges gelegen, zeigt 
mehr als alles andere die einstimmige Ueberlieferung , nach 
welcher beide Heiligtliümer als Stiftungen des Sabinischen Nuina 
erscheinen 19 ). Befand sich nun aber unser fragliches Terrain aus- 
serhalb des Romulischen Pomoerium, so war auch nach der von 
uns entwickelten Anschauung der Ostseite des Forums die untere 
Strecke der Sacra via von demselben ausgeschlossen, und wir kön- 
nen demnach nicht umhin anzunehmen, dass die von Tacitus nur 
bis zum Sacellnm der Laren fortgefiihrten Grenzen des Pomoe- 
rium nicht in der Richtung der Sacra via, sondern vielmehr der 
Nova via jenseits des Locals der Vestalinnen fortliefen und sich 
sodann dicht am östlichen Abhange des Palatinus hin nach dem 
Forum Boarium zogen. In der Tnat begreift man auch nur auf 
diese Weise, wie der Palatinus nach allen Seiten hin einigermas- 
sen befestigt sein konnte. Denn da die eigentliche Befestigungsli- 
nie. überall weiter als die Grenze des Pomoeriums nach der Stadt 
zurückwich, indem zwischen jener und dieser bekanntlich ein freier 
Raum bleiben musste , so ergiebt sich aus den von Tacitus überlie- 
ferten Grenzen des Pomoerium und unserer Ergänzung derselben, 
dass die Befestiguugslinie überall an den Abhängen des Berges hiidicf, 
deren natürliche Schroffheit wohl nur hie und da einer künstli- 
chen Nachhülfe bedurfte. Doch lag sie schwerlich überall in glei- 
cher Höhe; auf der Ostseite des Palatinus, wo See und Smnpt mit 
einander wechselten, zog sie sich, wie die tiefe Lage der Porta 
Romannla verräth I9b ), offenbar tiefer au den Abhängen hin, wäh- 
rend die hochgelegene 20 ) Porta Mugonia zur Genüge andeutet, 


,6 ) Dionys. II, 55: fiiya 8 e xovtov xtxfirjetov , oxi xrjs tttgaytovov 
xalonfiiMjS 'PäfiTjs, ijv ixetvos ixtiziasv, ixxös hxtv. 

w) A. ». O, I, 45; 89. 

ie ) Ebd*. t, 88: ntfiyeütpii xtxQÜycovov oy rjua raS Xocpco — . V(jl. 

ebdi. II, 50. Gell, XIII, 14: Anticjuissiinum autem pomoerium, quod a llo- 
mulo invlitnluui egt, Palatini imnitis radicibus termiuabutur. 

1S ) Vgl. oben Kap. I, S. 15. 

W‘) Vgl. oben Kap. IV, S. 133. 

“) Vgl. Dionys. II, 44 ( — äno xuO’vifitilov xi grapi'ov xni diu 
xoiktji ödov äuoÄOfiivois, — ) mit ebds. 50. Siche oben Kap. IV, S. 114. 
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dass auf der Nordseite des Berges die Befestigung liart am oberen 
Absätze desselben, hinlief. Hätte diese aber die Stätten des Ve- 
statempels, der Regia und mithin auch die untere Sacra via um- 
fasst, so wäre die Stadt von dieser Seite her nur durch einen be- 
deutenden Mauerbau zu schützen gewesen, nicht zu gedenken, dass 
man alsdann schwer begreifen wurde, wie sich Ort und Andenken 
der Porta Mugonia bis in die spätesten Zeiten erhalten können. 

Sind wir aber gleich vollkommen überzeugt, dass der Ve- 
statempel und Regia ausserhalb des Romulischen Pomoeriums ge- 
legen, so erscheint uns doch nichts bedenklicher als die Angaben, 
dass beide Heiligthümer eine Sabini sehe Stiftung gewesen. Schon 
antike Forscher zweifelten an der Richtigkeit dieser Ueberliefe- 
rung 21 ). Dionysius, der es ganz vergessen zu haben scheint, dass 
er bereits einer von Tatius geweihten Ara der Vesta gedacht 22 ), 
bringt einen seine historische Kritik nicht sehr empfehlenden Grund 
für die von Romulus unterlassene, von Numa ausgegangene Stiftung 
dieses Cultus vor. Wie Varro darüber gedacht, ist mir nicht klar. 
Nach seiner Angabe könnte es scheinen, als sei der Cultus der 
Vesta Römern und Sabinern gemeinsam gewesen 23 ). Doch nennt 
er sie nicht unter den Göttern, welchen nach den Annalen Ta- 
tius Altäre geweiht 24 ), und ist die Angabe der Romulischen 
Götter beim Augustinus 2S ), wie ich kaum zweifele, aus den An- 
tiquitäten des Varro geschöpft, so hatte dieser die Vesta auch wohl 
nicht den Stiftungen des Romulus beigezählt, da es nicht glaublich 
ist, dass der Kirchenvater, welcher unter anderen auch Picus und 
Faunus nennt, eine so bedeutende Gottheit übergangen halte. 
Sehr möglich also, dass Varro in diesem Punkte der allgemeinen 
Ueberlielerung folgte, zumal da sein eben genanntes Werk auch 
für den Dionysius Quelle war, welcher die Stiftung der Vesta 

X ublica ausdrücklich dem Numa vindicirt 86 ). Doch Konnten dem 
ntiquar am wenigsten die Bedenklichkeiten entgehen , welche ge- 
gen die Sabini sehe Gründung des Vestacultus sprechen. Niemand 
nämlich leugnete, dass der Dienst der Vesta altlateinisch sei. 

n ) Dionys. II. 64, 65 : zt]v yovv tSgveiv xov Ugov'PcofivXaxivtsdva- 
xi&iaot, xäv d/trixäviov vo(it£ovtts elvctt, noltmq obufoiuvT/s vri dvSgos tp- 
ntigav /tavxixqe, (ir\ xaraoxtvaetH/vai itgäxov ’Ettxiav xotvrjv xrjs iroXem«, xal 
xavxa Iv "Alßa xov xxLoxov xgurpivxog, iv % naXaibv xqs fhus xavxrjs 
lsgbv r/v, x. x. X. 

41 ) Ebendaselbst, II, 50. 

a3 ) Torr. d. L. L. V, § 74: Paulo aliter ab eisdem dicimus Hciculem, 
Vestam, — . E quis nonnulla nomina in utraque lingua habent radices. 
a *) A. a. O. aus den Annalen. 

aJ ) Augustin, d. Civ. D. IV, 23: TJt quid ergo constiluit ( Romulus ) 
llomanis deos, Ianum, lovem, Martern, Picum, Faunum, Tiberinum, Hercu- 
Um, et si quos alios ? Vgl. unten Kap. VI, Anm. 18. 

~ * 9 ) Dass Andere und vielleicht Varro selber, nur in einer anderen 
Schrift, die Einführung des Vestadienstes dem Sabinisehen Tatius ange- 
schrieben, verräth Dionys. II, 50. 
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Uralt war ihr Cultus in Lavinium 27 ) und Alba 18 ); ebenso alt 
vielleicht auch in Tibur 29 ). Aus Alba stammt das Römische 
Priesterthum der Vesta 80 ); dorther überhaupt nach Livius, der den 
Geist und die Entwicklung des altrömischen Cultus überall besser als 
Dionysius begreift, die ganze Religion des ältesten Roms, mit Aus- 
nahme des Hercules 81 ). Das Andenken an diese uralte Cultengemein- 
schaft zwischen Rom, Alba und Lavinium trat auch nie in den 
Hintergrund. Die albanischen Tempel waren nicht zerstört worden 82 ); 
die Götter von Alba wurden, wie die in Lavinium und in ande- 
ren Orten von Latium, vom Römischen Volke nach dem Brauche 
der Väter verehrt 88 ); sie waren und blieben diesem gemeinsam mit 
den Einwohnern beider Städte 84 ); daher nennt Cicero die Al- 
täre der Albaner den Hciligthümern von Rom verbundene 
und gleich 8S ); Inschriften nennen uns, wie die Vesta Albana 86 ), 
so auch die Virgo vestalis maxima Albana 87 ); und dass die- 
ses uralte Priesterthum der Albanischen Vesta bis an das Ende des 
Heidenthums bestand, haben wir bereits oben aus den Briefen des 
Symmachus ersehen 38 ). Schwer also ist es zu glauben, dass eines 
der nachweislich ältesten Priesterthümer von Latium in Rom erst 
unter dem Einflüsse der Sabinischen Neubürger eingefuhrt oder 
zum öffentlichen Cultus erhoben worden; schwer zu glauben, selbst 
dann, wenn man, wie sehr wahrscheinlich, annimmt, dass der weit 
verbreitete Cultus der Heerdgöttiiui von Hause aus Sabinern und 
Lateinern gemeinsam gewesen. 


Serv. Acn II, 290: Hic ergo quaeritur, utrnm Vesta de nnmere 
penatium sit, an comcs eorum accipiatur, qaod com Consules et Practorei 
sire DicUtor, abenntes magistratu Lavini aacra pcnatibns simul et Veatae 
faciunt, etc. Vgl. ebendaselbst III, 12. 

**) Vgl. die Ausleger zu Jnvenat. IV, 61 1 

Utqtie lacns suherant, ubi, quamquam dirnta, servat, 

Ignem Troianum, et Vestam colit Alba minorem. 

3 *) Marin i, Atti d. F. A p. 6 u. 22, n. 39. Oretl. inscriptt. n. 2239. 

1 30 ) Liv. I, 20: Alba oriundum sacerdotium. Dionys. II, 66. 

31 ) Liv. I, 7 : sacra düa aliia Albano ri.tn, Graco Uercnli, nt ab Evan- 
dro instituta erant, facit. 

33 ) Liv. I, 30, 31. Strab. V, 3, p. 374. 

33 ) Ausser der angeführten Stelle ancb Liv. V, 52: Et Tidete, quid 
Inter nos ac maiores intersit, illi sacra quaeäam in monte Albano Lavinio- 
que nobis facienda tradiderunt. 

34 ) Strab. a. a. O. : Itfa xoix« tu io “Alßa — . 

35 ) Pro Milane 31' Albanornm arae, sacrorum populi Romani ao- 
eiae et aequales , obrutac a P. Clodio 

36) Orelt. a. a. O. n 1393. 

37 ) A. a. O n. 2240. Ascon. argnm in Milon. p. 41 : Virginea qno- 
qne Albanae dixerunt , mnlierem ignotam venöse ad ae, quae Milania man- 
dato Totum solvent, quod Clodius occiana esset. 

») Kap. I, S. 18, Anm. 84. 
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Aber auch diejenigen Gottheiten der Regia, welche uns 
bekannt sind, sprechen keinesweges entschieden für eine Sabinische 
Stiftung dieses Heiligthums. Es wurden, wie wir sehen, daselbst 
nachweislich verehrt Janus, Jupiter, Juno, Mars und Ops, 
denen wir mit hoher Wahrscheinlichkeit den Saturnus beizählen 
zu müssen glaubten 39 ). Versuchen wir also wenigstens, ob wir nicht, 
wenn nicht mit Gewissheit, doch aber mit einiger Wahrschein- 
lichkeit über die nationale Abkunft dieser Götter urtheilen dürfen. 
Dass nun Janus der alllateinischen Bevölkerung angehört, scheint 
uns kaum zweifelhaft, wenngleich damit keinesweges geleugnet zu 
werden braucht, dass er später mit einer sinnverwandten Gottheit 
der Etrusker verwechselt und verschmolzen ward 40 ). Keiner grie- 
chischen Gottheit vergleichbar 41 ), und demnach auch nicht in den 
Kreis des hellenischen Mythus hineingewebt 42 ), heisst er selbst dem 
Dionysius ein einheimischer 43 ) Gott. Varro hatte ihn unter den 
Romuliscben Gottheiten genannt 44 ), und so finden wir ihn denn 
auch nicht unter den Göttern, denen Tatius Altäre geweiht 43 ). 
Audi gehörte Janus zu dem nicht allzugrosseu Götterkreise, denen 
die uralte Priesterschaft der Arvalischen Brüder opferte 46 ), und 
dies scheint uns tun so bedeutsamer als wir in diesem Götterkreise 
Saturnus, Ops» Minerva und Quirinus, d. h. solche Götter, 
welche mit grösserer oder geringerer Bestimmtheit den Sabinern 
zugesprochen werden, nicht «•wähnt finden. Wurde demnach der 
Gott, wie unzweifelhaft, in den Saliarischen Hymnen hochge- 
feiert 47 ), so war auch diese Verehrung desselben von der Bevöl- 
kerung des Palaliuus ausgegangen, da ja nach einstimmiger Ueber- 
lieferung das Collegium der Palatinischen Salier früher als das der 


39) Kap. I, S. 18. 

«) Vgl. 0. Müller , Etrusker, II, 58. 

**) Ovid. Fast. I, 90: Kam tibi par nullum Graecia numrn habet. 

V 1 ) Dies ergiebt sich deutlich aus Augustin. d. Civ. D. VII, 4: rix 
quitquam reperitur deorum von telectorum , qui aliquo crimine famam Iraxit 
infamem ; rix autem telectorum quispiam , qui non in se notam contumeliae 
intignis aeceperit. — De lano quidem non mihi facile quiequam 
occurrit, quod ad probrum pertinent. Wie die Dii minuti, war 
Janus von dem Einflüsse des hellenischen Mythus verschont geblieben, wah- 
rend bei den übrigen Dii selecti die Assimilation mit hellenischen Gott- 
heiten und mithin auch die Eebertragong hellenischer Mythen auf dieselben 
eingetreten war. Hienach ist die Geschichte von dem Janus und der Carna 
au beurtheilen. Ovitl. Fast. VI, 119 u. d. F. 

♦3) Dionys. III, 22, p. 469. x'ov 3* frtpov ( ßatpbv) Isrijmpt'ov &tov 
ttvos t " Sulp ovoe, ’lavov Uyopirov ttatix ttjv inildqiov ylmtuv. 

U) Augustin, a a. O. IV, 23. S. oben Anm. 25. 

«) De L. L. V, § 74. 

SS) Marini, AUi d. F. A. proem., p. 32. * 

*7) Varro, d L. L. VII, § 27. Macrob. Sat. I, 9. Vom Janus sagt 
Srrv. Aen. VU. 610: apud Romano t plurimum poteit. 
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Collimschen bestand 48 ). Nach diesen Anzeichen geht in der That 
der Cuitus des Janus auf die Palatinische Stadt und durch sie auf 
altlateinische Religion zurück. Demgemäss bezeichneten ihn 
auch die Sagen von der Bestürmung Roms durch die Sabiner als 
den Vorkämpfer nnd Hüter der bedrängten Stadt 49 ); und finden 
wir nun einige uralte Cultenstätten desselben auch ausserhalb des 
Septimontium , nämlich am Fusse des Argiletum 50 ) und auf den 
Esquilien 61 ), so lässt sich doch aus diesen Oertlichkeiten, deren 
Anbau unfehlbar einer relativ späteren Entwickelung Roms ange- 
hört, keinesweges folgern, dass der Gott erst durch eine stamm- 
verschiedene Bevölkerung in den Kreis der altrömischen Götter 
eingeführt worden. 

Ebenso darf man behaupten, dass Jupiter und Juno der 
altlateinischen 58 ) Religion angehören, wenngleich man nicht über- 
sehen kann, dass unter diesen allgemeinen Namen offenbar Gott- 
heiten von sehr verschiedener Wesenheit und Abkunft vereint wur- 
den, die vielleicht, wie der Deus Maius der Tusculaner 5S ), in 
ihren Heimathorten noch ganz andere Namen führten. Ohne also 
zu glauben, dass die mancherlei Gottheiten, welche unter jenen 
Namen erscheinen, überall identisch seien, behaupten wir nur so 
viel, dass die Namen Diovis und Diovino und die ihnen ur- 
sprünglich entsprechenden Anschauungen der lateinischen Religion 
angehören. Uralt ist der Cuitus des Jupiter im lateinischen Rom; 
seine Haine und Sacella finden sich aul dem Palatium und im Fagu- 
tal 54 ), also in Bezirken des Septimontium, wie auf dem nachmali- 

f en Capitolinus 55 ) , und zwar als älteste Zeugen der Romulischen 
nsiedelung des Palatinus. Uralt auch ist der Cuitus des auch in 
Latium bergliebenden 56 ) Gottes auf dem Mous Albanus 67 ), und 
der altlateiniscben Vorstellung von dem Gotte entsprach doch wohl 


h») Gutberl. d. Sal. c. V, p. 23 u. 24. c. VI, p. 27. 

♦•) Macrob. ,Sat. I, 9, p. 239. Vgl. Niebuhr, I, S. 297. 

s«) Liv. I, 19. Ptut. Num. 20. Serv. Ven VII, 607. 

S1 ) Dionys. III, 22. Vgl. Fett. v. Sororium, Liv. I, 27. 

s *) Varro rechnete Jupiter, Juno und Minerva au den ältesten Göt- 
tern. Varro antiquinimoi deot lovem, lunonem et Minervam refert. Tertul- 
lian. ad Kation. II, 12; nur fragt es sich allerdings, ob im allgemeinen oder 
in Beziehung auf die römische Religion. 

53 ) Macrob. Sat. I, 12, p. 258: apud ijuos nunc guoque vocatur 
Deus Mains, <jui est Jupiter, a magnitudine scilieet et maiestate dictus. 

54 ) lieber Jupiter Stator s. oben Kap. II, S. 51. Kap. IV, S. 114; in 
Bezog auf das Fagulal Varro d. L. L. V, § 152. Feit. v. Fagutal. 

55 ) Liv. I, 10; 34. Dion yi. II, 34; 50. 

56) Orell. inscriptt. n. 1208; 1209. Vgl. n. 1213; 1220 ,v 1224. 

57 ) Dionys. IV, 49. Dass der Cuitus des Jupiter Latiaris erst mit 
der Einsetzung der feriae Latinae, eingetreten, folgt ans dieser Stelle nicht; 
ja es ist vielmehr eher zu glauben , dass sich auf diesem in einem grossen 
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der Praenestiuische Jupiter imperator 8S ). Audi finden wir ihn, 
wie die Juno, in dem von den Arvalischen Brüdern geehrten Göt- 
terkreise 89 ); Varro hatte ihn zu den Romulischen Göttern ge- 
zählt 60 ), und demnach darf es uns nicht irren, dass er sich unter 
denen befand, welchen Tatius Altäre geweiht 61 ), wie ich ande- 
rerseits nicht gerade entscheiden mag, ob er und Juno in der 
Qualität als Lucetius und Lucetia 62 ) schon der lateinischen Bc- 


Theile von Latium sichtbaren Gipfel schon sehr zeitig die mit Alba verbün- 
deten Städte zu gemeinsamen Opfern versammelten Von hier ans (exsum- 
tni cacuminis luco ) erschallt daher aneh der wunderbare Huf, welcher den 
nach Horn versetzten Albanern befiehlt, nach h eima tli I i c h cm Brauche zu 
opfern. Liv. I, 31. Auch wurde die Einsetzung des Sacrum novemdialc 
durch eine vom Mons Albanus berabscballende Götterstimme geboten. Livius 
a. a. O. Dort oben befand sich also schou in grauer Vorzeit ein heiliger 
Hain, und sicher knüpfte man die feriae Latinae gerade deswegen an diese 
Stätte, weil sie durch ihre Heiligkeit, wie durch ihre Lage, vor allem dazu 
geeignet war. In der Thal berichtet Serv. Aen. XII, 133 1 in Albano re s di- 
vina a iure triumphantibus ficri solebat, scilicet qu'od Alba patria poputi 
ttomani habetur, finde omnis origo Homana — ,' et luppiter Latiaris an 
tiquissimus eit. Vgl. Lactant. d. F. R. 21. Minuc. Fel. Octav. 21; 30. 
Auch ist ja sein Coitus innerhalb der Stadt Rom selbst uralt. Vgl. unten 
Anm. 89 u. 128. 

SB) he. VI, 29s signum Iovis imperatoris Praeneste devectum in Ca 
pitolium ; dedicatnm inter eellam Iovis ac Minervae. 

s ®) Marini, a. a. O. 

60 ) Bei Augustin, a. a. O. IV, 23. 

61 ) Varr. d. L L. V, § 74, aus den Annalen. 

W) Alles erwogen, scheint es doch höchst glaublich, dass Jupiter 
und Juno als Lichtspender schon in den ältesten Religionen Latiums ver- 
ehrt wurden. Dies folgt schon aus ihren Namen (S. Hartung, R. R. II, 8); 
ebenso sehr aus ihrer Beziehung zu den Mondphasen (Ideler, Chronolog. II, 
p. 41; 43), und nicht weniger daraus, dass sie es sind, welche den im Mut 
terleibe gezeitigten Menschen in das Licht des Lebens führen (G eil. V, 12. , 

Fest. v. Flamen Dialis. Supercilia. Tertull. ad Nat. II, 11. Augustin, d. 

Civ. D. IV, 11. Macrob. Sat. I, 15. Arnob. III, 23). Sie waren also in 
Beziehung auf die Nntur, wie auf den Menschen, die Spender des Lichtes 
und mithin auch des Lebens, wonach es sich leicht begreift, weshalb der 
Flamen, Dialis, wie die Flaminica leiblich und geistlich so überaus rein 
sein musste, durch seine blosse Nähe Gnade und Freiheit gewährte und auch 
in Gemeinschaft mit dem Pontifex Maximus die confarrcirte Ehe einsegnete. 
(Vgl. oben Kap. II, Anm. 120. Fest. v. Ederam. Fabam. Funcbres. Mortuae. 
Gell. X, 15. Flut. Qunest. R. 109; 110. Acre. Aen. IV, 518 - Georg. I, 31.) 

Nur fragt cs sich, ob die Epitheta Lucetius und Lucctia (letzterer b. 
Marcian. Capell. II, 37) dem altlateinischcn Cultus angehören.' Nach Serr. 
Aen. IX, 570, hiess Jupiter in der Oscischcn Sprache Lucetius; so bntte 
ihn auch -Naevius nach Gell. V, 12 genannt; allein dieser Beiname scheint 
in eigentlich römischer Theologie nicht gerade üblich und ln Rom selbst 

10 
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völkerung Roms angehÖrt. Denn in solchen Dingen konnten wohl 
selbst in gleichnamigen aber ursprünglich für besondere Bezirke 
bestehenden Pricstercollegien eine Verschiedenheit stattfinden 63 ). 
W as die Juno anbelangt, so würde uns ihr in Latium weit ver- 
breiteter Cultus ohne Zweifel höchst mannichfaltige Formen darbie- 
ten, wenn die Spärlichkeit des Materials eine gehörige Analyse des- 
selben verstattete. Sicher ist es, dass sich die Verehrung der Göttinn 
in den ältesten und mit Rom innig verwandten Orten von Latium 
fand. Uralt und heimathlich war dieselbe in Laurentium 64 ) ; 
der Juno Albana gedenken die Inschriften 66 ); allgemein latei- 
nisch zeigt sich der Dienst der Juno Caprotina sti ). Eben so 
alt und ansehnlich «•scheint der Junocultus inGabii 67 ), und der- 


ungewöhnlich gewesen zu sein. ( Serv . Macrob. a. a. O. ) Diespiter hiess 
<ler Lebenspendende Gott; wurde als solcher, wie Teriull n. Augustin, a. a. 
O. lehren, auch unter den D i i minuti verehrt, und musste mithin auch unter 
diesem Namen in den Indigitamentcn stehen (S. oben Kap. II, S. 63, Anm. 
109). Nichtsdestoweniger wurde Jupiter nach Maerobiu * in Saliarischen 
Hymnen I.ucetius genannt (vgl. Härtung a. a. O.). Man kann hiebei nur 
an römische Salier denken; allein ob an die Pa la tin is c h e nt Die Ago- 
nensisehen aber hatten ihr eigenes Ritual; und da Augustin. IV, 23 unter 
den vonTatius eingefübrten Göttern auch Lueem nennt, wie unter den von 
Varro aus den Annalen angeführten Göttern ( d. L. L. V, §74) die Lucinn 
erscheint, so liesse es sich wohl denken, dass diese Epitheta durch Sabini- 
sehe Bevölkerung nach Rom gelangt und von Hause aus nur in den Hymnen 
der Collinischcn Salier gebraucht worden wären. Vgl. auch Fair. d. L.L. V, §66. 

63 ) Fnrr. d, L. L. IV, § 16: ln libris Snliorum , quorum cognomcn 

Agonensium , forsitan hie dies ( Libcrulia) ideo appcllatur potius Agonia. 
Dies aeigt, wie schon Petersen, a. a. O. p. 41, zum Theil erkannt, augen- 
scheinlich, dass die Agonensischen Salier ein selb s ts tö n d ige s Collegium 
mit eigener Liturgie und sicher auch mit einem auf ihr ursprüngliches 
Stadtgebiet bezüglichen Götterkreise bildeten. Wenn also Massur. Säbln. 
b. Macrob. Sat. I, 4 angiebt: die Pontifices hätten diesen Tag Agon i uni 
Mnrtiale genannt, so folgt daraus nur, dass an diesem Tage beide Col- 
legicn der Salier mit Opfern für ihre Gottheiten beschäftigt waren (S. un- 
ten Kap. VI), keinesweges aber, wie Gutbcrl. p. 126 meint, dass die Ponti- 
fices des Massurins mit den Agonensischen Saliern und Bacchus mit dem Mars 
identisch gewesen. 

8l ) Macrob. Sat. I, 15: quod ctiam Laurentes patriis rcligion i- 
bus servant, qui ct cognomcn Dcae ex caerimoniis addiderunt, Kalcndarem 
lunonem vorantes . — Omnibus kalcndis — huic deac knlendarum die suppli~ 
cant. Also die genauste tlehercinstimraung mit dem römischen Gebrauch, 
wie Macrobius selber bemerkt. 

s> ) Orell. n. 1288. Ob auch n. 1393 hielier zti ziehen? Die Reihen- 
folge Jupiter, Minerva, Juno hat etwas Auffallendes. 

66 ) l'arr. d. L. L. VI, § 18t Nonae Caprotinae quod co die iu La- 
tio lunoni Caprotinae mulieres sacrificantur, etc. 

87 ) Seil’. Acn VII, 682: — illic Inno religiosissiine colitur. 
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selbe fand sieb in Eretum 68 ). Abweichendere Formen boten 
wahrscheinlich die Sacra der Juuo zu Praeneste 69 ) , zu Falerii 
und zu Tibur. Die Sortes Praenestinac und mithin auch der 
gesammte Cultus dieser Stadt galten zu Rom noch im ersten Pu- 
nischen Kriege als religio peregrina 70 ). In Bezug auf Falerii 
wird der hellenische Charakter des Junocultus hervorgehoben 71 ). 
Was aber Tibur anbelangt, so nennen uns die Inschriften eine 
Juno Argeia 7 *) und eine andere, aus Rom wohl bekannte: die 
Juno Curis 73 ). Zwischen einer von diesen, höchst wahrschein- 
lich zwischen der Curis und der Lanuvinischen fand wohl, wenn 
man aus der Bewaffnung derselben schliessen darf 74 ), eine gewisse 
Sinnverwandtschaft statt Die Juno Lanuvina trat aber, wie die 
Gottheiten von Aricia, Peduni und Nomentum, erst seit dem 
letzten Frieden mit den Lateinern in die Religionen des Römischen 
Volkes ein 75 ), während die römische Juno Quiritis schon in 
den Sacra der Curien erscheint 7 ^). Doch findet sich die Ara 
dieser Göttinn, obgleich einer Ueberlieferung nach von Tatius ein- 

f efuhrt 77 ), nicht unter den in denAnnalen 78 ) als Stiftungen desselben 
ezeichneten, sondern nur die Lucina. Dieser Göttinn Hain und 
Tempel lag aber am Cispius 79 ), also im Umfange des alten Se- 
ptiinontium. Auch finden wir die Juno, wie schon bemerkt, unter 
den Romulisclien Göttern und in dem von den Arvalischen Brü- 
dern verehrten Götterkreise; kurz, alte uns gegenwärtig zustehen- 
den Kriterien deuten darauf hin, dass diese Gottheit schon zu den 
Culten des Septimontium gehörte, wenngleich man den Sabinern 


«8) Serv. a. a. O. 711. 

89) Wenigstens erscheint sie hier auch als Kind gedacht, wie .Tnpl - 
ter. Vgl. Kap. II, S. 64, Amn. 111. 

70 ) Valer. Max. I, 3, 1. 

71 ) Dionys. I, 21. 

7») Orell. n. 1289. 

73 ) Ebendaselbst, n. 1303. 

7+) Serv. Aen. I, 17s — in sacris Tiburtibus — sic preeantnr: htno 
curulis, luo curru elypeoque tuerc meos enriae vernulas sane. 

75) Li». VIII, 14. Vgl. unten Kap. VI. 

76) Dionys. II, 30. Fest. v. C'uritim lunonem. Ilicnach scheint «wi- 
schen dcu Junoculten in Tibnr, Lanuviura, Rom und mithin auch denen in 
Alba nnd Lanrentum von Hanse aus eine gewisse Sinnverwandtschaft slatt- 
gefnnden zu haben. Vgl Plut. Rom. 29. 

77) Dionys, a. a. O. 

78 ) De L. L. V, §74. 

78) Schon in der über die Kapellen der Argeer sprechenden Urkunde. 
Yarr. d L. L. V, § 50. Vgl. Ovid. Fast. II, 435, und die interessante 
Inschrift b. Orell. n. 13. Vgl , was unten über die Criterien des Varro ge- 
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schwerlich die Verehrung eines jener Gültinn sinnverwandten We- 
sens wird absprechen dürfen. 

Nicht anders kann man über Saturn ns und Ops urthei- 
len. Obgleich sie unter die Götter gezählt werden, denen Ta- 
tius Altäre gründete 80 ), obgleich sie nicht unter den Göttern 
der Arvaliscnen Brüder erscheinen 81 !, was bei der genauen Bezie- 
hung derselben auf den Landbau doppelt auflallen muss: so ge- 
hörten sie dennoch zu den in Latium allgemein 'verehrten Göt- 
tern 88 ). Ja, der Cultus des Saturn us am Clivus Capitolinus, 
und mithin auch wohl der Ops, war, wenn man der Sage trauen 
darf, alter als die Opferstätten der Palatiuischen Borna 83 ). Und 
ohue hier darauf eingehen zu wollen, ob die alten Saturnier grie- 
chischer Abkunft gewesen, spricht doch der uralte Name des nach- 
maligen Capitolinus, wie das bewahrte Andenken an die Stadt 
Saturnia, dafür, dass die Opferstätte des Satumus daselbst zu den 
ältesten Heiligthümern des nachmaligen Roms gehörte und gewiss 
nicht als eine Gründung der Sabiner betrachtet wurde. Denn es 
scheint in der That, dass einige und zwar sehr alte Namen der 
Römischen Hügel mit den an ihnen haftenden Culten innig Zusam- 
menhängen. Ich erinnere hier an Palalua und Palatium 8 *), an 
Murcia und Murcus 88 ), an Tarpeius und Tarpeia 88 ); auch 
Aventinus war ein Gott 87 ); ebenso ziehen wir vielleicht nicht ganz 


•°) Varr. d. L. L. V, § 74. Dionys. II, 50. Augustin, a. a. O. IV, 23. 

81 ) Marini, a. a. O. 

82 ) Varro, a. a. O. V, 57 1 Idem ( ('actum et Terra) principes in Lo- 
tio Satumus et Ops. Ich ichlinie hieraus nur auf den allgemein lateini- 
schen Cnltns derselben ; denn dass Saturnus nicht mit Caelum identisch, 
lässt sich leicht zeigen. Varro selber hatte ihn sowohl in den Antiquitä- 
ten, wie in dem Werke de gente populi Homani, als Gott des Landbaucs 
und der Saaten charakterisirt. Augustin, a. a. O. VI, 8 . VII, 13. XVIII, lä. 
Hut. Quacst. Rom. 34 Vgl. unten Kap. VII, Annt. 18. 

M ) Varr. d. L. L. V, §42; 45. Dionys. I, 34s — nph 'Ht/aulia iX- 
(telv tls IraXiav, Itpos 17 » o löiros rov Ktfövov, ttaXovpsros vn'o rmv Im- 
Xiogicov Eutoqvios. Vgl. ebda. 89. II, 1. Solin. c. II. Fest. v. Saturnia. 
I’lin. H. N. III, 99 j Saturnia, ubi nunc Hnma est. Vgl. oben Kap. III, 
S. 99, Anm. 98; unten Kap. VII, Anm. 18 u. 64. 

84 ) Fest. v. Palatualis flamen. Septimontium Varr. d. L. L. VII, 
§ 45. Das Palatium ist in der Tutela des Patatua, wie der Saturnius in 
der des Saturnus. 

* s ) Fest. ▼. Mftrciae dcac Vgl. Varr. d. L. L. V, § 154. Liv. I, 23. 
Serr. Aen. VIII, 636. Anders Augustin, d. Civ. D. IV, 16. Arnob. IV, 19. 

86 ) Dass Tarpeia eine Götlinn, setzt ihr Cultus ausser Zweifel. 
Fiso h Dionys. II, 41. Huf. Rom. 18. Um so mehr befremdet es, dass Varr. 
d L. L. V, § 41, auch in Bezug auf die Tarpeja der einmal in Umlauf ge- 
setzten Sage folgte. Freilich thaten es auch Fabius, Cincius und l'iso bei 
Dionys. II, 38. 

® 7 ) Augustin . d. Civ. I) XVIII, 21 : Aventinus autem — drorum tu- 
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mit Unrecht Agonus und Agonius hierher 88 ); und dass auch 
Vbito das Princip dieser Ableitung anerkannte, zeigt seine uuzwei- 
liaft richtige Erklärung der Namen Quirinulis, Salutaris, Mu- 
tialis, Viminalis und Latiaris 89 ). War demnach, wie ein- 
stimmige Ueberlieferung bezeugt, Saturnus der älteste Name des 
nachmaligen Capitolinus, war er von dem Gotte hergeleitet, woran 
doch kaum zu zweifeln: so musste der Cultus desselben au dieser 
Stätte uralt sein, und gegen dieses hohe Alter spricht keinesweges 
die relativ späte Gründung sienes Tempels 90 ), da wohl die mei- 
sten Opferstätten des ältesten Roms nichts anders als einfache Arae 
und Sacella waren. Nach Varro 91 ) scheint cs nun in der Tliat, 
dass Saturnus und Ops von Hause aus auch in der lateinischen 
Religion als ein im Verhältniss der Gattenschaft gedachtes Gotter- 
paar verehrt wurden und nicht erst durch Assinulation mit Kro- 
nos und Rhea in diese Verbindung traten. Auch befand sich 
eine, wie es scheint, uralte Opferstätte des Ops nicht fern von je- 
ner des Saturnus am Fusse des Capitolinus 98 ), und erwägen wir, 


lium, quälet tibi facicbant, numero ett additus. Alii seine noluerunt eum in 
prr.elio scribere oceisum ted non comparuisse dixerunt. Also wieder der 
Keilte Zug der Sage, wie bei Latinug, Aencag, Ronttilus. 

9') Fett. T. Agonium. Freilich heiagt ea hier auch: Agonium etiam 
putabant deum dici prarsidentem rebut eigen dis. Aber dafür finden lieh Pe- 
ragenor und Agenoria. Tertull. ad Nat II, 11. Augustin, a. a. O. 
IV, II; 16. 

88) D. L L. V, 51s Tertiae regionis colles (juinqoe ab deornni fani» 
appellati, — . 

so) Ijiv. II, 21. Dionys. VI, 1 Flut. Poplic. 12. Auch Qüirinus er- 
hielt erst relativ ipJil einen Tempel ; ebenso Mars .lopitrr selbst hatte bis 
aut Ancus keinen Tempel, und wie höchst unbedeutend die damaligen Hei- 
ligtliümer waren, leigt eben das. was wir von dem durch Ancus errichteten 
Tempel wissen, r Dionys . II, 34 vgl. mit Uv. I, 33 Vgl. Sachse, I, A\ 66. 

8i ) Vgl. oben Anin. 82. In Hinsicht der Lua muss mau wohl vor 
der Hand Hartungs Ansicht theilen (H. K II, 130), wenngleich unter der 
Voraussetzung, dass Saturnus und Ops im Cultus wirklich als Götterpaar 
gedacht waren, jene Lun Saturni in solennen Formeln sehr auffallend 
bleibt Aber cs gab, wie Gell. XIII, 22, deutlich lehrt, Kenner der Religion, 
welche keineswegs der Ansicht waren, dass Nerio die Gattinn des Mars 
sei. Dasselbe würde also auch von der Salacia Neptuni, der Lua Sa- 
turni, u. s. w. gelten müssen. Dass alter diese Ansicht viel für sich habe 
und durch die Art, wie Vlautus und der Annalist Cn. Gelliut jene Wesen 
einführte, keinesweges, wie Gcllius meint, entkräftet werde, lehren dicMo- 
lne Marlis und die Jurites Qtiirini. Bei diesen wird man schwerlich 
an Gattinnen denken, und cs fragt sich daher noch, oh wir das Verhältnis* 
der Lua zum Saturnus richtig bcurlheilcn, wenn wir dabei an eine Götter 
ehe denken. 

8«) Sachte. I. S. ,501, n. 571; S. 297, n 298; S. 305, n. 308. Ilre 
nach ist Hartung, a a. O. II, 130, zu heurtheilen. 


Digitized by Google 



150 


dass an diesem Hügel auch die Culten des Janus 93 ), Jupiter 9 *), 
Mars 98 ) und der Juno 841 ) seit uralten Zeiten bestanden, so kann 
man den Gedanken nicht abweisen, dass zwischen den in der Re- 
gia verehrten Göttern und den Opferstätten des Capitolinus eine 
nähere und uralte Beziehung stattfand; dass die beiderseitigen Cul- 
ten aus einer sinnverwandten Nationalität erwuchsen, und dass mithin 
die Sage völlig Recht behält, wenn sie die Anwohnerschaft des Sa- 
turnius, des Gennalus und des Palatium als integrirende Theile 
der werdenden Roma darstellt und das Hinzukommen sabinischer 
Elemente relativ später setzt. Wir können demnach auf die An- 
deutung, dass die Verehrung des Saturnus und der Ops erst 
durch die Sabiner nach Rom gelangt 96 ), nicht so viel Gewicht le- 
gen, zumal da eine ähnliche Andeutung in Hinsicht des Mars, 
jene ganze Angabe höchst bedenklich macht. 

Freilich berichtet Varro 97 ), dass der Gott bei den Sabinern 
Marners heisse, und scheint Zu schwanken, ob er den Cultus 
desselben dorther leiten solle oder nicht. Nach anderen Zeugnis- 
sen führte der Gott diesen Namen in der Oscischen Sprache 98 ), 
und die Naeluicht, dass er zu den Zwölf Göttern der Samuiten 
gehört, darf man schwerlich verwerfen 99 ). Nichtsdestoweniger ist 
cs mindestens ebenso unzweifelhaft, dass er der ältesten lateini- 
schen Religion angehört ; und dies sollen für uns nicht bloss die 
Sagen von der wunderbaren Erzeugung des Romulus und Remus 
beweisen , wenngleich eine tiefere Erforschung dieser und anderer 
römischer Sagen immer deutlicher wird erkennen lassen , dass die- 
selben, obgleich manniclifach vom hellenischen Genius gemodelt, 
sich innig an den ältesten Cultus der Völker von Latium anlehnen. 
Auch Alles, was wir von den Völkerverhältuissen und den religiö- 


83 ) Vgl. oben Aum. 50. 

9 *) Vgl. oben Anm. 53. 

8,h ) Fest. v. Iugarius vicus. Auf diese Ara bezieht sieb vielleicht die 
Lex desNuma, ebtls. v. Pelliccs: — pellcx aram lunonis ne tangito ; si langet, 
lunoni erinibut demissis agnum feminam caedito; denn in die Regia kamen 
dergleichen Personen sicher nicht hinein. 

83 ) Nach einer aus dem Varro geschöpften Notiz hatte auch Mars 
sein Sacellum auf dem Grunde des nachmaligen Capitolinischen Tempels. 
Augustin, a. a. O. IV, 23: quia multi erant illic ubi Capilolium constitutum 
est, (TarquiniusJ per augurium quaesivit, utrum concedere locum vcllent 
lovi: atque ipsi inde cedere omnes volucrunt , praeter illos, quos commemo- 
ravi, Martern, Terminum, luventutem: atque ideo Capitolium ita con 
struetum est, ut etiam isti tres intus cssent, tarn vbscuris signis, ut hoc vix 
homincs doctissimi scirent. Vgl. ebds. IV, 29. 

® 6 ) Vgl oben Anm. 83. 

*7) f arr. d. L. L. V. § 73: Mars ah eo, quod maribus in bello prncesf, 
aut ijuod a Sabinis acceptus, ibi est .Marners. 

98 ) Fest. v. Marners. 

'") Atfius, b. Fest. v. Mamertiui. 
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sen Instituten des ältesten Roms und Latiums erfahren, scheint uns 
unwidersprechlich zu der Ueberzeugung zu zwingen, dass der Mars 
ein uralter Gott der lateinischen Stämme war, und in einer allsei- 
tigeren und tieferen Beziehung zu Staut und Lehen stand als der 
durch den Einfluss hellenischer Anschauungsweise vorzugsweise zum 
Lenker des Kriegs ausgeprägte Gott auf den ersten Anblick ver- 
räth 10 °). Blicken wir zunächst auf die Völkerverbiuduugen von 
Latium, so scheint der Gedanke kaum abzuweisen, dass diejenige 
Nation, welche den Kern des lateinischen Volkes bildete, schon 
in ihrer ursprünglichen lleimath diesen Gott verehrte. Die uralten 
Sitze derselben waren bekanntlich in den Gebirgen von Reate 101 ). 
Dort mussten sie lange ansässig gewesen sein; denn ihre gewaltigen 
Burgmauern, deren Trümmer zum Theil noch heute stehen 102 ), be- 
weisen zur Genüge, dass die Gründer derselben nicht ein umher- 
schweifender, sondern ein dauernd ansässiger Völkerstamm waren 103 ). 
Unter den Göttern derselben, deren Andenken uralte Heiligtliü-* 
mer gesichert hatten, werden Mars, Minerva und Victoria ge- 
nannt 104 ); von denen die leztgenannte, wie bekannt, seit uralten 
Tagen eine Opferstätte auf dem Palatinus hatte 105 ). Dieses räthsel- 
haue Volk stand mit seinen nächsten Grenznachbaren , den Sabi- 
nern, keinesweges in freundschaftlichen Beziehungen; und man kann 
kaum umhin anzunehmen, dass es hauptsächlich aus dem Grunde, 
weil es von jenen kriegerischen Nachbaren hart bedrängt wurde 107 ), 
seine festen Sitze verfassen und in den nicht fern liegenden Ebe- 
nen von Latium ein neues Vaterland gesucht habe. Hier finden 
wir seine thcils neu gegründeten, theils den Sikelem entrissenen 
Städte in Roms nahen und nächsten Umlanden 108 ), uud stehen 


ioo) Viel Gutes hat in Beziehung auf den alllateinischeu Mars nach- 
gewiesen Hartung, a.a. O. Vgl. jedoch Klausen, d. carm. Kr. Arv. p. 37 u d. F. 
*o*) Dionys. I, 14, aus Varro’s Alterthiimern. 

,oi ) S. die cyclopischen Maucrrcste von Lista nml Batia b. H. Gell., 
Probestücke von Städteniaucrn des alten Griechenlands, Taf. 47, S. 90. Aus 
eigener Anschauung kann ich versichern, dass die cyclopischen Reste von 
Amiternum denen der Aboriginischcn Städte vollkommen entsprechen. Sollte 
auch Amiternum erst durch Eroberung an die Sabiner gekommen sein? Von 
hier aus nahmen sie Lista, die Metropolis der Aborigincr. {Fest. v. Fici). 
Vgl. jetzt besonders Uunsen, Anna], d. J. VI, p. 99 u, d F. 

*o3) So urtheilte auch Siebuhr, I, S. 81. , 

*°+ ) Ein sehr alter Tempel des Mars in Suna; ein Orakel esselben 
in Tiora; ein alter Tempel ;der Minerva auf der Ars der einst sehr bedeu- 
tenden Stadt Orvinium ; und uralt ist der Cultus der Victoria auf der sch« im 
menden Insel bei Cntilia. Dionys, a. 4 . O. u. 15. Vgl. f arr. d. L. L. V, 
§ 71 . 

*°i) Dionys. I, 32, a E. Vgl. oben Kap. IV, S 120. 
iof) Vgl. was Dionys'. II, 49 nach Cato’s Origiocs mittheilt. Auch 
der Cod. Cliis. bietet an dieser Stelle Koxvvus. 

- 108 ) Antemnae, Tellenc, Ficulnca, Tibur {Dionys. I, 16), Alsium, Euere, 
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demnach auch unsererseits keinen Augenblick an, den Namen des 
römischen Palatium nicht von einem arcadischcn Orte, sondern 
von der uralten Stadt Palatium abzuleiteu, welche nicht mehr als 
fünfundzwanzig Stadien von Reate entfernt gelegen hatte 109 ). 
Wenn demnach jene drei genannten Götter schon in den älte- 
sten Sitzen des lateinischen Volkes erscheinen, wenn die alte Be- 
völkerung des Palatinus und des Capitols, so wie die eines grossen 
Theiles von Latium überhaupt, aus den Reatinischen Gebirgen hin- 
abzog, so haben wir, meine ich, alle Ursache, den uralten Cul- 
tus des Mars in Rom und Latium nicht von den Sabinern, sondern 
von den Urvätern der Lateiner herzuleiten. Denn ohne bestimmen 
zu wollen, wie viel Zeit verstrichen, bis die Sabiner auf den Hü- 
geln des nachmaligen Roms abermals mit ihren alten Feinden zu- 
snmmen trafen, so zeigt doch Cato’s 110 ) Belicht wenigstens so viel, 
dass sie sich erst im Reatinischen Gebiete festsetzten und von hier 
'aus ihre kriegerischen Sehaaren in die Umlande sandten. Von 
Reate aus zogen nach Cato und Varro 111 ) die Gründer von Cures; 
von hier empfing der Collis Agonus, der nachmalige Quiri- 
nalis seine Bevölkerung 11,1 ). Wer sich das Vordringen der Abo— 
riginer in Latium mit dem Einfalle der Sabiner in das Rcatinische 
Gebiet in einem Causalverhältnisse dachte, wie Dionysius offenbar 
nach dem Vorgänge des Cato und Varro thut, und demnach die 
Besetzung des Quiriualis durch die Sabiner erst nach der Grün- 
dung von Rom setzte, der nahm auch ohne Zweifel und wohl mit 
vollem Rechte einen nicht geringen Zeitraum an, welcher zwischen 
der Eroberung des Reatinischen Gebietes durch die Sabiner und 
deren Einbruch in das eigentliche Latium gelegen haben muss. 
Hatten also uralte Heiligthümer und Orakel des Mars in Suna 
und Tiora bestanden, so musste auch der Cultus desselben Got- 


Pisa, Saturma (ebda. 22; II, 35, a. E. ). Der Zusatz: Sff ava XQOVOV vit o 

tv^tjvüjv ctcp'flgt&riGav zeigt, dass hier nur das in den Marremiuen liegende 
Saturma, niclit das römische, gemeint sein kann, und in der Tliat befinden 
sich auch hier noch bedeutende Reste der ältesten cyclopischen Mauer, wie 
in der Nähe son Tibur. Vgl. Petit-Radel in den Memorie d. J., p. 65, und 
ebendaselbst Gerhard, p. 78. 

■°9) Varr. De L. L. V, § 53. Fest. v. Sacrani. Vgl. O. MäUer in 
Gerhards Hyperboräisch - Römischen Studien für Archäologie, S. 290. Das 
Rceatinisclic Palatium lag also, wie Varro selber angedeutet, nur eine Tage- 
reise von Rom. So musste denn natürlich Tibur, Ficulnea, Antenmae und 
das Septimonliura den auf der nachmaligen Via Salaria und am Apcnninus 
hinabziehendcu Schaaren der Bergvölker zunächst unterliegen Den Tiber 
überschritten sie wohl nicht eher, als bis die'nachrückenden Stammgenos- 
sen in Latium keinen Raum mehr fanden. 

”°) Dionys II, 49. 

‘"l A. a. 0 ii ehds. 48. 

“'“l Weher andere von den Sabinern besetzte Strecken des nachma 
Ilgen Roms vgl. unten Kap. VI, Anm. 2 n. 3. 
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tcs ln Lalium verbreitet sein, ehe noch ein Sabiner den Fuss dort- 
hin setzte. Das Institut der Albanischen Salier beweisst, wie 
uralt dort der Cultus des Mars gewesen 111 ); der Gott musste also 
zu den Grundelementen der lateinischen Religion gehören, wie es 
auch die Dichter andeuten, wenn sie ihn zum Abmiemi des Fäu- 
lnis, d. h. eines acht lateinischen Götterwesens, machen 11 *); und 
dass dem so war, hatte auch Varro selber in den Antiquitäten an- 
erkannt. Dort rechnete er den Mars, wie Janus und Jupiter, 
Picus, Faunus und Hercules, zu den Romulischen Göttern lls ); 
auch fand er ihn nicht unter den Göttern, denen Tatius Altäre 
geweiht 114 ). Ja, falls die Annalen den ältesten Cultus Roms weit- 
Iäuftiger berührten , wie dies ohne Zweifel iioch Enuius 118 ) in den 
seimgen gethan hatte, so geschah darin auch sicher der Stiftung 
der Arvalischen Brüderschaft als einer vorsabinischen Erwäh- 
nung 116 ), und dann ergab sich ja von selbst, dass der Cultus des 
Mars der vorsabinischen Roma angehörte. Denn der Gott erscheint 
nicht nur, wie Janus, Jupiter, Juno und Vesta, unter den 
von jenem Collegium verehrten Gottheiten 117 ), sondern ihm wurden 
auch als dem Schutzherrn und Hüter des Feldersegens, der als 
solcher in einer näheren Beziehung zur Dea Dia stehen musste, 
von den Arvalischen Brüdern besondere und ihn wesentlich allein 
betreffende Ceremonien zu Theil 118 ), wie ihm andererseits als dem 
durch männliche Abwehr äusserer Gefahr helfenden und darum 


ui“) Vgl. olicn Kap. II, S. 133 Anin. 139. 

“*) Abkömmling des Mars und König der Aborigincr lieisst Faunus 
b. Dionys. I, 31; Faunus und Fauua uralte Götter der Lateiner. Varr. d. L. 
L VII, § 36. Doch ist die vo» Virgil (Aen. VII, 48) gegebeue Genealogie 
ohne Zweifel alt; wenigstens folgte ihr schon Varro de gente F. R. b. Au- 
gustin. a a. O. Will, 13; 16. 

>*3) Augustin, a. a. O IV, 23. 

u*) Varro d. L. L. V, § 74. 

n!) Dass er die Institute desNuma ziemlich ausführlich berührt, zei- 
gen die Fragmente b. Varro d. L. L. VII, §§ 42; 43; 44; 45. Er scheint 
z. B. alle fünfzehn Flainines aufgezählt zu haben. 

>U) IHiri- H. N. XVIII, 2. Rutil. Gcmin. in libris pontifienlibns h. 
Fulgent. d prisc. serm. p. 555. Golkofr. Vgl. Marini , a. a. O. proeiu. 
p 13, u. d. F. 

u7) Marini, ebds. p. 32. 

us) Marini, ebds. tav. XLI, a p. 600 u. d. F. Vgl. Coto, d. R. R. 83 u. 141. 
Fest. v. Panibus. Klausen , a. a. O. p. 36, u. d. F. Merkwürdig aber nennt 
Varro d. R. R. I, I den Mors nieht onter den Göttern, qui maxi me agrico- 
larum thiccs sunt, was Klausen a. a. O für seine Ansicht benutzen konnte, 
der man gewiss darin beitreten muss, dass der kriegerische Charakter des 
Mars sicher schon in den ältesten Religionen von Latium begründet war. 
Dies lehrt aueh, anderes zu geschweigcn, Serv. Aen. VIII, 275: sceundum 
ritum p ontifiea lein idem est Hercules qui et Mars. 
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streitbaren Gotte der Cultus der Palatinischen Salier galt ,19 ). Wo 
nämlich die Religion eines Stammes noch in ihrer l Jrsprünglich- 
keit besteht, da erscheinen die Thätigkeiten der göttlichen Mächte 
noch nicht so genau gegen einander abgewogen als später, wo bei 
der allmähligen Erweiterung des Cultus durch Aufnahme sinnver- 
wandter Gottheiten eine gewisse Beschränkung der einzelnen Göt- 
ter hervortrilt 12 °). Bei den Römern, deren urväterliche Religion 
uns weder eine das Verschiedenste einende Dichtung noch die Spe- 
culation, sondern fast einzig und allein die in unsern Gewälirs- 
mäunern überwiegend hervortretende Ueberfiille ausheimischer Cul- 
ten weisen verdunkelt hat: bei ihnen erhielt sich jene ursprüngliche 
Mehrseitigkeit des Mars offenbar mehr als bei den Griechen, so 
dass wir trotz des Mangels au Quellen über die altrömische Reli- 
gion doch nicht zweifeln dürfen, dass dieser Gott einmal ganz ei- 
gentlich als der Schirmer von Stadt und Land in mehrfacher Hin- 
sicht, uls der Hüter des Feldersegens, und mithin ganz eigentlich 
als Erhalter 121 ) galt, weshalb er denn auch sowohl durch die 
ansehnlichsten Collegien, wie durch einen nur dem Könige und 
Flamen Dialis nachstehenden Priester vereint wurde. 

Diese kurzen Andeutungen über die nationale Abkunft der 
in der Regia verehrten Gottheiten werden wenigstens so viel er- 
weisen, dass wir diese sämmllich fiü’ altlalcinische halten dürfen, 
wenngleich sich unter ihnen einige finden, welche theils unter den 
augeblich von Tatius eingeführteu Göttern erscheinen, theils auch 
in der Tliat uralte Opferstätteu auf dem Quirinalis und Capitoli- 
nus hatten. Ausserdem aber bietet sich uns eine Thatsache dar, 
aus deren näherer Betrachtung das Verhältniss der Regia zur la- 
teinischen Roma vielleicht noch deutlicher hervorgeht. Wir ge- 
dachten bereits oben jenes uralten Brauches, welcher bei dem 
Opfer des Octoberrosses im Marsfelde stattfaud 122 ). Unstreitig 
bezog sich diese Ceremonie ursprünglich auf eine dreifache Oert- 
lichkeit, d. h. auf diejenigen Bezirke, welche ein Anrecht auf die 
Stücke des Opferthieres hatten. Diese Bezirke lassen sich leicht 
erkennen; das Opfer selbst geschah im Marsfelde, also ohne 
Frage am malten Altai’ des Gottes daselbst 123 ); der Schweif des 
Thieres wurde hergebrachter Weise in die Regia gebrächt, damit 


”9) Li«. I, 20. Vgl. Gutberl. d. Sal. c. IV, p. 16, u. d F. 

,ao ) Man erinnere sich z. B. der von Hause aus so älmliclicn Sphä- 
ren des Hades und Hermes und ihrer relativ später im allgcineinhellenischen 
Cultus erfolgten Aenderung und Beschränkung. 

m ) Daher auch sein in Inschriften und auf Münzen nicht sellcncr 
Beiname Conservator. Orell. n. 1344. 1345. 1347. 1348. Eckhc), D. N. VII, 
p. 398. 

“D Vgl. Kap. I, S. 5. 

***) Er findet sich schon erwähnt in der Lex des Nuina über die Spo- 
lia Opiina. Fest. v. Opima. Vgl. Li«. XXXV, 10. XL, 45. Die ersten bei- 
den Stellen sind von Sachse, I, S. 347, Asm. 2, überscheu. 
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das noch rinnende Blut auf den Heerd derselben tröpfele ; nur der 
Ort, dem das Haupt des Rosses gezieme, war zweifelhaft; die Um- 
wohner der heiligen Strasse, in deren Gebiet die Regia lag, 
hatten an diesem Opferstücke gleiches Recht mit den Bewohnern 
der dicht an sie grenzenden Subura, weshalb denn auch die Ent- 
scheidung darüber, welchem von beiden Gebieten jedesmal das 
Haupt gebühre, einem Kampfe überlassen blieb, der doch wohl, 
gleich nachdem das Ross getödtct und zerstückt, im Marsfelde 
selbst, nicht erst im Forum stattfand, da liier die Sacravienser im 
Vortheile gewesen wären. Von der Theilnahme anderer Stadfbe- _ 
zirke an diesem Opfer wird uns nichts gesagt, und wir dürfen 
demnach wohl nicht zweifeln, dass es eben nur die bezeichneten 
Bezirke: das Marsfeld, die Sacra via und die Subura waren, 
auf welche sich die Opferhandlung wenigstens ursprünglich bezog, 
ebenso wie das Opfer des Septimontium ursprünglich nur die sie- 
ben Berggegenden betraf, denen erst relativ später die Subura 
beigesellt ward. Auch sind uns keine älteren Opferstätten des Mars 
zu llom bekannt, als diejenigen, welche in jenen drei Bezirken la- 
gen, d. h. die Ara des Gottes im heiligen Felde, sein Heiligthum 
m der Regia 12 *) und der Marsthurm in der Subura 125 ); denn an 
den nachher so bedeutenden Tempel vor der Porta Capena ist 
hiebei gar nicht zu denken, da er erst mit dem Wiederaufbau der 
von den Galliern zerstörten Stadt entstand 126 ); und wenn ausser- 
dem eine, so viel uns bekannt, ganz einzeln stehende, aber den- 
noch wohl zu berücksichtigende Notiz anzudeuten scheint, dass auch 
auf der Südwestspitze des Capitolmus uralter Marsdienst gewesen 127 ), 
so muss doch bei dem Opfer des Octoberrosses keine Rücksicht auf 
diese Oertlichkeit stattgefunden haben, da des Capitolinus in dem 
Berichte über jene Opferhandlung gar nicht gedacht wird 128 ). 


*’+) Vgl. Kap I, S. 6 u d. K. 

»«) Vgl. ebds. S. 10, Anm. 43. 

laS ) Liv. VI, 5. Vgl. Sachse , I, S. 385, n. 424. 

la7 ) Vgl. oben Anm. 95. 

taa ) Man wird gegen unsere Behauptung, dass zu Rom keine allere 
Opferstätte des Mars als die drei bezeichneten gewesen, den angeblichen 
Collis Martialis in der Argeerurkunde anführen ( Varr . d. L. I,. V, § 52.) 
Allein die Verbesserung Scaliger’s scheint mir keinesweges ausgemacht. Zu- 
erst nämlich geht aus Varro’s Angabe hervor, dass zu seiner Zeit die Na- 
men der Hügel des Quirinalis, d. h. Salutaris, Mutialis und Latiaris, völ- 
lig in Vergessenheit gekommen waren; er selber, der Antiquar, kennt 
sie nur aus der alten Urkunde. Sodann hat kein des Römischen Cultns 
einigermassen kundiger Grieche den Mars jemals Enyalios genannt (Po- 
lyb. III, 25. Dionys, II, 48. Plut. Rom. 29), sondern sie bezeichnen diesen, 
ursprünglich sahinischen, nicht römischen, Gott entweder mit dem römi- 
schen Namen Kv^lvog ( Plut . Num. 2. Dionys, a. a. O. und letzterer II, 63), 
oder übersetzen ihn durch das Griechische ’Ewödios, wie l’olyb. und Plut. 
a. a. O. Dionys. II, 48; 50. Sic brauchen also beide Namen, Kvqivos und 
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Irren wir also nicht, so hielt man es mit dein Opferthiere so, dass 
der Leib desselben auf der Ara im Marsfelde verbrannt und der 
Schweif nach der Regia gebracht wurde , während die Bestimmung 
des Hauptes dem Glucke der um dasselbe kämpfenden Bewohner 
beider genannten Stadtbezirke überlassen blieb. Schwerlich nun 
dürfte man bezweifeln, dass eine solche Theilnahme verschiedener 
Gebiete an einem gemeinsamen Opfer auf eine uralte Verbindung 
deute; setzt ja doch Gleichheit des Cultus und Gemeinschaft der 
Opferhandlung, sei sie nun ursprünglich und durch gleiche Abkunft 
gegeben oder erst durch Uebereiukunft entstanden, überall eine 
innige Verbindung der dabei Betheiligten voraus. Schwerlich auch 
lässt sich verkennen, wie sehr unsere Ansicht in diesem Falle durch 
die örtlichen Verhältnisse unterstützt und beinahe geboten wird. 
Denn das Gebiet der Sacra via bildete im eigentlichsten Sinne 


’EvväXwS ohne Unterschied für einen und denselben Gott, und mithin ist 
es klar, dam eie dies auch in Beziehung auf den Collis Quirinalis thnn 
konnten. Im Allgemeinen nun zieht Dionys, die Bezeichnung durch das von 
Kvpivos abgeleitete Adjeetivum (vor. So II, 37: tov xvpiviov ( löfov ) ; 
ebda. 33; tov ttvpiviav ; ebds. 30: tov v.vplviov ux&ov ; ebda. 02: to> xvqi— 
vico so nach Cod. Chia. u. Vat. Xotptp. Auch Plut. Rom. 29 tagt iv t<n Xö- 
tpco t& xvpivo) (leg. xvpivltp ) ; aber IN um 14 nennt er ihn zbv Kvpivov 1 oipov. 
(Strab. V, 3, p. 378: tov xov'ipivov Xocpov und tov xovipivov.) Wenn aber 
nun Dionys. IX, 00, einmal den Ausdruck Int tov *EvvaXiov Xötpov braucht, 
und doch Enyalios bei ihm überall nur den Quirinus bezeichnet, ao darf 
man wahrlich nicht anuebmen, dass er hieinit einen dem Mari gehörigen 
Hügel gemeint Iin Gegentheil verrät!: des Plutarch 6 Kvpivov lotpos, dass 
man auch bei Dionys nur an 6 ’EvvtxUov X6<poS au denken hat, und ich 
stimme daher völlig mit Sylburg, der i. t. ’E. X. mit in eolle Quirin ali 
übersetzte, wie ich Sachse (1, S. 147) beiptlichlcn muss, dass er sich durch 
Scaligers Aenderung die Lesart Mutialis oder Mucialis nicht nehmen 
Hess Der Name führt uns, nach f'arr. a. a. O. §51, auf eine Gottheit Mu- 
tius oder Mutia; solche kommt nirgends vor. Aber wie viel von den nn- 
zibligen Göttern der Römer kommen denn überhaupt in unsern gegenwärti- 
gen Quellen vor? Doch wohl die allerwenigsten ; und hier ist von einem 
längst verschollenen Namen die Rede. Daher möchte wohl jede Aenderung 
nnrüthiieh sein. Auch fehlt eS' ja gar nicht an Analogien. Wie Catins 
pater der Gott ist, qui catos, d. b. aeutos facit (Jngustin. d. C. D. 
IV, 2t), so Mutius, der in einer Beziehung auf mutum oder mntnum 
esse stand. Aehnliche Beispiele gewähren Sentia, Strenia, andere Göt- 
ter der Indigitnmcnta , und man wird nicht einwenden, dass dergleichen 
Götter keine Fana und Sacella gehabt. Will man aber ändern, so lese man: 
Mutinalis. Dass Mutinus oder Mntunus ein sehr alter und im Volke sehr 
geehrter Gott war, ist bekannt ( Fest. v. Mutini Titini ). Hienach ist Han- 
sen (Bcschr. v. R. I, 609) und Härtung (R, R II, 159, oben) zu beurthei- 
len. Serv. Acn. I, 296 (vgl. Dionys. II, 48. Serv. Aen. III, 35) gehört so 
wenig bieher, dass diese Stelle vielmehr, richtig beurllicilt, auf das deut- 
lichste bevveisst, wie auf dem Quirinalis kein alter Cultns des Mars statt- 
gefunden. 
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des Wortes die räumliche Verbindung zwischen der Subura und 
der Palatinischen Stadt; die Suburaner und Sacravienser wa- 
ren Grenznachbarn, wie die letzteren und die Velienser. Und 
erwägt man nun, dass die Subura bereits im alten Septimontiiun 
zwar als überzähliger Stadttheil aber jedenfalls als ein solcher er- 
scheint, welcher mit den übrigen Ansiedlungen auf dem Germa- 
lus, der Velia, dem Palatium, dem Coelius, dem Oppius, 
dem Cispius und Fagutal bereits durch gemeinsame Opfer ver- 
bunden war 129 ), so stellt es sich mit einer in solchen Dingen nur 
immer möglichen Wahrscheinlichkeit heraus, dass die Gründung 
der Regia und des Vestatempels unter rein lateinischem Ein- 
flüsse erfolgt sein müsse. Denn daran kann man wohl nicht zwei- 
feln, dass die stä'dtische Verbindung jener Bezirke entweder älter 
war als die Ansiedelung der Sabiner auf dem Quirinal, oder dass 
sie wenigstens neben derselben in ihren alten Verhältnissen und 
von dem Einflüsse der Fremdlinge ungeschmälert fortbestand. War 
aber dies der Fall, so kann aucli die Regia nicht eine sabinische 
Stiftung sein; ihre Gründung muss mit dem Anbau der Velia Zu- 
sammenfällen; und erwägt man nun, dass in diesem königlichen 
Opferhause ohne Zweifel die höchsten Gottheiten von Rom und 
Latium verehrt worden, dass diese Verehrung dem Oberhaupte der 
Stadt selbst und später den ihn vertretenden Würdenträgern oblag, 
dass sich mithin hier bei den heiligsten Unterpfändern des öffent- 
lichen Woldes die weltlichen und geistlichen Oberhäupter des 
Staates der Versöhnung der göttlichen Mächte widmeten: so kann 
man schwerlich umhin, in der Regia das Centrum des ältesten 
Cultus der Stadt Rom zu erkennen und zwar jener Roma, welche, 
aus ächt lateinischen Elementen hervorgegangen , bereits die engen 
Marken des Palatium überschritten und sich über die nächsten 
Tliäler und Hügel verbreitet hatte. In der Regiu waren also die 
Gottheiten, deren Opferstätten wir als vereinzelte theils in anderen 
Gebieten des eigentlichen Septimontium, theils auch am Capitolinus 
und im Marsfede gefunden, vereint, dort befanden sich unstreitig 
ihre heiligsten Symbole 130 ); und dürfen wir aus der unleugbaren 
Thatsache, dass dort Janus, Jupiter, Juno, Mars, Saturnus 
und Ops ihre Verehrung empfingen, weiter folgern, so können wir 
kaum die Vermuthung abweisen, dass auch die übrigen grossen 
Götter des damaligen Roms, vielleicht nur mit Ausnahme der 
rein topischen 131 ), ebenfalls dort ihren Cultus fanden. Die Regia 


,18 ) Niebuhr, I, S. 400. Hunnen, a. a. O. I, S. l il. Vgl. ol»cn Kap. 
II, Anm. 51. 

’3°) S. oben Kap. I, S. 7, Anm 32. 

*3») Serv. Aen. V, 47: Dü topici, id cst, lorales, ad alias regiones 

nunquam transeunt. So befand sieb also aueb wohl das Heiligthum des 
Divus Pater Tiberinns seit den ältesten Zeiten auf der Tiberinsel. 
(Jugustin. a. a. O. IV, 23 u. Ann. Seneca ebds. VI, 10). Vgl. Foggini, rum 
Kal Amiterninum S. 135. Die spät gegründete Ara Tibcrini in Horta 
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war mithin gleichsam das Lararium der gesammten städtischen 
Verbindung und des Römischen Volkes überhaupt, dessen weltli- 
cher und geistlicher Repräsentant, der König, und die aus seiner 
geistlichen Machtfiille hervorgegangenen Priester, den Staat als sol- 
chen, das Gemeinwohl Aller, vor dem Concilium seiner Götter 
vertraten und wesentlich als Vermittler zwischen der Allheit der 
Bürgerund der Allheit der göttlichen Mächte dastanden, während 
dagegen die besonderen Abtheilungen des Volkes in räumlicher, 
wie geschlechtlicher, Beziehung ihr besonderes religiöses Interesse 
bei besonderen Göttern durch besondere Vertreter befriedigten. 


( Orell . inacript. n. 1646) fällt auf, da bekanntlich der Strom dort vorbeifliesst 
and alle Ströme, Bäche und Quellen göttlicher Verehrung genossen. Ser i>. 
Aen. VII, 84. 
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Sechstes Kapitel. 


lieber die Gottheiten und Priesterthnmer 
der Q.U iri teil. 


-■malten wir uns nun aber überzeugt, dass die Regia das älteste 
Centrum des Römischen Staatscultus oder richtiger Stadtcultus war, 
so müssen wir uns auch anschaulich zu machen versuchen , in wel- 
ches Vcrhältniss dasselbe zu denjenigen religiösen Gemeinschaften 
trat, welche sich theils neben der lateinischen Roma bildeten, theils 
aus einer ebenso durchgreifenden wie allseitigen Entwicklung des 
ältesten Römerthums hervorgingen. Hiebei kommt zunächst die 
sabinisclie Bevölkerung in Betracht. .Der lateinischen Roma 
ursprünglich fremd log |ene Ansiedelung derselben gegenüber auf 
dem Quirinalis und höchst wahrscheinlich auch auf dem Vimi- 
ualis 1 ); ja nach Varro hätten sich die Sabiner sogar bis auf die 
Esquilien 2 ) und den Aventinus 3 ) verbreitete: Nachrichten, 


*) Dafür spricht, dass ihn nebst dem Quirinalis erst Servius zur 
Stadt zog. Liv. I, 44. Aurel. Vict. d. vir. illustr. c. 7. Anders Dionys. II. 
50 n. IV, 13. Strab. V, 3, p. 370. Der Bericht des Liviua. lässt sich mit 
den abweichenden Angaben der anderen vereinigen, wenn man annimmt, dass 
diese ans dem Vorhandensein der Sahinischen Bevölkerung auf dem Quiri- 
nal auf dessen gleichzeitig erfolgte stä dti s c he Verbindung mit dem Palaii- 
nischen Rom schlossen. Auch in Bezug auf die Esquilien ist des Livins 
Bericht viel einleuchtender. 

Varro d. L. L. V, 159: Ficus Cyprius a cypro, quod ibi Sabini 

cives additi consederunt, r/ui a bono online id appellaruni ; nam cyprum Sa- 
bine bonum. Dahin aueh die seltsame Notiz b. Sero. Acn. VIII, 3G1 : Alii 
— dicunl Carinas montem nominalum — quod ibi Sabini nobilcs liabitace- 
rint, quorum genus irritiere et carinare solvbat. 

3) Varro d. geut. I’ R. b. Serv VII, 657 : Sabinos a Romulo susccptos 
istum aecepisse montem, quem ab Avente, Jluvio provinciae suac, appcllave- 
runt Aventintim. Dort auch Tatius begraben. Fest. v. Tatium. Auch er 
scheint ein Gott gewesen zu sein. Dionys. II, 52: j;oäs uizö } x rr 0 ’ szaazuv 
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'von denen die letztere nicht ganz verwerflich zu sein braucht, wenn 
man sie nur nicht gerade auf die Gebiete des Oppius und Cis- 

S ius bezieht, während die erste re aus leicht begreiflichen Grün- 
en höchst • unwahrscheinlich lautet Denn schwerlich ist es zu 
glauben, dass eine stammverwandte Bevölkerung sich auf zwei ein- 
ander so entlegenen Punkten, wie Quirinalis und Aventinus, nie- 
dergelassen. Nun aber erscheint schon die Angabe der gewöhnli- 
chen Ueberlieferung , dass die Sabiner auf dem Capitolinus gesessen, 
keiuesweges glaublich 4 ); noch viel unglaublicher aber ist es, dass 
sie das in der Vorzeit Roms ganz unwohnliche Flusslhal zwischen 
dem Capitolinus und Aventinus inne gehabt; und demnach können 
wir nicht umhin, Niebuhrs Ansicht völlig zu theilcn, welcher den 
Quiriten als ihren ursprünglichen Silz und Boden den Quirinalis 
anweist 5 ). Ohne Zweifel nun brachten die Ankömmlinge ihre 
Stammculten aus der Heimath mit; waren ja doch die Sabiner ei- 
nes der religiösesten Völker des alten Italiens 6 ). Die Macht ihrer 
Sitten und religiösen Weisen erkannte das römische Alterthum 
selbst einstimmig an 7 ); die ihnen entsprossenen Könige erscheinen 
ganz eigentlich als die religiösen Gesetzgeber des werdenden Roms; 
die Annalen führten unzweifelhaft eine nicht gelinge Zahl von 
Göttern und religiösen Instituten auf die Sabiner zurück, und Varro, 
wie nach und wenigstens theilweise aus ihm Dionysius und Augu- 
stinus, machen uns davon nicht wenige, wenngleich sicher nur ei- 
nen geringen Theil, nahmhaft 8 ). 

Nichtsdestoweniger zeigt, glaube ich, schon das, was wir 
über die lateinischen Götter des ältesten Roms gesagt haben, 
wie sehr bedenklich es mit diesen Berichten steht. Zunächst stand 
in den Annalen augenscheinlich nicht, dass König Tatius den Cul- 
tus der Gottheiten, denen er zu Rom Altäre weihte, auch zuerst 
daselbst eingeführt 9 ), und cs würde höchst gewagt sein, wenn man 

^viouirb»' fj nölis (itittlii SrsjiOala. So Cod. Chis and gleich vorher xo/iio&iig, 
wie Cod Val. und Lapus. Nach Solin. 2. l'lut. Rom. 20, wohnte Tatius 
auf dem Capitol. 

*) Dies wird noch deutlicher aus der unten Kap. VH folgenden Dar- 
legung der ursprünglichen Bestimmung des Capitols hervorgehen. 

5) iViehuhr, 1, S. 300. Bunten, a. a, O. I, S. 143. 

8 ) Dies zeigt schon die bekannte Ableitung ihres Namens von aeßted'ai. 
Varro b. Fest. r. Sabinl. 

7) Ser v. Aen. VIII, 638 1 Sabinorum ctiam moret populum Romanum 
»reut um idem Cato dicit. Cir. d. Rep. II, 14, a. E. V, 2. Liv. 1, 18. l’lut. 
Num. 3. Vgl. jedoch Blut. Rom. 21. 

6) Varr. d. L. I,. V, §74. BFoiy». II, 50. /tuguitin.' d. Civ. D. IV, 
23. Vgl. O. Müller, Etrusk. III, 3, 8, S. 164 u. d. F. Vgl. oben Kap. II, 
S. 57, Amn. 82. Die filteren Römischen Berichterstatter müssen sich notli- 
wendig mehr als Eine Epoche Snbinischer Cultengründungeu zu Rom 
gedacht haben. 

9) Et arac Sabinnm linguain olent qnae Tati regis voto sunt Roniae 
dedieatae; nam ut annales dicunt, vovit Opi, etc. 
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aus der Weihung eines Heiligthums immer gleich den Schluss zie- 
' hen wollte, dass der Gründer desselben auch den daseihst üblichen 
Cultus zuerst eingesetzt Unzählige Tempelgründungen in Rom 
und anderswo beweisen das Gegentheil. Aber selbst wenn die An- 
nalen mit deutlichen Worten die Einführung der von Varro ge- 
nannten Gottheiten den Sabinischeu Ansiedlern zugesprochen hätten, 
würden wir nichtsdestoweniger an der Wahrheit dieser Ueberlieferung 
zweifeln müssen. • Von Jupiter, Vesta, Saturnus und Ops 
zeigten wir bereits, dass man sip den Lateinern nicht absprechen 
dürfe 10 ). In Bezug auf die Diana wird es niemand bezweifeln; 
schon der Umstand, dass Servius den Bund der Lateinischen Völ- 
ker mit Rom an ihren Cultus knüpfen konnte, zeigt zur Genüge, 
dass sie allen Lateinern gemeinsam war; Varro semer rechnet sie 
zu denjenigen Gottheiten, welche in der sabinischeu, wie in der 
lateinischen Sprache Wurzeln hatten 11 ); anderswo sagt er gerade 
zu, dass Diana ein Lateinisches Wort sei 1 ®); der Lateinischen 
Ortschaften nicht zu gedenken, wo, wie in Aricia, die Vereh- 
rung der Göttin seit alten Zeiten bestand 13 ). Aber auch Vedius, 


»») Vgl. oben S. 141; 144 u. d. F. 

**) De L. L. V, § 74. 
l *) Ebendaselbst, § 68. 

13 ) Zu Rom befand sieb ein hochgeehrtes Sacellnm der Diana auf 
dem Caelius oder Caeliolus. Dcelam. de harusp. resp. 15. Die Ausgaben 
and Handschriften bieten fast einstimmig Coeliculo; sollte Caeli loco das 
Richtige sein? Bekanntlich bestand ein sehr grosser Theil der ältesten Be- 
völkerung des Caelius aus Lateinern. Ein anderes Heiligthum war auf der 
Höhe des Viens Cyprius, also auf den Esquilicn , was ich wegen Var- 
ro’s Ansicht von der ursprünglichen Bevölkerung dieses Viens bemerke. 
(Aura. 2). Auch dies Dianium war nur Zeit des Livius verschwunden. Da- 
gegen war die Noctiluca auf dem Palatinus eine Luna und, wie Varro 
(d. L. L. V, § 68) deutlich aeigt, keine Diana. In den Lmlanden Roms 
war ein uralter Hain der Diana bei Tusculum berühmt: tuen» antiqua reli- 
gione Dianae sacratus a Lat io. Plin. H. N. XVI, 91. 

i*) Viiruv. IV, 8. Plin. H. N. XVI, 79. Gell. V, 12. Vgl. Liv. I, 8. 
Dionys. II, 15. Strab. V, 3. p. 372. Plut. Rom. 9. Dio C. XLVII, 19. 
Sero. Aen. U, 761. Dass Dionys, a a. O. den Veiovis meine, bemerkte 
schon Carolus Neapolis, p. 176 z. Ovid. Fast. III, 429: 

Ena nota est Marti, nonis sacrata quod illis 
Templa putant lucos Veiovis ante duos, 

(vgl. Verr. Kal. Praenest Mart. b. Orell. p. 386 u. 409) und derselbe (p. 129) 
machte auch schon auf die Schwierigkeit von ebds. II, 67 aufmerksam. In 
Bezug anf das, was Hartung, R. R. II, S. 54 n. d. F. von dem Cultus des 
Vedius sagt, bemerke ich nur Folgendes. Zunächst schätzt Plinius a. a. O. 
die Bildsäule des Gottes nicht 661 Jahre alt, sondern giebt vielmehr deut- 
lich an, dass sie im J. d. St. 661 geweiht worden; denn er sagt: Nonne 

simulacrum Veiovis in arce e eupresso durat, a condita Drbe DCLXI anno 
dicutum? Sodann lässt sich ans Ovid. Fast. II, 67 : 

11 
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für dessen Sabinisclie Abkunft seine sehr alte Opferstätte auf dem' 
Capitole zu sprechen scheinen könnte 14 ), gehört ohne Zweifel dem 
Lateinischen Götterkreise an. Thn verehrte die von den albani- 
schen Lateinern hergeleitete Gens Julia noch in später Zeit zu 
Bovillae 1 *), wonach man schwerlich zweifeln kann, dass er aus 
den in der albanischen Mark bestehenden Culten nach Rom ge- 
wandert war. Solche Beispiele von Göttern, die wir entweder ganz 
entschieden den lateinischen Religionen zusjjrechen oder wenig- 
stens nicht absprechen dürfen, sind in der fhat wenig geeignet, 
uns in den von den Annalen als sabinische Stiftungen angedeute- 
ten Culten eine einigermassen sichere Basis zur- Beurlheilung der 
älteren sabinischen Religion anerkennen zu lassen. 

Dazu kommt, dass mehrere und zwar bedeutende Gotthei- 
ten, welche sonst als sabinische bezeichnet werden, unter den von 
Tabus verehrten nicht erscheinen. Wb übergehen den Saucus, 
der als Semo vielleicht mit gutem Grunde nicht in die Reihe je- 
ner Götter aufgenommen ward. Wohl aber vermissen wir die 
auch den Römern seit uralten Zeiten bekannte Feronia und noch 


Tum qnoque vicini locus Celebrator asyli. 

Qua petit nequoreas advena Tibris aquas, „ 
mag man nun Asyli oder mit Heimlua nacb ebendaselbst VI, 105 He- 
lerni lesen, dnrehaos nicht folgern, dass der bezcicbnete Ort in dum Haine 
zwischen der Via Salaria und dem Tiber gelegen, wo die Lucaria gefeiert 
wurden (Fest. v. Lucaria ); denn die Worte des Orid weisen uns schlech- 
terdings auf eine iu der Nähe der Tibermündung gelegene Stätte. Ferner 
ist cs sehr gewagt, den von Piso bei Servius in Beziehung auf das Capito- 
linisclic Asyl erwähnten Deus Lucaria auf die weit genug davon gefeier- 
ten Lucaria zu beziehen, und noch viel gewagter, eine Verbindung des 
Lucaris, d. h. des Veditis, und der Laverna anzunebmeu, weil nacb 
dem Schol. z. Horat. Epist.1, 16, 60, die Laverna an der Via Salaria einen 
Hain hatte. Denn einerseits wissen wir gar nicht, ob dieser Hain der La- 
verna mit jenem, in welchem die Lucaria gefeiert wurden, identisch gewe- 
sen ; andererseits steht der Bericht des SchoUastcn sehr vereinzelt da nnd 
könnte gerechte Zweifel erwecken. Denn der bekannte Altar und Hain 
der Laverna, welchen Horaz a. a. O. auch ohne Zweifel meint, lag in der 
Nähe der Porta Lavernalis (Farr. d. L. L. V, § 163. Fest. v. Lavernio - 
nrs), im Thale zwischen dem Aventinus und Caelius, also unfern der 
Porta Ca pena und der Via Appia (Dunsen, Beschr. v. R. I, S. 637) und mithin 
weit genug von der Via Salaria, wie vom Intermontium, entfernt. Wäre 
aber auch der Bericht des Scholiasten unbedingt anzunehmen, so berechtigt 
doch nach dem oben Gesagten nichts zu der Annahme, dass Vedius und 
Laverna in -irgend einer localen oder gar theologischen Verbindung ge- 
standen. 

*’) Orell. n. 1287: * .... 

VEBIOVEI. PATEEI GENTEILES. IV I I F 1 

Auf der anderen Seite: 

LEE G K . UlUSi. BICATA 

Vgl. Orclli’a Bemerkung über diese zu Bovillae gefundene Inschrift. 
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mehi‘ die Minerva: Göttinnen, welche einerseits von Varro ent- 
schieden den Sabinern zugesprochen werden 16 ) und andererseits 
durch das Local ihres Cultus sich in der That als von diesen ver- 
ehrte Gottheiten nachweisen lassen 17 ). Wie konnte dies geschehen, 
wenn jener Bericht der Annalen auch nur ungefähr und im allge- 
meinen den von den Sabinern nach Rom übergesiedelten Götterkreis 
andeuten sollte? Wie konnte in demselben die Minerva, die malte 
Synnaos des Jupiter und der Juno im Capitolium vetus auf 
dem Quirinale, übergangen sein? 

Man möchte datier glauben, dass Varro, welcher in den 
Antiquitäten diejenigen Götter, denen nach den Annalen Tatius 
Altäre errichtet, allerdings als neu eingebürgerte betrachtet zu ha- 
ben scheint 18 ), auf diese Ansicht durch einen Schluss aus gewissen 
Thatsachen des Ritus und Bodens geführt worden sei. Demi ohne 
im geringsten zu bezweifeln, dass gewisse Urkunden des geistlichen 
Rech tes bis in die Königszeit hinaufreichten 19 ), können wir doch 
schwerlich der Meinung sein, dass den Römern und Sabinern ihre 
ältesten religiösen Einrichtungen in schriftlicher Ueberlieferung 
Vorlagen. Aueh dürfen wir nicht glauben, dass etwa die Sage 
dergleichen bis in die Zeiten schriftlicher Aufzeichnung hinabgetra- 
gen; denn der Complex der religiösen Ceremonien war zu gross 
und mannichfaltig, als dass er aut dem Wege <fjer Sage hätte Tort- 
gcpilanzt werden können, zumal da bei den Römern die Geheim- 
nisse des Priesterthums und darunter selbst die Namen vieler Göt- 


>«) Varr. d. L. L. V, § 74. 

*7) lieber die Feronia: Liu. I, 30. Dionys. III, 32. Grell, n. 1313. 
Aber auch diese finden wir im eigentlichen Latium seit uralten Zeiten. 
Sern. \'m, 564. TD, 799. 

,a ) Augustinus, dessen Hauptquellen bekanntlich Varro's Antiquitäten 
und desselben Werk de gentc populi Romani sind, sagt a. a. O.: Titus Ta- 
tius addidit Saturnum , Opern, Solem, Lun am, Vulcanum, Lucem (T) et 
quoscunque alios addidit, inter quos etiam Cloacinam, — . Dass der Kir- 
chenvater erst durch einen Schluss aus der Varronischen Angabe auf die 
Einführung dieser Götter durch Tatius gekommen, ist nicht recht glaub- 
lich; auch fand offenbar schon Seneca (Augustin, a. a. O. VI, 10) diese 
durch Tatiua erfolgte Stiftung jener Culten vor. Uebrigens findet sich Lux 
divina als Göttinn auf einigen in Spanien gefundenen Inschriften. Orell. 
n. 2022 ; 2023. 

>8) Cic. d. Rep. II, 31t Provocationem autem etiam a regibus fuisse 
declarant pontificii libri, significant nostri etiam augurales. Eben- 
daselbst II, 14. V, 2. Vgl. Petersen, a, a. O. p. 31. Elvers, a. a. O. p. 11. 
Uieher lasst sich vielleicht auch xichen Serv. Aen. I, 393 1 — nee omnes 
(avesj nec Omnibus dant auguria; ut columbae non nisi regibus dant, 
quia nunquam singulae valant, sicut rex nunquam solus incedit. Diese No- 
tix kann aus den Auguralbüchern geflossen sein, in welchen nach der obi- 
gen Stelle des Ciceto der Könige in Bexiehung auf Auspicien gedacht sein 
musste. 

11 * 
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ter*°) lange Zeit hindurch sorgfältig verhüllt blieben. Es kann mithin 
nur eine von den zahlreichen priesterliclien Collegien und religiösen 
Gemeinschaften sciupulös festgehaltene und endlich 21 ) durch Schrift 
fixirte Observanz gewesen sein, welche durch Vergleichung ihrer 
Theile und zusammengehalten mit den Observanzen der näheren und 
feineren Umlande Roms dem Alterthumsforscher einen Blick in die 
ältesten Religionen von Rom und Latium verstattcte. Die Ritual- 
bücher der Ärvalischcn Brüder 82 ), der Palatinischen und Collini- 
nischeu Salier 23 ), der Vestalinnen, derFlamines, die Urkunden der 
Pontifices und Augures, die Einsicht in die politischen und religiö- 
sen Verfassungen derjenigen Stadttheile Roms , »welche in der Vor- 
zeit einmal einzelne Ganze gebildet, die genauen Verzeichnisse 
der zu jeder Zeit in Rom gestifteten Heiligthümer 24 ), endlich die 
Kenntnisse der religiösen Institute von Tibur 25 ), Praeneste 2e ), Tu- 
sculum 27 ), kurz der bedeutenden lateinischen und sabinischen 
Städte, welche einst neben der werdenden Roma und zum Theil 
fi-üher als sie geblüht: dieses ganze, gewiss unermessliche Mateiial 


3t> ) Sero. Aen. II, 331 1 — iure Pontificum cautum eit, ne tuii nomi 

nibut dii Romani apprllarentur, ne eraugurari poisint. Ebds. lll, 12 t 
penatn — , eorum nomina nemo icit — quos niti saeerdoti videre fae nulli eit. 
Vgl. Plut. Quaest. K. 61. Lobeck, Aglaoph. p, 273 u. d. F. Dieser Gebrauch 
fand in Bexiehung auf Municipalgütter in Griechenland, wie in Italien, of- 
fenbar noch in später Zeit statt, und hieraus erklären sich nach unserer An- 
sicht solche allgemeine Bezeichnungen, wie: Pater Reatious ( Orell . n. 
1858), Deus Su rrentinns. (ehds. n. 1865), Dea Satriana (ebda. n. 1866), 
Dii Deaeque Urbisalvienses (ebda. n. 1870). Vgl. Pau». II, 39. VIII, 10. 

41 ) Auf solche schriftliche- Abfassung des Ceresnonialgesetzes in frü- 
her Zeit deutet wohl sonder Zweifel der Bericht, dass Ancus dasselbe ab- 
schreihcn lassen. Liv. I, 32. Diony». III, 36. Vgl. Dionys. IV, 41; 81. 
V, 2. Klvert, a. a. O. p. 12. 

**) Morin/, Atti d. F. A. proem. p. 28, lar. XLI, a", p. 595. 
a 3) Porto, d. L. L VI, § 14. Vgl. oben Anm. 63. 

**) Wie genau diese gewesen, zeigt die Uebersicht der von Livius 
milgetlieiltcn Einweihungen von Tempeln und viele einzelne Auführuugen 
von Einweihuugstagen. Die Aufzeichnung wurde schon durch die hohe Be- 
deutung des Tages der Einweihung nötig gemacht. Serv. Aen. 601: Lu- 
cumquc diemque j hoc a Romani» traxit, aputl quoi nihil fuit tarn soltemne 
quam die s conaecrationia. Vgl. oben Kap. IV, S. 117, Anm. 47 u. d. F. 

,s ) In Bezug auf die Sacra Tibnrtia vgl. oben Kap. V, Anm 74. 

1# ) Der mouumenta Praenestinorum gedenkt Cie. d. Div D, 41, 
als Quelle für die anf den Forlnnencultus bezügliche Legende. Auch hatte 
ja nach Cincius b. Macrob. Sat. I, 12 Praeneste, wie Aricia und andere la- 
teinische Orte, sein eigentümliches Kalendarium. 

a t) Ein Fragment aus dem lus sacrum von Tusculum giebt Parro, d. 
L. L. VI, § 16: In Tusculanis sacris est scriptum: Pinum novum ne vehatur 
in urbem ante quam vinalia kalentur. Auch hier bestand ein eigentümli- 
ches Kalendarium. Macrob. a. a. O. Parr. ebda. § 14. 
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von uralten religiösen Denkmälern musste in der That auch bei 
einfacher Vergleichung zu gewissen Kriterien über Altes und Ael- 
testes, so wie über nationeil Verschiedenes und Zusammengehöri- 
ges, fuhren. Die Einsicht in die religiösen und ualionellen Ver- 
hältnisse mancher ziemlich entlegenen Städte, welche Cato, Cincins 
und deren Nachfolger au den Tag legten, beruhte ohne Zweifel 
auf der Kunde solcher Monumente, und was den Varro anbelangt, 
so ist es gar nicht zu bezweifeln, dass er bei seiner Beurlheihutg 
des Alten und Aellestcn gewissen aus der Natur und dem Alter 
seiner Quellen hervorgehenden Canones folgte. Er bestimmt z, B, 
das Alter verschiedener Gottheiten danach, ob sie Festa annua 
und Flamines hatten 28 ); er erklärt alte Institute der Religion 
ans sinnverwandten Erscheinungen der Nachbarstädte 29 ); er ist 
dabei so gewissenhaft, dass er trotz seiner durchaus zum Syncrc- 
tismus neigenden Ansicht nicht verschweigt, wo das Ius sacrum 
die Verschiedenheit der von ihm selbst für identisch gehaltenen 
Götter bezeugte 30 ). 

Kriterien dieser Art konnten ohne Zweifel eine grosse 
Evidenz haben, wenn man erwägt, dass bei der Bestimmung der- 
selben die Kunde des Ortes und Ritus zusammentraf. Wer z. B. 
die heiligen Bücher der Palatiuischen Salier, der Luperci und der 
Arvalischen Blöder verstand und hiemit zugleich die ohne Zweifel 
aus den Auguralhüchern ersichtlichen Grenzbeslimmungen der ver- 
schiedenen romoerien verband, der musste sicher im Stande sein, 
über die Culten des Palatinus und mithin auch wohl über die Ab- 
kunft seiner Bewohner- eine relativ genaue Rechenschaft zu geben. 
Nur aus solchen Combi nationen konnten Berichte hervorgehen, wie 
z. B. dass der Sitz der eigentlich römischen Götter auf dem Pa- 
latinus sei 31 ), dass die Altäre der dii adventicii aufdemCae- 
lius lägen 32 ), dass der Anbau des Forums von den Sabinern 


*•) Varr, a. a. O. VI, § 19: — Furrinae — , — bonos apud anliquos. 
Nam ei sacra initituta aunua et Bauen attribatus — . Vgl. ebds. V, § 81, 
und oben Kap. IV, S. 117, Aiun 53. 

»*) Varr. a. a. O. IV. § 14, § 16. '* 

*°) So führt er in den Antiquitäten rerum dirinarum die Opa, Pro- 
aerpina, Vesta und andere Göttinnen auf die Eine Tellus zurück and fügt 
hinzu: cum quibua opinio maioi um de hi» deabut, rjuod vlurcs ca» putarunl 
rate, non pugnat. Bei Augustin. d Ci». I). VII, 24 Ebenso verfuhr er mit 
Tellns, Tetlumo, Altor und Rusor, fügte aber ebenfalls hinzu, dass diesen 
die Pontifices als vier Gottheiten opferten. Ebda. VII, 23. Vgl. oben Knp. 
II, S. 63, Anm. 109. 

31 ) Trrtull ad Nut. II, 9: Nos vero bifariani ilouianornni dcos reco- 
gnoscinius, communes et proprio», id est, rjuos cum omnibus babent et quos 
ipsi sunt coinmcnli; et numquid hi sunt pulilici et ndventilii dicti? har 
enim arae doccnt , ndventilioi um nd fanuni Carnac: pubticorum in Palatio 
Auch dies ist, wie das Vorhergehende lehrt, au» des Varro A :tiquilate* ge- 
schöpft. Vgl. Augustin, a. a. O. VI, 3, n K. 

3J ) Dies folgt aus Tortalt. a. a O. und Mncrob. Sal. ,1, 12, p 26, 
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ausgegangen 33 ) , dass der Ursprung der ältesten Religionen von 
Rom in Lavinium und Alba unter den Prisci Latini zu su- 
chen 34 ). Hienach zweifele ich nicht, dass die von Varro und 
höchst wahrscheinlich schon von älteren Forschern gegebenen Nach- 
richten über den Bestand, den Wachsthum und die Ausdehnung 
der Römischen Religionen unter Romulus, Tatius, Numa, Tullus 
Hostilius und den folgenden Königen, nicht aus Sagen, sondern 
aus der Betrachtung und Vergleichung uralter geistlicher Obser- 
vanzen geflossen sind. Jedenfalls wichen diese Nachrichten mehr- 
fach von den gewöhnlichen Ueberlieferungen ab, worauf Dionysius 
nicht immer zu merken scheint; denn wer aus Monumenten des 
Ritus schloss , dass bereits König Tatius dem Quirinus, der Vesta 
und dem Terminus geopfert“ 4 ), der konnte augenscheinlich weder 
an die Identität des Romulus und Quirinus noch an die Einführung 
des Cultus der Vesta, des Terminus und Quirinus durch Numa 
glauben 36 ). 

Aber freilich wäre es über Alles wünschenswert!) zu wissen, 
wie viel oder wie wenig man auf die Bündigkeit solcher Schlüsse 
zu geben habe. Schon von vorn herein ist mau nicht sehr ge- 
neigt, dem Alterthume einen hohen Grad von historischer und 
sprachlicher Kritik zuzusprechen. Nur zu oft muss eine spät ent- 
standene Sage oder eine schielende Etymologie die Stelle urkund- 
licher Gewährleistung vertreten. Leitete doch selbst ein Polybius 
ohne Umstände den Namen des Palatium von Pallas her 37 ); 
Dionysius, der ihn deshalb tadelt, zeigt sich in demselben Falle 
um nichts kritischer 38 ), und Varro schwankt häufig in Dingen, de- 
ren Entscheidung hei dem ilun zu Gebote stehenden Material un- 
möglich hätte schwer fallen können 89 ) , wäre er mit den Augen 
der neueren Kritik an seinen Gegenstand gegangen. Auch hatte 
der römische Alterthumsforscher der Ciceronianischen Zeit, wel- 


rd. Blp.i — pulto Tarquinio, (liruius) sacriim Carnae dcae in Caelio monte 
voti reus fecit. Dies scheint von den Topographen gänzlich übersehen 
zu sein. 

»3) Tacit. Annal. XII. 24. Vgl. oben Kap. V, S. 138, Anm. 5. 

34 ) Serv. Aen. V, 598: Priscos hat hin s ; qui tenucrunt loca , ubi 
Alba est condita. Vgl. oben Kap. V, Anm S 141 u. d F. 

35) Die Annalen bei Varr. d. L. L. V, § 74. Dionys. II, 50. 

36) Dion yt. II, 63; 65; 66; 74. Plut. Num. 7; 16. — Dieser Ansicht 
folgt in Beziehung auf Quirinus Cicero in den meisten Stellen. S. Orcll. 
Onomast. Tüll. v. Quirinus. 

3? ) Bei Dionys. I, 32, im Anfänge So noch Procop. Bell. Vand. I, 21. 

,8 ) Ebds. 31, a. E. Er leitet den Namen vom Arkadischen Palan- 
tiou her. 

3S ) Ein treffendes Beispiel gewährt eben die Etymologie von Pala- 
tin in. d. E. I,. V, § 53. Vgl. oben Kap. V,_Anm. 109. Die Herleitung von 
Pallas suheint auch er verschmäht zu Italien. . 
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eher sich, wie Vairo, das Ziel steckte, die Religion der Römer 
nicht nur historisch darzulegen , soudern auch philosophisch zu 
begründen 40 ), wahrlich keine leichte Aufgabe, selbst dann nicht, 
wenn ihm alle zu seiner Zeit noch vorhandenen Urkunden Vorla- 
gen. Das Verständniss der ältesten zwischen Rom und Carthago 
abgeschlossenen Verträge machte den Römischen Forschern schon zur 
Zeit des Polybius die grössten Schwierigkeiten 41 ), und doch war 
der Inhalt derselben höchst einfach und jedenfalls frei von jener 
aus der ältesten Sprache hervorgegangenen Terminologie des geist- 
lichen Rituals und Rechtes. Wie äusserst schwierig also muss die 
Entzifferung der jedenfalls weit früher als jene Aetenstücke ent- 
standenen Urkunden der verschiedenen Priestercollegien gewesen 
sein! Denn mögen auch diejenigen Theile der geistlichen Disci- 
plinen, welche gauz innig mit dem Staats- und Privatrecht zusam- 
meuhingcu, durch den beständigen Gebrauch sich den Denk- und 
Sprachfomien der jedesmaligen Gegenwart mehr angenähert haben : 
so ist es doch gar nicht zu bezweifeln, dass gerade diejenigen Ab- 
theilungen derselben, welche sich entschieden auf den Cultus ein- 
zelner Collegien, auf die Theoine und Administration der Religion 
im engeren Sinne, bezogen, dem Leben ferner stailden und seit 
' der Zeit, als unter den Collegien das eigentliche Studium und die 
Fortbildung ihrer Discipliuen ahnahm 42 ), dem Leben immer mehr 
entrückt wurden. Dennoch begann die Commentirung solcher Ur- 
kunden erst vcrhältnissmi'issig spät und im ausgedehnteren Sinne 
des W ortes erst damals, als ein grosser Theil des Inhalts derselben 
für das Leben bereits Antiquität sein musste. Daher fanden denn auch 
selbst solche, die sich aus Pflicht und Beruf mit dem Studium der- 
selben beschäftigten, unauflösliche Schwierigkeiten darin 48 ). Festus 
allein bietet uns schon eine Fülle von Wörtern, welche nur im 
Cultus aus der Vorzeit herüber gerettet worden waren, und doch 
hatte er so vieles, was Verrius berührt und erklärt, als ganz und 
gar veraltet gänzlich übergangen 44 ). Was würden wir erst sagen, 


40 ) In letzterer Beziehung suchte auch er die unermessliche Zahl 
der Römischen Götter auf Eine Urkraft, d. h auf den Jupiter, zurück- 
Zufuhren. Dies zeigt deutlich Augustin. d. Civ. D IV, II: hi omnea dii ile- 
aer/ue, nämlich auch die Dii minuti, sit unus Jupiter: sive tunt, ut quidaui 
eolunt , omnia ista parle s eius , sine vir tute s eius, lieut eis videtur, quibus 
cum placet esse mun-U animum; quae sententia velut magnorum multorum- 
que doctorum est. Wie wenig aber dies Unternehmen sich mit dem Geiste 
des altrömischen Cultus vertrug, zeigt, was wir ohen bemerkten. Kap. II, 

S. 63, Anm. 1(19. 

4I ) Polyb. III, 22: tqhy.avtq yctg q öteirpogä yiyove zijs dtalixrov 

xai naga ' Pmpaiois zqg vvv ngog tqv äqxatcov, matt rovi avvfrcorüzovs h'in _ 
fiöhg fotiOT daiag Sumqtvtiv. 

4ä ) Vgl. oben Kap. II, S. 66, Anm. 124. 

43 ) So der gelehrte Augur Messalu. Fest. v. Maspedis. 

**) Fest. v. lbrofanum. 
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wenn uns die Lieder der Salier, die feierlichen Formeln der Pon- 
tifices und Augures, die Indigitamenta, kurz die ältesten Monu- 
mente des Sacralrechtes vorlägen? 

Erwägt man dies, so zeigt sich leicht, dass es auf diesem 
Gebiete keinesweges mit dem blossen Fleissc und gelehrter Sammelei 
gethan war. Um hier mit einiger Sicherheit in dem unermessli- 
chen Detail der geistlichen Ueberlieferungen Altes vom Acltesten, 
Ursprüngliches von später Hinzugekommenem zu scheiden, hätte es 
einer Kritik und Combination bedurft, wie sie nur immer die 
neueste Wissenschaft zu bieten im Stande ist Dass aber die alt- 
römischen Forscher einer solchen sehr fern waren, zeigt einerseits 
die Leichtigkeit, mit welcher sie offenbar hellenischen Muthmassun- 

S en über die Vorzeit Roms trauten und andererseits nicht weniger 
ie Art und Weise, wie sie, ohne dem Gedanken an eine allmäh- 
liche Entfaltung der römischen Religion besonders Rauin zu geben, 
die Entstehuug fast aller wichtigsten Institute derselben, welche 
doch nach ihrer Beschaffenheit, wie nach ihrer Zahl und Unter- 
haltungskosten, nur das Eigenthum eines bereits entwickelten und 
zu einiger Ausdehnung gelangten Staates sein können, in die An- 
fänge eines nach ihren eigenen Andeutungen nur sehr geringen 
Stadtgebietes zusammendrängen. Zugegeben also auch, dass die 
Masse der geistlichen Urkunden, welche dem VaiTO zu Gebote 
standen, eben so alt als umfangsreich war, so dürfen wir aus dem 
Vorhandensein eines solchen Materials noch gar nicht folgern, dass 
es mit den von den Alterthumsforschern aus demselben gezogenen 
Folgerungen immer seine Richtigkeit hatte. Beruhte Varro’s An- 
sicht, dass die genannten Götter sabinische und erst durch die 
sabinische Ansiedelung nach Rom versetzt seien, nur auf jener An- 
gabe de»* Annalen, so sieht man leicht, wie wenig dieselbe begrün- 
det war. Aber weit wahrscheinlicher ist es, dass er sie einer 
Combination aus Angaben über die in der Vorzeit Roms von Sa- 
binern besetzten Stadttheile und uralten in diesen Gegenden be- 
findlichen Heiligtluimern und deren Ritualen 45 ) verdankt; und da 
nach seiner Ansicht die Sabiner nicht nur Quirinal und Capitol, 
sondern auch Aventin und Esquilien besetzt hatten 46 ), so musste 
sich ihm, falls er so verfuhr, eine nicht geringe Zahl von Göttern 
als sabinische erweisen. In der That machen es die in den An- 
nalen genannten Götter, denen die von Varro in den Antiquitäten 
eingefunrten ohne Zweifel entsprachen, ziemlich wahrscheinlich, 


* 3 ) Dass sieb ein gewisses, wenn ancb sicher nur sehr kuragefassteg 
Ritual nicht nur in den Schriften der Pontifices, sondern in den Sacellen 
seihst schriftlich vorfand, zeigt deutlich f'ürr. d L. L. VII, $ 84: in aliquot 
sacris ac sacellis scriptum habemus: 

Ne quid scorteum adhibeatur ideo ne morticinum quid adsit. 

Der Grund dieser Vorschrift erhellt aus Fest. v. Mortuae pecudii. Strv. 
Acn. IV, 518. Vgl. Oviil. Fast. I, 621. Mit jener römischen Sitte lassen 
«ich füglich die griechischen Pinakes vergleichen. Fausan. VIII, 37, 1. 
■* 6 1 Vgl. oben S. 159, Asm. 2 u. 3. 
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dass der angeblich älteste Götterkreis der sabinischcn Ansiedler 
den Raum des Quirinalis bei weitem überschritt. Saturnus, Ops, 
Vedius, Terminus dürfte man kaum anderswo als auf dem 
Capitole suchen; Vesta, Vulcanus 47 ), Cloacina und Vor- 
tumnus weisen auf Forum und Velabrum; Luna, Diana und 
Lucina vielleicht auf den Aventinus und die Esquilien; dem Qui- 
rinalis aber gehören ohne Zweifel an Sol und Quirinus, denen 
man aus anderen Quellen mit nicht minderer Sicherheit den Sau- 
cus beifügen muss 48 ). 

Während wir nun nach dem bisher Gesagten über die 
Mehrzahl dieser Götter urtheilen müssen, dass mehrere derselben ' 
unstreitig lateinischen Ursprungs, andere wohl von Hause aus 
beiden Völkerschaften, gemeinsam waren, dürfen wir nach allen 
uns zustehenden Kriterien die drei zuletzt genannten: Quirinus, 
Sancus und Sol, für unzweifelhaft Sabimscher Herkunft halten. . 
Nicht irren kann uns die Sage, nach welcher der Cultus des Qui- 
rinus aus der Verehrung des vergötterten Romulus hervorging und 
mithin auch erst unter den Stiftungen des Numa «•scheint 49 ). Die 
Annalen setzten ihn, wie schon bemerkt, nicht in Beziehung mit 
dem mythischen Gründer Roms und liessen mithin auch seinen 
Cultus daselbst nicht erst unter Numa beginnen 60 ). Aber auch 
Varro , welcher eine offenbar sabinische Sage von aer Erzeugung 
des Modius Fabidius und der Gründung von Cures berichtete, 
erkannte an, dass der Cultus des Quirinus unter den Sabinern älter 
sei als die Gründung Roms, ja älter selbst als die Gründung von 
Cures 61 ). Er hielt also den Quirinus auch nicht für einen Mn— 
nicipalgott dieser letzteren Stadt, sondern für einen der Haupt- 
götter der sabiuischen Stämme. Ebenso klar ist es, dass dieser 
Gott keinesweges mit dem Mars identisch war. Während sich 
keine alte Cultenstätte des Letzteren auf dem Quirinale nach- 
weisen lässt 62 ), findet sich dagegen in den übrigen Gebieten von 
Rom kein Opferplatz des Quirinus 63 ). Dies könnte täuschen, 


*7) Dass das Yulcanale ausserhalb des alten Pomoeriuuis lag, be- 
zeugt Flui. Quacst- R. 47. Vgl. Dionys. II, 50. Vgl. Vlin . H. N. XVI, 86. 

«) Dionys. IX, 60. IV, 58. Liv. VIII, 20. 

*•) Vgl. oben Anm. 36. 

so ) Vgl. oben Anm. 35. Auch Cicero, obgleich er in den meisten 
Stellen Romulus und Quirinus für identisch hält, sagt doch mit einigem Be- 
denken d. Off. III, 10 j Romulus fratre interemplo sine controversia peccavit , 
pace vel Quirini vel Roinuli dixerim. 

51 ) Bei Dionys. II, 48; vgl. elids. den Bericht des Cato, wonach der 
Zusatz: xaff’ ov iqovov ’Aßogiyivss uvz'^v xarffjjov zu würdigen. 

5J ) Vgl. oben liap. V, S. 155, Anm 128. 

ss ) Auf dem Quirinalis aber lag ausser dem bekannten Tempel des 
Quirinus ancb noch ein Saccllitm desselben in der Nähe der Porta Collina, 
welche daher noch Porta Quirinalis hiess. Fest v. Quirinalis porta. — 
Plin. H. N XV, 36, bezieht sich anf den Tempel. 
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weil natürlich gar viel daran fehlt, dass wir eine genaue Kunde 
von der Zahl und Lage aller Sacella besässen. Allein auch die 
Alten erkannten den Unterschied beider Götter bestimmt an, wenn- 
gleich man ihn im Zeitalter des Dionysius nicht mein- anzugeben 
vermochte 54 ). Auch werden beide Götter von guten Autoren nicht 
leicht vermengt; die Griechen bezeichnen ihn stets durch Enya- 
lios 65 ); und, was die Sache schon entscheidet, in uralten Bunaes- 
acten erscheinen beide Götter neben einander als die Schirmher- 
ren des Römischen Staates 56 ). Noch entschiedener führt dahin 
der Bericht , dass die Salier in der Tutela des Jupiter, Mars 
und Quirinus stehen 57 ); eben dahin die Sonderung beider Göt- 
ter in der alten Lex des Numa über die Spolia opima 58 ); eben 
dahin und zugleich anf die hohe Bedeutsamkeit dieses Gottes für 
Rom, dass er, wie ausser ihm nur Jupiter und Mars, einen pa- 
trizischen Flamen hatte 59 ). Beide Götter erscheinen demnach 
als durch Herkunft, Oertlicnkeit und Cultus ganz unterschieden 
und waren einst, als die Bevölkerungen der einzelnen Gebiete Roms 
noch nicht innig mit einander verschmolzen, offenbar gleichsam 
die Centra zweier, zwar sinnverwandten, aber jedenfalls nationeli 
verschiedenen Religionsweisen. 

Mit demselben Rechte sprechen wir den Sancus nicht 
bloss irgend einer Sabinischen Stadt, sondern dem Satanischen 
Volke überhaupt zu. Nach Cato’s Berichte war’ er der Vater des 
Sabus 60 ), also als Ahnherr der ganzen Familie gedacht Dem- 
gemäss bezeichneten ihn andere und darunter wohl auch Varro als 
ersten König der Sabiner 61 ) und demnach musste doch auch wohl 
der Gewährsmann des Tertullian einen Sabiner meinen, wenn er 
berichtete, Sancus habe wegen seiner Gastlichkeit vom Könige Plo- 
tin s ein Fanum erlangt 6 *). Dass sein Heiligthum zu Rom auf 
dem Quirinal und zwar unweit des Tempels des Quirinus stand, 
ist unzweifelhaft 63 ), wie wir andererseits keine Kunde haben, dass 
», - . 

5*) Dionys. II, 48. Plut. Rom. 29. 

55) Vgl. oben Kap. V, S. 155, Anm. 128. 

56) I'olyb. nie 25, 6. . ", j. 

57) Ser». Aen. VUI, 663 

5») Fest v. Opima spolia. Vgl. Plut. Marccll. 8. Vgl. oben Kap.V, 
S. 154, Anin. 123. 

58) Fest. v. Ordo saccrdotiim Mniores flamines. Oaius, I, § 112. 
Varr. d. L. L VII, § 45. Cic. Philipp. II, 43. Augustin, d. Cir. D. II, 15. 
Vgb oben Kap. II, S, 56, Anm. 80. 

6o ) Bei Dionys. II, 49, bieten sämmtlicbe bis jetzt bekannte Codices 
Zaßtvov. Allein nach Cato, Gellius und Hyginns bei Serv, Aen. VIII, 633, 
so wie nach Silius, VIII, 424, ist mit Sylburg ohne Zweifel Zäßov zu lesen. 

«>) Augustin, n. a. O. XVIII, 19. 

6a ) Tertull. ad Nat. II, 9. 

«D Varr. d. L. L. V, § 52. Uv. VUI, 20. Dionys. IX, 60 Vgl. 
Aum. 53. 
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sich in anderen Stadtthcilen Opferstätten desselben befanden. 
Wohl aber verbreitete sich sein Cultus durch Colonisation oder 
durch Sacra gentilicia in Roms Umlaude; denn wir finden ihn um 
die Mitte des sechsten Jahrhunderts der Stadt zu Velitrae 64 ). 
Als sabinisch endlich, und zwar als ursprünglich der sabinischen 
Gens Aurelia angehörig, wird auch der Cultus des Sonnengot- 
tes bezeichnet 65 ), und da sein Heiligthum bei dem Tempel des 
Quirinus ebenfalls verbürgt ist 66 ), so dürfen wir auch ihn zu den 
ursprünglich durch die Sabiner nach Rom übersiedelten Göttern 
zählen, wenngleich wir noch einiges Bedenken hegen, ob die alt- 
lateinischen Götter Dianus und Diana den sabinischen Sol und 
Luna völlig entsprochen 67 ). Jedenfalls ist der Cultus der letz- 


«) Li». XXXII, 1. 

6S ) Fest, v. Aureliam familiam. 

6B ) Quintil. I, 7; 12. Varr. d. L. L. V, § 52, nach Bunsens Verbes- 
serung: advarsum est pulvinnr , d. b. Soli». Gegen O. Müllers Verbesse- 
rung Apollinar darf man niebt einwenden, dass Apollo in den auf Numa zu 
rückgeführten Indigitamenten nicht vorgekommen i Hartung, R. R. II, 205, 
Anm. nach Arnvb. 11, 73); denn einerseits halten ja auch Ceres und Ve- 
nus ebenfalls später eingeführte Gottheiten, ihre Heiligthümcr in der Stadt, 
und andererseits erhellt zur Genüge aus den in der Argeerurkunde genann- 
ten Tempeln, dass diese erst eine geraume Zeit nach Vertreibung der Kö- 
nige, d. h. jedenfalls nach d. J. 379 und vielleicht gar erst nach d. .1. 401, 
abgefasst sein kann l Hachse , I, S. 356, n. 377; S 390, n. 427; S. 476 n. 
549). Wohl aber muss man dagegen cinwendea, dass sieh nicht nur kein 
altes Heiligthum des Apollo auf dcmQuirinale nachweisen lässt (Hunsen, 
Beschr. v. R. I, S. 698), sondern dass znr Zeit der Republik überhaupt gar 
kein öffentliches Heiligthum des Apollo innerhalb Roms existirte. Man 
kannte bis auf die Erbauung des Palalinischcn Apollotcmpels nur denjeni- 
gen, welcher ausserhalb der Porta Carmentalis zwischen dem Forum Olito- 
riura und Circus Flaminius stand. Ascon. Orat. in tog. cand. p. 90. Dieser 
wurde i. J. 322 auf Gebeiss der Decemviri sacrorum gelobt. Ein Jahr spä- 
ter dedicirt und lag auf der Plaminischen Wiese, wo, nach Livius, bereits 
im Beginn des vierten Jahrhunderts Apollocultus stattfnnd (hir‘. IV, 25; 27. 
III, 63: tarn tum Apollinarem appetlabant). Von hieraus gingen daher auch 
die Sühnungsprocessionen (Li ». XXVIII, 37. Vgl. XXXIV, 21. XXXVII, 58; 
XXXIX, 4). lieber die Dedicatiob des Apollotempels i. J. 402 (Liv. \ II, 20), 
welche ohne des Asconius Bericht Bedenken erregen könnte, vgl. Sachse, I, 
8. 357, n. 380; S. 393, n. 433. In den Umlanden Roms finden wir einen 
Tempel des Apollo zn Velitrae i. J. 553 (Liv. XXXII, 1); einen des 
Apollo und des Caicta zu Formiae 1. J. 570 (Liv. XL, 2), nnd letzterer ist 
schwerlich eine jnnge Stiftung (Strab. V, 3, p. 378); einen des Apollo zu 
Gabii i. J. 576 (Liv. XLI, 16). Lieber pulvinnr Soli» vgl. Oderic. dis- 
scrlalt et annolt. in aliquot retcrum inedilas inscriptiones et numismnta; 
dissert. IV, p 77 u. d. F. Die Stelle des Quiulilian ist übersehen b. Har- 
tung, n a. O. II, S. 83. 

67 ) Auch Hartung, n. a. O. II, 83; 207 u d. F. scheidet beide Göt 
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tereu von dem Sunnengotle schwerlich zu trennen, wenngleich es 
uus an Beweisen fehlt, um mit völliger Ueberzeugung die Verehrung 
des Moudes nur den Sabinern zuzusprechen 68 ). Auch möehte es wohl 
eine bis jetzt noch schwer zu lösende Aufgabe sein, alle diejenigen 
Götter, welche jedem von beiden Grundstämmen der Römer von Hause 
aus eigenthümlich waren, mit einiger Wahrscheinlichkeit zu be- 
stimmen. Nur das versuchten wir zu zeigen, dass der sabinischen 
Ansiedelung des Quirinais in der That gewisse Gottheiten aus- 
schliesslich eigen waren, und dieses scheint uns aus den am 
Quirinalis haftenden und dem sabinischen Volke entsprossenen 
Culten des Quirinus, Sancus und Sol mit einer in solchen 
Dingen nur möglichen Evidenz hervorzugehen. 

Erkennen wir aber an, dass ein gewisser bestimmter Göt- 
terkreis aus dem Sabinerlande nach Rom wanderte und dort theils 
als Geschlechtscultus, theils dem ganzen Sab inerstamme gemeinsam, 
am Quirinalis und in den benachbarten Gegenden seine feste Statte 
fand, so können wir auch nicht zweifeln, dass das uralte Heilig- 
thum der drei verbundenen Gottheiten: des Jupiter, der Juno 
und Minerva, demselben Stamme seine Entstehung verdankte. 
Bekanntlich hatte es seinen Sitz auf dem Capitolium vetus, 
welches auf dem Quirinale in der nachmaligen sechsten Region 
(Alta semita), unfern dem ebenfalls erst später gegründeten Tem- 
pel der Flora lag 69 ). Dass es älter war als der Tempel der 
gleichnamigen Gottheiten auf dem Capitolinus, sagt Varro ausdrück- 
lich; und ebenso sicher ist es, dass derCultus daselbst noch in der 
Kaiserzeit fortdaüerte 70 ). Unstreitig also war es eines der älte- 
sten und, wie sowohl der Charakter der hier verehrten Götter als 
auch der fortdauernde Cultus daselbst bezeugt, eines der augese- 


tinnen and sicher mit Recht; hatten sie doch auch die Annalen geschieden 
(Furr. d. L. L. V, § 74), wie sich denn auch Varro (a. a. O. V, § 08) ih- 
res Unterschiedes bewusst gewesen zu sein scheint. Nur möchte die Iden- 
tität der Diana und Fauna Fatua nicht minder schwierig als die der 
Luna und Diana zu erweisen sein. 

**) Genannt wird sie allerdings unter den Ton Tatius mit Aren be- 
dachten Göttern. Varr. V, §74. Augustin. d. Ci». D. IV, 23. Dionys. II, 34 
nennt nur die Artemis. Ihre uns bekannten Tempel lagen der eine auf 
dem Aventinus, der andere auf dem Palatium; ein Sacellum des Sol und der 
Luna in der Sacra via ( Sachte , I, S. 507, n. 574. Haltung, m. a. O. II, 83). 
War, wie es scheint, das Heiligthum auf dem Aventinus das älteste, so fin- 
det darauf das, was wir oben S. 168, von den Kriterien des Varro sagten, 
seine Anwendung. 

®S) Farr. d. L. L. V, § 158 1 Clivos proxumus a Flora snsus versus 
Capitolium vetus, quod ibi sacellum lovis, lunonis, Miuervae, et id anti- 
qdius quam aedis quae in Capitolio facta. P. Victor, reg. VI. 

70 ) Val. Mnx. IV, 4, 11s Namque per Homuli casam, perque vctcrio 
Cnpitolii humilia tccta et aeternos Vestae focos — iuro — . Die Erbauung 
dieses Ileiligtbums wurde auf Numa zuriiekgrfiilirt. Cassiod. und Kusch. 
Cbron. Olvra. 18: Capitolium quoqvo a fandamentis aedificavit. 
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hensten Heiliglhiimer des ältesten Roms. Auch darf uns der in 
den lateinischen Religionen wiederkehrend, e Name seiner Gottheiten 
schwerlich an der Stiftung desselben durch Sabiner zweifeln lassen. 
Schon oben deuteten wir an, dass der Name Juno in Latium 
Gottheiten von sehr mannichfaltiger Natur und Herkunft bezeich- 
nete. Dasselbe gilt ohne Zweifel von Jupiter; und wie in Grie- 
chenland die Namen Zeus und Hera Götter und Götterpaare von 
mannichfach modificirter Natur und sehr verschiedener Herkunft 
begreifen, so war dies auch ohne Zweifel bei den italischen Völ- 
kern der FalL Minerva aber, welche nach altrömischer Götter- 
lehre in keiner verwandtschaftlichen Beziehung zu Jupiter und 
Juno gestanden zu haben scheint 71 }, wird ausdrücklich als sabi- 
nische Gottheit genannt 72 ), wenngleich es dem Varro sehr wohl be- ' 
kannt war, dass schon die Stämme der Aboriginer diese Göttinn 
verehrt 73 ) und dass ein anderer Cullus dieser Göttinn durch die 
Gens Nautia aus noch anderer Quelle abgeleitet ward 7 *). Auch 
ist es für uns ein entfernterer Beweis für den sabinischen Ur- 
sprung dieses Heiligthums, dass der Tempel der gleichnamigen 
Gottheiten auf dem Capitol in einem Ki'iege gegen das sabini- 
sche Volk gelobt wurde. Wie dem Kriege gegen die mitTuscu- 
ltun verbündeten Lateiner die Stiftung des Heiligthums der in Tus- 
culinn verehrten Castoren folgte 78 ), so die Gründung des Capitoli- 
nischen Tempels der Besiegung der Sabiner; und da wir keinesweges 
Grund haben anzunehmen, dass in den Zeiten der Tarquinischen 
Herrscher der Einfluss des Sabinischen Stammes innerhalb Roms 
so überwiegend war, dass die Götter desselben bereits als Repräsen- 
tanten 'des ganzen Römischen Staates betrachtet worden, so liegt 
der Gedanke nahe, dass auch der im Kriege mit den Sabinern 
gelobte Tempel des Capitoliuischen Jupiter und seiner Tempelge- 
nossinnen in der That den drei grossen Gottheiten des sabinischen 
Volkes galt 

VVie nun auf dem Palatinus und den mit ihm verbundenen 
Höhen und Thälem sich allmählig und in Folge der Ausdehnung 
der Palatinischen Roma ein Kreis von verschiedenen Stamm- und 
Geschlechtsgöttem bildete, der seinen Einigungspunkt in der Re- 
gia fand, so war es unzweifelhaft in den von den Sabinern besetz- 
ten Theilen des nachmaligen Roms. Denn wie wir schwerlich die- 
jenigen Züge der Ueberlieferung zurückweisen dürfen, welche auf 
eine einmal bestandene politische Gesondertheit der beiden Grand- 
stämme Roms hindeuten 76 ), so müssen wir auch erkennen, dass 


a) Simul enim (Miuer*a ) cum bis in Capitolio constituta est, cum 
iata filia lion sit umborum Augustin, d Cir. D. IV, 10. 

7») Varr. d. L. L. V, § 74. Vgl. oben Kap. V, S. 143. 

73 ) Vgl. oben ebd«. S. 151. 

7*) Varro de familiia Troianis b. Serv. Aen. V, 704; III, 407; 11,166. 
W) Vgl. oben Kap. IV, S. 132, Anm. 129. 

76 1 Ptut. Horn ul 20. ißovXtvovro ol ßuailtis x. t. X. Hiebe» möchte 
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sich eine eigenthümliche, wenn immer auch dem Lateinischen ver- 
wandte, Entwickelung des Cultus unter den' Quiriten hervorthat. 
Auch sie müssen, wie einen politischen, so einen religiösen Einigungs- 
punkt, ein Hauptheiligthum, gehabt haben 77 ); darauf schemt 
uns auch die Sage von dem zwiefachen Wohnsitze des Numa, auf 
dem Quirinale und in der Regia am Palatinus zu deuten 78 ); und 
wenngleich wir weit entfernt sind, ein solches Heiligthum mit Be- 
stimmtheit angeben zu wollen, so scheint uns doch die Stellung, 
welche der Quirinus im Römischen Cultus einnimmt, einiger- 
massen dafür zu sprechen, dass wir dasselbe nicht sowohl im Ca- 
pitolium vetus, sondern au der Opferstätte des Quirinus zu suchen 
haben. Die politische. Bedeutsamkeit der drei Götter, welche pa- 
trizische Flamines hatten, springt so in die Augen, dass sie jemand, 
der tiefer in den Charakter der altrömischen fteligion einzudringen 
strebt, nicht leicht verkennen kann. Schon der Umstand, dass sie 
und zwar sie allein in den ältesten Bündnissen der Römer als die 
eigentlichen Schirmherren des Staates erscheinen 79 ), zeigt, dass 
sie in der innigsten Beziehung zu den Grundstämmen desselben 
gedacht waren. Dasselbe aber geht auch aus dem Zwecke uralter. 
Priestercollegien hervor. Standen die Salier in der Tutela des 
Jupiter, Mars und Quirinus 80 ), galt der Cultus der Palatinischen 
vornehmlich dem Mars 81 ), ging überhaupt das ganze religiöse 
Thun dieser Priester auf Verehrung der kriegerischen Gotthei- 
ten 82 ), so dürfen wir gewiss ohne Bedenken glauben, dass der 
Zweck der Agonensischen Salier vornehmlich der Cultus des Qui- 
rinus war, wobei natürlich ebenso wenig wie bei den Arvalischen 
Brüdern 83 ) und den Vestalinnen 84 ) die gleichzeitige Verehrung an- 

ich auch die Notiz ziehen, welche die aufgenommenen Sahiner als Municipes 
darstellt. Serv. Aen. VII, 709s Kam post Sabinarum raptum et factum in - 
ter Romulum et T. Tatium foedus recepti in urbem Sabini sunt: sed hac lege, 
ut in omnibus essent eives Romani, excepta suffragii latione. Kam magi- 
stratus non ereabant. Vgl. Huschke, die Verfassung des Königs Servius 
Tullius, S. 45. Petersen, a. a. O. S. 28. 

77) Nämlich für ihre mitgebrachteu Culten ; denn dass die Reli- 

gionen beider Stämme sich nicht sogleich mischten, folgt aus der Natur an- 
tiker Religionen und wird sogar angedeutet. Plut. Romnl. 21: (Oftöv 8s 
Mal ttvoiöi*' dUrjAotg pststzov, ag fiev rjys tä yivrj rcQo tsqov o vx ave- 
Xivttg, di &e/iirot ttatväs, — ■ > 

78) Vgl oben Iiap. I, S. 4, Anm. 13. 

79) py 3 b. III, 25, 6. .. 

8°) Vgl. oben S. 170 u. Kap. IV, S. 132, Anm. 127. 

8‘) Vgl. oben Kap. V, S. 143 u. 154. 

8J ) Dionys. II, 70: ovtoi nävrts ol Zcdioi jjopfimu tivss tlai xal 
vpi^uä %£v ivonUcov &ecöv. 

83) Marini, Atti d. F. A., proem. p. 32. ■ 

**) Unter den von den Vestalinnen besorgten Culten findet sich der 


Digitized by Google 



175 


derer Nationalgötter ausgeschlossen blieb 86 ). Mars und Quirinus 
erscheinen demnach als diejenigen göttlichen Mä'chte, welchen die 
Bevölkerungen des Palatinus und Quirinalis als Gesammtheiten 
durch Line Edlen huldigten, während der Cultus des Jupiter, des 
höchsten Gottes, unstreitig dem Könige selber als dem Reprä- 
sentanten der ganzen Bevölkerung oblag 86 ) und mithin auch in 
jener Zeit, als ein zwiefaches Königthum in Rom bestand, ebenso 
wie nachher von beiden Consules, von jedem der beiden Könige 

f eübt ward, bis er bei der Verschmelzung beider Stämme auf den 
! inen König und noch später auf seinen geistlichen Stellvertreter, 
den Flamen Dialis, überging 87 ). Auch behielten in der jedenfalls 
allmählig erfolgten Gestaltung des römischen Priesterthums nur 
jene drei Götter patrizische Flamines, und könnte man gleich, 
durch die Dreizahl angelockt, auf den ersten Anblick glauben, 
dass durch dieselben die drei Stämme im Cultus vertreten seien, so 
zeigt doch die einfache Betrachtung, wie Mais und Quirinus ohne 
alle Frage den Ramnes und Tities angehören und, gleich ihren 
Priestern, im Range dem Jupiter untergeordnet waren , dass im 
Priesterthume ' der grossen FJamines in der That nicht mein' als 
zwei Grundstämme des römischen Volkes, der lateinische und 
sabinische, ausgesprochen erscheinen. Wie also Jupiter und 
Mars die höchsten politischen Obwalter der Palat mischen Roma 


der Caca, welche von ihnen nicht im Vestatempel, sondern in einem Sa- 
cellum verehrt wurde. Serv. Aen- VIII, 190. Vgl. auch oben Kap. I, 
S. 13, Asm. *9. 

* 5 ) Dass der Cultus der Collinischen Salier dem Quirinus galt, zeigt 
Stat. Silv. V, 139: „ * - 

Monstrabunt acies Mavors Actaeaqne virgo: 

Flectere Castor equos, humeris quatcre arma Quirinus, 

Qui tibi tarn tenero permisit plaudere collo 
Nubigenas clypcog, intactaque caedibus arma. 

Schon Gutberl. p. 39, verstand diese Stelle von einem Salius Qnirinalis, 
nur dass er diesen Ausdruck auf die blosse Oertlicbkeit bezog, während ich 
ihn nach der Analogie von Flamen Quirinalis auf den Gott selbst 
beziehe. Völlig entschieden würde die Sache, wenn es mit dem vou Gut- 
berl. aus Marmorn Felsinea p. 372, angeführten Salius Martialis seine 
Richtigkeit hätte; allein da mir das Material fehlt, um die Zuverlässigkeit 
jener Inschrift zu prüfen und jener Salius Martialis Capulatush. 
Orell. n. 3346 mehr als verdächtig erscheint, auch die römischen Salier ge 
wohnlich nach der Oertlichkeit, d h. als Palatin! oder Collini bezeich- 
net werden; so mag ich aus jener Inschrift nicht gerade einen Beweis ent- 
nehmen, dass, wie der Ausdruck Salius Palatinus und Martialis, so 
auch die Bezeichnung Salius Collinus oder Agonensis und Qui- 
rinalis in doppelter Rücksicht, d. h. in Bezug auf die Oertlichkeit und 
auf den Cultus zu fassen sei. 

86 ) Vgl. oben Kap. II. S. 56, Aam. 58. 

•7) Vgl. ebds. Anm. 76. , 
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waren, so Jupiter und Quirinus der sabinischen Anwohner- 
schaft; und wie wir in der Regia, dem Sitze der grossen Gotthei- 
ten der lateinischen Roma den Cultus des Mars mit besonderer 
Bedeutsamkeit geübt finden, so müssen wir, da das Sacellum auf 
dem Capitolium vetus nur für Jupiter, Juno und Minerva geweiht 
war, folgern, dass ein solcher Centralpunkt der sabinischen Göt- 
ter entweder, wie wir vermuthen, im Heiligthum des Quirinus oder 
an einer andern, uns unbekannten Stätte des Quirinus zu suchen sei. 

Ausgemacht ist es nun, dass die Bevölkerung des Septimon- 
tium mit den Quiriten zu Einem politischen Ganzen verschmolz. 
Es muss demnach auch eine gegenseitige Mittheilung, wenn nicht 
aller, doch sicher gewisser beiderseitigen Gottheiten erfolgt sein. 
Dies dürfen wir schon a priori aus der Natur aller autiken Völ- 
kerbündnisse schliessen, bei denen wesentlich eine Vereinigung bisher 

f etrennter Stämme bezweckt war; dies lehrt aber auch für unsem 
all ganz entschieden die einstimmige Ueberlieferung des römischen 
Alterthums. Sabiner und Römer, heisst es, theilten sich wechsel- 
seitig ihre Sacra mit 88 ), ja die Vereinigung war, wenn wir den 
Alten glauben, so innig, dass der Cultus der sabinischen Juno in 
den Curien neben den der lateinischen Vesta getreten 89 ) und den 
Sabinern sogar der Zutritt zu den Göttern von Lavinium gestat- 
tet worden wäre 90 ); wonach es scheinen könnte, als habe nicht 
nur Rom, sondern auch die mit ihm durch Abkunft und Religio- 
nen verbundenen Umlande die sabinischen Ansiedler des Quiri- 
nalis in ihr Bürgerthum aufgenommen. Allein wie mit Recht ge- 

E ;n eine solche urplötzlich erfolgte Gleichstellung der Tities und 
amnes gerechte Zweifel erhoben worden sind 91 ), ebenso bedenklich 
scheint diese mit einem Schlage eintretende Mischung zweier ver- 
schiedenen Religionen. Welche Anschauung sollen wir mit diesem 
Austausche der Sacra verbinden? Empfingen die Römer von den 
Sabinern, oder diese von jenen, oder beide von einander die Theil- 
nahme an ihnen bisher fremden Culten? Iu welchem Umfange 
geschah dies, wenn es geschehen? Und welches war das Heilig- 
thum , wo die den Bund schützenden und die Einheit beider Stämme 
aussprechenden Mächte thronten? Wir rücken vielleicht der Be- 
antwortung dieser Fragen etwas näher, wenn wir zunächst unsere 
Aufmerksamkeit auf die Art und Weise richten, wie sich die Rö- 
mer der späteren Zeit gegen ihnen bisher fremde Culten verhielten, 
und daun die Erscheinungen erwägen, welche sich bei näherer 
Betrachtung des altrömischen Cultus und Priestertbums lieraustellen. 

Der im ganzen Alterthum herrschende Gedanke, dass die 
von einem Gemeinwesen ausgehenden . Befugnisse nur demjenigen, 


*•) Cie. d Rep. II, 7 ; hin. I, 13. Dionys. II, 46. Vgl. Sern. Aen. 
XH, 198; dagegen oben Anm. 77. 

89 ) Dionys. II, 52. 

9 °) Lin. I, 14. Dionys. II, 52. 

3l ) Niebuhr, I, S. 301; 304; 316. Walter, Geschickte des R. Rechts, 
I, S. 16, Anm. 26. Vgl. oben Anm. 76 n. 77. 
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in ihrer ganzen Fülle zu Theil werden können, welcher dcmsell>en 
durch Abkunft oder Vertrag verbunden ist 9Z ), spricht sich vielleicht 
nirgends energischer als in dem Unterschiede zwischen einhei- 
mischen und fremden Göttern aus. Ja man kaiui sagen, dass 
alle übrigen Unterschiede ähnlicher Art, welche im Völker-, Staats- 
und Privatrechte hervortreten, nur eine consequente Durchführung 
der Idee sind, dass die Entwickelung jeder menschlichen Gemein- 
schaft von der Familie bis zum Staatsganzen hinauf unter der ganz 
besonderen Obhut einer Gottheit stehe, welche jedoch keinesweges 
nothwendig und untrennbar mit ihren Schützlingen verbunden sei, 
sondern unter gewissen Bedingungen theils gänzlich von jenen ge- 
löst, theils auch, ohne von jenen zu weichen, auf andere überge- 
ben könne. Aus dieser Grundansicht erwuchs die höchste Vorsicht 
bei dem Cultus derjenigen Götter, mit welchen der Glaube der 
Geschlechter, Städte und Staaten das Heil uud Glück derselben 
verknüpft hatte 93 ). Konnte doch ein abgelauschter Ritus, eine 
unter Fremde gelangte Kunde der heiligen Namen der Gottheiten, 
den Verlust der Götter und mithin das Unheil ihrer Schützlinge her- 
beifuhren. Nothwendig musste also der Fremde vom Cultus- aus- 
geschlossen bleiben, und da mithin die überall einheimischen Göt- 
ter in der innigsten Beziehung zur politischen Existenz und Blüthe 
der Gesellschaft standen, so prägte sich natürlich in der antiken 
Religion ein überwiegend staatsrechtlicher und weiterhin auch pri- 
vatrechtlicher Charakter aus, dessen streng ausschliessendc Gewalt 
überall erst einem Vertrage wich. 

Wie nun bei den Römern die Art und Weise, auf welche 
sie mit anderen Völkern in politische Verbindung traten, äusserst 
subtil und höchst mannigfach modificirt erscheint, so müssen es 
auch die Beziehungen gewesen sein, in welchen der einheimische 
Cultus zu den Göttern anderer Lande stand. Ursprünglich war 
ohne Zweifel alles, was nicht zum eigentlichen Stadtgebiete und 
zur Feldmark desselben gehörte, ager peregrinus, uud diese ur- 
sprüngliche Peregrinität von Latium scheint noch in später Zeit 
auf die Theorie des geistlichen Rechtes gewirkt zu haben; denn 
waren gleich die im ager Gabinus Angestellten Auspicia von der- 
selben Art, wie diejenigen, welche im ager Romanus stattfan- 
den, so galt doch die gabinische Feldmark selber als fremde, und 
da sie dennoch vom ager peregrinus im weiteren Sinne des 
Wortes geschieden war, so leuchtet ein, dass das geistliche Recht, 
wie das Staatsrecht, verschiedene Grade der Peregrinität an- 
erkannte 94 ). Hiemit könnte im W iderspruch zu stehen scheinen, 

B3 )' Vgl. Walter, a. a. O. S. 45 u. d. F. 

83) Lübeck, Aglaopk. p. 273 u. d. F. 

* 4 ) Varr. d. L. L. V, § 33: Peregrinus ager paeatus, qui extra Roma- 
num et Gabinum, quod uno modo in bis secuntur auspicia . — Gabinus 
quoque peregrinus , sed quod auspicia habet singularia, ab reliquo diseretus. 
Vgl. 0. Müller, Etrusker, III, 5, 4, S. 121. Diese Notiz ist um so merk 
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was oben über die ursprüngliche Identität gewisser römischer und 
altlateinischer Gottheiten gesagt ist, und in der That würden die- 
jenigen Forscher des Alterthums , welche die Religion aus dem 
Staate hervorgehen lassen 95 ), diese mit der politischen Differenz 
der Culten sehr wohl bestehende ursprüngliche Einheit derselben 
schwerlich genügend erklären, während doch die Lösung dieses 
Problems für den gegenwärtigen Stand der Wissenschau nicht 
schwer ist. Denn weit davon entfernt ein Produkt politischer 
Zwecke und mithin der Reflexion zu sein, steht die Religion vielmehr 
ander Wiege der Menschheit; geht, wie die Sprache, aus dem im 
Geiste und Gemüthe nationeller Individualität tausendfach abge- 
spiegelten Leben der Natur hervor, und vervielfacht sich, ur- 
sprünglich in einem nicht allzu grossen Kreise von göttlichen 
Mächten ausgesprochen, erst dann, wenn diese durch Sonderung 
der Grandstämmc von Ort zu |Ort geführt und fixirt, in der nun- 
mehr eintretenden, durch Oertlichkeit und Naclibarschaft man- 
nigfach modifizirten Entwicklung der Stammglieder, selber zu 
vielfachen werden. War also auch Jupiter und Juno aus 
einer allen Lateinern gemeinsamen Anschauung hervorgegangen, 
so wurde doch diese Einheit der Anschauung zu einer vielfachen, 
als in Alba, Praeneste, Gabii, Rom sich ein politisches Leben ge- 
staltete; der Nationalgott wurde ein römischer, gabinischer u. s. w., 
somit auch die religio Gabina für Rom eine peregrina, -kurz: die 
ursprünglich nntiouelle Einheit des Cultus durch die politische 
Sonderung des Volkes aufgehoben, so dass, falls nun die Glieder 
der Nation sich wieder im Laufe ihrer politischen Entwicklung 
begegneten, die Gemeinschaft der Götter erst nach einem völker- 
' rechtlichen Vertrage eintreten konnte. Natürlich war dies Verhält- 
niss der Peregrinität ein gegenseitiges. Der Römer galt in La- 
nuvium vor dem letzten Frieden mit den Lateinern in Bezug auf 
die sacra Lanuvi na als Fremder 96 ), wie der Lanuviner in Rom 
in Bezug auf die sacra publica des römischen Volkes. Aber 
mit dieser gegenseitigen Ausschliessung von der beiderseitigen Staats- 
religion verband sien die unbeschränkteste Duldung gegen die Re- 
ligion jedes einzelnen Fremden 97 ); der Carthagcr konnte zu 
Rom ungestört seinen Göttern opfern, wie der Römer zu Car- 
thago; Intoleranz existirte also im Alterthume nur insofern, als der 


würdiger, als hienacli die Gebiete von Alba und Lavinium den Römern ur- 
sprünglich fremder als das von Gabii gewesen zu sein scheinen. 

95 ) Zu ihnen gehörte der Pontifex Scaevola, dessen Ansicht Varro in 
den Antiquitates rerum divinarum gefolgt ist. Augustin. d. Civ. D. IV, 27; 
▼gl. VI, 5. Vgl. über das Verhältniss des Varro zum Q. Mucius Scaevola 
Krahner, a. a. O. p. 6, annot. 6. 

*S) Uv. VIII, 14. Vgl. unten S. 18*. 

8 ") Dionys. II, 19 1 — u navxcov fidXtoxa tyayyt xc&av/iana, xainttf 
pvgimv ootov tlg xr;v itöXiv tXrjXv&oxcov t&xäni , oIs stoXXrj dvdyxrj as- 
ßttv tovs nurglovs &eoi>s xols otxo&ep voptpoi s, oiSJtvos fit JiJ- 
tor iä» Jsu»<ö* i i’XixtjStVftttxmv jj n&Xte Srjfsoaia. 
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einem Gemeinwesen einmal Angehörige keine anderen Götter ver- 
ehren durfte, als eben dieses Gemeinwesen anerkannt hatte; und 
daher durfte nicht nur jeder Peregrine, der sich im römischen 
Gebiete aufhielt, seiner heimathlichen Religion obliegen, falls er es 
nur nicht an öffentlichen Orten that 98 ), sondern es mussten sogar nach 
dem Grundsätze des pontificischen Rechtes diejenigen Municipien, 
welche das römische Bürgerrecht empfingen, ihre angestammten 
sacra publica beibehalten, so dass sie nun neben den Göttern ih- 
rer natürlichen Heimath auch die ihres neuen bürgerlichen Vater- 
landes verehrten, falls sie nach Rom zogen 99 ). Hiebei aber fand 
keinesweges immer Gegenseitigkeit statt; die Götter der Municipien 
gingen nicht bei jeder Erthcilung des Bürgerrechtes in die sacra 
populi Romani über, sondern es gab italische Municipien, de- 
ren Gottheiten niemals in die römische Staalsreligion aufgenom- 
men wurden 100 ). 

Wie also der Fremde zu Rom in Bezug auf die Ausübung 
seiner häuslichen Andacht der völligsten Freiheit genoss, so war er 
andererseits von der Theilnahme jeder Opferhandlung ausgeschlos- 
sen, welche das -römische Volk durch seine weltlichen und geistlichen 
Organe vollbrachte; bei gewissen Opfern, offenbar solchen, welche 
den höchsten Gottheiten galten, durfte er nicht einmal anwesend 
sein 101 ); und es bedurfte einer Erlaubniss des Senates, wenn er 
den Gesandten fremder Mächte verstattete, dem Capitolinischeu 
Jupiter zu opfern 102 ). Nichtsdestoweniger war der Einfluss der 
Fremden auf den römischen Cultus, wenn auch nur mittelbar, 
unstreitig sehr bedeutend. Ueberall wo, wie in Athen und Rom, 
ein bedeutender Fremdenverkehr stattfand, sehen wir die grosse 
Menge gern nach ausserheimischeu Religionen neigen 108 ). In Rom 
war dies nachweislich seit der ersten Hälfte des vierten Jahrhun- 
derts 104 ), und, wenn wir die sehr frühen Spuren des apollinischen 
Cultus nicht für bedeutungslos halten 105 ), wahrscheinlich schon 


98) Li». XXV, 1 : nett quis in publico sacrove loco novo aut externo 
ritu sacrificaret. 

99) Fett. v. Municipalia tacra. Vgl. Noris. Cenot. Pi«, dissert. I, 
p. 23. Haubolil z. lleinecc. Antiquitt. Rom. Append. Lili. 1, 70, Anm. /. 
Dies bezog sich aber nicht nur auf die nach Rom fibcrsiedelten Municipes, 
sondern galt ebenso von ihren heimathlichen Städten, wie deutlich lehrt 
Tertull. Apolog. 24, vgl. mit ad Nat. II, 8. 

too) g 0 hatten Delventinus, Visidianus, Ancharia, Nortia, 
Valentia, Hostia: Municipalgölter, welche Tertull. a. a. O. ans dem 

Varro anführt, keinen öffentlichen Cottas zu Rom. Vgl. mit den Stellen 
des Tcrtulllian Orell. inscriptt. n. 1844; 1869. 
tot) Fest. v. Exesto. 

io») Liv. XXXVI, 35. XLIV, 14. XLV, 45. 
i° 3 ) Lobeck, Aglaopham. p. 625 u. d. F. 

10+ ) Liv. IV, 30. » 

to5) Li». HI, 63. Vgl. oben Anm. 66. v , 
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viel früher der Fall. W ie mächtig die Verehrung fremder Götter 
um sich "griff? zeigen die energischen M&ssregeln, welche der Staat 
sehr häufig dagegen nehmen musste 106 ); und es scheint beinahe, 
' als wenn diejenigen Götter der Fremde, welche, ohne durch 
sichtbare politische Verhältnisse nach Rom gezogen zu sein, auf 
Veranlassung des Staates selbst einwanderten , vornehmlich desswe- 
gen der Römischen Staatsreligion einverleibt wurden, weil Senat 
und Pontifices der im Volke um sich greifenden Gesetzlosigkeit 
im Cultus auch in diesem Falle nicht anders als durch weise 
Nachgiebigkeit begegnen konnten. Poch sind dergleichen Fälle, 
wie «ne Alten selbst andeuten 107 ), in der That nicht häufig gewe- 
sen; noch in den aufgeklärtesten Zeitaltern hatte der Römer von 
ultem Sinn und Geist einen W iderwillen gegen ausserheimische 
Götterweisen, zumal gegen ägyptische 108 ), und es leidet wohl kei- 
nen Zweifel , dass unstreitig die bei weitem grösste Masse der zahl- 
losen Gottheiten, welche den relativ ursprünglichen Götterkreis der 
Römer vermehrten, auf rein politischem Wege nach Rom gelangt 
sei. Diese W ege haben wir näher zu betrachten. 

Unermesslich gross muss die Zald derjenigen Götter gewe- 
sen sein, welche aus eroberten Städten nach Rom wanderten 1081 *). 
Der oben angedeutete Grundsatz, wonach eine jede bürgerliche 
Gemeinschaft unter dem Schutze besonderer Gottheiten stand, 
musste nothwendig auch die Ansicht begründen, dass eine feind- 
liche Stadt nicht ohne Einwilligung ihrer Gottheiten zu nehmen 
sei; und da sich zu dieser Ueberzeugung der Glaube gesellte, dass 
man selbst fremde Götter durch gewisse Riten sich geneigt un«l 
ihren Dienern abgeneigt machen könnte, so stürmten die Römer 
in den Zeiten, als noch die Religion der Väter in ihnen mächtig 
war, schwerlich einen feindlichen Ort, dessen Götter sie nicht vor- 
her unter gewissen Ceremonien herausgerufen hätten 109 ). Den 
feindlichen Göttern wurde gelobt, dass sie zu Rom derselben oder 
einer noch glänzenderen Verehrung als in ihrer Heimath gemessen 
sollten 110 ); und dies Versprechen hielt man in alter Zeit gewiss 


•<*) Uv. IV, 30. XXV, 1. XXXIX, 16. Val. Max. I, 3. 

107 ) Dionys. II, 19i — tf xivct Kat a XQWPOVS ineteriyccyszo Ifpä 
x. r. I. 

108) Serv. Acn VIII, 698s — Varro indignatus Alexandrinos deos 
Itomae coli. Suid. v. ’EyxarioxTj-ipav. Vgl. Krahncr, a. a. O. p. 5. 

ioai>) Prudcnt. c. Symmach. II, 346 : 

Innumoros post deinde deos, virlnte suliactis 
Urliibus, ex Claris peperit silü Ilomn triumphis. 

Inter l'u in. in les templorum arniata ruinas 
Dextera victoris simnlacra kostilia cepit 
Et captiva doinum, venerans ccu nuniina, vexit. 

108 ) Serv. Aen. II, 351; vgl. elids. 244. Ftst. v. Pcrcgrina. Maerob. 
Sat. III, <J. 

” 0 ) Uv. V, 2| j 22. 
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sehr pünktlich. Doch müssen hiebei gewisse feine Unterschiede 
obgewaltet haben; nach Cincins 111 ) erhielten nicht ulle feindli- 
chen Götter einen öffentlichen Cultus zu Rom; viele wurden auch 
unter die römischen Familien vertheilt; und es wuchsen mithin 
durch die Eroberung einer feindlichen Stadt nicht um - die sacra 
publica, sondern auch die sacra privata. Wie nun aber auch 
hiebei die feineren Distinctionen des geistlichen Rechtes sein mochten, 
so viel steht sicher, dass sämmtliche 111 *) Sacra der eroberten Stadt 
in Beschlag genommen und dem Collegium der Pontifices eingehän- 
digt wurden u2 ). Es wanderten also nicht nur die Statuen oder 
Symbole der feindlichen Götter nach Rom, sondern der ganze Ap- 
parat der fremden Religion, d. b. die Ritualbücber und überhaupt 
alle den Cultus eines Gottes betreffenden Urkunden im ausgedehn- 
testen Sinne des Wortes. Diese Ueberlieferung der geistlichen 
Schriften musste in jedem Falle dieser Art ganz nothwendig erfolgen; 
denn da die feindlichen Götter zu Rom natürlich nicht, ritu Romano, 
sondern nach dem Brauche ihrer ehemaligen Heimath verehrt wur- 
den 113 ), so mussten ja die römischen Pontifices selber erst diese Ri- 
ten kennen lernen, um danach sodann theils den öffentlichen Cultus 
theils die Privatverehmug der feindlichen Gottheiten anzuordnen und 
sowohl die zu installirenden Priester, wie die einzelnen Familien- 
väter zu unterweisen. Erwägt man nun die nicht geringe Zahl 
der von den Römern mit Slunn genommenen Orte, erwägt man, 
dass jede einigermassen bedeutende Stadt im Besitze eines ihr ei- 
genthüinlicben Cultus und eines schriftlich verfassten geistlichen 
Rituals war 115 ), so kann man sich die Zahl der nach Rom ge- 
wanderten Religionen nicht zu gross vorstellen, wie andererseits 
erhellt, dass das Archiv der Pontifices, auch ganz abgesehen -von 
den Urkunden des römischen Sacralreehtes , ungemein reich an 
Documenten sein musste, welche über den Cultus von nicht rö- 
mischen Religionen Auskunft geben konnten. 

Aber auch diejenigen Städte und Völker, welche ihrer 
gänzlichen Vernichtung durch zeitige Dedilion auf Gnade und Un- 
gnade entgingen, verloren wenigstens zunächst, wie ihre politische 


111 ) Bei Arnob. !□, 38: Cincius (novensiles >leos) nuoiina peregrina 
novitatc ex ipsa appcllata pronunciat: »am solcre Homanos rcligiones ur- 
biuiti super» tarum partim privatim per familias apargere, partim publice 
consecrare > — . 

int) fy, 30 [), de religiös. (XI, 7): Cuiu loca capta sunt ab bostibus, 
oinnia desinunt religiös» vel sacra esse: sicut homines liberi in servitiitem 
pcrveniuiit. 

** J ) Dies ergiebl sieb au» dem, was bei der Dedition geschah Von 
Cap na heisst es hie. XXVI, 32' Signa, staluas aeneas, quae capta <lc liosti- 
bus diccrentur, quac eorum sacra ac profuna esse nt, ad ponlifieum Collegium 
reiccerunl. Vgl. unten Anm. 116 u. 121. 

u3) Fest. v. l'cregrina. 

***) Vgl. oben Anin. 25 —27. 
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so auch ihre religiöse Selbstständigkeit Auch sie mussten den 
ganzen Apparat ihres Cultus dem Sieger ausliefern 116 ), und es 
stand nun in seinem Belieben, was und wie viel er davon nach Rom 
versetzen wollte. Ohne Zweifel geschah diese Auswahl nach dem 
Ermessen der Pontifices 117 ), und dies richtete sich wiederum nach 
der Natur und Bedeutsamkeit der feindlichen Götter, deren Kennt- 
niss aus dem vorliegenden geistlichen Rechte des Besiegten leicht 
zu entnehmen war. Sicher waren es jedes Mal besondere die gött- 
lichen Schirmherren der überwundenen Stadt, welche man vor- 
nehmlich berücksichtigte 118 ). Aber auch diejenigen Götter, welche 
in ihrer Heimath öffentliche Heiligthümer hatten, mussten nach 
Rom verlegt worden’ sein. Denn da die Prodigien, welche sich in 
den öffentlichen Heiligtlnimern unselbstständiger Orte zutrugen, be- 
kanntlich in Rom procurirt wurden und doch nach altrömischen 
Glauben schwerlich auf die Gottheiten der Römer bezogen werden 
konnten, so muss in allen solchen Fällen die in Rom vollzogene. 
Procura tio an diejenigen Götter gerichtet worden sein, welche als 
die eigentlichen l rheber des VV unders galten. Dies konnte also 
jedenfalls nur dann in Rom geschehen, wenn man daselbst ihren 
Cultus und Ritus anwesend hatte; und aller Wahrscheinlichkeit 
nach hörte dies Verhältniss nicht einmal dann auf, wenn man, wie 
nicht selten geschah, solchen Städten einen höheren oder gerin- 
gem Grad ihrer Selbstständigkeit zurückgab, und ihnen wieder den 
Gebrauch ihrer Sacra verstattete 119 ). Wurden ja doch die Prodi- 
gien selbst derjenigen, welche mit Beibehaltung ihrer Communalver- 
iassung das volle Bürgerrecht erhalten, von Rom aus procurirt 120 ); 
die Pontifices müssen demnach die genaueste Controlle und Einsicnt 
in die Cidten aller zu Rom gehörigen Städte gehabt haben, und 
dies konnten sie gewiss nicht, falls sie nicht in Rom wenigstens 
die Ritualbiicher derselben besassen. 

Freilich mussten hier sehr feine und für uns schwerlich 
völlig erkennbare Unterschiede obwalten. Sicher ist es, dass nach 
uraltem Brauche des römischen Volkes, der übrigens in der Zeit 
des Livius nicht inehr stattfand, jede Stadt, welche nicht unter 
gleichen Bedingungen mit den Römern in Verbindung trat, ihre 
Sacra denselben ausiiefern musste 121 ), so dass dem Collegium der 


u6 ) In der alten Formel der Dedition b. I dt). I, 38: Dedilüne tos 

populumquc Collatinum dclubra, utensilia, divina humanaque omnia in 

meam populique Hamani ditionem? Dedimus. At ego recipio. Vgl. ebdj. 
VII, 31. I’olyb. XXXVI, 2. Ilaut. Ampliitr. I, 1, 102. 

,17 ) Vgl. oben Anm. 112. 

u(l ) In der Formel bei Macrobiu » a. a. O. : si dcus ai dea eat, eni 
popolns civitasquc Cartbaginienaia eat in totela, teqne inaxime ille, <jui ur- 
bia buina popolique tutelam recepisti, precor — . 

“») Liv. VIII, 14. Vgl. IX, 43. Fr. 36. D. de religio». (XI, 7). 

* J0 ) Vgl. unten Anm. 130 u. 131. 

,M ) hi«. XXVIII, 3ii Mos tetustus erat Romania, cum quo nec foe- 
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Pontifices der Einblick in alle Culteu desselben verschafft wurde. 
Aber in welcher Art und Weise dasselbe diese Religionen behandelt, 
wie weit es davon für Rom Gebrauch machte oder nicht, wie weit 
es endlich den jedesmal Verbündeten einen Antheil an der römi- 
schen Religion gewährte : darüber möchten wir gern mehr wissen, 
und vielleicht bietet sich uns ein nicht ganz unbefriedigendes Re- 
sultat dar, wenn wir zunächst fragen, wie man sich bei Bündnissen, 
welche unter gleichen Bedingungen geschlossen wurden, verhielt. 
Festus nennt in der ersten Klasse der von ihm cliarakterisirten 
Municipien unter anderen auch die Tusculaner und Lanuviner und 
fügt hinzu, dass diese, wie die anderen in jener Klasse erwähnten 
Municipies nach etlichen fahren römische Bürger geworden 122 ). 
Da nun wohl kein Zweifel obwalten kann, dass die erwähnten bei- 
den Städte in Folge des alten zwischen Rom und den lateinischen 
Völkerschaften geschlossenen Bündnisses lange Zeit hindurch mit 
den Römern in einem isopolitischen Verhältnisse gestanden 1 * 3 ), so 
ist es deutlich, dass Festus einen Mitlelzustand bezeichnet, in wel- 
chem sich jene Städte befanden, bevor sie, nachdem jenes Bünd- 
niss gelöst, die civitas cum suffragio erhielten. Dieser Mittel- 
zustand, der nicht lange gedauert haben kann 121 ), trat offenbar 
in Folge des grossen Krieges ein, welcher Latium den Römern 
unterlhänig machte, und cs lässt sich nicht füglich zweifeln, dass 
selbst diejenigen lateinischen Orte, welche ein minder hartes Ge- 
schick erfuhren, zunächst dennoch nur die civitas sine suffra- 
gio, wenngleich in sehr gemilderter Foim erhielten. Was nun 
Tusculum anbelangt, so hatte es bekanntlich diese Art der Civität 


dere nee aequis legibus iungerctur nmicitin, non prius imperio in eum tan- 
(juam pacatum uti, quam omnia divina bumanaque dedidisset. 

,aa ) Municipium id genua hominum dicitur, qui , cum Romain venis- 
»ent, neque civcs Romani etsenf, participes tarnen fuenint omnium rerum ad 
munus una cum Romania civibua, praeter quam de suffragio ferendo aut 
magistratu capiendo; sicut fuerunt Fundani, Formiani, Cumani, Jcerrani, 
Lanuvini, Tusculani, qui post aliquot annos civea Romani effecti sunt. leb 
folge in der Beurtheilung dieser Stelle der vortrefflichen Auseinandersetzung 
von Madwig, Opusc. acad. p. 236; vgl. Huachke, Yerf. d. Serv. 495, Anm. 
18. Anders Niebuhr, II, 64 u. d. P. und Walter , a. a O., S. 111. Nur ge- 
stehe ich offen, dass mir auch jetzt noch nicht alle Schwierigkeiten gelöst 
erscheinen. Wie konnte Varro die Aricincr in die zweite Klasse der 
Municipien setzen, da Aricia nach des Livius ausdrücklichen Worten die 
Civität unter denselben Bedingungen wie Lanuvium erhielt, welches wir 
in der ersten finden? Vgl Anm. 127. 

**3) Niebuhr, II, S. 43; 93 u. d F. Walter , S. 64. Madvig, a. a. O. 
p. 237. 

nt) Dies zeigen einerseits des Festus Wortes qui post aliquot an- 
nos cities Romani effecti sunt, und andererseits die sechs Jahre nach der 
Unterwerfung von Latium erfolgte Bildung der Tribus Maecia und Scap 
tia. I.iv. VIII, 17. Später jedoch muss Tuscnlum, welches nachmals snr 
Tribus Papiria gehörte, die volle Civität erhallen haben. Liv. VIII, 37. 


,ogle 
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schon seit ti. J. 374 d. St. 125 ), und behielt dieselbe auch nach der 
Unterwerfung der Lateiner. Lanuvitim aber, wie auch Aricia, No- 
ineutiun und Peduiu, erhielt dieselbe erst nach Zerstörung des 
Lateinischen Bundes i. J. 417 d. St. und hatte also bis zum Kriege, 
wie Tusculum bis z. J. 374, mit den Römern offenbar im Verhiüt- 
uiss des foedus acquum gestanden. Diese Städte nun hatten ihre 
Sucra gleichfalls an die Römer ausliefern müssen, erhielten sie aber 
nebst der Civität zurück, jedoch, wohl zu merken, unter der Be- 
dingung, dass die Tempel und Haine ihrer Hauptgötter ihnen und 
dem römischen Volke gemeinschaftlich seien 128 ). Diese Clau- 
sel verstauet uus einen tieferen Blick in die Verhältnisse, welche 
zwischen den verschiedenen Culten von Latium und dem römi- 
schen obwalteten. Zunächst ist daraus klar, dass das Verhältniss 
der Isonolitie so wenig- eine gegenseitige Theil nähme an den beider- 
seitigen Religionen herbeiführte wie es zu dem gegenseitigen 

Zutritte an den beiderseitigen Magistraten berechtigte. Ja der Aus- 
schluss von dem letzteren konnte sogar nur eine Folge von dem 
Nichtstaltfinden der erstereu sein, da natürlich ein Magistrat, der 
von den Heiligthümern ausgeschlossen gewesen, nach altrömischen 
Begriffen und nach der Ansicht des Alterthums überhaupt ein Un- 
ding war. Trotz der Wechsel verbürgeruug hatten also die sacra 
Lauuvina zu Rom, wie umgekehrt die sacra Romana zu Lunuvium, 
als religio peregrina gegolten; dasselbe Verhältniss musste bei 
allen lateinischen, wie hernicischen und überhaupt bei allen Or- 
ten stattfinden, welche mit Rom durch Isopolitie verbunden waren ; 
und wenn der römische Senat, ohne Zweifel auf Veranlassung der 
Pontifices, im ersten punischen Kriege dem Lutatius untersagte, die 
s ortes Pracnestinae zu befragen, indem ihm ja zur Befragung 
der Götter die Mittel der einheimischen Religion zu Gebote 


,as ) Liv. VI, 28. Dionys. Excerpt p. 2310, ed IV. Dio C. Fr. Peir. 
32. Vgl. Madvig, a. a. O. p. 233, in der Anmerkung. Aber auch hier 
scheint uns nicht jedes Bedenken gehoben zu sein; denn muss man gleich 
rillig davon absehen, dass die Ertheilung der Civität an Tusculum als ein 
Act ausgezeichneter Humanität rou Seilen der Römer dargestcllt wird, so 
ist es doch sehr auffallend, vrcnnLivius, ebds. 33, von den empörten Latei 
nern sagti Inccnsos ea rabie impetui 'rusculum tulit, ob irntn, quod, deserto 
cummuni concilio hatinorum, non in societatem modo Homanam, sed ctiam 
in civitatem se dedissent. • Sollten nicht die uralten, durch Abkunft, Spra- 
che und Cultus befestigten Verbindungen zwischen Rom und gewissen la- 
teinischen Orten auch nach Unterwerfung der letzteren zu einer politischen 
Stellung derselben geführt haben, deren Bedeutung inan zu wenig anerkennt, 
wenn man sic nur als ein Schattenbild von Selbstständigkeit bezeichnet? 

1JS ) f< io. VIII, 14: Lanuvinis civilas data sacraquc sua reddita cum 
eo, ut aedes lucusque Sospilae Iunouis communis Lanuvinis muuicipibus cum 
populo Romano esset Aricini Noineutanique et Pedani eodem iure, quo 
Lahuvini, in civitatem accepti. 

*”) Anders Niebuhr, II, S. 66. 
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ständen 128 ), so handelte er unstreitig ganz in ulti'ömischer Sinues- 
wcise, nach welcher die Wechselverbürgerung noch keine Gemein- 
schaft zwischen den Religionen der beiderseitigen Völker her- 
beiführte. 

Welche Folgen ergaben sich nun aus jenem veränderten 
Verhältnisse von Latium in Bezug auf die Religionen von Rom 
und Lanuvium, und überhaupt derjenigen Städte, welche unter 
denselben Bedingungen das römische Bürgerrecht erhielten? Hier- 
über kann nach unserer Ansicht kaum ein Zweifel stattfinden. 
Lanuvium verlor iu jenem Flieden zwar sein Civilrecht, allein es 
behielt seine städtische und mithin auch seine geistliche Verfassung. 
.Noch in Ciceronianischer Zeit wählte der Dictator von Lanuvium 
den Flamen seiner Vaterstadt ohne Einmischung von römischer 
Seite 129 ); das IVlunicipium blieb also im Besitze seines Cultus, nur 
musste es den Römern Zutritt zu demselben verstatten. Aber 
diese Thciluahmc römischer Seits au der Religion von Lanuvium 
sehiiesst offenbar mehr in sich als es auf den ersten Blick scheint. 
Dies lehrt die Art und Weise, wie mau nach jenem Frieden in 
Bezug auf die Juno Sospita iu Rom verfuhr. Zunächst sehen 
wir, dass die Lanuviner die im Heiligthum ihrer Göttinn vorgefal- 
leuen Prodigia ebenfalls nach Rom berichteten 130 ); sehen, dass die 
Procuration auch dieser Prodigien von Rom ausging 131 ). Auch 
wird die Göttinn, freilich erst 135 Jahre nach jenem Frieden , wie 
eine römische Gottheit betrachtet; man gelobt ihr zu Rom Hei- 
ligthümer 132 ), und seit 558 d. St. , wenn nicht früher, hatte sie zu 
llom einen Tempel im Forum Olitorium 133 ). Dies alles und 
namentlich die von Rom ausgehende Procuration der lanuvinischen 
Prodigien zeigt deutlich, dass es sich das römische Volk auch io 
diesem Falle nicht nehmen liess, durch seine Pontifices gleichsam 
eine Vonnuudschuft über die Sacra der Lanuviner zu üben; es wa- 
ren nun die Römer, welche wie Vermittler zwischen der Juno und 
deren alten Culteudieuem standen, während diese früher unstreitig 
selber die Versöhnung ihrer Göttinn bewerkstelligten. Doch war 
unverkennbar die Art, wie die Römer die Prodigieu von Lanuvium 
behandelten, von der Praxis, welche mau in Bezug auf die Sacra 
anderer Städte befolgt, unterschieden. Man begnügte sich nicht, 
wie in unzähligeu andern Fällen, diese Prodigien durch Opfer in 
Rom zu procurircu, sondern richtete die Sühnung uiunitteibar an 


■**) Valer. Max. I, 3, 1. Mit Praeneste und Tihur bestand Weclisrl- 
verhiirgerung fort. A iebuhr, II, S. 85. III, S. 165. Walter, S. 111; 194. 
* J 9) Cie. Milon. 14. Vgl. A ’orie. Ccnot. Pis. I, 4, p. 83. 

»3«) Uv. XXI, 62. XXII, 1. XXIII, 31. 

‘3‘) A. a. O. 

*3‘) Uv. XXXII, 30 s Cousul priucipio pugnae rovit aedem Sospitac 
lunoni, si eo die hostes fusi fugatique rssent. 

‘33) Uv. XXXIV, 53. Also ausserhfttb der Stadtmauer. Vgl. ebds. 
XXIV, 47; XXV, 7. 


Digltized by Googl 



186 


die Göttin» zu Lanuvium; dorthin sandte mau Geschenke 134 )-, 
dort wurde der Göttin auch von Römischen Priestern geopfert 13S ), 
wie dasselbe auch in Beziehung auf den Cultus von Ardea 136 ) und 
sicher auch von Alba und Lavinium geschah. Offenbar lag hierin 
die Anerkennung, dass die Göttin nicht aufgehört habe, in und 
für Lanuvium zu sein; ihr Cultus war nicht nach Rom verlegt, 
sondern, wie bei einer hellenischen Aphidrysis, nur durch ein Ab- 
bild dort eingeführt, während dagegen die dii evocati, z. B. 
Iuho Regina auf dem Aventin, ganz eigentlich ihrer alten Heimath 
entrückt wurden und zu Rom als göttliche Repräsentanten einer 
untergegangenen Nationalität fortlebten. Das römische Volk er- 
kannte also einerseits dadurch , dass es die Lanuviner im ungestör- 
ten Besitze ihres Cultus liess, die nationelle Existenz derselben an, 
während es andererseits dadurch, dass es nichtsdestoweniger als Ver- 
mittler zwischen diese Stadt und deren eigener Gottheit trat, sein 
Recht der Oberherrschaft im geistlichen Gebiete ebenso aussprach, 
wie es dasselbe im weltlichen bekundete, wenn es die Lanuviner 
seinen Gesetzen unterwarf. Wie aber diese politische Unterwer- 
fung durch die Zulassung der Lanuviner zu den Comitien von Rom 
wesentlich gemildert erscheint, so wurde es unstreitig auch die 
geistliche durch das Verhältniss, in welches lanuvium zum römischen 
Cultus trat. Undenkbar jedoch ist es , dass hier eine völlige Gegensei- 
tigkeit eingetreten wäre: ganz undenkbar, dass die Lanuviner und, 
mit einem W'orte, alle mit vollem Bürgerrecht in die römischen 
Tribus nufgenommenen Municipien, selbst wenn sich die Munici- 

{ ies in Rom niedergelassen, sogleich im Vollbesitze des römischen 
us sacrorum gewesen. Wenigstens sind hier sicher die vei'sehie- 
denen Zeitalter auf das strengste zu unterscheiden. 

Der Vollgenuss des römischen lus sacrorum stand bis auf 
die Lex Ogulnia (452 d. St) und, theoretisch gefasst, eigentlich 
immer 137 ) den römischen Patriciern zu. Fasst man nämlich die 
Bedeutung des lus sacrorum im altrömischen Sinne des Wortes, 

134 ) Uv. XLI, 62. 

133 ) Ebda. XXII, 2: Deeemvirorum monitu decretum est — Iunoni Re- 
ginae in Aventino Iunonique Sospitae Lanuvii maioribus hostiia sacrificaretur. 

133) A. a. O. j decemoiri Ardeae in foro maioribns hostiia aacrifica- 
runt. Cic. d N. D. III, 18, 47: Nascio quoque dea putanda est, cui, quttm 
fana circuimus in agro Ardeati, rem divinam facere solemus; quae quia 
partus matronanim tueatur, a nascentibus Nascio nominal u est. Diese Göt- 
tin« ist es wohl, welche anderswo als Aphrodite aufgefasst erscheint. Strab. 
V, 3, p. 376: 'Tniqxnzai de zovzcov rj ’AqSta, xazoixla 'Povzovlmv 5va> o 
ozadiovs dnö zrjs &ulützr]S. “ Eazi 61 x«l zavzjj nlrjaiov ’A’pQodLoiov , onov 
navrpyvqi^ovBi Aazivoi. — IvSbfca 61 Sta zqv Aivtiov yiyovtv imSrjtiiav, 
xal ras legonottas extivmv tmv ipivmv naqaSeSoa&cu qpaai. Aelinliches 
findet sich in Bezug anf Caere, die Fortuna in Algido und die ca- 
penatische Feronia. Uv. a a. O. und XXI, G2. 

i37) Dies folgt doch wohl daraus , dass die einat höchsten Priester- 
wurden immer im Besitz der Patricier blieben. 
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so gewährt daselbe wesentlich das Recht, aller auf den Cultus der 
römischen Götter bezüglichen, theoretischen und praktischen Be- 
fugnisse theilhaftig werden zu können. Es verleiht demnach das- 
selbe nicht nur eine passive Assistenz bei der Opferhandlung, wie 
sie z. B. die Clienten bei den Sacra der Gentes und Curien haben 
mussten 138 ), sondern wesentlich die Fähigkeit,, bei dieser Opfer- 
handlung selbstthätig, d. h. Priester sein zu dürfen. So beschaf- 
fen war das Opferrecht von Roms ältester patricischer Bürgerschaft; 
der Staatsculüis befand sich schlechthin in den Händen der Patri- 
cier 139 ), und da nur sie die Vermittler zwischen dem Staate und 
dessen göttlichen Schirmherren waren, so leuchtet ein, dass das 
Ius sacrorum ursprünglich den Besitz aller übrigen höheren Rechte 
und namentlich das Ins sacerdotiorum bedingen musste. Die poli- 
tische Entwickelung der Plebs führte nun unstreitig schon früh 
dahin, dass eine Anzahl ursprünglich mit dem Ius sacrorum innig 
zusammenhängender Befugnisse dem zweiten Stande wenigstens auf 
praktischem Wege mitget heilt wurden. Allein selbst nach erlang- 
tem Ius magistratuum blieb die Plebs von der Staatsreligion inso- 
fern ausgeschlossen, als ihre Mitglieder die Gottheiten derselben 
nicht publice verehren durften, und mithin der eigentlich priester- 
lieben Functionen untheilhaftig waren. Es stand ihr also nur eine 
Privatverehrung der römischen Götter zu 140 ); und hiebei war 
es ihr wohl unverwehrt, auch ihrerseits denselben Heiligthümer zu 
errichten 141 ); aber sicher waren auch diese der Autorität der Pon- 
tifices unterworfen 142 ), und ereigneten sich daselbst Prodigien, so 
trat auch hier offenbar eine Procuration von Seiten des Staates, 
d. h. durch patricische Priester ein, wie andererseits der Plebs in 
Beziehung auf den öffentlichen Cultus nur eine passive Assistenz, 
und diese nicht einmal bei allen Opferhandlungen, zustehen 
konnte 143 ). Diese religiöse Trennung wich erst durch die Lex 

lM ) IS'iebuhr, I, p. 346. Walter, a. a O. p. 19. 

>39) Dionys II, 9: totiS phv ivitazqiSas Uqäe&ai re xal ccq%(iv xal 
fitxagttv — To vs Sh Srjuouxovs , zovztov phv djtoXtXvö&’ctz zcöv rzqay udzcov, 
antiqovs te avzeöv ovras x«l 81 dnoqiav XQ^fiazaiv daxöXov f. 

14 °) Dies erkannte Livius (X, 7) ganz klar, wenn er den P. Dccius 
sagen lässt: Deorum magis, quam nostra causa expetamus, ul , quos priva- 
tim colimut, publice colamus. 

U>) Dies zeigt die Gründang des plebejischen sacellum Pudici- 
tiae. Li v. X, 23. Dock ist wohl zu bedenken, dass diese Thatsacke nach 
der Lez Ognlnia fällt. 

M1 ) Dies gebt schon ans dem alten Rechte der Patricier, die Heilig- 
tkümer za dediciren, hervor, gegen welches die Plebs sich schon früh 
sträubte. Lic. II, 27. IX, 46. 

>U) So z. B. bei dem Opfer der Ops Consivia in der Regia und 
höchst wahrscheinlich bei alten daselbst stattfindenden Functionen. S. oben 
Kap. I, Anw, 49. Kap.. IV, Anin. 121. Man wird mir aber hier mit Recht *r- 
wiedern, dass jo die plebejischen Magistrate lange vor der Lei Ognlnia 
suis uuspiciis die Geschäfte des Friedens, wie des Krieges, verwalteten. 
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Ogulnia; aber sie wurde keinesweges gänzlich und schwerlich auf 
theoretischem Wege vermittelt. Der öffentliche Cultus der grossen 
Götter, welche aus der ältesten Verfassung herstammten, blieb of- 
fenbar wenigstens theilweise den Patriciern, wie diejenigen Priester- 
ihümer lehren, welche bis in die spätesten Zeiten ein Eigenthum 
des patricischcu Standes waren; und es gab vielleicht eine Zeit, 
in welcher seihst den plebejischen Augures und Pontifices nicht 
alle Theile des geistlichen Rechtes ollen standen 14 *). 

Nach dieser Stellung der römischen Plebs zum Staatscul- 
tus zu urtheilen, kann die Theilnahme der eingebürgerten Orte 
an demselben vor der Lex Ognlnia nicht gross gewesen sein. Die 
Cultcn der patricischcn Bürgerschaft blieben ihnen sicher unzu- 
gänglich; wühl aber mussten sich ihnen die plebejischen Heilig- 
thümer öffnen und überhaupt wohl diejenigen, welche nicht in spe- 
cieller Beziehung auf Roms Ir Verfassung, d. h. auf die ursprüng- 
liche Staatsreligion, standen, sondern aus späteren Entwickelungen 
hevorgegangen waren. Daher hatten sie zum neueren Capitol, wie 
zu den neiligthümem, welche seit den letzten Königen entstanden 
und sich nicht mehr auf die religiösen Institute der Altbürger, 
sondern auf den ganzen Staut bezogen, unstreitig freien Zutritt 1 * 6 ) 


Lässt dock Lirius selber, X, 7, Jen Decins sagen: Numerarentur duces eo- 
rnm annvrum , quibus plcbeiorum durtu et auspicio res gcri cocptae sunt. 
Aber dennoch ist einerseits wohl zu beachten, was derselbe Decius ebenda- 
selbst sagt: Qui , Joris optimi maximi ornatu decuratus , curru aurato per 
urbem vectus in Capitolium asrenderit , si conspiciatur cum capide ac 
" ittuo , capite velato oictimam caedat, auguri umve ex arce ca- 
piat; — non sustinebunt legentium oculi? Und andererseits scheint 
cs doch sehr bedeutsam, dass der Auspicia bei der Wahl der Volkstribnncn 
erst nach der Lex Ogulnia Erwähnung geschieht; ebendaselbst, 47: bixacto 
iam anno (459 d. St.), novi tribuni plqbis inagistrutum inierant: iisque ip- 
sis, quia vitio creati erant, quinque post dies ulii suffecli. 
Ilienacli fragt es sich noch sehr, wie man jene Auspicia plebejischer Magi- 
strate zu verstehen habe; denn cs springt in die Augen, dass die letzteren 
hiebei yon patricischen Augures und Pontifices abhängig waren. End- 
lich setzt eine Uebertragung der Auspicien auf die comitiu tributa eine 
durchgreifende Veränderung im geistlichen Princip voraus, und in dieser 
Hinsicht scheint die Lex Ogulnia und die wichtigen Polgen, welche aus ihr 
für die geistliche Stellung der Plebs hervorgehen, noch einer tieferen Be- 
trachtung zu bedürfen, welche wir uns für einen anderen Ort versparen. 

144 ) Nämlich diejenigen, welche die von Patriciern geübten ßcligio- 
nen betrafen, wie das Ceremouialgesetz des Rex, der l'lamincs, u. s. w. 
Dies mns:te freilich aufhüren, sobald Plebejer Pontifices Maximi werden 
konnten. 

Die Latiner und Hernikcr weihen dem Capitoiinischcn Jupiter 
goldene Kronen. Liv. II, 22. III, 57, wie der Dictator selber iussu po- 
pnli. Elids. IV. 20. Vgl. unten Kap. VII, Anm. 92. Und im Tempel der 
Diana auf dem Aventin dürfen auch auswärtige Sabiner opfern. Liv. I, 45. 
Val. Max. VII, 3, 1. 
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und ebenso wird es ihnen freigestanden haben, solche römische 
Gottheiten, bei deren Feier sie gegenwärtig sein durften, auch in 
ihren Municipien öffentlich zu verehren. 

Irren wir uns also in dieser Ansicht nicht, so war das Ver- . 
hältuiss der mit voller Civität aufgenommenen Municipien der Alt, 
dass einerseits Rom zu ihren Religionen nicht bloss Zutritt, son- 
dern auch das Recht erhielt, dieselbe als integrirende Theile der 
römischen Staatsreligion zu betrachten und mithin durch seine 
Pontifices die Sühne ihrer Gottheiten vornehmen zu lassen, woge- 

f en andererseits den Municipalen nicht nur der Besitz ihrer Gotl- 
eiten und das Priesterthum derselben blieb, sondern auch eine ge- 
wisse, wiewohl nicht unbedingte Theilnahmc an dem Cultus der 
römischen Staatsreligion im weiteren Sinne gestattet wurde. 

Bezeichnet nun das Verhältniss der in die volle Civität 
aufgenommeuen Municipien und das Schicksal der gänzlich unter- 
worfenen Städte gleichsam die Grenzpunkte des Verfahrens, wel- 
ches Rom in Beziehung auf die Einbürgerung fremder Religionen 
beobachtete, so lässt sich hieraus mit einiger Wahrscheinlichkeit 
seine geistliche Praxis in Ansehung der ohne Stimmrecht' recipir- 
ten Orte beurtheilen. Solche Municipien verloren ihre städtische 
Verwaltung, behielten aber, wie das Schicksal der bestraften Her- 
niker 146 ) zeigt, die curatio sacrorum, also ihre Priesterthümer. 
Es kann mithin keine Frage sein, dass auch diesen Orten der Cultus 
ihrer einheimischen Götter bjieb. Allein jedenfalls muss hier von 
Seiten der Römer das Verfahren anders als bei den in die volle 
Civität aufgenommenen Municipien gewesen sein. Von selbst ver- 
stand es sich, dass die Pontifices jede beliebige Einsicht in die ih- 
nen bis dahin unbekannten Religionen erhielten; auch ging die 
Procura tion der Prodigien, welche sich an solchen Orten zutrugen, 
unzweifelhaft von Rom aus; aber die Art derselben muss von der- 
jenigen, welche bei Municipien mit voller Civität stattfand; verschie- 
den gewesen sein, und wurde aller Wahrscheinlichkeit nach nur 
in Rom vollzogen, ohne dass mau dieselbe an die heimathlichen 
Götter und Tempel jener Städte richtete. Dann aber muss auch 
der Cultus dieser Götter in irgend einer Weise zu Rom vertreten 
gewesen sein; ihre Rituale durften nicht fehlen, und die Beschaf- 
fenheit derselben wird nicht ohne Einfluss auf die ihnen in Rom 
zu Tlieil werdende Sühne geblieben sein. 

Hienach glauben wir nicht zu irren, wenn wir im allge- 
meinen feslstellen, dass die Götterkreise derjenigen Municipien, 
welche mit Rom in Wechsel verbürgerung standen, als sacra pu- 
blica nicht in die römische Religion eintraten 147 '), wogegen die 
Götter derjenigen Orte, welche das römische Volk mit höheren 


1 ♦*) Liv_IX, 43: Anagniuis, quique arma Romanis intuleraat, civitas 
sine sufl'ragii latione tlala: concilia conuuliiaque ademtai et Magistrat ibraa, 
praeterijuam sacrorum curatione, interdictum. Vgl. Madvig , Üpusc. p. 235, 
Ann. I. p. 237. 

** 7 ) Vgl. ul>en S. 184. , , 
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oder geringeren Rechten sich einverleibte, in einer specielleren Be- 
ziehung zum römischen Cultus standen und zu Rom selbst unter 
mannicnfaltigen Modiiicalionen berücksichtigt wurden. Hiebei war 
der Ort, den diese neuen Religionen erhielten, gewiss nicht gleich- 
gültig. Fremde Culten wurden noch in später Zeit nicht inner- 
halb der Stadt geduldet 148 ); das älteste und lange Zeit hindurch 
einzige Heiligthum des Apollo, dessen wir erwähnt finden, befand 
sich ausserhalb des Pomoerium 149 ); die Juno Regina von Veji 
erhielt ihr Heiligthum auf dem Aventinus, der bekanntlich erst 
spät zu demselben gezogen wurde 15 ®); die Juno Lanuvina aus- 
serhalb der Stadtmauer 151 ). Die Quies, von der wir .wissen, 
dass ihr keine öffentliche Verehrung zu Theil ward, hatte ihre 
Opferstätte vor der Stadt 152 ); dasselbe gilt von dem Haine der 
Simila 152 '). Die Altäre der aii adventicii lagen auf dem Cae- 
lius bei der Opferstätte der Carna 153 ), welche selber keine ur- 

S jrünglich römische Gottheit war 154 ). Dagegen wird als der Sitz 
er eigentlich römischen Götter nicht das Capitol, sondern der 
Palatiuus genannt 155 ), und die Febris, deren Opferstätte jdort 
lag, heisst eine römische Bürgerinn ,36 ). Thatsachen dieser 
Art lassen auf eine sehr bestimmte geistliche Observanz schliessen, 
und wenngleich es verwegen sein möchte, eine solche ermitteln zu 


,w ) Vgl. oben Kap. II, S. 46, Anm, 24. 

**9) Vgl. oben Anm. 66. 

iso) Liv V, 23. — Vgl. Sachte, I, S. 53. 

ssi) Vgl. oben Anm. 133. . 

•so; Augustin, d. C. D. IV, 16 1 Quietera vero — cum aedcm habere! 
extra portnm Collinam, publice illam suscipere voluerunt. Vgl. Lin. IV, 41. 

»5»i>) hiv. XXXIX, 12; 13. Die Worte: matronas — cum ardentihut 
facibus decurrere ad Tiberim, zeigen, dass er hart am Tiber, also jedenfalls 
ansserhalb des Pomoerium lag. 

»53) Vgl. M aerob. Sat. I, 12, p. 261, mit Tertull. ad Nat. II, 0. 

»34) Ovid. Fast. VI, 105: 

Adiacet antiqui Tiberino lucus Helerni — 

Inde sala est nymphe, — . 

Vgl. Itartung, R. R. II, p. 228; 231. Oben S. 162, Anm. 14. 

»SS) Tertull. a. a. O. 

*5«) Augustin, d. Civ. D. DI, 12; vgl. IV, 15. Plin. H. N. II, 5. 
ldeo etiam publice Febris fanum in Palatio dicatum est , Orbonae ad aedem 
harium et ara Malae Fortunae in Exquiliis. Ucberbanpt ist auf die Bezeich- 
nung dii Romani zu achten. Schon Lirius braucht sie ein Paar Mal 
sehr nachdrücklich im Gegensatz zu den dii peregrini (IV, 30. V, 52); 
und die Kirchenväter scheiden sehr bestimmt die dii Romanorum pro- 
prii von anderen Culten und auch von den recipirten hellenischen. 
Die von ihnen genannten gehören mehrentheils den Stiftungen des Numa 
und Tatius, also dem Palatinus, Forum und Quirinalis an. Vgl. 
unter anderen Tertull. Apolog. 25. Lactant. d. F. K. 20. 
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wollen, so bietet sich doch dev Gedanke dar, dass die Stelle, 
welche fremde oder eingebürgerte Gottheiten zu Rom erhielten, 
durch Rücksichten auf das jedesmalige Pomoer ium bestimmt 
wurde. In dieser Hinsicht sind die Berichte über den Umfang der 
ältesten Stadt und über die Gebiete des Septimontiuin sehr schätz- 
bar; sie zeigen mit andern schon erwähnten und noch zu erwäh- 
nenden Thatsachen gepaart, dass die sabinische Religion eine ge- 
raume Zeit hindurch von der römischen geschieden war und dass die 
beiden Völkerschaften nicht in der Art, wie die alten Berichterstat- 
ter erzählen, sogleich verschmolzen gewesen. 

Wären nämlich die Sabiner in der Art einverleibt worden, 
dass sie ihre Stelle iu bereits vorhandenen Curien erhalten 187 ), 
so müssten wir ihre Gottheiten jedenfalls, wenn nicht inner- 
halb des ältesten Pomoerium, doch wenigstens in den Grenzen des 
Septimontium finden. Allein die sichere Thatsache, dass die 
sabmischen Götter und darunter der Hauptgott des Stammes ih- 
ren Platz auf dem Quirinale fanden und stets behielten, zeigt evi- 
dent, dass ihr Cultus nicht sogleich mit denen der Römer verei- 
nigt gewesen sein und einen so überwiegenden Einfluss auf die 
letzteren geübt haben könne. Freilich erscheinen in dem älteren 
Priesterthume uuläugbar zwei Stämme vertreten 158 ) ; aber diese 
Vertretung beweisst weder die gleichzeitige Entstehung des- 
selben, noch die Gleichheit, geschweige denn ein Ueberge- 
wicht der Vertretung. Dies hat selbst das Bestreben, den gröss- 
ten Theil der religiösen Institute auf Einen priesterlichen Herr- 
scher zurückzufuhren , keineswegs verdunkeln können. Wie die 
relativ späte Einsetzung der agonensischen Salier die relativ spätere 
Verehrung des sabinischen Gottes innerhalb des römischen Cultus 
andeutet 189 ), so geht aus dem Rangverhältnisse der Flamines der 
Mars und Quirinus hervor, dass auch im Cultus eine Praeponde- 
ranz der Ramnes stattgefunden 160 ). Manche Priestertliümer, wie z. B. 
die Fratres Arvales, welche man nach allen Kriterien zu den 
ältesten Instituten der römischen Religion zählen muss, scheinen 
gänzlich ohne Bezugnahme auf den zweiten Stamm geblieben zu 
sein 161 ), und wo dieselbe, wie bei den Vestalinnen, eintrat, 
zeigt die später in Hinsicht des dritten Standes beobachtete Pra- 
xis 16! ), dass die Vierzahl keinesweges gleichzeitig mit der Grün- 
dung des Cultus einzutreten brauchte. 


IST) Wie es dargestellt wird von Dionys. II, 46. 
lS8 ) Niebuhr, I, S. 313 u. d. F. 

J59) Int. I, 27. Dionys. II, 70. 

16 °) Fest. v. Ordo sacerdotum. Vgl. Gell. X, 16. Serv. Aen. II, 2. 
Fest. v. Opiiua. Vgl. oben Kap. V. S. 154. Kap. VI, S. 170. 

l8 ‘) Dies scheint ihre Zshl, d. h. zwölf, glaublich za machen. Mo- 
rin», Atti d. F. A. proem. p. 20. Vgl. Niebuhr, I, S. 314. 

,63 ) Vgl. unten Kap. VH, Anm. 69. 
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Wie also mag das ursprüngliche Verhältniss der beidersei- 
tigen' Religionen gewesen sein, wie sich allmählich gestaltet haben? 
Die sabinische Ansiedelung gewährt in dieser Beziehung einen dop- 
pelten Gesichtspunkt, als Colonie einer den Römern msprünglich 
fremden Nation und als integrirender Theil das werdenden Roms 
selbst. Als jene hatten sie unstreitig die heimathlichen Sacra mit 
sich genommen , als diese mussten sie dieselben unter gewissen Be- 
dingungen mit den römischen vereinigen. Eine friedliche Eini- 
gung beider Völkerschaften, wie sie ihr beiderseitiges Wohnen auf 
einem so benachbarten Raume durchaus voraussetzt und die Sage 
bestätigt,' konnte, falls sie nicht, wie höchst unwahrscheinlich, so- 
gleich zu Einem Staate verschmolzen, wohl nur durch Isopolitie er- 
lolgen. Diese gab nach unserer oben ausgeführten Ansicht für 
sich allein noen keine gegenseitige Mittheilung der Religionen; 
im Gegentheile gewählte sie die völlige, politische wie religiöse, 
Unabhängigkeit beider mit einander verbiirgerten Orte 163 ), und es 
muss mithin eine Zeit gegeben haben, in welcher die Religionen 
der Sabiner und Römer unvermischt und von einander unabhängig 
bestanden 16 *), wodurch das Entstehen gewisser beiden Völkern ge- 
meinsamer Bnndesopfer nicht ausgeschlossen wird. Ein solcher 
Zustand der Dinge konnte nur durch einen Vertrag aufgehoben 
werden, welcher die gegenseitige Theilnahme an den beiderseiti- 
gen Cultcn ausdrücklich aussprach und von dem zwischen Lann- 
vium und Rom wesentlich dadurch verschieden sein musste, dass 
er von beiden Theilen ohne Zwang und unter zw’ei durch die 
Oertlichkeit zu einander in die engste Beziehung gestellten Völkern 
erfolgte. Die gegenseitige Freiheit bedingte ohne Zweifel den Grad 
der politischen uud religiösen Verbindung, wie die Nachbarschaft 
sie förderte und fester zog, und nun erfolgte sicher ein Austausch 
der Religionen, wie ihn die Alten ohne Ausnahme berichten 165 ), 
und einzelne Züge der Sage, wie der Cultus der Juno Quiritis in 
allen Curien 166 ), genauer andeuten. Allein diese Ueberlieferung 
kann nicht so verstanden werden, als habe damit der eine oder 
der andere Stamm' seine religiöse Selbstständigkeit eingebüsst; die 
Verdoppelung der Priesterthümer lehrt das Gegentheil; sondern es 
trat liier von beiden Seiten ein Verhältniss ein, wie es später in 
der religiösen Verbindung zwischen Rom und seinen Münicipien, 
nur einseitig erscheint: jedem der beiden Stämme blieb sein 
Cidtus, jeder gewann Zutritt zu dem des andern , jeder, behielt 
wenigstens zunächst das Priesterthum seiner Götter 167 ), und nur 


163 ) VglJ oben Anm. 76. 

,84 ) Vgl. oben Anm 77. 

164 ) Cie. d. Rep. II, 7. Liv. I, 12. Dionys. II, 16. 

188 ) Dionys. II, 50. 

,87 ) Auch die Sodales Titli scheinen sieb nur auf sabinisebe Sacra 
bezogen zu haben. Taeit. Annal. I, 54. Hist. II, 95. Nicbulir, a. a. O. 
4 gl. jedoch Yarr. d. L. L. V, § 85. 


Digitized by Googl 



193 


dieser ursprünglichen Zweiheit entsprang ohne' Zweifel die für ge- 
wisse Priesterthümer und Priestercollegien noch späterhin geltende 
Zahl derselben. Aber wie sich in der politischen Sphäre ein ge- 
wisses Vorrecht des ei-sten Stammes vor dem zweiten und beider 
vor dem dritten ausspricht, so kann dies in der kirchlichen nicht 
anders gewesen sein; bestand das Collegium der palutinischen Sa- 
lier früher als das der agonensischeu 18 ®), hatte im Cultus des ge- 
sammten Staates der sabinische Gott eine tiefere Stelle als der 
lateinische Mars 169 ): so stand auch dem Priesterthume der pala- 
tinischen Roma ein höherer geistlicher Rang als den Quinten zu, 
wie seine Entwicklung unstreitig die Norm für die geistliche Ver- 
fassung des andern Stammes angab 17 °). 

Dass und wie ein solches Verhältniss dagewesen, zeigt aber 
auch die geistliche Stellung des nachmaligen dritten Stammes zu 
den beiden älteren. Diese verräth offenbar- eine geringere Aus- 
gleichung der priesterlichcn Rechte mit den bereits bestehenden 
als diejenigen gewesen, welche zwischen den beiden älteren Stäm- 
men stattgefunden hatte. Denn einerseits war der dritte Stamm in 
den meisten hohen Pnesterthümern gewiss nicht vertreten 171 ), 
andererseits geschah seine Vertretung, wo eine geistliche Bezug- 
nahme auf ihn sich zeigt, nicht sowohl durch eine Repräsen- 


168 ) Cic. d. Rep. II, 14. Li u. I, 20. Vgl Anm. 159. 

,6S ) Vgl. Anm. 160. 

17 °) Der Umstand, dass der älteste Cultus Roms albanisch war, dass 
von den ältesten Priesterthümern der Römer mehrere, wie Pontifices, Flami- 
nes, Salier, Yestalinnen, sich als uralte Institute Alba's oder doch altlatei- 
nischer Städte nachweisen lassen, dass endlich die altlaleiuischen Umlande 
seit uralten Zeiten Festkalender besassen und mithin einen geordneten Cul- 
tus haben mussteni dies und manches weniger in die Augen Fallende scheint 
uns in der That die Ansicht zu begründen, dass auch die ältesteu Institu- 
tionen des römischen Pricsterthums aus äebt 1 atein i scher Nationalität her- 
vorgegangen und nicht erst unter sabinischem Einflüsse entstanden sind. 

wi) IS'iebuhr, I, S. 313. Vgl. Unschkc, Verf. d. Servius, S. 63, Anm. 
12. Die Schwierigkeit, welche die Zahlen der ursprünglichen Augures und 
Pontifices darbieten, seheint am leichtesten durch die Annahme gehoben zu 
werden, dass die Könige selber Mitglieder und Vorsteher beider Collcgicn 
waren, wie nachmals auch die Principes ( üio C. LIU, 17). Dass die Kö- 
nige Augures waren, deutet Cicero öfter an, d. Dirinat. I, 40 1 Vt enim sa- 
pere, sie divinare regale ducebant, ut testis est nostra civitas: in qna et re- 
ges augures, et postea privat i, eodem sacerdotio praediti, rem publicam reli- 
gionum auctoi/tate rexerunt. Vgl. ebds. 43, 11, 33. In Vatin 8. Sero. Aen. 

' III. 8: Sane maiorum — haec erat consuctudo , vt rex esset etiam sacerdos 

vel pontifex. Undc hodieque imperatores pontifices dicimus. Wenn aber 
Dionys. II, 22 die aus den drei Tribus gewählten Weissager liaruspices 
nennt, so ist dies, wie Cic. d. Rep. II, 9; 14, lehrt, ein offenbarer Irrthum, 
der auch daraus erhellt, dass der Haruspices weiterhin unter den acht Prie- 
sterordnungen gar nicht gedacht wird. Anders llüUmann , • Jus Pentif. S. 
117. Vgl. ebds. S. 29. 
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tätio n von seiner Seite, wie sie in Bezug aüf die Sabiner io dem 
Collegium der Salier, im Flamen Quirinalis und den Sodales Titien- 
ses hervortritt, sondern vielmehr nur durch eine Modification im 
Personal Eines Priesterthums , d. h. der Vestalinnen, welches da- 
durch nicht räumlich auf den dritten Stamm übertragen ward, son- 
dern vielmehr, nur an einem und demselben Cultus und Locale 
haften bleibend, die Existenz des dritten Stammes innerhalb des 
gemeinsamen Staatskörpers als geistliches Organ der palatinisch- 
sabinischen Stadt aussprach, während es sich schwerlich naehwei- 
seu lässt, dass ein ursprünglich dem dritten Stamme allein ange- 
höriger Cultus in die bereits bestehende Priesterverlassung auf 
solche Weise eingetreten wäre, dass, er als neues Element dieselbe 
wesentlich erweitert hätte 1711 ’). Dagegen sprach sich die Selbst- 
ständigkeit und Eigenthümlichkeit des zweiten Stammes einerseits 
in den auf seinen eigenen Cultus bezüglichen Priesterthümern aus; 
aber andererseits war seine Vertretung in den Collegien der Pon- 
tifices, Augurcs, Luperci und im Cultus der Vesta sicher analog 
der Weise, welche bei der Berücksichtigung des dritten Stammes 
im Priesterthume der Vesta stattfand: es traten nicht seine Pon- 
tifices, seine Augnres, seine Luperci zu den palatinischen Prie- 
sterthümem gleicher Art hinzu, wie es offenbar mit dem Flami- 
nium des Quirinus der Fall war; auch wurden nicht in der sabini- 
schen Stadt diese Priesterth ümer nach der Analogie der palatinischen 
erst geschaffen, wie das Collegium der agonensischen Salier, son- 
dern die bereits bestehenden palatinischen Collegien, zu welchen 
die Sabiner Zutritt erhalten sollten, erlitten nur eine Vermehrung 
ihres Personals, damit der zweite Stamm an denselben Antheil ha- 
ben könne und durch die geistlichen Organe der palatinischen 
Stadt als integrireuder Theil des Staates vertreten wurde. 

Es übte hienach der erste Stamm theoretisch, wie prak- 
tisch, noch immer die Leitung und Bestimmung des Cultus, nur mit 
dem bedeutenden Unterschiede gegen früher, dass er vor den 
Oöttem durch seine geistlichen Organe nicht nur sich, sondern den 
ganzen aus der Vereinigung beider Stämme entstandenen Staat 
vertreten liess: ein Verfahren, w'elches in Beziehung auf den dritten 
Stamm natürlich noch sichtbarer und noch mehr hervortreten würde, 
wenn uns ein tieferer Blick in seine Religion zustünde. Demnach 
muss auch das uralte Heiligthum des Palatinus und des Septimon- 
tiuni, auf dessen Götter sich die geistliche Thätigkeit von unver- 
kennbar uralten Priesterthümern bezog, nach wie vor seine bedeut- 
same Stellung im Cultus bewahrt haben; die Regia muss auch in 
der nunmehr bestehenden Doppelstadt das Centrum des Staatscultus 
gewesen sein, wie dies auch in anderer Hinsicht von dem nahe ge— 


u lk ) Ei n nach unserer Ansicht sehr durchdachtes Urtheil über 
die geistlichen Verhältnisse des dritten Stammes finde ich so eben ausge- 
sprochen von Klausen, Allgemeine Literatur-Zeitung, Mai 1839, n. 92, S. 125, 
wo überhaupt viel Treffliches über die Behandlung der römischen Religion 
gesagt ist. 
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legenen un<l an Bedeutsamkeit jener kaum nachstehenden Heilig- 
thume der Vesta gilt; und die eigenthiimliche, doch wold aus dem 
Vorhandensein eines ähnlichen Institutes auf dem Quirinal hervor- 
gegangehe Ueberlieferung: der Stifter der römischen Religion 
nahe, den Quirinal verlassend, hinfort in der Nähe der Vestalinnen 
gewohnt und in seiner neuen Behausung den Functionen eines 
Oberpriesters obgelegen: diese Ueberlieferung spricht wohl nichts 
anderes als den Gedanken aus, dass die Regia der gemeinsame 
Einigungspnnkt fiir die Religionen beider Stämme geworden, 
nicht erst gestiftet worden, sei. Wohl mag nun in derselben, 
die nach dem, was wir von dem dort geübten Cultus wissen, doch 
wohl nur als ein Pantheon der ältesten römischen Göt- 
ter anzusehen ist, auch eine sichtbare Darstellung der sabinisehen 
Religion eingetreten sein ; und jene dunkele Notiz, dass dort mit Lan- 
zen gewaffhete Penaten verehrt worden 172 ), verlockt beinahe zu der 
Annahme , dass der sabinisehe Quirinus nun auch dort neben dem 
lateinischen Mars seine Stelle gefunden. Dies wären dann die ei- 

E tlich römisch - sabinisehen Penaten, die eigentlichen gött- 
en Repräsentanten der Doppelstadt gewesen, während die Pe- 
naten von Lavinium nur eine Beziehung auf den ersten Stamm und 
sein Stammverhältniss zu Lavinium gehabt hätten; und der Um- 
stand, dass auch nachher, nachdem längst ein dritter Stamm vor- 
handen, immer noch gerade diese beiden Götter als die ersten 
Götter def gemeinsamen Vaterlandes erscheinen, dürfte einer sol- 
chen Ansicht einen gewissen Grad von Wahrscheinlichkeit verleihen. 
Nichtsdestoweniger halten wir dieselbe vor der Hand fiir eine 
schwer zu beweisende Hypothese; und wenngleich wir nach unse- 
rer gegenwärtigen, d. h. höchst geringen, Kenntnis* des altrömi- 
schen Religion auch folgern möchten, dass, weil zwei der höheren 
Flamines vor den Göttern der Regia thätig gewesen 173 ), auch der 
dritte dort fungirt und mithin dem Cultus des Quirinus obge- 
legen habe, so könnte doch leicht diese Folgerung nicht bündiger 
sein als die andere, gleichfalls naheliegende, dass, weil in der Re- 

S ta Jupiter und Juno verehrt , dort auch nothwendig Minerva be- 
acht gewesen sein müsse. Mit mehr Wahrscheinlichkeit aber lässt 
sieh wohl über das Verhältniss urtheilen, in welchem die Religio- 
nen der Regia und des Quirinalis zu dem nachmals so hoehgefeier- 
ten Cultus der capitolinischen Gottheiten standen. 


»7») Oben Kap. IV, S. 132, Anm. 127. 
»T3) Oben Kap. I, S. 14, Anm. 55 u. 56. 
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Siebentes Kapitel. 


v 

lieber das Verhältnis« des capitolinlschen 
Cultus zu dem des älteren Borns. 


Die Beziehungen, politische wie religiöse und topographische, 
welche zwischen dem Capitolinus un<f Palatinus, so wie zwi- 
schen jenen und dem Qnirinalis, in der Vorzeit Roms obwalte- 
ten, gehören mit zu den dunkelsten Punkten im Gebiete des alt- 
römischen Bodens und Cultus und bieten uns eine Reihe von nicht 
leicht zu vereinenden Erscheinungen dar. Nach der Ceberlieferung 
erscheint der Capitolinus ursprünglich wenigstens theilweise von 
einer altlateinischen Bevölkerung besetzt, welche, wie die vorrö- 
mische des Palatinos, von griechischen Ansiedlern abgeleitet wird J ). 
Als Denkmal und Stiftung dieser Bevölkerung galt in historischer 
Zeit, ausser anderen Spuren, der am Russe des Clivus Capitolinus' 
haftende Cultus des Saturnus 3 ), dessen hohes Alter durch die 
relativ späte Erbauung des Tempels keincsweges zweifelhaft wird 3 ). 
Hienach lag also diese uralte Ansiedelung auf der Südostseite des 
Capitolinus, in der Tiefe, hart am nordöstlichen Rande des nach- 
maligen römischen Forums 4 ). Andere Spuren uralten Anbaues 
bieten die Altäre der Carmentes an der nachmaligen Porta 
Carmentalis®), und weiterhin nach Norden, am Fusse des Ar- 
giletum, ein uraltes Heiligthum des Janus 6 ): Götter, deren alt- 


•) Dionys. 1, 34; 89. II. 1. I ’arro, d L. L. V, $ 45. Feit. v. Sa- 

turnia. Marrob. Sät. I, 7, p. 231. 

») ' Varro, a. a. O. V, § 42. 

3 ) Vgl. Hartung, R. R. II, S. 124. Sachte, I, S. 301, n 304. 

*) Oben Kap. V, S. 149, Anm. 90. 

*) Dionys I, 32. Serv. Aen. VIII, 337. I ’arro b. Gell. XVI, 16. 

Vgl. Hartung, a. a. O. II, S. 199. 

! ) Liv. I, 19. Serv. Aen. VII, 607. Fest. v. Rrligioni. Vgl. oben 
Kap. V, S. 144, Anm. 50. 
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lateinische Abkunft in Zweifel zu ziehen wir durchaus keinen Grund 
haben. War also der Capitolinus in vorrömischer Zeit bevölkert, 
so gilt dies vornehmlich von dem Fusse desselben 7 ). Was die 
Höhen anbelangt, so lag auf der südwestlichen Spitze ein uraltes 
Heiligthum der Tarpeja in dem Raume, wo nachmals der grosse 
capitolinische Tempel sich erhob, und wurde deshalb, wie an- 
dere ursprünglich dort befindliche Opferstätten angeblich sabi- 
nischer Gottheiten au eine andere Stätte verlegt 8 ). Von der Nord- 
spitze ist aus Sagen, welche bis vor die Gründung Roms hinauf- 
gehen, nichts bekannt; wohl aber zeigt sich bekanntlich in denen, 
welche sich auf die letztere beziehen, der Capitolinus von vom 
herein in der innigsten Verbindung mit dem Palatinus; ja der 
«•stere erscheint wesentlich als heilige Höhe. Hier befand sich 
die Opferstätte des Jupiter Feretrius, nachmals der Tempel dessel- 
ben, nach Livius der älteste in Rom 9 ); hier zwischen den beiden 
Spitzen des Berges das Asyl mit dem Cultus des Vedius 10 ), einer, 
wie wir oben gezeigt 11 ), altlateinischen Gottheit; hier auch, wie 
auf dem Palatmus, eine heilige Hütte des Romulus 1 *); hier endlich 
die uralte, für die älteste römische Religion so bedeutsame Curia 
Calabra, an welche ein Theil der Functionen des Rex und der 
Pontifices so innig geknüpft, war ls ). Rechnen wir dazu die ganze, 
so ungemein grosse Bedeutsamkeit der Arx als Sitz und Ausgangs- 
punkt so vieler höchst feierlicher uud in Beziehung auf politische, 
wie auf religiöse Momente hochwichtiger Handlungen des altrömi- 
schen Cultus, so lässt sich der Gedanke kaum ablehnen, dass der 
Capitolinus schon seit den ältesten Anfängen Roms ein vorzugs- 
weise heiliger Raum gewesen sein müsse. 

Diese Ansicht bestätigt sich durch das Verhältnis, in wel- 
chem der Capitolinus zur städtischen, politischen uud religiösen 
Entwickelung des übrigen Roms erscheint. Zunächst springt es in die 
Augen, dass der Capitolinus, nicht anders als der Quiriualis und 
Viminalis, Weder im Pomoerium der ältesten Stadt begriffen war 14 ), 
noch zu den Gebieten des Septimontium gehörte, wenngleich ge- 
wisse Ueberlieferungen die Saturnier, wie die Anwohner des Ger- 
malus, als integrirende Theile des werdenden Roms 1 *) schilderten 
und mithin den Capitolinus oder wenigstens den Clivus Capi- 


') Vgl. Zorga, A Miami I. n. X. 

6 ) Flut. Romul. 18, Pito b. Dionys. II, 41. Vgl. Hunten, Beschr. t. 
R. III, 1, S. 14; 28, u. <1. F. 

8) hiv. I, 10; 34. Pionyt. II, 34. Vgl. Sachte , I, S. 66. 

,0 ) Hell. V, 12 P. f'ict. reg. VIII. Vgl. Kap. IV, S. 161, Anm. 14. 
**) Oben Kap. IV, S. 162. 

IJ ) f ’itruv. II, 1. Macrob. Sat. I, 15, p. 273. Vgl. oben Kap. I, S. 37. 
>3) fair, il L. L. VI, § 27. Macrob. u. a. O. Serc. Aen. VIII, 654. 
■*) Vgl. oben Kap. V, S 13». 

,s ) Pionyt. II, 2 Vgl. oben Kap. V, S. 140. 


Digitized by Googl 



198 

toliuus gleich von vorn herein in eine gewisse Beziehung mit der 
palatiuischen Stadt setzen. Aber aucn in jener merkwürdigen 
teiutheilung der Stadt, welche auf dem Cultus der Argeer basirt 
war, scheiut der Capitolinus nicht mit einbegriffen zu sein 16 ), obgleich 
eine von jenen den Ursprung dieses Cultus erklärenden Sagen den- 
selben in Beziehung mit den Saturniern setzt 17 ), wie andererseits 
es uns mehr als wahrscheinlich dünkt, dass das Opfer der Binsen— 
männcr in der That keinem anderen Gotte als dem Saturnus ge- 
golten 18 ). Endlich finden wil den Capitolinus nicht einmal innerhalb 
des Raumes, welchen die vier städtischen Tribus desServius umfassen; 
und da nun doch unläugbar in den beiden letzten Einthcilungen 
der Stadt der Quirinalis und Viminalis begriffen war, da die 
locale Bestimmnng der städtischen Tribus weiter keine Aenderung 
erlitt, so ist es augenscheinlich, dass der Capitolinus nicht nur von 
vorn herein nicht zu den eigentlich bewohnten Stadtbezirken ge- 
rechnet wurde , sondern auch, wenngleich im Servi scheu Pomoc- 
rium begriffen, gar nicht die Bestimmung erhielt, denselben jemals 
in bürgerlicher Beziehung beigczählt werden zu sollen. 

Diese Wahrnehmungen sind in der That nur geeignet, 
uns in dem bereits ausgesprochenen Gedanken zu bestärken , dass 


1«) Sachse, t, n 137, S. 152, Huschke, Verf. d Serv. S. 89. Ander* 
Hansen, Beschr. v. Rom, I, p. 149. fiebrigen» spräche gerade die Zahl der 
nrgeischen Kapellen für den rein religiösen Charakter des Institutes; denn 
Siebennndzwanzig giebt sieb durch ihre Anwcndnng bei feierlichen 
Pompen als heilige Zahl kund ; aber vgl. unten Anm. 69. 

17 ) Varro, d. L. L. V, §45: Argeos dictos putant a principibus, qui 
cum Hercule Argico renere Itomam et in Saturnia subsederunt. Vgl. ebds. 
§ 42 

ie ) Ausdrücklich sagt es Dionys. I, 38: Xsyovai di xoü ras &vaias 
iiuztXe iv tw Ktfovm xovs naXatovs, moaiQ h KaQmSavi , re cos jj nohs 8u- 
peivs, xal 7taqa KtXxols eis rode %qqvov yivtxas, xal iv aXXois xioi xmv 
iantqicov i&väw , dv8qoq>6rovs‘ 'Ht/axXia 8s, — diSagca xovS imimt/tovs, 
ävopeiXixxofiivovs xjjv xov 9iov prjviv dvxi xäv dv9qämtov, — siöwXa noi- 
ovvxas avSqiixsXa , — ipßaXelv eis xov noxapov, — . xovxo 8i xal fii- 

XQtS ifioi SiexiXovv Pcofitxiot Sqöivxes, iv (irjvl Ma'ia , rate xaXov/idpate 
t Idols — , iv fi — tt8a>Xa poycpctls dvd-qcimmv ttxaapeva, xpidxovxa xov «pitt- 
pov änb xijs letfüs ysqtvqas ßäXXoveiv tls x o fytvfia xov Tißiqios, ’Agysiovs 
avxa xaXovvxte, Und dass der Autor hier, wie I, 19, aus dem Varro ge- 
schöpft, zeigt Macrob. Sat. I, 7, p. 231, wie Lactant. d. F. R. 1,21 u. d. F. 
Ebenso sagt aber auch Ooid. Fast. V, 627: 

Falcifero libata seni duo Corpora, gentes, 

Mittite, quac Tuscis excipiantur aqnis. 

Demnach sehe ich nicht ein, warum Hartung, R. R. II, 104, dies feierliche 
Sübnungsopfcr auf den Tiherinus beziehen will. Saturnus ist ja ein 
chthonischcr Gott, dem hellenischen Hades vielfach sinnverwandt, and 
mithin, wie dieser, in Beziehung sowohl anf das keimende und gedeihende 
Menschenleben, wie auf die Saat, gedacht. 
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der Capitoliuus von Anbeginn eine vou den übrigen Stadtheilen 
ganz verschiedene Bestimmung gehabt haben müsse : eine solche, 
welche seine Beziehungen zum übrigen Rom für immer motivirte 
und ihn vou den eigentlich bewohnten oder doch zum Bewohnen 
bestimmten Gebieten der Stadt ausschloss. Nur Ragt es sich, wie 
es gekommen, dass der Capitolinus, wenn andere er von Anbeginn 
ein heiliger Raum war, im alteren Pomoerium gar nicht mitein- 
begriffen gewesen? Ich glaube die Ursache dieser Erscheinung 
darin zu erkennen, dass sowohl der Berg selbst, wie die um ihn 
liegenden Landstreckeu, seit den ältesten Zeiten zur Bestreitung 
der Bedürfnisse der Religion und ihrer Würdenträger bestimmt 
und mithin jeder anderweitigen Benutzung entzogen waren. Kein 
Zweifel kann darüber statlfinden, in welcher Weise die ganze 
Feldmark des ältesten Roms vertheilt gewesen. Sie zerfiel in drei 
Theile, von welchen zwei die Gemeindetrift und die den Burgern 

S ehörigen Landlose enthielten, während der dritte zur Dotation 
es Königs, der Sacra und der Collegien bestimmt war 19 ). Diese 
letzteren Ländereien lagen nun unzweifelhaft um den Capitolinus; wir 
wissen, dass hier die Pontifices, die Augures, die Flamines 
und die Decemviri ihre Güter hatten 20 ), wissen auch, dass sie 
seit den ältesten Zeiten in deren Besitze gewesen, da die 
Schenkung derselben ebenfalls auf Numa zurückgeführt wird 21 ). Aber 
nicht bloss die Grandstücke der genannten geistlichen Würden- 
träger finden wir in dieser Gegena; es scheint, dass jener ganze 
den Bedürfnissen der Religion geweihte Landstrich in einem ge- 
wissen Zusammenhänge um das Capitol herumgelegeu und ur- 
sprünglich auch den Raum des Marsfeldes in sich begriffen habe. 
Dionysius, zu dessen Zeit wohl der grösste Theil jener geistlichen 
Gnuidstücke längst saecularisirt war 22 ), hatte wenigstens eine Ah- 
nung von den ältesten Verhältnissen aes Marsfeldes, weim er aus 

■9) Diony>. II, 7. III, 1. 

20 ) Oros. V, 18: — loca publica quae in circuitu Capitolii pon- 
tilicibus, auguribua, deccmviris et flnminibus in posscssioncia trndita erant, 
cogcntc inopia , vendita sunt, et sufficicns pecuniae modus, <jui ad tempus 
inopinc snbsidio esset, acceptus est. Et quidem tune in sinum ipsius civi- 
tatis eversarum omnium urbinm , nudatarumque terrarnm abrasae undique 
opes congerchantnr, cum ipsa Koma turpi adigente inopia, praecipuas 
sui partes auctionabatur. Vgl. oben Kap. II, S. 45. 

21 ) Appian. Bell. Mithrid. p. 184: XQrjficcra t? ovx txovns avrtü v 
Istvtyxeiv, iipqqplaavTo itQU&rjvcu oaa Novpäg TJopniliog ßaadivt is 9valag 
&(äv SurhaxTO. — xai xtva avrtnv tqp&aoe n^a&^vca, xal avvsvtyxtiv 
ZQvalov lixpctg {vaxisiilias ag povag ig tt/Uxovtov nölepov ISoaav. Man 
begreift die enorme Summe, welche doch nur für einen Theil dieser Güter 
einging, wenn man erwägt, dass sie, wie auch Orosius nndeutet, in der 
schönsten Gegend der Stadt lagen. 

aa ) Einige scheinen, wenn vielleicht ebenfalls schon früher saecnlari- 
sirt, doch erst in Caesars Zeit zu Neubauten benutzt zu sein. Dahin gehört 
der Kaum des nachmaligen Theaters des Marcellus, also das nlte Argile tum. 
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der Art und Weise wie man es mit den auf demselben befindli- 
chen Früchten bei der Vertreibung der Tarqninier gehalten , schloss, 
dass dies Gebiet nicht erst damals, sondern in schon viel früherer 
Zeit dem Mars geweiht gewesen 23 ). Nur darf man ihm schwerlich 
beipflichten, wenn er weiterschliessend folgert, dass sich die Taren li- 
nier unrechtmässiger Weise in Besitz dieses Grundstückes 
gesetzt. Gegen diese Ansicht streitet alles, was uns von der geist- 
lichen Stellung und den Revenuen des römischen Königs bekannt 
ist. Denn wie es keine Frage sein kann, dass er, das Oberhaupt 
der gesummten Geistlichkeit und des ganzen Cultus, im eigentli- 
chen Sinne des Wortes selber Priester war, so muss er auch in 
Beziehung auf den ihm zustehenden Besitz an Grund und Boden, 
dessen Anbau von der Commune besorgt wurde 24 ), mit der 
übrigen Geistlichkeit in ähnlichen Verhältnissen gestanden haben. 
Ohne Zweifel waren daher seine Güter in jenem '['heil der Feld- 
mark miteinbegriffen, welcher überhaupt für die Religion und die 
Geistlichkeit bestimmt blieb, woraus sich von selbst ergiebt, dass 
Grundstücke dieser Alt, welche dem Könige als Priester zukamen, 
sowohl unveräusserlich sein als auch mit jedem neuen Herrscher ih- 
ren Besitzer wechseln mussten 23 ), während natürlich anderweitige 
Erwerbungen auf die Erben übergingen 26 ). Es verstand sich mithin 


Dio C. XLUI, 50; vgl. ebds. 47. Uebrigens galt dergleichen immer als ein 
bäum durch die Nothwcndigkeit entschuldigter Gewaltstrcick und erregte 
den öffentlichen Unwillen. Vgl. auch oben Kap. II, S. 45, Anm. 21. An- 
ders betrachtet die Sache Walter, Gesch. d. röm. Rechts, I, 19, S. 1 18. 

73 ) Dionys. V, 13. 

’*) Cic. d. Rep. V, fragm. 2: Nihil esse tarn regale quam explanatio- 
nem aequitatis, in qua iuris erat interpretatio ; quod ins privat! petcre sole- 
hant a regibus ; ob easque causas agri , arvi et arbusti et pascui lati atque 
oberes detiuiebantur, qui essent regi, qui colerenturque sine regnm opera 
et labore, ut cos nulla privati negotii cura a populorum rebus abduceret. — 
Et mihi quidem videtur Noma noster maxime tenuissc hunc morem veterem 
Graeciae regnm. 

35 ) Dies sagt ausdrücklich Dionys. III, 1: ^töqav tt%ov t^alftzov ol 
itQO av toti ßaaiXtts noXXrjV aal ctya&jjv , tfs ävaiQov/itvoi zag izQoaoSovs 
Ispa tt (ttois ImzeXovv xal taff tls zbv M iov ßlov dtp&övovs tlxov tvxo- 
(fia s, t}v Ixz^aazo jxiv 'Pmpv los Jr oXifia röte xaraa%övxaq depiXo/itvoe' txtivov 
8h aitatSog ano&avivtos, TlofinUios Nofiag o fitz* Ixtivov ßaoiXivaag ixapnovto. 
fjV 8h ovx fr t Srjtioaia xxtjeis, äXXk räv dsl ßaoiletov xXrjpos. 
— ravrrjv 6 TvXXos InftQt'tps zois prfihet xXrjyov fj ;ovai'Pa>/tai<ov xaz’ av- 
8 qu diuvtliiae&cti, rrjv »st Qtaav abzä xzrjotv dfxovaav dnotpalvmv 
tlg tt za Itgu xal zas tob ßiov Saztiva s. Nur scheint Dionysius das nr 
sprünglich für den Cultus bestimmte Land mit dem eroberten einerseits und 
den Privatgütern des Königs andererseits zu verwechseln. 

’S) Daher auch der anfänglich vom Senate und Volke völlig aner- 
kannte Anspruch der Tarqninier auf ihre Privatgüter. Dionys. V, 6; vgl. 
ebds 13. Uv. II, 3; 5. 
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ganz von selbst, dass bei dem jedesmaligen Regierungswechsel der 
neue König, dessen Würde wesentlich das königliche Priesterthum 
in sich begriff, in den Besitz der ihm zustehenden Pfründen kam; 
und finden wir nun den letzten Tarquinier im Besitze eines heili- 
gen Territoriums, so schliessen wir sicher mit Recht, dass dieses 
eben jenes dem Könige seit alten Zeiten zukommende Grundstück 
gewesen. Daher wurde dasselbe nicht, wie die übrigen Privatgü- 
ter der Tarquinier unter die Plebs vertheilt, sondern blieb, was es 
war, geweintes Land. Nur sollten dem verhassten Herrscher die 
aus demselben eingehenden Einkünfte entzogen werden; allein da 
die Früchte, als auf heiligem Boden gewachsen, ebenfalls nicht pro- 
fanirt werden konnten, so warf man sie in den Tiber und dies 
vielleicht nicht ohne gewisse Beziehung auf irgend eine Gottheit 2r ). 

Diese Pfründen waren an Umfang wie an Güte jedenfalls 
beträchtlich. In Bezug auf die des Königs lehrt dies sowohl die 
Angabe des Cicero* 8 ), wie die bedeutende Ausdehnung des Campus 
Martius* 9 ); und die liegenden Gründe der Pontifices, Augures, Fla- 

37 ) Dies wird durch die Art und Weise, wie das Opfer der Argeer 
vollzogen wurde, wahrscheinlich. Vgl. oben Anm. 18. 

28 ) Cic. d. Rep. a a. O 

a9 ) Sachte, I, S. 285 u. d F. beschränkt mit grossem Rechte die von 
Einigen angenommene Ausdehnung des eigentlichen Campus Martius in 
Bezug auf das eiecronianischc und mehr noch auf das augusteische Zeit- 
alter; denn es lässt sich leicht zeigen , dass zu jener Zeit sowohl vor der 
Porta Flumentana, als auch weiter nördlich öffentliche und Privatgebäude, 
zum Theil von sehr beträchtlichem Umfange, lagen. Allein der höchst ileissige 
Forscher bemerht selber (S. 286), dass nichtsdestoweniger alle jene Räume 
von den Alten nntcr dem Namen Campus Martius begriffen worden. Dies 
bann unmöglich eine blosse Ungenauigkeit sein, und da wir wissen, dass 
in und seit der sullanischen Zeit so beträchtliche Strecken der uin das 
Capitol liegenden Pfründen der Geistlichkeit saecularisirt wurden , so 
scheint mir kaum ein Zweifel darüber obwalten zu können, dass jene all- 
mählich mit Privalanlagen gefüllten Räume in der That einst zum Campus 
Martius gehörten. Offenbar gingen sie durch öffentliche Versteigerung in 
die Hände von Privatleuten über; auf diese Weise wurde, wie Strabo's Be- 
schreibung deutlich lehrt, das eigentliche Marsfeld weiter nördlich von der 
Stadt gerückt, oder vielmehr sein südliches Ende abgeschnitten ; es lag jetzt 
um das Mausoleum des Augustus herum, erstreckte sich aber, wie die 
Namen der Strassen Via di Campo Marzo und Monte di Campo 
Marzo lehren, offenbar ziemlich weit nach Süden gegen die durch das Pan- 
theon bczcichnetcn Anlagen des Agrippa bin. Der Raum aber, welcher 
diese und die anderen im Zeitalter des Caesar und Augustus zwischen ih- 
nen und der Stadt entstandenen Anlagen umfasste und erst seit Sulla nnd 
Caesar durch Verkauf der geistlichen Güter für öffentliche und Privatbauten 
disponibel geworden war, behielt, wie natürlich, den seit uralten Zeiten 
überlieferten Namen. Erwägt man nun, dass hinter dem Mausoleum des 
Augustus noch ein grosser Hain mit bewundernswürdigen Spaziergängen 
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miues uud Decemviri waren ja so ansehnlich, dass durch den Ver- 
kauf derselben die Kosten zur Rüstung für den Mithridatischen 
Krieg gedeckt werden konnten. Dennoch war es nur ein Theil 30 ) 
des von Numa für den Bedarf der Religion assignirtcn Territoriums, 
d. li. die den genannten vier Pricstertbümern gehörigen Grundstücke, 
aus deren Verkaufe die nöthige Summe gelöst wurde, und mithin ha- 
ben wir allen Grund zu glauben, dass auch die Güter andererer ural- 
ter Pricslerthümer, wie z. B. der Curionen 31 ), Salier und Vcstalinnen, 
innerhalb des bezeichneten Gebietes lagen. Wo sollen wir nun diese 
ansehnlichen Ländereien suchen, wenn sie im Umkreise des Capi- 
tols lagen? Der vor der Anlage des trajanischen Forums nahe 
aii den Capitolinus sich hinstreckende Quirinalis 32 ), das Forum 
Romanum, die mit Wohnungen besetzten Gebiete des Vicus Jitga- 
rius und Tuscus, lassen uns in Bezug auf die Nordost- Und öst- 
seite des Capitolinus keine Wahl übrig. Es können demnach nur 
die des Anbaues fähigen Strecken und Abhänge des Capitolinus 
selbst und die grosse, nördlich und nordwestlich daran stossende 
Ebene mit dem Campus Martins gewesen sein, auf und in welchen 
die Pfründen der. römischen Geistlichkeit uud ihres Oberhauptes 
lagen. Hier also musste offenbar, als die Dotationen erfolgten, viel 
disponibles Land sein; ja so viel, dass es für den Kostenaufwand 
der ältesten Religion mehr als hinreichend war. Denn der Um- 
stand, dass auch das Collegium der Decemviri sacrorum hier 
Grundstücke besass, beweisst zur Genüge, dass auch für relativ 
spätere Vermelunng und Vergrösserung des geistlichen Personals 
aus dem für die Bedürfnisse des Cultus ursprünglich ausgeschiede- 
nen Territorium gesorgt werden konnte. Freilich aber war dies 
mir so lange möglich, als die Religion sich nicht zu weit von 
ihrer msprünglichen Einfachheit entfernt hatte. Später, als sowolil 
die Zahl der Collegienglieder, wie der Religionen selbst wuchs 
uud die ursprünglich höchst einfachen Opfer immer kostspieliger 
wurden, musste natürlich der Staat die Geistlichkeit mit neuen Do- 
tationen bedenken, und dies that er auch offenbar in der Art, dass 
er ihr theils in seinen Domänen liegende Gründe anwics 33 ), 


lag, den Strabo (\ , 3, p. 383) ebenfalls stnm Campus Martins rechnet, and ver- 
bindet man hiemit die Lage der genannten geistlichen Güter um den Capi 
tolinus, so zeigt sich, dass die' Ausdehnung des einst für den Cultus be- 
stimmten Territoriums in der That sehr beträchtlich war nnd dass die aus 
demselben gezogenen Einkünfte nicht so gering sein; konnten. 

*°) Vgl. oben Anm. 21. 

31 ) Diese erhielten jedoch in einer relativ späteren Zeit ihren Unter- 
halt auch in Geld. Fest. v. Curionium n es diccbatur , quod dabalur curioni 
ob sneerdolium curionotus . r , Dies konnte doch erst nach der Einführung des 
Geldes geschehen. 

3‘) Dio C. LXVJI1, 26. Sachte, I, S. 175, n. 167. 

33 ) Fest. v. Oscum — codcm etiam nomine appellatur locus in agro 
t'eienti, guo frui soliti piodrntur avgures llomani. Auch sie erhielten spä- 
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theils auch wohl unmittelbar aus dem Aerarium die nöthigcn Sum- 
men auszahlen liess 3 *). Kaum aber einer Erinnerung bedarf’ es, dass 
der Niessbrauch jener geistlichen Güter bis zum Jahre 388 d. St. 
einzig und allein den Patriciern zustand, seit welcher Zeit die 
fünf plebejischen Decemviri sacrorum wohl unstreitig an den Ein- 
künften ihres Collegiums Theil hatten 35 ), wie auch seit der Lex 
Ogulnia die plebejischen Mitglieder der Collcgien der Augui'es und 
Pontifices an denen der ihrigen. Vor jenem Jahre waren mithin die 
Patricier, wie allein im Besitze des Staatscultus, so natürlich auch 
im Besitze der für denselben ausgeworfeneu Pfründen, und es muss 
mithin auch der Capitolinus und die angreuzehden Felder, wie 
früher in anderer Hinsicht der Arentinus, ganz in ihrer Hand ge- 
wesen sein. In der That verhielt sich dies so. Wir lesen, dass 
der Senat im Jahre 365 beschloss, es sollte für die in diesem Jahre 
angeordneten ludi Capitolini durch den Dictator M. Furius ein 
Collegium aus denen, welche auf dem Capitole und der 
Burg wohnten 36 ), bestellt werden. Da diese Spiele nur römi- 
schen Gottheiten gelten konnten und die Plebs damals an eigent- 
lich römischeu Culten noch keinen activen Antheil batte, so kann 
man nicht zweifeln, dass hier nur von Patriciern die Rede sein 
könne. Diese wohnten, wie die nach der Verdammung des M. 
Maulins erfolgte Lex beweisst, in der That auf dem Capitole und 
der Burg 37 ), was nach dem Gesagten auch gar nicht befremden 
kann, so wie es auch sehr begreiflich ist, wie es gekommen, dass 
ausser den Patriciern . auch Plebejer auf einem dem Cultus geweih- 
ten Gebiete wohnen konnten 38 ). Die Grundstücke der Geistlich- 
keit erforderten natürlich Bestellung, die Bestellung Anbauer. Nun 
liegt der Gedanke 'nicht fern, dass die Bebauung der Güter von 
der Geistlichkeit selbst besorgt worden: ein Gedanke, der an sich 
vollkommen der hohen Einfachheit altrömischer Sitten entspricht 


tcr einen Jahrgehalt. Dionys. II, 16 ; — rmv Sk nagovt cov zivis 6 Qn&oay.u- 
itmv (iia&bv itt tov Sqfioelov epsgopsvo t, dorgcmriv avzoig pr/vvtiP 
cpao'tv ix täv dgiarsgätv trjv ov ytvouivTjv. Dass dasselbe auch in Bezug 
auf die Vestalinncn der Fall war, zeigt Liv. 1, 20: his, ut assiduae templi 
anlistites essent, Stipendium de publico stntuit, wobei man in Bezug auf die 
älteste Zeit doch ebenfalls nur an Naturalien denken kann. 

**) Vgl. oben Anm. 31; 33. 

«) Liv. VI, 37; 42. 

36 ) Liv. V, 50: — ludi Capitolini lierent — collegiumque ad eam 
rem M. Furius dictator constitueret ex iis, qui in Capitolio atque arce ha- 
bitarent. 

37 ) Liv. VII, 28: ne quis patrieius in arce aut Capitolio hnbitarct. 

Aehnlicke Maasregeln batten bekanntlich schon die letzten Könige gegen die 
Patricier ergriffen. Fest. v. Patricias vicus. 

38 ) Dass Plebejer damals auf dem Capitolinus wohnen durften, ver- 
rilh die eben angeführte Lex. Wäre jenes nicht der Fall gewesen, so würde 
diese das Wohnen anf dem Capitole überhaupt untersagt haben. 
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und auch schon allein einen Grund, für die Niederlassungen der 
Patricicr auf dem Capitolinus darbietet. Nichtsdestoweniger scheint 
mir manches und bedeutendes gegen die Allgemeinheit dieser An- 
sicht zu sprechen. Zunächst wissen wir, dass die Felder und Trif- 
ten des Königs ohne all sein Zuthun bebaut wurden 39 ); ebenso 
wenig kounte sich der Flamen Dialis mit dergleichen beschäfti- 
gen; denn für ihn war immer Feiertag 40 ); der Vestalinnen nicht 
zu gedenken; und war nun auch die Observanz für die Augures, 
Pontifices und Decemviri sacrorum wahrscheinlich minder bindend 
und für die Fratres Arvales, Salier und andere nicht so dauernd mit 
dem Cultus beschäftigte Priesterlhümer vielleicht noch weniger 
drückend, so ist es doch kaum glaublich, dass die Collegien selbst 
sich immer mit dem Anbau ihrer Güter befasst haben. Sicher also 
wurden auch zu Rom, wie nachmals in den Colonien 41 ), die geist- 
lichen Güter verpachtet, wobei man in früherer Zeit natürlich die 
Patricicr bedacht haben wird, ohne gerade den redlich zahlenden 
Plebejer zu verachten. Auf diese Weise musste sich auf und iu 
der Nähe des geistlichen Territorium eine Bevölkerung bilden, de- 
ren Sitz der Capitolinus auch besonders desswegen wurde, weil er 
natürlich, anders als die daran grenzende Ebene, schon durch 
seine natürliche Beschaffenheit Sicherheit vor Feindesandrang bot 
Nach unserer Ansicht war mithin der Capitolinus ursprüng- 
lich in der That nichts anders als ein Theil des ager Romanus, 
als rus im eigentlichen Sinne, nur dadurch ausgezeichnet, dass 
er, wie die angrenzenden Felder, lediglich für die Bedürfnisse des 
Cultus bestimmt, den Göttern geweiht und mithin heilig galt. Hienach 
begreift sich nun sehr wohl, weshalb er nicht nur nicht innerhalb 
des alleren Pomoerium und des Septimontium erscheint, sondern 
auch bei der Vertheilung der argeischen Saerarieu und der Ein- 
richtung der städtischen Tribut von den zum bürgerlichen Leben 
und Verkehr bestimmten Staditheilen ausgeschlossen wurde und es 
theoretisch auch immer blieb, bis ihn Augustus der achten Region 
einverleibte. Zugleich erklärt sich aber auch, wie gerade er, ob- 
gleich ursprünglich weder der Stadt des Roinulus noch jener der 
Quiriten emvcncibt, dennoch schon früh eine hohe Bedeutung ge- 
winnen musste, wenngleich auf diese in den uns vorliegenden 
Quellen unstreitig viel von dem nachmaligen Glanze des Capitols 
übertragen worden ist. Man begreift, warum gerade hier, auf 
heiligem Boden, das Asyl eröffnet worden; begreift, wessbalb gerade 
liier das Ziel des Triumpbzuges war; denn der Berg war im Be- 
sitze der Götter und ihres Oberhauptes, des Jupiter 49 ), denen man 


iS) Oben S. 200, Anm. 24. 

*°) Oben Kap. II, S. 67, Anm 126. 

41 ) Uygin de iimitib. constit. p. 206, cd. Goes.: Virginnm quoque 
vestalium et sacerdotum quidam agri vectigalibu » reddili -tunt et lorati. 
Vgl. ebda. p. 205 u. Sicul. Fluce, de condit. agror. p. 23. 

41 ) Oie Nachricht, welche Augustin, de Cir. D IV, 23 giebts Sirut 
enim apud ipsos tegilur , Uomani vetercs ncteio quem Summanum, o ui na- 
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die Beute hierher brachte , um sie in ihrem Besitzt Imme niederzu- 
legen; begreift endlich auch, wesshalb diejenigen, welche zuerst 
die bis dahin ärmliche Stadt mit königlichem Aufwande schmück- 
ten, gerade hier, auf ursprünglich heiligem, dem städtischen Trei- 
ben entlegenen und mit keinen bürgerlichen Bauten besetzten 
Boden das Hauptheiligthum des Reiches gründen wollten und 
gründeten. 

Indem wir nun den Tempel der drei capitolinischen Gott- 
heiten das Hauptheiligthum des römischen Reiches nennen, so deu- 
ten wir hiermit schon auf den entschiedenen Gegensatz hin , welcher 
unter den letzten Königen Roms zwischen der älteren und jünge- 
ren Formation des Staates hervortrat, und sich auch im religiösen 
Gebiete dien durch die Gründung und Bedeutsamkeit jenes Tem- 
pels sichtbar und dauernd aussprach. Bis auf die Erscheinung der 
ausheimischen Dynastie der Tarquiniec lagen die Keime zur künf- 
tigen politischen Entwicklung des römischen Volkes gleichsam ein- 
gehüllt in den Fesseln der uralten Religion, und ihre Entwicklung 
konnte nur langsam erfolgen, weil diese Religion innig und un- 
auflöslich mit den Personen und persönlicher Einigung der 
Bürger in grösseren und kleineren Einheiten verwachsen war. 
Durch die Geburt gegebene Qualität der Person bedingte zunächst 
die Stellung des Individuums zu den vaterländischen Göttern und 
mit ihr sein Verhältnis zum Ganzen des Staates. Hätte dieser Zu- 
stand der Dinge Dauer gehabt, hätte nicht ein neuer Geist die ei- 
senfesten Banden der gegebenen Religionen wenigstens gelockert, 
so würde Rom vielleicht ä'usserlich einmal dos Haupt einer aus- 
gedehnten Völkermenge geworden sein, allein nie wäre es, von 
innen heraus zunächst sich selbst gestaltend und gleichsam für 
seinen künftigen Beruf vorbereitend, zu einem bis in seine fern- 
sten Glieder vollkommen beseelten Staatsorganismus gediehen. 
Alle diese Gestaltung, welche durch den Sturz des Königsllmms in 
ihrem vielleicht zu sehr beschleunigten Fortschritte gehemmt wurde, 
war aber keinesweges ein rasches, Fortwerfen des Alten, sondern 
vielmehr ein Streben, in jeder Hinsicht eine breitere Basis zu ge- 
winnen, auf welcher zunächst die heterogenen Elemente ne- 


cturna fulmina tribuebant, colucrunt magis quam lovem, ad qUem di- 
urna fblmina pertinerent, geht wobt unstreitig aufVarros Untersuchungen an 
rück. Dass nun Sumroanus von Hause ans eine QuaiitäUbeslimmung de« 
Jupiter und keinesweges eine höhere Gottheit als dieser gewesen, lässt 
sich glauben (vgl. Hartung, R R. II, S 00); nur ist auch in Beziehung 
auf dieses sogenannte Epitheton des Jupiter festzuhalten, was von vielen, 
ja vielleicht von allen Epitheta der ältesten römischen Götter gilt: sie 

gestalteten sieh im Ciiltus und höchstwahrscheinlich auch in 
einer relativ späteren Theorie der Pontifices zu selbstständi- 
gen Wesen, und mussten mithin dem späteren Forscher in der That 
als besondere Götter erscheinen. Vgl. oben Kap II, S. 63, Anm. 100. 
Sehr gegründet also sind Klausens Einwendungen, Allgemeine Literatur- 
Zeitung, Mai 1839, n. 92, S. 122. 
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ben einander beständen, bis sie, durch die Macht der Entwickelung * 
völlig in einander übergegangen, sich zu einer neuen Ordnung der 
Dinge vereinten. Die Art zu zeigen, wie dies auf der religiösen 
Seite geschah, wie durch den Umschwung der Verhältnisse nament-, 
lieh das altrömische Priesterthum sowohl im Ganzen als auch be- 
sonders in Bezug auf die Pontifices, Augures und Decemviri sa- 
crorum eine andere Stellung erhielt: dies ist eine Aufgabe, nach deren 
Lösung der Forscher vor der Hand nur erst streben kann. Hier 
berühren wir nur das, was so auf unserm Wege liegt, dass wir ohne 
dasselbe unser Ziel schwerlich erreichen würden. 

Dass der capitolinische Tempel nicht etwa zufällig durch 
die Baidust eines übennüthigeu Tyrannen enstanden, sieht wohl von 
vorn herein jeder, der ein Bild von den Zeitaltern Roms in sich 
trägt, in welchen die Gründung jenes Heiligthums beschlossen, un- 
ternommen und vollendet warn. Hat doch selbst die Ueberliefe- 
nuig, welche sich bemüht, uns den letzten Tarquinier als ein 
Ideal von Willkühr und Gewaltthätigkeit auszumalen, nicht ge- 
wagt, die Erbauung jenes Tempels einer Herrscherlaune beizumes- 
sen. Im Gegentheu, die Entstehung des Heiligthums erscheint gar 
nicht als Resultat Eines Zeitalters ; es wächst mit der immer wei- 
teren Durchbildung des Staates zugleich empor*, es ist nicht das 
Werk einiger Baumeister, sondern das römische Volk und die 
Bundesgenossen fördern es mit Hand und Habe 48 ); es ist endlich 
nicht ein Heiliglhiun der Stadt Rom, wie die Regia; auch nicht 
ein Bundestempel zwischen Rom und einem Nachbarvolke, wie 
der Tempel der Diana auf dem Aventinus, sondern der Stätte, wo 
es steht, ist die Herrschaft des Erdkreises verheissen 44 ), wie der 
Fürst, der zuerst den Gedanken es zu gi-ünden erfasst, dies in Er- 
wartung der künftigen Grösse des Reiches that 45 ). Was uns in 
der Ueberlieferuug so bedeutsam entgegen tritt, muss in einer be- 
deutenden Zeit unter bedeutenden Verhältnissen enstanden sein, 
und in der That bedarf es nur eines imbefangenen Blickes auf die 


« 

*3) Dass Tacit. Hist. III, 72, den Ban des capitolini9chen Tempels mit 
dem der Diana auf dem Aventinus verwechselt ( Sachse , I, S. 278 Anm. 43), 
ist um so weniger glaublich, als auch andere Zeugnisse dafür sprechen, dass 
jener Tempel durch u n e ntge 1 dli ehe Leistungen der römischen Plebs ge- 
fördert ward. Auch Cicero sagt: Capitolium apud maiores nostros publice 
coactis fabris operisque imperatis gratis exaedificatum atque effectum cst. 
Verr. Accus. V, 19, 48; und Livius, I, 56: — minus tarnen plebs gravabatur, se 
templa deüm exaedificare manibus suis; — . Vgl. Wachsftiuth, d. altere Ge- 
schichte d. röm. Staat, S. 176. 

■* 4 ) hiv, I, 55 : Inter principia condendi huius operis movisse n unten 
ad indicandam tanti imperii molem traditur deos, — . Quae visa. species, 
haud per amhages , arcem eam imperii caputque rcruui fore portendebat. 
Vgl. Dionys. IV, 61. Flor. I, 7. Cicero, Verr. Accus. IV, 58, 129, nennt 
das Capitol trrrcstre domicilium loris . 

45 ) Tacit. a a O. 
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damalige Ausdehnung, auf die rein äusserliche Gestaltung des rö- 
mischen Staates, um uns gleich den merkwürdigen Umschwung sei- 
ner inneren Zustände ahnen zu lassen. Schon damals, als zuerst 
der Plan zum Bau des capito]inischen Tempels gefasst ward, hatte 
sich das Gebiet, in welchem Borns Oberhoheit gu.lt, über die Mar- 
ken der alten Lateiner ausgedehnt; nicht nur ein grosser iTheil 
von diesen, sondern auch die Sabiner, Etrusker und das mächtige 
Volk der Acquer erkannten Roms Oberbefehl an 4e ). Was der al- 
tere Tarquinius begonnen, setzten seine Nachfolger fort; Latium 
wurde unterthänig; das Land der Volsker durch Colonien in Cir- 
ceji und Signia in Zaum gehalten 47 ); so herrschte Rom über 
alle Städte an der Küste von Ostia bis Terracina 48 ), und da 
ihm Sabiner, Aequer und Herniker 49 ) gehorchten, so dennten sich 
die Grenzen seines Gebietes und der ihm mehr oder weniger 
unterthänigen Völker nach innen wohl sicher an dem grossen 
Zweige des Apenninus hin, welcher sich von Reate nach Fre- 

S ellae und dem Liris hinabstreckt. Aber nicht bloss die Aus- 
ehnung ist überraschend gross, welche das römische Reich unter 
seinem letzten Herrscher gewann; noch bedeutsamer tritt uns der 
Verkehr von Rom und Latium mit dem Auslande entgegen. Das 
enge Verhältniss zwischen der eampanischen Cumae und Ari- 
cia 50 ), mit welcher letzteren Stadt Tusculum und Antium ver- 
bündet erscheinen 51 ), war schwerlich erst nach dem Sturze des 
römischen Königthums angesponnen. Besuchten doch römische 
Kaufleute und Seefahrer die Handelsplätze von Sardinien, Sieilien 
und der westwärts von Carthago liegenden Küste von Afrika; ja die 
Klausel im ersten Bündnisse mit den Carthageru zeigt augenschein- 
lich, dass es ihnen nicht an Unternehmungsgeist fehlte, um im 
Mittelmeer noch weiter nach Südosten vorzudringen s ®). Wie gross 
also musste erst der Verkehr zwischen Latium und den Seestädten 
auf der Westküste Italiens sein! Unter diesen Umständen müss- 
ten wir eine genauere Verbindung zwischen Römern und italischen 


•*«) Cic. de Rep. II, 20. Uv. I, 37; 38. Dionys. III, 54; 59; 66. Flur. I, 
5. Vgl. Niebuhr, I, 396. Iluschke, Verf. «1. Scrvius, S. 44 u. d. F. 0. Mül- 
ler, Etrusk. 1, 2, 16, S. 120. 

*1) Uv. I, 56. Dionys. IV, 63. IFachsmutli, a. a. O S. 174. M ad- 
rig, Opnsc. p. 259. 

*•) Die» ergiebt sich unwidersprechlich aus dem ersten 4 ertrage mit 
Carthago. Polyb. III, 22, 11. Vgl. iS'iebulirs treffliche Auseinandersetzung 
I T S. 557 u. d. F. IFachsmutli, a. a. O. S. 2*6, Asm. 77. 

«) Dionys. IV, 49. ' 

50 ) Dionys. VII, 5. Vgl. Klausen, a. a. O. n. 93, S. 131. 

*>) Ebendaseihst V, 36. 

s j ) Polyb. 111, 22, 5: fit) nleiv ' Pcojsuiovg, prjte toüs ' Pcofiaicov avftfia- 
j;ot>s iniunva tov KuXov axpamjptou, fav fit/ vno jrtiuwros' ij noXepitov dvay- 
xaod'ÜHHV, X. T. I. 
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Griecheu, einen Einfluss der letzteren auf römisches Leben und 
Denken, selbst daun annehmen, wenn kein einziges historisches 
Zeuguiss diese Angabe bestätigte, und der Umstand, dass fünfund- 
zwanzig Jahre nach Vertreibung der Könige griechische Künstler 
im plebejischen Tempel der Ceres arbeiteten 55 ), wurde ein neues 
Argument sein, dass der griechische Genius damals nicht bloss in 
den Seestädten von Latium, sondern wirklich in der Stadt Rom 
selbst Eingang gefunden. Allein diese Ansicht ist keinesweges bloss 
eine Annahme; Cicero, sonst mehr als irgend einer der eifrigste 
Lobredner alles dessen, was die Römer auf dem Wege ihres ei- 
genen Entwickelungsganges gefunden, nimmt keinen Anstand zu 
gestehen, dass mit der Dynastie dev Tarquinier griechische Weise 
und Kunst in Rom eingedrungen, dass der römische Staat hie- 
durch an Stärke gewonnen 54 ), dass Servius, dessen Verfassung die 
Basis aller staatsrechtlichen Ordnung ward, einer vollkommen helle- 
nischen Bildung genossen 55 ). Sueben wir diese Behauptungen im- 
merhin einzuschränken ; sie bleiben, verglichen mit den Bundesacten 
zwischen Rom und Carthago, mit dem Verhältnisse zwischen Ari- 
cia und Cumae, mit den Zeugen hellenischer Thätigkeit im älteren 
Rom, entscheidend genug, um uns zu liberzeugen, dass unter der 
Herrschaft der Tarquinier nicht sowohl etruskische , als vielmehr 
griechische Cultur in Rom und Latium eingedrungen und sich dort 

D . , , .... o D 

geltend gemacht 00 ! 

Aber welche Römer waren es nun, in welchen sich diese 
Cultur, dies nach aussen gewandte Stroben vorzüglich geltend 
machte? Diese Frage beantwortet sich vom gegenwärtigen Stand- 
punkte der Untersuchungen aus nicht so schwierig wie ehemals. 
Es waren ohne Zweifel diejenigen, welche durch die Tarquinier 
selbst mit höheren oder geringeren Rechten dem römischen Staate 


53) Plin. H. N XXXV, 45. Vgl. Hirt, Gesch. d. bild. Künste bei den 
Alten, S. 117. O. Miiller, Archaeolog. d. Konst, § 180, 2. 

* 4 ) Cic. de Rep. II, 19: — boc loco primum videtur iositiva qundam 
disciplina fortior facta esse civitas. Influxit enim non tenpis quidam a Grae- 
cia rivulus in hanc urbem, sed abundantissimus amnis illaruw disciplinarum 
et artiuin. 

55) Kbds. 21: — Tarqninius — sic Serviom diligebat, ut is eins vulgo 
haberetur filius , atque cum sumino Studio Omnibus iis artibns, quas ipse 

' didicerat, ad exquisitissimum consuetudinem Graecurum erudiit. 

56) Damit aber will ich keinesweges des Dionysius Ansicht unter- 

schreibe», wenn er (IV, 26) von Servius erzählt: xuvru 8ts£il&o>v (so Cod. 
Chis. u. Vat.) iÖiSaoxtv avtovs, tag Actxivov f fiiv xröv jtQOgoixmv uqxhv, 

xal x a SUaict xccxxttv (so Steph. Casaub. u. Cod. Chis), “ElXtjvas SvxaS 
ßctpßupo is und (III, 10) den Fufetins sagen lässt: otix uv ?%oi t!s iiritei- 
|os q>Slor dv&tfdmiov ovdiv ?|a> rot: ' EXXtjvtxov xe xal xov Aaxlvtov, a>v xrje 
xohxtias ntxaiidcöxafssv. Uebrigens sagt auch Sero, Acn. I, 292, p. 59t 
constat autrm (iraceos fuisse Nomanos. 
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einverleibt wurden und deren Energie in politischer Hinsicht sich 
darin offenbart, dass sie, gegenüber einer eng geschlossenen und 
auf ihre Rechte eifersüchtigen Bürgerschaft, ein von grossen Für- 
sten ausgehendes System des Fortschrittes begünstigten und sicher- 
ten 56 "). Unter ihnen erkennen wir deutlich drei verschiedene 
Massen. Die erste, schon vor Alters auf dem Caelius ansässige, her- 
vorgegangen aus Uehersiedelungen lateinischer Völker nach Rom 
und nachmals durch tyrrhenische, nicht etruskische, Elemente ver- 
stärkt ö7 ) , ist der dritte Grundstamm Roms. Die andere , zum Tlieil 
erst durch Eroberungen der Tarquinier nach Rom versetzte, bil- 
det die drei jüngeren, den älteren unter gleichen Namen beige- 
sellten Stämme*®). Die (bitte umfasst die schon seit Ancus ge- 
wordene und mit jeder neuen Ausdehnung des Staates angewachsene 
freie Plebs, welche erst durch Servius als politisch thätiges Glied 
in den Organismus des Staates eintrat. Wie sehr diese aus man- 
niehfachen , aber sinnverwandten Elementen gemischte Bevölkerung 
an Zahl und Kraft überwog, beweisst schon allein der auffallende 
Unterschied, welchen die römische Heeresmacht unter dem älteren 
Tarquinier verglichen mit jener unter Tullus Hostilius oder gar 
einer früheren Zeit darbietet* 9 ). Wie sehr auch die Tarqu mi- 
schen Fürsten es einsahen, dass sie ihre politischen Pläne nur 
durch Vermittelung ausheimischer Kräfte ins Werk setzen könn- 
ten, zeigt ihr Bestreben, duich Eroberung oder Bündniss neue 
Elemente für den römischen Staat zu gewinnen und das bisher 
lockere Band zwischen diesem und jenen möglichst fest zu ziehen 60 ). 
Allein die Richtung dieser ursprünglich ausheimischen Massen bil— 


56i>) JJ V . I, 56 — : factio haud dubia regis, cuius bcneficio in curiam 
venerant. Vgl. Madvig, n. a. O. p. 230. 

57) Siehe Ilusctike, Verl*, d. Serv. S. 32, Anm. 11. S. 48, Anm. 35, a. 
Den Cultus des Vertu in nus im Vicus Xuscus dnrf man nicht für die Etrus- 
kische Bevölkerung dieser Gegend anführen ; denn der Gott ist offenbar ein 
acht lateinischer. Wenn ihn aber Hartung (R. R. II, S. 133 u d. F ) iden- 
tisch mit Saturn us nennt, so ist auch in Bezug auf jenen Gott das oben 
Anm. 42 über Summanus Bemerkte festzuhaltcn. 

58) Cie. d. Rep. II, 20. Dionys. III, 71. Liv. I, 36. Zonar. VII, 7. 
Niebuhr, I, S. 411. Waller, Gesch. d. R. R. I, 3, S. 28. Huschkc, a. a O. 
S. 45. Dass die Aequer am Ritterdienste Theil genommen, ohne in den jün- 
geren Tribus zu stehen , scheint mir doch durch den Ausdruck des Cicero 
nicht beglaubigt genug. 

59) Cie. Liv. a. a. O. Huschke, ebds. S. 46. 

8°) Deutlich erkannt ist dies in Bezug auf Latium von Wachsmuth, 
a. a. O. S. 136 $ 168 u. d. F. , wie es denn auch schon von Zonar. VII, 10, 
ausdrücklich gesagt wird. Aber auch mit Cumae und den hellenischen Kü- 
stenstadten muss die Verbindung der Tarquinier sehr eng gewesen sein, wie 
ja die sehr verschiedene Behandlung beweisst, welche Tarquinius und die 
römische Gesandtschaft nach Vertreibung der Könige erfuhr. Dionys. VI, 
21 5 a. E. VII, 2. 
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dete allerdings einen entschiedenen Gegensatz mit den altbürgerli- 
chen Ansichten, von denen bisher die politischen und religiösen 
Principien getragen waren; es kam zu einem Conllicte, dessen Re- 
sultat ein neues, auf Grund und Boden begründetes Staatsprincip 
war, in welchem jedoch das alte, welches auf der Persönlich- 
keit beruhte, nicht nur enthalten, sondern sogar überwiegend 
enthalten blieb, dadurch, dass es der letzte Herrscher Roms mit 
Gew'alt unterdrücken wollte , an neuer Kraft gewann, und nun erst 
nach einem mehr als zweihundertjährigen Kampfe dem abermals 
durch ausheimische Elemente erstarkten Geiste der Plebs wich. 

Dieses einseitige, nur auf der Persönlichkeit beruhende, 
Princip spricht sieh nun besonders in der felsenfesten geistlichen 
Verfassung aus, welche auch in ihren letzten Erscheinungen noch 
immer auT jenen in der Königszeit begonnenen und Jahrhunderte 
lang geführten Principienkampf hinweisst 61 ). Es ist gewiss eine 
bedeutungsvolle Ansicht von den Verhältnissen der ältesten römi- 
schen Religion, welche die Begründung des eigentlich römischen 
Priesterthums gleich nach der Aufnahme der Sabiner in Rom ge- 
schehen und zwar so geschehen lässt, dass dasselbe sowohl in Be- 
zug auf die Zahl der Collegien, wie in Hinsicht der Zahl der 
Mitglieder derselben gewissermassen abgeschlossen erscheint. 
Hierin liegt die Thatsachc ausgesprochen, dass die Priesterverfas- 


61 ) Die von Beaufort (Republ Rom. I, 1, p. 14; vgl. ff'achnmuth, a. 
a. ö. S. 221) nusgegangene Ansicht, nach welcher durch die bereit* vom 
älteren Tarquinius eingeführte Religion der Griechen der alte Coitus der 
Palricier fast spurlos untergegangen oder wenigstens unbedeutend geworden, 
ist schon von Airenti ( Ricerche storico - critiche intorno alla toleranza reli- 
giosa degli antichi Romani, p. 15 — 17) znrüchgewiesen worden, wie sie denn 
in der That das Princip der nltrümischen Religion und ihren innigen Zu- 
sammenhang mit dem Staate nicht weniger als Dionysius verkennt, welcher 
die ältesten Culten geradezu ans griechischen Elementen erwachsen lässt. 
Der antike wie der moderne Forscher irrte wesentlich darin , dass er aus 
einer Reihe schwerlich zu leugnender Thatsachen, welche thcils die griechi- 
sche Cultnr von Nachbarstädten Roms, theils die unter den Tarquinicrn cin- 
tretenden Erscheinungen betreffen, zu rasch auf den Geist und die Entwicke- 
lung der Römer selbst schloss Es gab in Rom keine Macht, welche 
wichtige und tief in der religiösen Verfassung begründete Institute ohne 
weiteres hätte umstossen können; dies vermochte nur die allmählige Ein- 
wirkung einer ganz neuen Biidungsepoche und die durch unvermeidlichen 
Einfluss nener Denk- und Religionsweisen eintretende Vernachlässigung des 
Alten. Alleiu so viel wird von Beauforts Ansicht sicher Wahr bleiben und 
sich durch tiefere Combination über die Verfassung der römischen Religion 
immer mehr bewähren , dass die hellenisch gebildeten Tarquinier und der 
Einfluss der von ihnen geschaffenen Institute in der That die alten Grund- 
lagen der Religion heftig berührten, sogar vorübergehend erschütterten nnd 
eine spätere Umwandlung der Dinge vorbereiteten. Vgl. oben Kap. II, S. 
58, Anm. 87. 
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suug wesentlich iu den beiden ältesten Grundstämmen wurzelte 62 ) 
und in ihrer Ganzheit zunächst auf keine einzige von den 
später in ßoin aufgenommenen und dort organisirten Burgerab- 
theilungen überging. Ja wir haben oben zu zeigen versucht, wie 
selbst der zweite Stamm ursprünglich ebenfalls in einer geistlichen 
Unterordnung zum ersten gestanden und wie seine Vertretung in- 
nerhalb der ursprünglichen Religion theils nur durch Organe, 
welche denen des älteren Stammes analog nachgebildet, theils nur 
durch eine Modification bereits vorhandener Organe geschah 63 ). 
Er hatte seine Salier, seinen Flamen, seine Curionen, wie früher 
schon das palatinische Rom gehabt; aber im Pontilicat, im Augu- 
rat, im Dienste der Vesta öffneten sich nur bereits bestehende 
Priesterthümer alhnählig, sicher nicht sogleich, den Ankömmlin- 
gen, wie durch die Lex Oguluia für die Plebs 'nicht neue Colle- 
gien geschaffen, sondern die bereits bestehenden der Patricier nur 
so geöffnet wurden, dass man nicht die Zahl der patricischeu 
Priester beschränkte, sondern vielmehr die plebejischen nur in 
gleicher Zahl herantreten liess. Ganz anders schon erscheint das 
geistliche Verhältniss des dritten Stammes, in welchem die Keime 
einer neuen Ordnung der Dinge schlummerten. Unstreitig war er 
schon in der ältesten Verfassung auch in geistlicher Hinsicht 
berücksichtiget; dies beweist die Zahl der Curien, vielleicht auch 
die der Opferplätze der Argcer 64 ). Ja wäre die von Dionysius 


61 ) Niebuhr, I, S. 313 u. d. F. 

«) Vgl. oben 192 u. d. F. 

8t ) (eh gestehe, dass mir weder das Opfer der Binsenraänner, noch 
die Eintheilung der Stadt nach den Argeiseben Kapellen in ihren Beziehun- 
gen auf die geistliche und städtische Verfassung des ältesten Horns hinläng- 
lich hlar ist. Geht man von der Betrachtung des Bodens und Cultus 
aus, so zeigt sieh zunächst, dass der Capitolinus und Aventinus gänz- 
lich von dein fraglichen Gebiete anszuschliesscn ist ( Farr . d. L. L. V, § 45. 
Oben Anm. 16); dies bestätigt sich auch durch die einstimmige Ueberliefe- 
rung, nach welcher der Ursprung des Argeeropfers lange vor der Gründung 
des capitolinischeu Heiligthums zu suchen, da das Opfer selbst auch von 
Varro auf die pelasgische Bevölkerung, die Einrichtung der Opferplätze 
aber auf Numa zurückgcfiihrt wird. (Vgl. Macrob. Sat. II, 7, p. J31.’ La - 
ctant. d. F. R. 1,21. Dionys. I, 19, a. E, und 38. Oeni. Fust. V, 621. Nie- 
buhr, I, S. 13, Anm. 7 — hiv. I, 20. ) Die Kapelleufolge durchlief also, 
vom Caelios beginnend, dann die Esquilien sammt den daran grenzenden 
Tiefen, den Ceroliensis und die Subnra umfassend, darauf den Vimi- 
nalis und Quirinalis durchlaufend und endlich mit dem Palatinos 
scbliessend, die vier Regionen des Servins ( Bimsen , Beschr. v. R I, S. 146). 
Nun ergeben die in der Argeernrknnde genannten oder durch Combination 
ermittelten Kapellen für jene Räume nur die Zahl vie run dz wanzig (Han- 
sen, a. a. O. S. 688); ferner erscheinen unter den in der Urkunde bezeich- 
neten Strecken wederdas Forum noch das Vclabrum, obgleich sie jeden- 
falls im Pomoerium des Servius begriffen waren. Ist also die Zahl sie- 
benundzwanzig bei Varro richtig, so wären die drei nicht in jenen Be- 

14 * 
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angegebene Zahl der jährlich in den Tiber geworfenen Binsen- 
manner ganz unverdächtig, so dürfte, man auch hienach ohne Be- 
denken annehmen, dass für den dritten Stamm als integrirenden 

zirken enthaltenen Kapellen am natürlichsten in dem nicht geringen Gebiete 
des Forum und Velabrum zu suchen. (Anders Bunaen, a. a. S. 149.) 
Dass ferner die servischen Regionen mit den Argeergebieten Zusammen- 
treffen, erscheint nach dem, was oben über die Bedeutung des Capitols 
gesagt ( S. 199), so wenig zufällig, dass wir darin vielmehr den sicheren 
Beweis sehen, wie auch jene nach Argeerkapellen eingetheilten Gebiete keine 
anderen als nur die eigentlich bewohnten Stadtbezirke begriffen 

Natürlich hat man nun bei der Zahl siebenundzwanzig an die 
Poinpen der drei Mal neun Jungfrauen gedacht und mithin in jener Zahl 
eine heilige erkannt, wie es ja auch ihre Factoren, drei und neun, im alt- 
rümischen Glanben waren. In der That verdienet! jene Pompen eine genaue 
Beachtung. Zunächst bestehen keinesweges alle Fcstzügo, welche Ent- 
süudigung bezwecken, aus siebenundzwanzig Jungfrauen. Wir finden 
i. J. 562 d. St. einen von decem ingenui, patrimi et tnatrimi und 
decem virgines ( Uv. XXXV II, 3. Jul. Obaeq. LY); i. J. 645 einen von 
triginta ingenui patrimi et matrimi und triginta virgines (Jul. 
Obaeq. C). Aber bei weitem häufiger erscheint die Pompa der drei mal 
neun Jungfrauen; unter anderen in den Jahren d. St. 545, 552, 620, 633, 
635, 648, 653, 653, 655, 660 (Uv. XXXVII, 37. XXXI, 12. Jul. Obaeq. XCIY; 
XCYI; CIII ; CVI; C V 1 1 1 ; CXII1); vor dem Jahre 545 finde ich ihrer nicht 
erwähnt, was rein zufällig sein kann. Es leuchtet ein, dass hiebei weder 
die Zahl, noch das G e s c h 1 e c h t der an der Pompa Theil Nehmenden gleich- 
gültig war j j e n e muss durch Beziehungen auf gewisse locale oder die Personen 
betreffende Einteilungen der Stadt oder des Staates, diese durch den 
Charakter des Gottes, dem der Zug galt, bedingt worden sein. Zunächst 
erhellt nun, dass die Pompa der siebenundzwanzig Jungfrauen einer 
relativ jüngeren Gestaltung der römischen Religion angehört; denn einer- 
seits bezieht sie sich auf die Iuno Regina in Aveutino, also auf die 
Gottheit der Yejenter ( Uv. XXVII, 37. XXXI, 12. Jul. Obaeq. CVI; CY'Ill ; 
wonach die übrigen Stellen bei dem letzteren zu beurtheilcu) , andererseits 
erfolgt sie in der Regel ex Xvirornm responso, wie die beiden anderen 
von uns erwähnten Arten der Pompen (Uv. XXXVII, 3. Jul. Obscq. LV; C); 
und somit begreift sich anch leicht, weshalb jene Festzüge der siebenund- 
zwanzig Jungfrauen bei dem alten Apollotempel vor der Stadt begannen 
(Oben Kap. VI, S. 171, Asm. 66 . Es kann demnach diese Observanz nicht 
füglich vor der Eroberung von Veji eingetreten sein und so ergiebt sich, 
dass der Chor der siebenundzwanzig Mädchen nicht in einer unmittel- 
baren Beziehung auf den uralten Cultus der Argecr stehen konnte. 

Nichtsdestoweniger scheint seiner Zusammensetzung ein aus städti- 
schen Verhältnissen hervorgegangenes Princip zum Grunde gelegen zu ha- 
ben; denn er bezieht sich allemal auf die Stadt Rom, deren Lustration er 
eben bezweckt (zu beaehten sind jedoch bei Uv. XXVII, 31 die Worte : 
quibua in urbe Romana intraque deeimum lapidem ab Urbe domicilia 
eaaent). Ist also bei Varro die Zahl aeplem et XX richtig, und will man 
die Zahl der Jungfrauen auf die Argeereintbeilung beziehen, so muss man 
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Theil des Staates von den priesterlicben Organen der anderen 
Stämme mitgeopfert wurde. 

Nichtsdestoweniger musste die politisch - religiöse Kluft 
zwischen diesen und jenem anfänglich bedeutend sein. Selbst da- 


annehmen , dass nach der Reccption hellenischer und etruskischer Culten 
in ausserordentlichen Fällen eine ne ne Sühnungsweise auf eine uralte Ein- 
thcilung des städtischen Volkes angewandt worden, neben welcher die älte- 
ste Norm der Entsündigung des ganzen Staates, d. h. das Opfer der Bin- 
senmänner, welche aus einer ursprünglich ebenfalls nur auf den Stadt- 
raum berechneten Observanz hervorgegangen, als sacrum annuumysta- 
tivum fortbestand. 

Diese letztere nun, die feierlichste Entsündigung des römischen Vol- 
kes (b jiiytatos rmv xu&apyäv. Flut. Q. R. 86), vollbracht unter der Leitung 
des Praetors und der höchsten geistlichen Würdenträger und sicher nur für 
cives optimo iure zugänglich (orf itNQtivca zais Ispovpyiotg 
Dionys. 1, 38), kann von Hause aus nur eine Beziehung auf die Altbürger ge- 
habt haben, und hatte ursprünglich unzweifelhaft einen sehr ernsten Charakter; 
denn die ebenfalls dabei anwesende Flaminica Dialis, die Priesterinn 
der Licht- und Lebensgöttiun (Vgl. oben Kap. V, S. 145, Anm. 62), erschien 
mit den Zeichen der Trauer (G eil. X, 15, Plut. a. a. O. ), wonach jene 
alte Ansicht, dass hiebei ursprünglich wirkliche Menschenopfer stattgefun- 
den, gar nicht so ohne weiteres von der Hand gewiesen werden darf (Vgl. 
ausser den angeführten Stellen Fest. v. Depontani. Sexagenarios. Farro h. 
Non. p. 84 u. 518. Cie. pro Seit Rose. 35. Mrnob. II, 68. Minue. Fel. 
Octav. 30). Grosse Schwierigkeit macht nun aber die Zahl der in den Ti- 
ber geworfenen Binsenmänner. Diejenigen, welche sich die Entstehung des 
Opfers aus pelasgiseher Zeit herleiteten — und dies scheinen alte gethan 
zu haben, welche nicht das Menschenopfer hinwegzudeaten versucht — diese 
also haben in Bezug auf den Ursprung desselben offenbar nur eine sehr 
kleine Zahl im Auge gehabt. Manilius (b. Fest. v. Sexagenarios) berichtete 
nur von Einem alljährlich geopferten Menschen, und hiemit scheint das an- 
gebliche Orakel von Dodona , dessen Urheber doch jedenfalls eine altitali- 
sche Sitte vor Augen gehabt haben muss, übereinzuslimmen; denn der letzte 
Vers desselben lautet: 

xul xttpotXas KpoviSzj -xal x& jrorpt ntpntzt tpüra. 

Ovid. dagegen (Fast. V, 627. Vgl. oben S. 198, Anm. 18), welcher im gan- 
zen der allgemeinen Ueberlieferung folgt, giebt zwei an: 

Falcifero libata seni duo Corpora, gentes, 

Mittite, quae Tuscis excipiantur aquis 
Farro aber (d. L. L. VII, § 44) nennt in Beziehung auf seine Zeit vier- 
undzwanzig und Dionysius (A. a O.) dreissig (So auch Codd. Chis. 
Bessar. Ambros., also alle bekannten Codices) Binsenmänner. So leicht 
nun des letzteren Angabe zu verstehen ist, so wird sic doch nach unserer 
Ansicht durch die varronische durchaus verdächtig. Die unter gewissen 
Voraussetzungen vielleicht ganz richtige Kunde, dass sich das Opfer auf die 
dreissig Curien beziehe, konnte den Autor sehr leicht veranlassen zu glau- 
ben, dass mithin auch dreissig Binsenmänner in den Tiber geworfen werden 
müssten; denn selber gesehen hat er nach seiner eigenen Angabe die 
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mals , als sie, durch fortwährende Aufnahme lateinischer Elemente 
zu einem ansehnlichen Corpus erstarkt, unter dem älteren Tarqui- 
nier politische Gleichheit mit den beiden anderen Stämmen er- 
langten, war diese keinesweges mit religiöser Gleichheit verbunden 5 
nur am Heerdfeuer des Staates erhielten sie eine Vertretung, indem 
das bereits bestehende Priesterthum der Vestalinnen erweitert 
ward 05 ); allein alle übrigen Priesterthümer blieben augenschein- 


Opfcrhandlung nicht, da er als Peregrine nicht dabei sein durfte. Die var- 
ronische Angabe aber erscheint in der That nur desshalb so schwierig, weil 
sie mit der von ihm angedeuteten Zahl der Argeerkapcllen im Widerspruche 
stebt oder wenigstens zu stehen scheint; denn an und für sich hat sie gar 
nichts Auffallendes, da die Factorcn von vierundzwanzig im ältesten Cul- 
tus auffallend genug hervortreten. Haben wir doch zwölf palatinische 
Salier, zwölf Fratres Arvales, zwölf Fla min e s utinorcs, vier Ve- 
stalinnen u. s. w. (Vgl. Iluschke, Verf. d. Serv. S. 706 u. d. F.) ; die ver- 
doppelten Salier betrugen mithin vi erun d z wanz ig , und dies führt auf 
den natürlichen Schluss, dass jene von Yarro genannten vicrundzwanzig Bin- 
senmänncr sich ursprünglich nur auf die römisch-sabinische Bevölke- 
rung bezogen. Hienacli scheint nun weder die Zahl der Opferplätze, noch 
die der Binsenmänner von Hause ans mit der Curienverfassung zusam- 
menzuhängen, wie denn dies auch von keinem alten Gcwäbrsinanne, so nahe 
es auch lag, gesagt wird. Es muss demnach der ganze Brauch von einem 
noch nicht recht erkannten Priucipc ausgegangen sein; der köchsteu Wahr- 
scheinlichkeit nach von einer uralten, gar nicht anf die Personen bezüg- 
lichen, Einthcilung des städtischen Grundes und Bodens. Diese Ansicht 
empfiehlt sich durch zweierlei merkwürdige Umstände. Zunächst .begreift 
man nämlich unter jener Voraussetzung, weshalb das Argeeropfer gerade 
dem grossen Erdgottc galt: eine Thatsaclie, die schon an und für sich 
jede Beziehung dieser Observanz und der ihr zu Grunde liegenden Land- 
eintheilung auf die Gottheiten beider Capitole ausschliesst. Sodann aber 
wird es auch hiedurch völlig klar, weshalb Servius und sogar noch Augu- 
stus ihre lediglich auf die Räume der Stadt, nicht auf die Qualität ih- 
rer Bürger, berechnete Eintheilung des wirklich bewohnten Roms auf 
jene uralte Argecrordnung gründen konnten (Hunten, Beschr. v. R. I, S. 147). 
Geht man nun von dieser Ansicht aus, so bann man nicht umhin, gerechte 
Zweifel an der Richtigkeit der Lesart septem ct XX zu hegen, zumal da die 
Zahl I II so leicht aus II II entstehen konnte (Vgl Scaliger zu Fest. v. Ao- 
vae Curiae'. Denn einerseits folgt aus dem oben Gesagten, dass die Zahl 
der drei Mal neun Jungfrauen durchaus keine Gewähr für die uralte Ar- 
geereintheilung leisten kann; andererseits ergeben sich nach der Argeerur- 
kundc selbst, wie Hunten (a. a. O. S. 688 u. d. F.) vortrefflich auseinander- 
gesetzt, in der That nur vicrundzwanzig Kapellen, und diese Zahl fin- 
det, wie wir eben gesehen, an den Zahlen, welche sich in den ältesten In- 
stituten der Religion zeigen, ihre vollkommene Analogie Dass aber 
diese Eintheilung des städtischen Bodens auch die Verhältnisse des drit- 
ten Stammes betroffen, scheint nach unserer Ansicht daraus hervorzugehen, 
dass sie den Caelius und die Esquilien sammt den Carinen umfasste. 

6I ) Dionyt. II, 67. III, 67, sicher richtiger als Huf. Num 10 und 
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lieh uu verändert Vor ihrer politischen Gleichstellung also waren 
sie in den Pnesterthümem beider Stämme gar nicht vertreten; 
denn die Curionen sind selbst in ihrer Gesammtheit kein Aus- 
dmck des durch die Religion geeinten Staates, sie sprechen nur 
religiöse Untereinheiten desselben aus, und mithin erscheinen die 
Curionen des dritten Stammes wohl als geistliche Organe der Lu- 
cercs, aber durchaus nicht als die des gesammten Staates 66 ). 

behielten also, wie nicht zu bezweifeln, die Luceres ihre 
hcimathlichen Sacra in Rom bei, so hatten sie jedenfalls eigene 
Culteu dafür. Allein diese religiones adventiciae standen 
wenigstens zunächst ausserhalb der römischen Slaatsreligion 67 ), 
nur insofern von derselben berücksichtiget, als es sich das römi- 
sche Priesterthum gewiss nicht nehmen liess, die Aufsicht darüber 
zu fuhren. Erst nach erfolgter politischer Gleichstellung des (hät- 
ten Stammes wurden sie als integrirender Theil der x'öinischen 
Religion anerkannt; denn es wird ausdiiicklich berichtet, dass sich 
nun der Umfang der öffentlichen Sacra so vergrössert, dass die 
bestehende Zahl der Vestalinueu, eben weil diese bei den Staats- 
opfern anwesend sein mussten, nicht mehr ausreichte und dess- 
halb von vier auf sechs vermehrt wurde 68 ). Hierin liegt offenbar, 
dass die Religionen der Luceres bisher nur als sacra munici- 
palia gegolten, während sie nun den sacra poiiuli Romani 
an die Seite traten. Trotz dessen aber wurden weder Priesterthü- 
mer der Luceres in die bestehende Verfassung der Geistlichkeit 
aufgenommen, noch in den höheren Pnesterthümem der beiden 
Stämme selbst Stellen für die des dritten Stammes bestimmt, wie 
es bei der Aufnahme der Sabiner geschehen, sondern die Lei- 
tung der Staatsreligion blieb zunächst den Raumes und Tities; 
und erwarben, wie wohl kuum zu bezweifeln, die Luceres eine 


Fest. v. Sex Vestae. Vgl. Hitschkc, a a O. S. 40; anders Niebuhr, I, S. 
414. Hatten die sechs Vcstaliuncn sich auf die sechs Centuricn bezogen, 
so müssten vor der Vermehrung nur drei und vor der Einverleibung der 
Luceres nur zwei gewesen sein. 

66 ) Vgl. tVuchsmutU a. a. O. S. 217. 

67 ) Da die Luceres in der innigsten Verbindung mit dein Caelius 
stehen, so ist cs schwerlich zufällig, dass sich gerade dort die arae deo- 
r u ni adve nticiorum befanden. Halte sich im Cultus und in dessen Ob- 
servanz die Erinnerung an die einst dort angesicdeltcn Neubürger erhalten? 
Fast scheint es so; denn unter den in späteren Zeiten aus der Fremde auf- 
genommenen Göttern, die wir kennen, finde ich keinen, der auf dem Cae- 
lius sein Heiligthum erhalten. Vgl. Iluschkc , über Varro’s Stelle von den 
Liciniem, S. 87, Anm. 15 ; Verf. des Servius, S. 36. 

ü& ) Dionys. III, 67* nltiovcov yap rjörj ovvztXov(itvcov vno iso Cod. Chis.) 
r rjg noXitog Upovpyiäv, atg tag zfjg 'Eczias nuQtivui ^vrinoXovgy odx 
idoxovv ai zitzaQtg dpxjfr. Es wurde also offenbar, wie sich auch von 
selbst versteht, der Umfang der bestehenden sacra populi Homan i 
durch die Aufnahme des dritten Standes vergrössert. 
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entschiednere Theilnahme an derselben, so konnte dies nur so ge- 
schehen, dass sie mit der Zeit die Zulassung zu den Priestertnü- 
mern beider Stämme erlangten, ohne dass jedoch desswegen in der 
Zahl und Beschaffenheit der Collegien selbst eine Aenderung eintrat. 
Das kirchliche Verhältniss des dritten Standes bot mithin ursprüng- 
lich eine gewisse Analogie mit dem derjenigen Municipien, wel- 
chen man die Verwaltung der geistlichen Angelegenheiten überliess, 
ohne sie dem Einfluss! der geistlichen Administration in Rom zu 
entziehen 69 ), wie dagegen das des zweiten Standes an den kirch- 
lichen Zustand derjenigen Municipien erinnert, welche mit vollem 
Bürgerrecht und einseitigem Austausch der Sacra in die rpmische 
Verfassung aufgenommen wurden 70 ). Eine diesen letzteren ent- 
sprechendere Stellung erhielt der dritte Stamm erst nachdem er 
den Altbürgern politisch gleichgestellt war; da er aber, wie die 
unveränderte Beschaffenheit der altbürgerlichen Priesterthümer lehrt, 
wenigstens zunächst nicht das volle Ius sacrorum besass, so hatte 
er zu den kirchlichen Functionen der beiden anderen Stämme si- 
cher nur einen beschränkten Zutritt. Offenbar’ also war sein kirch- 
licher Zustand analog dem der Plebs kurz vor der Lex Ogulnia; 
es waren ihm auf praktischem Wege, nicht durch eine Entwik- 
kelung der geistlichen Theorie, die höheren Staatsrechte mitge- 
theilt worden, ohne dass er deshalb die ursprünglich ganz unzer- 
trennlich mit jenen verflochtenen kirchlichen Befugnisse miter- 
langt hätte. Wie er also gewissennassen ausserhalb der geistlichen 
Verfassung stand, so musste auch natürlich in ihm das politische 
Prineip das kirchliche überwiegen, und cs erklärt sich vollkommen, 
dass er, wie die ihn begünstigenden Herrscher, als neuerangssüch- 
tig geschildert wird 71 ); denn vom Gesichtspuncte der beiden älte- 
ren Stämme aus, d. li. nach den im Ius sacrum begründeten 
Rechten derselben, konnte er und jene ja nur als verfassungswi- 
drig handelnde Eindringlinge erscheinen. 

' Noch weit mein- aber wäre das geistliche Prineip erschüt- 
tert worden, hätte der ältere Tarquinius seinen Plan, drei selbst- 
ständige neue Tribus zu entrichten, durchsetzen können 72 ). Was 
nämlich bezweckte von der kirchlichen Seite aus betrachtet dieser 
Plan? Er hatte zuverlässig einen doppelten Zweck; zunächst soll- 
ten die der neuen Ordnung der Dinge zugewandten Neubürger 
kirchlich organisirt und als kirchliche Ganze den drei alten Tribus 
mit völliger Selbstständigkeit an die Seite treten. Denn dass das 

««) Vgl. oben S. 189. 

7tt ) Vgl. oben S. 186. 

n ) Höchst ■wahrscheinlich hat uralter patriciscber Hast die Annalen 
gefärbt, -welche die Thaten des jüngeren Tarquinius enthielten. Vgl. Wachs- 
mutli, S. 167. 

7J ) 'gl Huschke, Verf. d. Servius, S. 42. Nach unserer Ansicht 
war die Vergrösserung , welche er durchsetzen konnte, wohl in Beziehung 
auf die Formen des Staates, nicht aber in Bezug auf die Normen der Re- 
ligion eine innerliche. 
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Erste geschehen musste, wenn überhaupt von einer Organisation 
der neuen Staatselemente die Rede sein sollte, wird niemand in 
Abrede stellen; das Zweite aber war durchaus nothwendig, wenn 
die neuen Trihus politisch völlig unabhängig von den alten daste- 
hen sollten. Diese politische Unabhängigkeit konnte nur eintreten, 
sobald für die INenbürger die Schranken des Sacralrechtes fielen; 
und wie die Comitien der Plebs sich von den Auspicien der Pa- 
tres losmachten, eben weil sie sonst beständig unter der geistlichen 
Zuchtruthe der Altbürger gestanden hätten, so musste Tarquinius 
und jeder, welcher die nicht innerhalb der alten Geschlechter ste- 
hende Menge jenen politisch gleichzustellen strebte, vor allen das 
Uebergewicht zu massigen trachten, welches dieselben durch den 
Besitz der Priesterthümer und des Cultus überhaupt ausübten. Der 
erste Zweck war nun an und für sich leicht zu erreichen. Wie 
die ersten Ordner des römischen Cultus die Untereinheiten des 
Staates an gewisse Heiligthümer geknüpft, wie Servius nachmals 
für die städtische, wie für die ländliche, Plebs solche religiöse Cen- 
tra gewisser Mengen bestimmte: so brauchte Tarquinius nur unter 
den Culten der Neubürger diejenigen zu bestimmen, welche fortan 
die religiösen Centralpuukte der neuen Bürgerordnungen bilden 
sollten. Auf solche Weise wäre eine Anzahl Sacra, die bisher 
gentilicia oder domestica gewesen, zu sacra publica erho- 
ben worden. Allein diese konnten nicht ohne Priesterthümer, 
diese wiederum nicht ohne eine geistliche Verfassung bestehen, 
und dies war es, wogegen sieh die Altbürger mit aller Macht 
sträubten und sträuben mussten. 

Auf zwiefachem Wege nämlich konnte Tarquinius seinen 
Zweck erreichen, indem er entweder einem äusserlicnen oder in- 
nerlichen Principe folgte. Folgte er einem äusserlichen , so brauchte 
er nur für seine Tribus eine geistliche Verfassung zu organisiren. 
Allein dann geschah, was später in verwandter Beziehung gesche- 
hen wäre, wenn die Plebs cm nur auf sie bezügliches Gesetzbuch 
erhalten hätte 7i ): der Staat wäre auf ewige Zeiten nach allen 
Richtungen hin in zwei heterogene Theile zerrissen worden, weil 
selbst bei völliger Gleichheit der geistlichen Verfassungen zwei 
verschiedene, gegenseitig nicht bindende, geistliche Autoritäten 
stattgefunden hätten, folgte aber Tarquinius einem innerlichen 
Principe, verlangte er Einheit des Ganzen und doch völlige 
Selbstständigkeit der neuen Tribus, so konnte dies nur in der 
Art geschehen, dass die ganze bisher bestandene Priesterverfassung 
sich aus ihrem Innern heraus verdoppelte und die Priester und 
Collegien der drei jüngeren Tribus denen der älteren völlig gleich- 

S cs teilt wurden. Dies war im ganzen Umfange nicht einmal bei 
er Aufnahme des zweiten Stammes und in noch viel geringerem 
Grade bei der des dritten geschehen; es war unendlich viel menr als 
die Lex Ojgulnia für die Plebejer zu fordern wagte; es hätte den 
Unterschied zwischen Altbürgern und Neubürgern völlig, auch 


” 3 ) Fjjl. Walter, Gesell. d. röm. Rechtes, I, 12, S. 91. 
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theoretisch, aufgehoben uud das kirchliche, auf Persönlich- 
keit beruhende Princip der Geschlechter auf immer vernichtet 
Denn da nach altrömischer Ansicht die Uebertragung geistlicher, 
wie weltlicher, Wurden nicht als ein Act menschlicher Will- 
kiihr, sondern göttlicher Weihe betrachtet wurde, da die an- 
geborene Empfänglichkeit für diese Weihe nur an den alten 
Geschlechtern haftete 74 ): so verletzte eine Uebertragung dieser 
Weihe auf nicht dazu Befähigte das göttliche Recht, indem sie den 
Unterschied aufhob, den die Götter selbst zwischen Menschen ver- 
schiedener Ordnung auf immer festgestellt hatten 75 ). Die alten 
Stämme, oder wohl genauer der erste und zweite, widersetzteu 
sich daher mit vollem Rechte dem Ansinnen des Tarquiuius, uud 
man gab offenbar von beiden Seiten in seinen Forderungen nach, 
indem die Neubörger zwar in die alten Tribus und Curien vertheilt 
wurden, aber allem Auscheine nach noch weniger als die Luceres 

74 ) Dieser scharfe Gegensatz zwischen der Berechtigung angebo- 

rener Weihe und persönlicher Tüchtigkeit, zwischen kirchlichem 
und sittlichem Werthe der Personen ist von Livius vortrefflich ausgespro- 
chen, uud seine klare Einsicht in die Sache beweiset, dass das geistliche 
Princip, aus welchem alle Bewegung im früheren Rom hervorgegangen, 
noch in späten Tagen keinesweges unkenntlich geworden war. Besonders 
wichtig ist die Rede des Appius (VI, 41): Auspiciis hane urbem condilam 

esse, auspiciis bell» ac pacc , donii militiaequae, omniu gcri, quis cst , qui 
ignoret ? Pen cs quos igitur sunt auspicia more in a io rum? nempe /je- 
ne* pat re 8. Nam plcbeius quidem magistratvs nullus auspicato creatur. — 
JSos — privatim auspicia habemus , quae isti ne in magistratibus 
quidem haben t . Quid igitur aliud, quam tollit ex c iv it at e auspicia , 
qui, plebeios consules creando , u patribus , qui soli ea habere possunt, au 
fert ? — Nunc na«, tumquum iatn nihil pace deorum opus sit, omnes ceremo- 
nias polluimus . Vulgo ergo — — tradamus ancilia , pcnctralia, l)eos Deo 
runique cur am , quibus nefas est. Wer erkennt hier nicht, wie ganz un- 
auflöslich die iura sacerdotiorum und magistratuum mit einander 
verknüpft gewesen. In dieser Beziehung muss also die Lex Ogulnia von 
sehr bedeutenden Folgen gewesen sein. Vgl. oben Kap. VI, SM 87, Antn. 143. 

75) Daher auch Liv. IV, 2: Quas quantasque res C. Canuleium ugres - 
sum? colluvioncm gentium, perturbationem auspiciorum publicorum privato - 
rumque afferre, — . Parum id videri, quod omniu divina humanaque turban- 
tur: — . Ebendaselbst 6:' cur plebeium consulem fieri non o porter et? — quod 
nemo plebeius auspicia haberet. Ideoquc decemviros connubium dir c misse , 
ne inccrta prole auspicia turbarentur. Ein und dasselbe Prio- 
*cip schloss die Plebejer vom Connubium, von der Gemeinschaft der 
Pricstertliüin er und von der Leitung weltlicher Staats würden 
aus; es war aus dem Gesichtspunkte des ins sacrum ganz folgerichtig, dass 
man gemischte Ehen verbot, und wenn die Plebejer sich den Zutritt zu 
weltlichen und später sogar zu geistlichen Würden erzwangen, so mussten 
die Patres von ihrem Standpunkte aus dies jedenfalls nicht nur als eine 
Verletzung ihrer eigenen Rechte, sondern als ein Vergehen gegen die 
Götter seihst betrachten. 


Digitized by Google 



219 


zum Vollbesitz des Ius sacrorum gelangten. Denn in der Prie- 
sterverfassung der alten Stämme scheint desslialb auch nicht die 
geringste Veränderung vorgegangen zu sein: Grund genug, um 
zu glauben, dass diese Vereinigung cler neuen und alten Tribus 
überwiegend vom politischen Principe ausging, und dass die er- 
steren keine selbstständige kirchliche Vertretung hatten, sondern 
als Thcile des Staates in kirchlicher Beziehung nur durch die geist- 
lichen Organe der alten Tribus mit den Göttern vermittelt wurden. 
Damals also, als zunächst die Lnceres und bald hernach die drei 
jüngeren Stämme den älteren politisch gleich oder wenigstens sehr 
nahe gestellt wurden , müssen im Ius sacrorum und im Ius sacrum 
überhaupt Moditicationen eingetreten sein, welche nachmals wieder- 
um ihre Anwendung fanden, als die Plebs auf eine analoge Weise 
erst zum Ius magistratuum und dann zum Ius sacerdotio- 
rum anstrebte. Auch damals werden im Ius sacrorum die Iura 
magistratuum und saeerdotiorum auf praktischem Wege — 
theoretisch war es unmöglich — getrennt worden sein, bis Zeit 
und Interesse die älteren und jüngeren Stämme inniger miteinander 
mischte, nur dass gewisse Sacerdotia, wie der Rex, der Flamen 
Dialis, die Salier und andere aus den beiden Grundstämmen er- 
wachsene Priesberthümer wohl eine geraume Zeit hindurch sicher 
nur aus den älteren Stammtribus genommen wurden. 

Es erhellt aus diesen Andeutungen, wie schon unter .dem 
ersten Tarquinier nothwendig eine Umformung des alten, we- 
sentlich kirchlichen Staates in einen neuen, nach aussen gewand- 
ten, wesentlich politischen, begann. Die Agenzien, welche dieselbe 
herbeiführten und bedingten, waren einerseits der Geist einer durch 
eiuen unternehmenden Fürsten mit dem römischen Staate verbun- 
denen Menge, welche, selber ausheimisch und durch den Verkehr 
mit dem Auslande auf höhere Entwickelungsstufen hingewiesen 76 ), 
in einem .entschiedenen Gegensätze zu den Altbürgern stand, an- 
dererseits das Princip der römischen Kirchenverfassung, welches, 
seiner innersten Natur nach, kein ihm nicht ursprünglich entwach- 
senes Staatselement innerhalb seiner geistlichen Sphäre dulden 
konnte. Der hierdurch gegebene Gegensatz konnte daher auch 
nicht auf dem letzteren Gebiete versöhnt werden; es bedurfte eines 
neuen Princips, durch welches sowohl dem Geiste der alten Verfas- 
sung, wie dem Streben der Neubürger sein Recht geschähe. Dies 
■wurde gefunden, wenn man jene innerhalb ihrer Grenzen bestehen 
liess, für den Staat aber eine neue, nicht mehr persönliche, son- 
dern sachliche Grundlage gewann. Hiedurch aller wurde jener 
Gegensatz nicht sowohl aufgehoben als vielmehr nur dahin ausge- 

{ dich en, dass er, als beständige Unruhe und Zunder für neue pol- 
itische Entwickelungen, innerhalb des Staates blieb und eigent- 
lich nicht eher verschwand als bis dadurch, dass der innerste 
Träger der Kirchenverfassung, d. h. der Glaube, entwichen, das 
politische Princip zum alleinherrschenden ward. Es war mithin 


«) Vgl. oben S. 208. 
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sentlich die Hartnäckigkeit des geistlichen Princips, welche zu neuen 
politischen Gestaltungen zwang, indem sie die von ihr Ausgeschlosse- 
nen nöthigte, für sich ebenso gebieterisch politische Freiheit zu for- 
dern. Diese musste jener von Anfang anabgerungen werden, und mit 
jeder politischen Erweiterung des Staates trat auf kirchlichem Ge- 
biete eine weitere Kluft zwischen Alt- und Neuburgern ein, oder, 
um richtiger zu sprechen, wurde die zwischen den älteren Ge- 
schlechtern und aussemimischen Elementen bestehende Kluft in 
kirchlicher Hinsicht minder ausgefüllt. 

War nun dies schon in Beziehung auf die Luceres und die 
drei jüngeren Tribus der Fall, so musste die Kluft zwischen der 
Plebs und den Stammtribulen noch ungleich grösser sein, wenn- 
gleich jene unter der Regierung des altem Tarquinius in überra- 
schender Zahl uud Macht erscheint. Es ist uns daher unmöglich 
zu glauben, dass jener Bericht: Ancus habe das von Numa begrün- 
dete Ceremouialrecht durch den Pontifex auf Tafeln schreiben und 
öffentlich zur Kenntnissnahme aufstellen lassen: auf die Plebs 77 ) 
zu beziehen sein , zumal da noch unter der Regierung des vorigen 
Königs ein scharfer Unterschied zwischen den sacra Albana und 
Romana gemacht und den Albanern, also den in Rom auf dem 
Caelius angesiedelten, befohlen wird, ihren Gülten nach heimath- 
lichem Brauche, nicht nach römischem, obzuliegen 78 ). Es war 
dies nichts anderes, als der bereits oben 79 ) behandelte Brauch, wo- 
nach übersiedelte Municipies ihre heimathlichen Sacra beibehalten 
mussten. Nicht anders kann es mit den durch Ancus selbst nach 
Rom versetzten Lateinern gehalten worden sein, und dieselbe 
Bewandniss muss es mit den durch den älteren Tarquinius einge- 
bürgerten Mengen der Ae quer gehabt haben. Diese ganze neue 
Bevölkerung, in welcher man ohne Zweifel richtig die Grundlage 


• 7 ) Vgl. oben Kap. I, S. 57, Anm. 85. Etwas wahrscheinlicher 
wird diese Thatsachc, wenn man entweder dieselbe nur auf den in der 
Clientei stehenden Thcil des Plebs bezieht oder sich die ganze Anordnung 
überhaupt nur auf plebejische Sacra bezüglich denkt. Denn wie es ei- 
nerseits unglaublich ist, dass die patriciscben Geschlechter, innerhalb Eines 
Menschenalters ihres vaterländischen Cultus vergessen, so sieht inan ande- 
rerseits nicht ein, weshalb eine Publication des Sacralrcchtes für die Putri- 
cier nothwendig war, da ja die Administration des Cultus und mithin der 
Besitz aller dabin schlagenden Kenntnisse in ihren Händen lag. Wohl aber 
mochten die plcbejischan Cnlten einer Keguiirnng bedürfen, und in Bezug 
auf deren Ccrcmonialgesetz kann man sich eine Veröffentlichung ge- 
fallen lassen, die bei dem Geiste der altrömischen Religion in Hinsicht auf 
patricischc Sacra ganz undenkbar erscheint, 

7B ) Liv. I, 31 : Visi etiam audire vocem ingentem cz summi cacumi- 
nis luco, ut patrio ritu sacra Albani facerenl, qnae, velnt Diis quoque simnl 
cum patria rclictis, oblivioni dederant: et aut Romana sacra susceperant 
aut, fortunae, ut fit, obirati, cultum reliqueraut De um . Vgl. oben Kap. V, 

S. 142, Anm. 31-38. S. 144, Anm. 57. 

7») Vgl. Kap VI, S. 179, Anm. 99. 
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der freien Plebs erkannt hat, behielt also einerseits ihre heimath- 
lichen Religionen; allein diese konnten in Bezug auf die römi- 
sche Staatsreligion nicht als sacra publica, sondern nur als 
sacra domestica und gentilicia gelten 80 ). Dies erhellt deut- 
lich aus der Art und Weise, wie Servius den öffentlichen Cultus 
der städtischen, wie ländlichen, Plebs erst organ isirte. Er ord- 
nete ihn nach einem rein äusserlichen Principe, d. h. nach dem 
Raume, indem er die zu einem Vicus oder Pagus gehörenden 
Plebejer kirchlich durch ein Heiligthum verband 81 ). Jeder erkennt, 
wie demnach der plebejische Cultus von dem patricischen in Bezie- 
hung auf die römische Staatsreligion im Principe völlig ge- 


8°) Dies schliesst übrigens nicht den Gedanken aus, dass die Plebe- 
jer in gewissen Stadtquartieren, wo sic wenig oder gar nicht mit Patriciern 
gemischt wohnten, gemeinsame Cultcn gehabt haben werden, welche nach- 
mals zu den sacra publica gerechnet wurden, aber eigentlich und im altrö- 
mischen Sinne gefasst, in der Mitte zwischen sacra populi und sacra pri- 
vata standen. Noch Labco definirt sacra popularia als solche, quae omnes 
cives faciunt, nec certis familiis attributa sunt (Fest. v. Popularia sacra), 
und die dort gegebenen Beispiele betreffen in der That sämuitlich nur sol- 
che Sacra, an welchen das ganze Volk, d. k die Bürger, Theil nahmen. 
Ebenso scheidet die andere von Festus gegebeue Definition ( v. Publica sa- 
cra) zwei Klassen von sacra publica: 1) quae pro populo fiunt; 2) quae 
pro montibus, pagis, curiis, sacvllis. Beide Arten geschahen im Gegensätze 
der privata, quae pro singulis hominibus , familiis, gentibus fiunt, public o 
samptu; und ebenso sagt Yarro, d. L. L. VI, § 24 vom Septimontium: 
feriae non populi, sed montanorum modo ; nt Paganulia , qui sunt ali - 
quoius pagi. (Vgl. oben Kap. I, S. 12, Anin. 50.) Da nun der Begriff des 
popul us in älterer und jüngerer Zeit sehr verschieden ist, so ist es auch 
die Stellung und Geltung der Sacra einzelner Gebiete und ihr Verhältniss 
zum Staatscultus. Diejenigen, welche patricischc Körperschaften betrafen, 
galten gewiss seit den ältesten Zeiten als sacra publica; allein anders muss 
es mit den plebejischen gewesen sein. Bei diesen bedurfte es zunächst ei- 
ner Organisation innerhalb des plebejischen Cultus selbst, und sodann 
eines näheren Anschlusses an die altrömischen Religionen. Das letztere bc 
zweckten ohne Zweifel die servischen Institutionen, und so mag jene Orga- 
nisation in der That durch den Begründer der freien Plebs, durch Ancus, 
geschehen sein, so dass hiedurch die plebejischen Culten im Verhältniss zu 
den patricischen zunächst den Charakter von sacra municip&lia gewan. 
nen, während man sich dieselben früher nur als domestica uud genti- 
licia denken kann. 

8') Dionys. IV, 14; 15. Declam. pro domo XXVIII, 74. Schwerlich 
hierauf zu beziehen ist Fest. v. Iugarius. Sobrium. Vgl. Walter , Gesch. 
d. R. R. S. 30 Auch das, was Dionysius in Hinsicht des an den Compi- 
talien geübten Cultus berichtet: toig de tu iteql zcov yutovcov ItQa ovvxe- 
Xovotv h toig ngovoonioig f ov zovg iXev&iQOvg, aXXa tovg dovXovg 
frafs nccQsival te xaL c vvi e go vqy e Iv, weicht gänzlich von dem Geiste 
der ältesten römischen Religion ab und zeigt eine ganz neue Richtung des 
Sinne» an. 
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trennt und verschieden war; der erstere erheischte nur eine poli- 
tisch-räumliche Qualification der seiner theilhaftig werdenden 
Individuen, der letztere wesentlich eiue kirchlich-persönliche; 
der Plebejer trat erst durch seine Aufnahme in den Staat in eine 
räumliche Gottesgemeinschaft, der Patvicier, an und für sich einer 
persönlichen Gottesgemeinschaft theilhaftig, gehörte vermöge der- 
selben unmittelbar dem Stuate an; jener gelaugte nur durch den 
Staat zu einer Art von kirchlichen Existenz, dieser wurzelte in ei- 
nem kirchlichen Verbände, aus dessen Entfaltung der Staat selber 
erst hervorgegangen. Daher erfolgte auch durch die Verfassung 
des Servius keiuesweges eine Gleichstellung, sondern nur eine 
tVebeneiuanderstelluug der patricischen und plebejischen Sacra; 
und während die letzteren nur insofern publica waren, als sie 
die kirchlichen Centralpunkte der jetzt als integrirende Theile des 
Staates anerkannten Massen der Plebs bildeten, keinesweges aber 
den gesammten Staat angingen 82 ), galten dagegen die ersteren als die 
eigentliche Staatsreligion, als sacra populi, durch welche das 
Leben und Wirken des gesammten Staates mit den Göttern vermit- 
telt wurde. Ganz folgerecht ging also auch nach der servischen Ver- 
fassung die Initiative und Sanction jedes den gesammten Staat betref- 
fenden Actes von den Curien aus 83 ); die Patricier waren und blieben 
die geborene u Vermittler zwischen den Göttern und dem Staate, 
daher konnten auch sie nur Auspicien haben, wählend dem Plebejer, 
auch dem Vornehmsten, in Bezug auf die Götter des Staates nnr 
eine Privatan dacht frei stand 8 *). Es ist daher wohl schwer- 
lich zu glauben, dass Ancus der Plebs das Ceremonialgesetz mit- 
getheilt; dies würde jedenfalls eine, immerhin bedingte, Mitthei- 
lung des Ius sacrorum voraussetzen , und dass hieran nicht zu 
denken ist, zeigen einerseits die anfänglich obwaltenden Beschrän- 
kungen des zweiten und des dritten Stammes in Beziehung auf 
den Staatscultus, wie andererseits noch entschiedener die kirchliche 
Stellung der Plebs innerhalb und -seit der servischen Verfassung 
bis auf die Lex Ognlnia. 

Alle diese mannichfaltigen Bestandteile des römischen 
Staates befanden sich nun in kirailicher, wie politischer, Beziehung, 
als die Dynastie der Tarquinier eintrat, in einem näheren oder 
weiteren Abstande von den herrschenden Stämmen; das Bestreben 
jener Herrscher ging wesentlich dahin, die Entfernung von der 
politischen Seite her aufzuheben; in Ansehung der kirchlichen 
vermochten sie es nicht. Der Staatsreligion verblieb daher ein 


8J ) Dies Verhältnis» hat der Verfasser der Rede pro domo a. a. O. 
ganz richtig erkannt: IS’ulliim eat in hac urbe collegium, nulli pagani, aut 
montan i ( quunium plebi quoque urbanae maiores noatri convcnticula et 
quasi consilia quaedam esse voluerunt,) qui non atnplisaimc, non modo de 
salule meu , sed ctiam de dignitatc dccreverint. Schon Gcsner verwies mit 
Recht auf die oben Asm. 81 angeführte Stelle des Varro. 

“ 3 ) Vgl. Waller, a. a. O. S 34 u d F. 

8^) Vgl. Kap. VI, S. 187, Ann». 140. 


Digitized by Google 



223 


beengender, ausschliessender, esoterischer Charakter, wie er sich 
wohl für die kirchlichen Verhältnisse einer auf ihre Mark be- 
schränkten städtischen Bevölkerung, nicht aber für die mannich- 
fach gegliederten Verhältnisse eines werdenden Staates eignete. 
Der Gedanke, dieses grosse politische Ganze auch in religiöser 
Beziehung als solches hinzustellen, gleichsam für dasselbe ein reli- 

f iöses Symbol zu gewinnen, musste demnach sehr nahe liegen, 
uchte doch der antike, griechische wie römische Geist für jede 

S olitische Verbindung einen göttlichen Träger. Ein ganz analoges 
estreben liess das Bundeslieil igthum der Diana auf dem Aventin, 
das des Jupiter auf dem Mons Albanus entstehen; ebenso ei- 
nigte das Heiligthum der Fercntina die lateinischen Völker, das 
der Voltumna die etruskischen, dass der Ferouia Lateiner und 
Sabiner. Alle diese Heiligthümer entfernten sich, als mehr oder 
weniger feste Einigungspunkte einer oder mehrerer Nationen, 
entsenieden von dem beengenden und ausschliesscnden Charakter 
einer religio municipalis, welche, nur an geschlechtlich 
Verwandten haftend, nicht nationeile Elemente zu einem Gan- 
zen verband. Indessen können doch diese Heligthümer nur als 
Analoga von dem gelten, was die Tarquinier mit dem capitolini- 
schen Tempel beabsichtigten. Alle jene nationellen Verbindungen 
waren augenscheinlich nur durch ein sehr lockeres Band zusam- 
mengehalten 85 ) und dies ohne Zweifel aus dem Grunde, weil die 
politisch-kirchliche Selbstständigkeit jeder einzelnen Bundesstadt zu 
gross blieb, als das sie in einem gemeinsamen grösseren Interesse 
gänzlich hätte aufgehen können. Der ungemein ausschliessende 
Geist, welcher die ältere Religion der Römer charakterisirt und 
selbst innerhalb des römischen Staates eine so lange bestehende 
Kluft seiner nationellen Elemente verursachte, war unstreitig auch 
den Religionen anderer Städte eigen; Latium enthielt demnach lau- 
ter kleine, kirchlich eng geschlossene Ganze, aus denen ohne den 

S olitischen Sinn von Roms letzten Königen nimmermehr ein 
taat im vollen Sinne des Wortes hervorgegangen wäre. Dadurch 
aber, dass die römischen Herrscher eine so ungemein grosse Menge 
ausheimischer Elemente in den Staat aufnahmen und zur Befesti- 
gung ihrer eigenen Macht gegen die kirchlich geschlossenen Alt- 
bürger genöthigt waren, jene politisch zu Organismen, verwandel- 
ten sie Rom aus einer Stadt in das Centrum eines in allen seinen 
Theilen organischen Staates und gewannen zugleich vermöge 
dieser politisch organisirten Neubürger die Macht, der kirchlichen 
Gewalt der Altbürger bis auf einen gewissen Grad die Wage zu 
halten. - 

Unter diesen Verhältnissen musste der nunmehr auf dem 
Satnrnius emporstrebende Tempel eine ganz andere Bedeutung ge- 
winnen als das Heiligthum einer Stadt oder Städtebundes haben 
konnte. Die ursprünglichen Religionen der Stadt Rom verbanden 
nur die Geschlechter, Curien und Stämme; die Buudesheiligtlnimer , 


® 5 ) Vgl. Walter, «. a. O. S. 8. 
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nur die Stadt Rom mit andern Städten. Jenes Band war zu 
fest, dieses zu locker, um als Norm für ein Staatsheiligthum zu 
dienen. Wie aber in den Gründern des capitolinischen Tempels 
die Eigenschaften des Regenten und Oberpriesters so gepaart wa- 
ren, aass die geistliche Richtung unstreitig vor der weltlichen in 
den Hintergrund trat 86 ), so prägte sich auch in dem neuen Heilig- 
thume ein überwiegend politischer Charakter aus. Der Ort, wo 
es sich erhob, sollte nicht das Centrum eines städtischen Cultus, 
nicht eines Städtebundes sein, sondern die Burg des Reiches, 
der Sitz aller von demselben ausgehenden uud in dasselbe ein- 
strömenden Machtfülle 87 ); das Band aller mit dem Staate näher 
oder ferner zusammenhängenden Glieder 88 ), kurz der religiöse 
Ausdruck dessen, was in politischer Hinsicht bereits geschehen 
war, geschah und geschehen sollte. Daher scheint es uns auch 
ebenso glaublich als bedeutsam, dass bei der Erbauung dieses Hei- 
ligthums König, Volk und Bundesgenossen sich willig die Hände 


86 ) Vgl oben Kap. II, S. 57 u. d. F. 

87) Tgl. oben S 205. 

8*) Dies ist mit grossei Klarheit erkannt worden von JVachsmuth , a. 
a. O. S. 221: Jupiters Tempel wurde das hohe Heiligthnm, der Vereinigung *- 
punkt aller Glieder de s Staates. Nur dürfte man in keiner Weise behaupten, 
dass vor dem capitolinischen Cultus mancher andere, der einst für öffent- 
lich gegolten, zum unbedeutenden und unbekannten Privatdienste eines Ge- 
schlechtes herabgesunken sei. Dies konnte schon darum nicht gesche 
hen , weil ja der Götterkreis, welchen die ältesten sacra publica betrafen, 
in den durch alle Zeiten fortbestehenden Priesterthümern des ältesten Roms 
(Vgl. oben Kap. II, S. 54i seine Vertreter und Besorger fand Innerhalb 
des Priesterthums kann also die älteste Religion nicht eher vernachlässigt 
worden sein, als bis die Priester selber die Urkunden der Religion vernach- 
lässigten (Vgl. Kap. II, S. 66); dies geschah keinenfalls vor den Zeiten des 
zweiten punischen Krieges, und selbst diese Vernachlässigung kann zunächst 
nur die Th corieen des geistlichen Rechtes, nicht aber sogleich die durch 
hergebrachte Sitte, wie durch bestimmte Orte und Zeiten fixirten Culten 
in den Hintergrund gestellt haben. Wohl aber waren die ältesten Sacra 
publica das Eigenthura des eigentlichen populus: der Curien. Diese 
verschwammcn atlmählig in der Masse von neuen Elementen, welche später 
den Populus bildeten, so dass ihre Sacra — einst die Sacra des ganzen 
römischen Volkes — nur noch als Cultus eines bestimmten Theiles des 
römischen Volkes galten, wie sich auf das deutlichste aus der Definition des 
Festus ergiebt (.Vgl. Asm. 81). Hiedurch wurde nun in der That der älte- 
ste Cultus Roms auf eine sehr kleine Sphäre beschränkt, und musste mithin 
für das religiöse Bewusstsein des ganzen Volkes seine einst hohe Bedeu- 
tung verlieren, wie es denn in der That scheint, dass der Cultus in der Re- 
, gia, in welchem man ohne Zweifel das religiöse Centrum der Curien erken- 
nen muss, in späteren Tagen nur noch von den aus der ältesten ftirebenver- 
fassung hervorgegangenen Priestern ohne Theilnahme irgend einer bestimmten 
Classe des Volkes geübt wurde. 
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geboten 98 ); bedeutsam, dass die Bildnisse aller Götter auf dem 
Capitole gestanden 90 ); bedeutsam auch, dass alle Geschenke, welche 
sowolil der römische Staat wie die näher und entfernter mit ihm 
Verbündeten dem Jupiter bestimmten, in dem capitolinischen 
Tempel niedergelegt wurden 91 ). Alle diese Angaben sprechen nur 
die Eine Thatsache aus, dass das Capitol das Heiligthum des rö- 
mischen Staates, nicht bloss der Stadt Rom, war - . Hervorge- 
gangen aus dem Zusammenwirken aller Elemente des Staates, 
bestimmt, das religiöse Centrum fiir alle Entwicklungen desselben 
zu sein, durfte es nicht den esoterischen Charakter der Regia be- 
wahren, zu deren Göttern selbst Bürgern der Zugang verschlossen 
blieb 92 ); es musste von Anfang an die Bestimmung haben, die 
göttlichen Repräsentanten der unter gewissen Bedingungen zum 
Reiche gezogenen Städte aulzunehmen 93 ), wie seine Götter auch 


«*) Vgl. oben S. 206. 

®°) Dies berichtet nicht nur Sero. Aen. II, 319: In Capitalio — om 
nium deorum simulacra colebantur , sondern auch Tertull. d. Spcctac. 12, 
a. E. t Quid ergo de horrido loco perorem, quem nec pcriuria sustinent? 
Pluribus enim et asperioribus numinibus amphitheatrum consecratur, quam 
C apitolium omnivm daemonum templum est, und noch P. Victor, reg. 
Till, in Graev. thes. p. 43: Capitolium ubi omnium deorum simulacra cele- 
brantur. Auch werden diese Angaben durch einzelne, wenngleich nicht 

häufige, Data bestätigt. Liv. VI, 29: T. Quinctius sign um, Ibraeneste 

devectum , lovit Imperatoris in Capitolium tulit. Dedicatum est inter cel- 
lam lovis ac Minervae. Danach scheint gefasst werden zu müssen eben- 
daselbst IX, 45: Herculis magnum simulacrum in Capitolio positum dedica- 
tumque. Vgl. ebds, XXX, 39. Varro, b. Lact. d. F. R. 1,6. Fest. v. JVijr* Dii. 

•') Schon 259 d. St. senden die Lateiner dem Jupiter Capitolinus eine 
goldene Krön«. Liv. II, 22; die Latin! und Hcrniker 306 d. St. ; ebds. III, 
57. Diese Krone war klein, wie auch diejenige, welche im Jahr 318 der 
Dictator Main. Aemilius populi iussu darbrachte; ebds. IV, 20; vgl. VI, 4. 
Die Garthager i. J. 412; ebds. VII, 38; die Gesandten des Philippns "i. J. 561; 
ebds. XXXV, 35; die Gesandten der Pamphilier, i. J. 583; ebds. XLIV, 14. 
Auch die Plebs scheint seit einer gewissen Zeit auf den Schmuck des Ca- 
pitols bedacht gewesen zu sein, ohne jedoch dabei ihre Heiligthümer zu 
vergessen; vgl. Liv. XXX, 39. XXXV, 10; 41, mit ebds. X, 23. XXXIII, 25; 
42. Doch erinnere ich mich nicht, dass die plebejischen Aedilen vor der 
Lex Ogulnia Geschenke auf das Capitol gestellt. Seit der Mitte des fünften 
Jahrhunderts der Stadt, wenn nieht früher, war aber auch das altpatricische 
Recht, die Gründung von Heiligthümern zu veranlassen und zu genehmigen, 
unstreitig auf die Plebs übergegangen, wie die Lex: ne quis templum aramve 
in iussu senatus aut tribunorum plebei partis maioris dedicaret, deutlich lehrt. 
Ebds. IX, 46. 

»*) Vgl. oben Kap. I, S. 12, Anm. 49. 

83; Diese Bedingungen hat die weiter gediehene Forschung über 
die römische Religion näher zu ermitteln; dass sie aber stattgefunden, lehrt 
unwidersprechlich die sehr verschiedene Praxis, welehe die Pontifices in 

15 
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nicht vor den Huldigungen Ausheimischer gehütet wurden, sondern 
dieselben vielmehr als einen der Majestät des römischen Volkes 
und Reiches dargebrachten Zoll empfingen 94 ). Daher erscheinen 
auch alle Handlungen der Religion, welche sich auf das Wohl 
des gesammten Staates beziehen, unmittelbar mit dem Cultus der 
capitolinischen Gottheiten verknüpft. Nur hier konnte das feier- 
liche epulum Jovis stattfinden 9 *); hier brachten die angehenden 
Con sules ihre Gelübde für das Heil des Staates dar; von hier aus 
zogen sie in die Provinzen 96 ); hieher kehrte der Sieger mit Dank 
und Geschenken zurück, den Triumph nicht sowohl für sich 97 ) 
als vielmehr im Namen des ganzen Volkes dem grossen Gotte 
des Staates, dem Erhalter 98 ) und Schirmer desselben, feiernd. 

Aehnliches war schon früher auf dem Saturnischen Hügel 
geschehen; denn, wie wir oben 99 ) gesehen, der ganze Berg war 
heilig, und demnach konnten auch nur auf ihm die heiligen Gräser 
gepflückt werden, deren sich der Fecialis-bei völkerrechtlichen 
Verträgen zwischen Rom und anderen Städten zu bedienen hatte 100 ). 
Allein diese und andere Ceremonien gewannen durch die Stellung, 
welche der capitolinischc Tempel und durch Qm der ganze Hügel 
im römischen Cultus erhielt, einen weit anderen Charakter als frü- 


Bczug auf die Juno Regina, den Apollo, den Jupiter Imperator von 
Praeneste, die Juno Sospita, den Aescnlapius, dieCybele, und andere 
nushcimischc Gitter bet deren Reception befolgten. Vgl. oben S. 190. Al- 
len diesen sind die einheimischen Romani Dii auf das entschiedenste ent- 
gegengesetzt. Vgl. oben Kap. VI, S. 190, Anm. 156. 

9*) Vgl. oben Anm. 91. 

SS) Liv. V, 52: in lovis epulo num alibi quam in Gapitolio pulvinar 
suscipi potest? Vgl. XL, 39. 

® 6 ) Wie bedeutungsvoll dieser Act aueb dem Römer der späteren Zeit 
erschien, lehrt besonders die schöne Stelle bei Liv. XLII, 49: Semper qui- 
dem en res cum magna dignitatc ac maicstate geritur, — , Quem scire inor- 
taliura utrius mentis» utrins fortunae consnlem ad bellum miltant? triuui- 
pbantumne mox cum exercitu victore scandentem Capitolium ad eosdem 
Deos, a quibus proficiscalur, visuri; an hostibus caiu praebituri Iaetitiam 
■int? 

s7 ) Liv. XLV, 39 : Diis quoque cniiu, non solnm hominibus, debetur 
triumphus. Maiores vestri omnium magoarum rcrum et principia exorsi ab 
Diis sunt, et finein statucrunt. — Pars non miuima triumpbi est victimae 
praeccdentes; ut appnreat, Diis grates agentem imperatorem ob rewpublicam 
bene gestam redire. 

98 ) Seine in Inschriften nicht selten erscheinenden Epitheta sind: 
Conservator, Gustos, Depulsor. Orell. incrfptt. n. 1225 — 1228j 1230, 

1231. . . . 

SS) Oben S. 199. 

' 00 1 Liv. I, 24 : Fecialis ex arce graminis herham puram attulit. Serv. 
Aen. XII, 120, p. 63: terbena proprie est berha sacra ; — sumpta de loco 
sacro Capitol!!. / 
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her. Auch sie bezogen sich einst nur auf die Stadt Rom, wie 
die ganze aus und unter dem Einflüsse der alten Geschlechterstiimine 
erwachsene Religion. Allein mit der politischen Bedeutsamkeit des 
Capitols wurde auch das Gebiet der geistlichen Functionen aus- 
gedehnt, welche an demselben hafteten. Die Hartnäckigkeit, mit 
welcher die alten Geschlechter die Rechte des Priestersthums fest- 
hielten, konnte nicht hindern, dass durch den politischen Um- 
schwung des Staates die geistlichen Functionen selbst eine höhere 
politische Geltung gewannen; ja, gerade das erscheint uns von un- 
serem Gesichtspunkte als die Taktik, als eine erst durch den Frei- 
heitssinn einer wahlhaft edlen Plebs gemässigte Ungerechtigkeit des 
herrschenden Standes, dass er, nachdem die freisinnigen Fülirer 
und Förderer des politischen Fortschrittes, die Könige, aus dem 
Wege geräumt, nicht auf der Bahn derselben weiter schritt, son- 
dern die ehernen Schranken' einer kirchlichen für die Zustände 
einer Stadt geltenden und passenden Gcsclilechterherrshaft auf die 
grossen Verhältnisse eines Reiches übertrug. Aber gerade hiedurch 

S ewannen diejenigen Priesterthümer, welche schon fiiiher beson- 
ers in die Unternehmungen, Zustände und Interessen der ge- 
sammten Bürgerschaft eingriften, aber in ihrer Thätigkeit durch 
den König und sicher auch durch die ihm in geistlicher W ürde 
nahe gestellten Priester bedingt waren 101 ), ein entschieden politi— 
tisches Uebergewicht Es gab jetzt keine höhere kirchliche Auto- 
rität als die Pontifices; ihnen an schlossen sich die Augures, deren 
Rang jenen augenscheinlich auch in der Urverfassung nachgestauden 
hatte 102 ). Beide Collegien verwandelten sich aus einem ursprüng- 
lich städtischen Priesterthum in die geistlichen Lenker eines 
Staates, und ihnen zur Seite trat das Duumvirat, nur mit dem 
Unterschiede, dass dies erst unter den Tarquiniern entstandene, 
nicht aus der Urverfassung hervorgegangene Priesterthum, offenbar 
gleich von vorn herein nicht für die beschränkten Bedürfnisse der 
römischen Stadt, sondern des römischen Reiches bestimmt war'. 
Daher war auch dies aller Wahrscheinlichkeit nach aus dem Ein- 
fluss hellenischer Sitte und Religion hervorgegangene Priesterthum 
das erste und lange Zeit das einzige, zu welchem der Plebs Zutritt 
verstattet wurde 1( ^); denn obgleich mau deutlich erkennt, dass der 
herrschende Stand auch in Bezug auf dies ursprünglich ausländi- 


’ 01 ) Dass einst der Pontifex Maximus niclit nur dem Könige, soudern 
auch den grossen Plamincs untergeordnet gewesen, ergiebt sich doch wohl 
mit ziemlicher Sicherheit uns dem Rangverhältnisse der ältesten Priester- 
schaft. Fest. t. Ordo Sacerdotum. Auch diese Rangverhältnisse waren im 
Cercmonialgcsctz der einzelnen Würdenträger genau verzeichnet. Dies lehrt 
Gell- X, 1 5 1 tuper flaminem Dialem in convivio nisi rei »acrificulus haud 
quisquam alius accumbit. Vgl. Scrv. Aen. II, 2. 

103 ) Sie sind nämlich in der oben angeführten Stelle des Festus 
gar nicht erwähnt, und mussten mithin doch jedenfalls dem Collegium der 
Pontifices in kirchlichem Range nachstchcn. 

»«) Vgl. oben S. 203. 
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sehe Priesterthum sein uraltes lus sacerdotiorum geltend zu ma- 
chen suchte 1M ), so ist es doch begreiflich, wie er minder Beden- 
ken tragen konnte, die Plebejer an einem Institute Tlieil nehmen 
zu lassen, welches einerseits nicht aus seinem Bereiche hervorge— 
gangen und andererseits wohl von Haus» aus zum Besten aller 
Stände eingeführt worden war. Dagegen öffneten sich jene bei- 
den Collegicn, welche in den ersten zwei Jahrhunderten der Re- 
publik ganz eigentlich die geistliche Souveränität des herrschenden 
Standes nicht bloss repräsentirten, sondern in der That verwirk- 
lichten, erst dann dem zweiten, nachdem dieser bereits alle Iura 
magistratuum erworben und mithin faktisch besass, was nach der 
Theorie des Sacralrechts erst eine Folge des Vollbesitzes des lus 
sacrorum sein konute. 

Diese drei Collegien, deren geistliche Thätigkeit entweder 
ausschliesslich oder doch mehrfach an das Capitol und an den ca— 

P itolinischen Tempel geknüpft war, und unter ihnen besonders die 
ontifices und Augures, zeigen daher auch eine Entwickelung, 
welche alle kirchlichen und politischen Bildungsstufen des römi- 
schen Königsthums und Freistaates durchgemacht hat. Alle übri- 
gen Priesterthümer, welche aus der ursprünglichen Kirchenverfas- 
sung der Stadt Rom hervorgegangen, und sich auf bestimmte 
geschlechtliche oder örtliche Verhältnisse ihrer Altbürger bezogen, 
erscheinen dagegen wie Schattenbilder einer längst vergangenen 
Zeit, ja eines vergangenen Weltalters 106 ). Der energische und in 

10+ ) (nt). VI, 42. Dass die Plebs alle Ursache batten, dies Priester 

thum za verlangen, lehrt Di». III, 10: Libri per dnnmviros sacrorum aditi: — . 
inter cetera monitum, ut seditionibns abstineretur. Id factum ad impedien- 
dam legem, tribuni criminabantur, ingensque aderat certamen. 

10i ) Mit der überwiegend politischen Stellung der Pontifices, Auga- 
rcs und ßecemvirn muss doch auch wohl irgendwie der Umstand zusammen- 
lifingen, dass in den Annalen mit grosser Genauigkeit die Todesfälle der ein- 
zelnen Collegienglieder derselben , wie die Erwählung neuer, verzeichnet 
wurde, während hiebei in Bezug auf andere Priesterthümer eine andere 
Norm oder wenigstens eine geringere Genauigkeit ohgewaltct zu haben 
scheint. Die Fasten der Priesterthümer reichten nämlieh mindestens bis zum 
Jahre 291 d. St. hinauf, in welchem wir die erste deutliche Angabe prie- 
sterlicher Sterbe fälle erhalten (Dir. III, 7). Unter diesen findet sich auch 
ein Curio Maximus, so dass also auch in Bezug auf dieses Pricsterthum, 
wie auf das des Rex sacrificulus und der Flamines (Vgl. oben Kap II, S 72, 
Anm. 142) Fasten existirt haben müssen. Nichtsdestoweniger wird der To- 
desfälle solcher geistlichen Würdenträger von Livius nur selten gedacht; 
zwei Mal, wo er der Wahl und Inauguration der grösseren Flamines ge 
denkt (XXIX, 38. XLI, 28), ist der Tod des Vorgängers nicht am gehörigen 
Orte bemerkt, und erst nach der Mitte des sechsten Jahrhunderts scheint 
eine grössere Regelmässigkeit einzutreten (XLIV, 18. XLV, 15; 44): eine 
Erscheinung, deren Grund wir schon oben (Vgl. Kap. II, 59, Aum. 95) in 
der zunehmenden politischen Bedeutung des Flnminiums suchten. Ein 
Todesfall des Curio raaximus und Rex sacrificulus wird vor dem Jahre 542 
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dieser Energie wahrhaft bewundernswerthe Geist des herrschenden 
Standes, welcher das Recht seiner Almen, Vermittler zwischen 
Göttern und Staat zu sein, theoretisch niemals aulgab, die lang 
bewahrte Hochachtung vor dem überlieferten Heiligen, der Glaube, 
dass das Heil des Staates unzertrennlich mit ihm verbunden: dies 
rettete sie und den von ihnen gchandhabten Cultus bis in eine Zeit 
herüber, wo der Geist, der sie geschaffen, beinahe unverständlich 

S eworden-, und manche von ihnen wären in den Schicksalen, welche 
ie Republick in den letzten hundert Jahren erschütterten, ohne 
Zweifel spurlos untergegangen, hätten nicht die Interessen des wer- 
denden Kaiserreichs im Verein mit der Gesinnungslosigkeit der 
Zeit den alten geistlichen Pomp dem neuen Weltalter wiederan- 
gepasst und seinen Untergang bis auf die letzten Tage des Hei- 
denthums aufgespart. So aber kam es, dass in dem beinahe zwölf- 
hundertjährigen Entwicklungsgänge des römischen Volkes und Staa- 
tes in der ’1 hat keine von den geistlichen Gestaltungen unterging, 
welche, zugleich mit der Stadt erwachsen, auch in den jüngsten 
Zeitaltern des römischen Staates noch immer daran erinnerten, 
dass der Geist, welcher denselben geschaffen, getragen und ge- 
zeitigt, sich nur mühsam und allmänlig aus den beengenden Ran- 
den einer städtischen Kirchenverfassung losgewunden hatte. 

Blicken wir nun von diesem gewonnenen Gesichtspunkt 
auf unsere durchlaufene Bahn zurück, so zeigt es sich mit einer 

d. St. nicht wieder erwähnt (XXVII, 6; vgl. XL!, 21), und Sterbefälle von 
Genossen anderer Priesterthümer, der Vestalinncn, Curionen, Salier, Trihuni 
Celerum, Luperci, FYatres Arvales, u. s. w, kommen beim Livius selten oder 
nie vor.' Auch stehen sich die drei grossen Collegien, wenngleich im prie- 
sterlichen Range unter einander versehieden (Vgl. oben S. 227), doch darin 
sehr nahe, dass die Mitglieder des einen Collegiums zugleich Mitglieder der 
beiden anderen sein können. So finden wir in Einer Person vereinigt das 
Pontificat und Augurat (L it>. XXVII, 6. XXX, 26), das Angurat und 
Decemvirat (Ebds. XXVII, 6. XXIX, 38), das llecemvirat und Ponti- 
ficat (Ebds. XL, 42; vgl. auch die Ausleger zu XXVII, 6), während sich, 
wenn uns nicht eine Stelle entgangen, iii Bezug auf andere Priestcrtkfimer 
wenigstens in älterer Zeit kaum Beispiele der Art finden möchten. Diesen 
drei Collegien hatte auch Varro eine sehr ausführliche Behandlung in den 
Alterthümcrn gewidmet ( Augustin . d. Civ. I). VI, 6), während er alle übri- 
gen Priesterthümer entweder in den Büchern, wo er jene drei Collegien be- 
handelte, oder in den die heiligen Orte betreffenden Abschnitten dargestellt 
zu haben scheint. (Vgl. oben Kap II, S. 49, Asm. 45 ) Darf man nun 
auch nicht verkennen, wie sehr wir in Bezug auf die Organisation und Ent- 
wickelung des römischen Priesterthums von der Beschaffenheit unserer spär- 
lichen Quellen abhängig sind, so scheint es doch ausgemacht zu sein, dass 
nur jene drei zwischen Patricicr und Plebejer gctheilten Collegien, unab- 
hängig von dem jedesmaligen Standpunkte der Religiosität, ihre hohe Gel- 
tung für das Lehen behielten, während die übrigen, mehr oder weniger nur 
von der Macht herkömmlicher Observanz getragen, für die Bewegung der 
Zeiten und die Fortentwickelung des Volkes nur von geringer Bedeutung 
geblieben sein können. 
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in solchen Dingen erreichbaren Klarheit, dass die Regia einst das 
Centrum der Religionen der Stadt Rom war, während sich im 
capitolinischen Heiligthum der Sitz der römischen Staatsgötter 
erhob und es für alle Folgezeit blieb. In jener sprach sich die 
geistliche Macht und Schranke des altrömischen Kirchenthums, in 
diesem die politische Grösse und Einheit des römischen Staates aus. 
Jene barg die Götter des ältesten Roms, dies vereinte alle vom 
Staate anerkannten Gottheiten. Jene lag in der Tiefe auf der 
Markscheide der palatinischen und sabinischen Stadt, dieses erhob 
sich auf einem dem städtischen Verbände entrückten Orte und 
schaute über die Stadt hinweg weit in Latium hinein und auf den 
Mons Albanus, dessen Heiligthum die Völker der Lateiner, Herni- 
ker und Volsker locker und äusserlich vereint, bis der capitolinische 
Jupiter, Stadt und Reich schützend, sie und den Erdkreis zu einer 
inneren, politischen Einheit verbunden. Mit der Gründung des 
Capitols endlich war der erste Strahl hellenischer Bildung und Re- 
ligion nach Rom gedrungen; im capitolinischen Tempel lagen die 
Orakel der Sibylle 106 ); nicht fern davon im nachmaligen Circus 
Flaminius das erste Heiligthum des Apollo. Bald zählte ihn Rom 
zu seinen schützenden Göttern, wenn er auch keinen Tempel in- 
nerhalb des Pomoerium und erst im zweiten punischen Kriege die 
Ehren altrömischer Götter empfing 107 ). Mit der Kaiserzeit aber 
zog er in Rom ein, ja nicht nur in Rom, sondern in das palati- 
nische Rom. Hier, den eigentlich römischen 108 ) Göttern gesellt, 
erhob sich sein Tempel mit seinen Orakeln im Sitze des Kaiser- 
reiches an der Wiege Roms 109 ): gleichsam ein sprechendes Sym- 
bol, wie die seelenvollen Mächte von Hellas über Roms thatkräf- 
tige Schirmherren gesiegt, wie Roms älteste Götterwelt für das Le- 
ben der Gegenwart ein Schattenbild geworden, wie der hellenische 
Sinn der Tartniinier, wenn auch erst spät, dennoch des altrömi- 
schen Priesterlliums hierarchische Banden gesprengt 


,o6 ) . Varro amt Fenestella bei Dionys. IV, 62, und Lactant. d. F 
R I, 6. 

i07 > ^8*' VI, S. 165, Anm.28. S. 171, Ann. 66. Die ludi Apol 
linares waren zunächst nur votivi (Liv. XXV, 12); dann worden sie in- 
nui votivi (Ebda. XXVI, 23. XXVII, 11); endlich «eit 544 d. St annui 
votivi stativi (Ebda. XXVII, 23; vgl. Serv. Aen. VI, 70). Doch war der 
Gott schon lange vorher «ehr angesehen. Vgl. ebds. XXIII, 11. XXII, 57; 10, 

X, 8. VIII, 25, vgl. mit V, 13 u. 21; IV, 27. 

“*) Vgl. oben Kap. VI, S. 165, Anm. 31. Kap. VI, S. 190, Anm. 156. 
,n ») Mon. /tncyr. bei Oberlin, Tacit. p. 843. Suelon. Octav. 29; 31. ■ 

'Pio C. Lin, 1. Serr. Aen. VI, 69; 72. Vgl. Sachse, II, S. 10, n. 797 u. d. F. 
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zu Kap. IV, S. 12 8, Anm. 101'. 


r MAu weiterer Erörterung der fraglichen Stelle setze ich dieselbe 
nach der Reiskischen Ausgabe hieher und füge ihr die Lesarten 
der bis jetzt näher untersuchten Handschriften bei*); 

vi£)S lv 'Pctifiji SeUvvzut njg dyogä s ov 700060). naza zijV ln\ Ka- 
fivas tpigoveav Inlzopav üSov, ine goifi anozeiv'oe ISgvftevog ov (ilyag. Xeye- 
ztti de netzte zrjv Intxmgiov yläztav ' Tntlataie zo ycaglov. lv Sh zovztg neiv- 
tat tärv TgcoXnmv &eäv tlnovee, anctatv dgäv , JENAS Intygatpijv $%ovacu, 
Sejlovaav zovs Tleväxag. Sonst yag fiot, roi JJ [iT[nm ygäuuatog evgrjfiivuv, 
ztö Selta SrjXovv zf/v intlvov Svvctfitv zovs naXaiovg. elol 81 veavlai Svo 
nady/ievoi, Sögctza SttiXritpoztg, tfjg naXatäg fgya xe%vr\g. noXXa Sh xort alXct 
lv legoig’ Ag%aloig etScaXa zmv &eäv zovztov l&eaaäne&a, x«l lv unaci vea- 
vianot Svo ozgazunzina a%r\fiaza cpalvovxou l%ovzeg. 

Inl Kugtvag ASt. Katgiavug M. Katgidtvag Ven. cerianas L. Ka- 
Qiavag Fern; aber am Rande: Innagniav tpegovatv. Ohne alle Va- 
riante sieht III, 21, p. 469: anb nagivris. a carina L. Dagegen VIII, 
79, p. 1702, wo Sylb. Kaghas hat, schwanken die Handschriften 
abermals: Kaffävag St. Kaggrivas AC. Ka4$lvag B. ad carinas L. 

inegozjj — fteyag. So in allen Handschriften, valtle tene- 
brosum exstructum non mafjnum L. 

• naza zijv Intycogtov yXökzav ABMSt und so auch die von Syl— 
burg benutzten Handschriften, naza ztjv xwv Imftagimv yXmzav Fern. 
Vgl. oben Kap. IV, S. 133, Anm. 143. 

* TneXaLaig BFcm Ven. vn ela (tag A. hypelees L. vneXaleg St. 
vntXalag M. OiiXuu Casaub. sub Velia Cuiac. sub oliois Port u. Gelen. 
in OveXlag Nibby. lv 'TneXalate O. Müller. Verderbt steht der Name 
Oielia V, 19, p. 889: bv xalovat ' Prouatot ’EXlav, wo jedoch die Hand- 
schriften des Lupus wahrscheinlich OveXlav hatten, da er Veliam 


•) A bezeichnet den Cod. Obmanns; ß den Yaticanus des Hudson; 
C den von Kcllermann verglichenen Vaticanns (n. t300); Fern die venetiani- 
scheu Codices des Bessarion; .11 den Amhrosianus ; Ven. den Yenetianus 
des Sylhnrg: Fat. den Vnlicanus desselben; St. die Editio princeps; h. die 
Iicbcrsetzung des I«apns. 
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übersetzt. Unverderbt steht dagegen der Name I, 20, p. S2, wo 
jedoch nicht eine Gegend der Stadt Rom gemeint ist Die älteste 
Form war, wie die Urkunde über die Argeerkapellen lehrt, Vdia; 
diese hat auch das Mon. Ancyr. und so schrieb auch Cicero und 
Livius, während die Alterthumsforscher Varro und Verrius VeUis 
brauchten. Hienach sprach man im gewöhnlichen Leben zur Zeit 
des Dionysius wohl unstreitig Vdia, und dass auch er sich dersel- 
ben Form bediente, beweist selbst die comipte Lesart ’EXiav. Schon 
hienach würde also in unserer Stelle eine Aenderung gegen die be- 
sten Handschriften schwerlich zulässig scheinen. 

a irrem» b</5v JENAS St. anaaiv opäv Jspae AMVat. (nicht 
Ven., wie Hudson angiebt; vgl. Sylb.) anaaiv ifüv, Gspis B. as airo- 
oi» öqüv &ifus Fern und am Rande: 8 dvtl tov & xaXaime. quas tmi- 
tUbus fas est videre , inscriptionem habentes d. penates L. Gabriel Phi- 
ladelphius hatte auf dem Rande des aus Venedig an Sy Iburg ge- 
sandten Exemplares bemerkt: ävxl toü »spie. (nicht »ipae, wie rlud- 
son angiebt; vgl. Sylb.) rav 8 dvrl rot! » naXatäe- LJebrigens wei- 
chen die Codices des Bcssarion von dem venetianischen, den jener 
Gelehrte für Sylburg verglich, bedeutend ab. Jtvatas Cuiac. Dena- 
tes Gelen. 

Sonst BSt Soxovai AFcmM. videnhir enirn mihi veteres L. 
toü U St. tov Grjta AB. tov 8 FcmM. Ganz übergangen 
scheint der Buchstabe in den Handschriften des Lapus gewesen zu 
sein; er übersetzt bloss nondum repertä litterä, 

svqr]fisvov mit gleich darauf folgendem ol naXaiol Fern. 
t<p dilta AMSL to Silra BFcm d. littcrä L. 
lois nalaiovs MSL und die von Sylburg benutzten Hand- 
schriften. ol xaXaiol A. Auslassen es an dieser Stelle FcmL. 

diftirjipites AMSt. und die Handschriften des Sylburg. d’ si- 
Irjipözss B. tAippbtte Fern, pila tenentes L. 

trjs naXatäe BFcmMSt. tu naXaict A. veteris artis L. 
qiaivovtai i%ovtis FcmMSt. ?j;ovres tpaivov rar A. f%ovxsi ItpaLvovta 
B. apparent L. 

Die Untersuchung über die ursprüngliche Beschaffenheit 
dieser Stelle scheint uns nun hauptsächlich darauf zu beruhen, ob 
wir glauben dürfen, dass Dionysius die von ihm angedeutete und 
auf die Penaten bezügliche Inschrift wirklich angeführt habe oder 
nicht. Die Handschriften allein können dariiber nicht fiiglich ent- 
scheiden; denn auch die besten schwanken zwischen »sp tt und 
dspae; die Lesart dsvae findet sich nur bei Stephanus; die Hand- 
schrift aber, welche Philadelphias für Sylburg verglich, scheint, wie 
jene, von welcher die Codices des Bessarion abstammen, weder 
»spie noch Sipae noch dsvae, sondern äspie gehabt zu haben, 
wenn man nach den oben angeführten Randglossen urtheilen darf. 
Jedenfalls also bedürfen wir noch anderer Kriterien. 

Zunächst scheint nun wenigstens dies ausgemacht zu sein, 
dass auf der Statuengruppe nicht DENAS gestanden haben könne. 
Kein Römer hat jemals Penas gesprochen oder geschrieben, und 
konnte es auch nicht, weil auch die verschiedensten Ansichten über 
Zahl und Natur der Penaten wenigstens darin übereinkamen, dass 
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man sich darunter mehr als Eine Gottheit zu denken hätte. 
Denn der Ausdruck Penaten bezog sich entweder aul' mehrere 
Götter gleichen Geschlechtes oder auf gewisse Gölterpaare. Das 
letztere gilt nach Varro *) namentlich von dem eigentlich römischen 
Cultus, und besessen wir auch das ausdrückliche Zeugniss dieses 
Gewährsmannes nicht, so würden wir dennoch aus der dem ganzen 
altrömischen Cultus zu Grunde liegenden Anschauung seid i essen 
müssen, dass die Penaten mehrere Götter von beiderlei Geschlecht 
gewesen*). Diese Bemerkung schwebte auch denjenigen vor, wel- 
che unsere Stelle durch die Aenderung Jtvixag heilen zu können 
glaubten. Allein auch dies kann nicht auf einem geweihten Tem- 
pelbilde gestanden haben-, weder der Accusativus noch der Nomi- 
nal! vus war hier au seinem Platze; man würde mindestens Pena- 
tibus verlangen. Doch auch dies missfällt auf einem alten Tem- 

E eibilde. Das altrömische Decorum erheischte, wie so viele Ur- 
unden und Votiviuschriften lehren, jedenfalls Dis Penatibus oder 
doch D. Penatibus. Auf eine solche Inschrift führen aber die 
Handschriften keinesweges, und cs fragt sich mithin, ob wir in 
dem sinnlosen dipue eine andere Inschrift zu suchen oder vielleicht, 
die Lesart &epn festhaltend, zu glauben haben, dass Dionysius gar 
keine Inschrift angeführt 

Hält man nun dipas für die verderbten Reste einer In- 
schrift, so würde sich aus denselben nach dem, was wir oben aus- 
einandergesetzt, ziemlich ungesucht die Verbesserung JIE MAT- 
NIE oder J. MATNIE ergeben. Gegen eine solche Verbesserung 
scheint aber manches zu streiten; denn abgesehen davon, dass sie 
doch ziemlich gewaltsam erscheint, ist auch die Art und Weise, 
wie es Dionysius gewöhnlich mit der Anfülii-ung von römischen 
Lapidarmonumenten zu halten pflegt, unserer Aenderung nicht 
eben günstig, was freilich auch eben so sehr von der angenomme- 
nen Inschrift JEN AE gellen würde. Unser Autor vermeidet es 
nämlich überhaupt, römische Inschriften anzufiihrcn; nicht nur 
grosse und hochwichtige Monumente, wie z. B. das foedus Lati- 
num und Gab inuni®), begnügt er sich bloss zu nennen, sondern 
auch kleinere, aber ebenfalls wichtige, wie z. B. die bekannte ex. 
CASSIA. FAMILIA. DAT VM, deutet er nur an*), und wenn er 
einmal eine wörtlich anführt, so giebt er sie in der Uebersetzung *). 
Ja die Art und Weise, wie er der Inschrift der cassischen Ceres- 
slatuen gedenkt, erinnert uns lebhaft an unsere Stelle, wie dieselbe 
in den Handschriften des Bessariou und bei Lapus lautet; er sagt 


«) Vgl. ol.cn Kap. IV, S. 133, Anm 125. 

3 ) Vgl ölten Kap. II, S. 63, Anm. 106. 

3) IV, 26« 58. 

*) VII, 79 s xal 3rj xal tjj JrjfirjtQi xoitS g«Xxtot>s avifietvxae (ävi- 
&r(xi), i n ty p a epais Örjlovvx ctg, d<p’ &v tiiai XQtipaxmv dnaQxai, Bei 
Liv. II, 41: sign um iude factum este et inscriptum, ex. cusu. oatvw. 

S) I, 64. Vgl. oben Rap. IV, S. 135, Anm. 143. 
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uns nämlich nur, was die von ihm gelesene Inschrift bedeutet, 
ohne dieselbe auch nur in einer Uebersetzung anzuführen; und er- 
wägt man nun, dass in der That sehr gute Handschriften in un- 
serer Stelle die Lesart »s bieten, dass die des Bessarion Ss vor 
unaaiv haben, wie denn auch die des Lapus ohne Zweifel as a »ta- 
ff t» &q5v »ifus hatten, so liegt der Gedanke sehr nahe, dass eben 
diese Lesart die einzig richtige sei. Dionysius hätte also in die- 
sem Falle, gerade wie bei der Erwähnung des Titulus der cassi- 
schen Statuen, die von ihm eelesene Inschrift nicht wörtlich ange- 
führt, sondern dem griechischen Leser durch die folgenden Worte 
drjlovaav xovs TJevdzas nur die Bedeutung derselben mitgetheilt 

In der That glaubte ich auch früher, dass diese durch die Art 
und Weise des Dionysius, wie durch gute Handschriften, gerecht- 
fertigte Lesart vor jeder anderen den Vorzug verdiene. Dennoch 
sprechen die stärksten Gründe dagegen. Zunächst begreift man 
nicht recht die abermalige Versicherung Sg Snaaiv oqüv (Mpig, 
da der Autor ganz kurz vorher weitlänftig genug auseinandergesetzt, 
dass er nichts erzählen und nicht einmal hören wolle, Saa ogäv 
anaaiv ov fi-yns, und könnte man ihm auch Zutrauen, dass er aus 
übergrosser Vorsicht jene Versicherung noch einmal zu wiederholen 
für nöthig erachtet, so würde man doch noch vielweniger begrei- 
fen, wie irgend ein Abschreiber die allergewöhnlichste, int Diony- 
sius selbst so oft vorkommende und erst kurz vorher gelesene For- 
mel missverstehen gekonnt Sodann aber macht auch die gleich 
folgende Bemerkung donovat — nalatol, gehöre sie nun dem Dio- 
nysius selbst oder einem alten Glossator an, jene scheinbar so natür- 
liche Lesart höchst bedenklich. Es findet sich nämlich diese Be- 
merkung, wenngleich mit üusserst schwankenden Lesarten in 
s ä mm t liehen uns bis jetzt näher bekannten Handschriften, also 
auch in denen, welche &ipu s mit Auslassung von Slfiag oder Slvag 
bieten, und beweisst mithin auf das deutlichste, dass beide Fami- 
lien unserer gegenwärtigen Codices aus Exemplaren geflossen sind, 
in welchen etwas ganz anders als &l[its stand. Denn augenschein- 
lich konnte jene Bemerkung, dass die Alten Delta statt Theta 
geschrieben, nur dann gemacht werden , wenn, wie in der einen 
Handschriftenfamilie ein mit Delta beginnender Ausdruck hervor- 
ging; sie würde völlig unbegreiflich sein, wenn die ursprünglichen 
Codices nichts weiter als cs anaaiv &gäv tNptg geboten hät- 
tenj und da sie nun dennoch auch in denjenigen Handschriften 
wiederkehrt, welche 9-cu.tg haben, so leuchtet ein, dass diese Les- 
art jünger als jene Bemerkung sein müsse, während die andere 
und scheinbar sinnlose fiifiag aller Wahrscheinlichkeit nach die 
Spuren des Ursprünglichen enthält. 

Hienach sind wir wohl berechtigt zu glauben, dass wir in 
unserer Stelle allerdings eine Inschrift zu suchen haben-, nur fragt 
cs sich zunächst, ob eine römische oder eine Uebersetzung 
derselben, und sodann, welchen Inhaltes dieselbe gewesen. 

Kein Zweifel nun kann wohl darüber obwalten, ob Dio- 
nysius auch von einem römischen Werke rede; wollte er ja doch 
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seinen Landsleuten eine Anschauung von denjenigen Göttern geben, 
welche die Römer und deren Urväter als Penaten verehrten. Auch 
zeigen die Worte Srjlovaav tovg ütvätas, das er einen auch für 
den gebildeten Griechen nicht ohne weiteres verständlichen Ausdruck 
angeführt; und könnte man vielleicht auch meinen, dass jenem er- 
klärenden Zusatze etwa Ö-eots fttyalois vorangegangen, so schliesst 
doch die gleich folgende Bemerkung über den ehemaligen Gebrauch 
des Delta einen solchen Gedanken völlig aus und nöthigt zu der 
Annahme, dass Dionysius wirklich lateinische Worte, natürlich 
mit griechischen Buchstaben, angeführt. 

Nur fragt es sich jetzt, was wir überhaupt von jener gan- 
zen Bemerkung zu urtheilen haben, an deren Äechtbeit, so viel 
mir bekannt, niemand gezweifelt hat, obgleich die angebliche Ver- 
sicherung des Dionysius , dass die älteren Römer D für P gebraucht, 
längst als unhaltbar zurückgewiesen ist 1 ). In der That ist es et- 
was anderes, zu bemerken, dass ein verstümmeltes oder schlecht ge- 
schriebenes P dem D gleiche 2 ), etwas ganz anders die bestimmte 
Ansicht, dass einmal überhaupt D für P geschrieben worden. Das 
letztere dürfte man dem kundigen Dionysius, der ohne allen Zwei- 
fel sehr alte Lapidarmonumente des römischen Volkes mit eigenen 
Augen gesehen, wohl nur in dem Falle Zutrauen, wenn man an- 
nähme, dass er in diesem Falle die Inschrift falsch gelesen. 
Möglich war dies gewiss; denn der Tempelraum, wo er die Statuen 
sah, war sehr dunkel; die Inschrift selbst, wie das Werk, auf wel- 
chem sie sich befand, aus alter Zeit; wie leicht konnte es unter 
solchen Umständen auch dem redlichsten Forscher .begegnen, dass 
er, an die Penaten denkend und dieselben vor sich zu sehen glau- 
bend, z. B. ein einfaches DE MAN, d. h. de manubiis für DE- 
NAS las, woraus dann jene Bemerkung, wie sie Stephanus hat, 

<L h. dass die Römer in der Vorzeit einmal D statt P gebraucht, 
ganz natürlich hervorgegangen sein würde. 

Allein ganz abgesehen davon, dass einem Dionysias in 
Dingen, für welche ihm die Gegenwart alle ausreichenden Mit- 
tel zur Belehrung bot, ein solches Versehen doch nicht so ohne 
weiteres zuzutrauen ist, führen auch die Handschriften auf eine 
ganz andere Ansicht der Sache; denn alle mit einander stimmen 
darin überein, dass als der angeblich durch Delta vertretene Buch- 
stabe nicht Pi, wie die Editio princeps hat, sondern Theta ange- 
geben wird. Dieses Theta nun hat, wie jeder siebt, weder in Be- 
zug auf eine etwa von Dionysius gegebene Uebersetzung eines 
römischen Wortes, noch in Hinsicht auf eine römische Bezeich- 
nung der Penaten irgend einen Sinn, sondern musste vielmehr ei- \ 
nen denkenden Leser, der das eben vorangegangene dijlovaav 
tovs IUväxat itn Auge hatte, zur Veränderung in TL eiuladen, 


>) Vgl. I'oss. Arisl. I, 29. Schneider, ausfuhrl- Grainmat. I, 1, S. 
251 n. 320. 

*) So suchte sich Hudson die Bemerkung des Dionysius zu erklären. 
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durch welche zugleich die Verbesserung des scheinbar sinnlosen 
Sifias in di vag räthlich wurde. 

Kann man nun aber schon hienach jene Bemerkung 
schwerlich dem Dionysius Zutrauen , so wird man in dieser Ansicht 
noch mehr durch die Beschaffenheit der Handschriften bestärkt 
Die Verwirrung derselben in dieser Stelle ist wirklich so gross, 
dass man deutlich erkennt, wie jene Bemerkung auf zwei, ja viel- 
leicht auf drei verschiedene Weisen ausgesprochen worden ist 
Sie lautete nämlich in dem Exemplare, aus welchem der Codex 
Chisiunus Boss: 

Soxovai ydf fioi , tov Örjtu firjna yfd/i/xato S evQri[iivov , xm SiXxa 
Sr/Xovv ttj v ixelvov dvvaiuv ol nuXaioi. 

In der anderen Familie: 

äoxci yä<? fioi , tov &ijta pjjxa) yfccfifiu tos tvftj/uvov, tr/v ixiivov 
SijXovv Svvafuv x o SiXxa. 

In der von Stephanus benutzten Handschrift: 

Soxtl yi(f fioi, xov II (iTjTuo ypu/t/iatos ivfr/pirov, xm SiXxa dijlotJv 
xifv ixtlvov Svvuuiv xovs naXaiove. 

In der Ambrosianischen endlich: 

Soxovai yd(f fioi, tov 0 ur t 7tco yffufifiaxos tvfiffiivov, xä SiXxa 8 ij- 
Xovv x'rjv ixfivov Svvafuv xovs nuXaiovs. 

Und hiezu kommt, dass in denjenigen Handschriften, welche oi 
naXaiol haben, diese Worte au drei Stellen schwanken; denn sie 
finden sich nach Soxovai yu.Q poi, nach evgruiivov und am Ende des 
Satzes. 

Hienach scheinen sowohl innere, wie äussere, Kriterien 
kaum einen Zweifel übrig zu lassen, dass jene Bemerkung in der 
That aus der Randbemerkung eines sehr alten Lesers hervorge- 
gangen, welcher die entweder mit Abkürzungen geschriebene oder, 
was mir wahrscheinlicher ist, bereits entstellte lateinische und mit 

f riechischen Buchstaben geschriebene Inschrift für ein griechisches 
Vort hielt und sich dieselbe aus der griechischen Sprache zu 
erklären suchte. Ob auch er schon an &ip ig gedacht, möchte 
schwerlich mit Gewissheit auszumachen sein, da wir nicht wissen, 
was er in seinem Codex vorfand.. Sicher aber dachten daran an- 
dere Abschreiber. In den Handschriften des Bessarion ist am Rande 
zur Lesart «• ifiis bemerkt: 8 dvtl tov & naXaiüs. Hienach scheint 
es kaum zweifelhaft, dass auch die von Philadelphias bemerkte 
Glosse: dvtl tov &i/ii s‘ tov S dvtl tov & naXaiäs auf dem 
Rande des von ihm verglichenen venetianischen Codex gestanden. 
Wer aller jene Glossen gemacht, konnte, wie bereits oben bemerkt, 
weder Sifias noch Sivag, sondern nur Si/t ie vorgefunden haben, 
und dies hatte wahrscheinlich auch jener alte Glossator in seinem 
Exemplare, da er augenscheinlich nur an dem ersten Buchstaben 
Anstoss genommen, während doch seine Erklärung, hätte er Sifias 
oder Siva g gelesen, so gut wie keine gewesen wäre. 

Halten wir demnach jene Bemerkung für* ein Glossem, 
sind wir überzenst, dass Dionysius eine römische Inschrift mit 
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griechischen Buchstaben angeführt, und dürfen wir 8ipag als die 
der ursprünglichsten Inschrift am meisten nahekommende Lesart 
betrachten, so fragt es sich, was denn nun in unserer Stelle zu 
lesen sei. Kein Zweifel kann statttinden, dass die Inschrift mit 
einem Delta begonnen; dies und die Erwägung der Bestimmung 
und Natur des beschriebenen Monumentes führt uns darauf, dass 
der erste Theil der Inschrift DIS gewesen sein müsse, woraus sich 
in griechischeu Zügen durch Zusammenfliessen der Buchstaben IE 
sehr leicht JE ergab; denn JE etwa aus einer Abkürzung von 
DEIS zu erklären, verbietet wohl der Umstand, dass in römischen 
Inschriften sich nicht leicht DE für deis finden möchte. Weiter 
nun könnte man geneigt sein, alles Uebrige für den Rest von Pe- 
natibns zu halten; denn bis auf wie unkenntlich Spuren auch in 
den besten Handschriften des Dionysius fremde Namen und Aus- 
drücke zusammengeschwunden, lehren andere Stellen ähnlicher 
Art. Allein 1) ist es kaum wahrscheinlich, dass Dionysius, hätte 
er Penatibus mit griechischen Buchstaben geschrieben, noch den 
Zusatz Srjlovaav rovg iTivü rag für nötliig erachtet; 2) hätte ihn 
die Inschrift dis PENATIBVS gar nicht auf den Gedanken ge- 
führt, dass die von ihm gesehene Göttergruppe den Samothraki- 
schcn Gottheiten entspräche 1 ); 3) wissen wir, dass den Gottheiten 
von Lavinium und Samothrake das Epihteton Diis magnis gege- 
ben wurde 2 ); 4) ist es ebenso gewiss, dass dasselbe auch den Ca- 
storen zukam 3 ); 5) wurde dasselbe in der That auf die Basis der 
fiir Penaten gehaltenen Götter gesetzt 4 ); 6) führen die Spurender 
Handschriften unstreitig weit eher auf MATH IE als auch ITE- 
N ATIBOTE. Dies alles zusammengenommen scheint uns zu der 
Annahme zu nöthigen, dass Dionysius auf seiner Göttergruppe die 
Inschrift Dis magnis gelesen und in griechischen Buchstaben sei- 
nen Lesern mitgetheilt, wobei dann die Bemerkung dqlovaav rovg 
ntväxag keinesweges überflüssig war. Hieuach hätte also die Ver- 
derbung etwa folgenden Gang genommen. Das Ursprüngliche JIS 
MAFNlE verwandelte sich zunächst in JEMAE oder JEMIE. Aus 
dem letzteren entsprang sowohl jenes alte Glossem, wie die Rand- 
glossen der venetianisenen Codices. Aus JEMIE aber entstand 
durch Correctur SEM IE, und diese Lesart musste nothwendig auf 
jene ganz gewöhnliche, unserer Stelle eben vorhergegangene Formel 
führen und die Einschaltung eines S g vor anaaiv veranlassen. So 
verschwand also in der einen Familie das Ursprüngliche gänzlich 
und nur jenes, schon sehr früh in den Text gerathene Glossem, 
welches jetzt weder zu dlpag noch zu 9ip »s passt, verräth- die 
Verderbung. In der anderen Familie dagegen erhielten sich die 
Spuren des Ursprünglichen; aber die Lesarten 81 vag und TI statt 
Sipag und 8, welche nur die Editio princcps darbietet, gin- 

. >) Vgl. oben Kap. IV, S. 133 n. 134. 

a ) Vgl. ebendaselbst, S. 133, Audi. 133 u. 134. 

3) Ebendaselbst Anin. 136. 

*) Ebendasclbs Anm. 135. 
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gen erst ziemlich spät aus der Correctur eines denkenden Lesers 
hervor. 

Möge denn diese Ansicht, mit welcher ich die Untersu- 
chung über diese schwierige Stelle keincsweges fiir abgeschlossen 
halte, zur weiteren Prüfung derselben veranlassen und zu der Ent- 
scheidung fuhren, ob die folgende, aus dem Gesagten hervorge- 
hende Verbesserung des Textes zulässig sei oder nicht 

veoos iv 'Pdifiy dtixvxnai xrje äyoQÜg ot! npoöoo, xaxa zrjv inl 
Kagivas tptfovaav inixoyov 68bv, vxttfotjj oxoxtivög ISgbfitvoe ov yeyas. 
Xiytxai 8k xccta rrjv iitija^tov yXänxav v n ilalatg xo %i opi'ov. iv dl 
xovxca xtlvxcn xtöv Tlfmixöbv 6-täw slxävee anaaiv ogäv , 412 MATH 12 
imyt>a<pi]v Ixovaai , Sijlovaav xovs Tlevaxas. [Soxovot yäf yoi, xov (Hjza 
yr]na> yfäyyaxoe tvfirjyivov, xcj Silxa dijlovv xtjv ixtivov 8vvay.iv ol 
nalouol] fiel 8k vtariai 8vo xafHiytvoi, 8ofa xa 8udt]<p6xee, xrjs j taXatäg 
Ifya rtjjtTjg. noU.it 8k xal aUa iv h^ole dqxuioie tX8mla x&v fksätv xovxcox 
i&taadye&a , xal iv «neun vtaviax o« 8vo ex^aximixa ai^yaxa t% ovxcs 
zpalvovxat. 
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Erklärang 

der auf dem beige fügten Plane enthaltenen Ziffern und 
Buchstaben. 


I - II- III, der capitolinische Hügel. 

I, die Seite des Tempels, d. h. das Capitolium im engeren Sinne. 

II, die Seite der Burg (arx). 

IH, das Tabularium. 

IV, die Gegend des Palatinus, in welcher der höchste Raum der 
Velia (summa Velia) zu suchen ist. 

V- V- V u. s. w., der Palatinus mit seinen verschiedenen Abda- 
chungen nach Norden und Nordosten. 

VI- VI, Raum des Ceroliensis. 

VII, Amphitheatrum Flavianum oder Colosseum. 

VIII, Abhänge des Caelius. 

A, Fornix Fabianus. 

B, Raum, wo die Regia lag. 

C, das Heroon des göttlichen Julius. 

D, der Tempel der Vesta. 

E, der Tempel der Castoren. 

F, Raum, wo die Amtswohnung des Opferkönigs zu suchen. 

G, der Triumphbogen des Titus. 

H, der Triumphbogen des Constantinus, in dem Thale zwischen 
den Abhängen des Caelius (vin) und des Palatinus bei der 
Meta Sudans. 

I, der Triumphbogen des Septimius Severus. 

K, das mamertinische Gefangniss. 
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L, der Tempel der Concordia. 

M , der Tempel des Saturn us. 

N, der Tempel des Vespasianus. 

O, die Basilica Julia. 

Q, die Basilica Aemilia. 

P, die Säule des Phocas. 

R, die Reiterstatue des Domitianus. 

S, der Tempel des Antonmus und der Faustina, beute zu Tage 

S. Lorenzo in Miranda. 

T, S. Cosma e Damiano. 

U, das Forum und die Basilica des Friedens, auch Tempel des 

Friedens genannt 

F, der Tempel der Venus und Roma. 

Z, Meta sudans. 

a-b-c-d, Lauf der heiligen Strasse. 

b-c, der im gewöhnlichen Leben unter dem Namen Sacra via be- 
kannte Theil derselben. 

e, Haupteingang zu den Farnesischen Gärten. 

f, S. Teodoro. 1 . 

ff, S. Maria Liberatrice. 

h-h-h, Lauf der neuen Strasse. 
x-x-x u. s. w., antikes Pflaster. 

I 

*, antikes Pflaster am Olivus Capitolinus. 

i 

• I 


i 
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Inhalts - Verzeichntes 


A. 

Aboriginer, Städte derselben in der 
Nähe von Rom, S. 151 A. *) 100. 
Adventiciae religiones, 215. 

Adventicii dii, 105. A. 32} 100 A. 153 t 
— ihre Altäre auf dem Caelius 215 
A. 67} vgl. 165 A. 31 u. 32. 
Aequer, nahmen amRitterdienstcTheil, 
200 A. 58; — behielten ihre hei- 
mathlichcn Sacra bei, 220. 
Aesculanus, 04 A. 111. 

Agenoria, 140 A. SM. 

Ager, Gabinus, 177; — Romanus, ebds. 
Agonalien, verschiedene Opfer an den- 
selben, 12 A. 50. , 

Agonium Martiale, 146, A. 03. 

Agonus collis, 152 A. lll‘>. 

Agonus und Agoniue, 140 A. 88. 

Aius, Opferstätte desselben, 124 A. 84 
u. 85. 

Alba, Vestacultus daselbst, 142 A. 28 

u. 36. 

Albana sacra. s. Sacra. 

Albanische Salier, s. Salier. 

Albanua Mons, uralte Cultstätte des 
Jupiter, 144 A. 57, — Bundeshei 
liglbum, 223. 

Album der Opferkönige, 22 A. 154. 
Allor, Qnalitätsbestimmung der Erde, 
03 A. 109;— identisch mit Tellus, 

105 A. 30, 

Ancharia, Muaicipalgöttin, 170 A. 100. 
Aneilien, in der Regia aufbewahrt, 7 
(vgl. A. 32); — beim Oberpriester 
befindlich, 1L 

AncuSj seine Wohuung, 37} 41} 51 A. 
49; vgl über ihn 220. 


*} A. bedeutet Anmerkung; die Zider vor 
dem A die Seitenuhl. 


Antium. mit Aricia verbündet. 207. A.51. 

Apollinares ludi, 230 A. 108. 

Apollo, schon früh in Rom verehrt, 121 
A. 66; sein Tempel auf dem Pala- 
tinus, ebds. — sein Tempel ausser- 
halb des Pomoerium, ISO A . 140; — 
seine Tempel zuVelitrae, Formiae 
undGabii,121 A. 66; — Ausdehnung 
seines Cnltus in späterer Zeit, 230. 

Ara Coeli, die Nordspitze des Capi- 
tolinus, die alte Arx, 3, 

Ara Tiberini in Horta, 157 A. 131. 

Argcer, das Opfer derselben gilt dem 
Saturnus, 108 A 18} - Zahl ih- 
rer Opferplätze, 211 A. 64; — das 
Gebiet derselben fällt mit den 4 städ- 
tischen Trihus zusammen, ebds. 
— Capitolinus und Aventinus von 
demselben ausgeschlossen, ebds. 
vgl. 108; — beziehen sich auf eine 
uralte Eintbeilnng des städtischen 
Bodens, 211 A. 64. 

Argentinus, 04 A. 111. 

Argilctum, Cultstätte des Janus, 144 
A. 50; 106 A. 6} an seiner Stelle 
das Theatrum Marcelli, 190 A. 22 

Aricia, mit Cumae verbündet, 207 A. 
50. — Dianncult daselbst, 161. 

Ariciner, deren Municipalverhältnisse, 

183, A. J22. 

Arvalisehe. Brüder, 14} — bestehen 
noch in später Kaiserzcit, 54 A. 
64; — ihre Versammlungen in der 
Regia 33} — sie opfern dem Ja- 
nus, 143 A. 4fij — dem Jupiter u. 
der Juno, 145, A. 59} — dem Mars 
153; — vorsabinisches Institut, ebds. 
A. 116; — ohne Beziehung auf den 
zweiten Stamm, 101 A. 161. 

Arx, verschiedene Bedeutungen des 
Wortes, 81 A. 21' ; vgl. Ara Coeli 
und Burg. 

Asyl, auf dem Capitolinns, 197 A. 10. 

16 
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Atrium »1er Vesta, nicht mit <lcr Re- 
gia zu verwechseln, 32 ff.; — musste 
von kraulen Vestalinnen verlassen 
werden, Üi A. 154; Lage desselben 
vom Form aus hinter dem Tem- 
pel, 104 a. E. 112; Umfang, 113 
A. 28. 

Atrium regium, Name der Regia, QJ, 
Augnralbücher , ihre Beziehung auf die 

Könige, 103 A. ML 

Augnrat und Pontificat in Einer Per- 
son, 229 A. 107. 

— un»l Decemvirat in Einer Person,., 
ebds. 

Augures, noch in später Kaiserzeit, 
54 A. 07» — ihre Gäter am Capi- 
tolinus, 100 A. 20 ; — im Gebiete 
von Yeji, 2Ü2 A 33j — den Pon- 
tifices untergeordnet, 227. 
Angurium Salutis , von Augustus wie- 
dcrhergestcllt, 22 A. 15;i. 

Augustus , seine Wohnung auf dem 
Palatinus, 21; — ein Thcil dersel- 
ben veröffentlicht, 41$ — seine Scho- 
nung alter Institute, 45. 

Aurclia gens t ihre Verehrung des Sol, 
171 A. 05. 

Aurinus , kein Gott, 04 A. 111. 
Avcntinus, ein Gott, 14S A. 8M 

— Mous , nach Varro Sitz der Sabi- 
ner, 11)0 A. 3$ — erst von Claudius 
zuui Pomocrium gezogen, 138 A Ü± 

B. 

BaalXtWV, griechische Bezeichnung für 
die Regia, 11L 

Basilira Aemilia, 12 A. 2L »gl. 09; — 
von Statius regia Pauli genannt, 39s 

— .Inlia, Lage derselben, 81 A. 22; 

9 2 . 

— Porcia, 4!L 

Bulin, cyclopische Mauern daseihst, 

151 A. 10-2. 

Befestigungslinie Roms, vom Pomoe- 
rinni zu unterscheiden, 138. 

— des Palutinus unter Romnlus, 139 ff- 
Bildnisse der Götter, erst 170 u, R. E. 

cingcführt, 0; 63. 

Binsenmänner . s. Argeer (198 A. 17). 
Bogen des Fabins, seine Lage 80j — 
seine Beschaffenheit, 92 ff.; — seine 
Breite, 23 z. A. 

Bovillae, Coitus des Yedius daseihst, 

162 A. lä, 

Bing von Rom, religiöse Bedeutsam- 
keit derselben, 82 A. 21 c ; 197. 


c. 

Cara , ihr Cultus von den Vestalinnen 
h- sorgt, 175 A 04. 

Caeb'montium , Wohnung des Tullus 
in dieser Region, 37 A. 170. 

Caelius, albanische Bevölkerung und 
Luceres auf demselben, 215 ; 220; 
daselbst die Altäre der dii adven- 
ticii, 215 A. 07 ; vgl. Carna, Diana . 

Caesar , seine Wohnung, 21$ 30$ 31$ — 
sein Heroon, s. flcroon. 

Calvinus , s. Domitius. 

Capitolinus , am Kusse desselben die 
Üpfcr8tätten des Saturnus, Janus 
und der Carmen tes, 190$ — auf sei- 
ner Höhe Opferstätte der Tarpeja, 
des Jupiter Feretrius und Vedius, 
197; — gehörte nicht z.u dem Ar- 
geergebiet und nicht zu den vier 
städtischen Tribus, 198; — auf ihm 
und um ihn die Güter der Geist- 
lichkeit, 100; — im Besitze «ler 
Patricier, 203. 

Capitolium auf dem Saturnius oder 
Capitolinus, dessen politische Be- 
deutung, 205; 223 ff. 

— vetus auf dem Quirinalis, 103; 108 
A. 09;, — daselbst uraltes ileilig- 
thurn des «Jupiter, der Juno und 
Minerva, 172. 

Caput sacra viae, 114 A. 33z 

Carinen , 2$ 128; — woher der Name, 

159 A. 2a 

Carmentcs , Altar derselben, 106. 

Carna, ihre Opferstätte anf dem Cac- 
lins, 180 A 32$ 19ü A. IMi - ur- 
sprünglich keine römische Gottheit, 
ebds. A. 154. 

Castoren, Verehrung derselben inTus- 
culum, 173 ; — in Rom, 132 ff. $ — 
in Etrurien 133; — ihr Epitheton 
Dii magni, eb»ls. — waren Schutz- 
götter des Ritterstandes, 133; — 
Tempel derselben in Rom auf dem 
Forum, 99 ff. ; — ihm gehören die 
drei Säulen vor S. Maria Libera- 
trice, ebds.; — Rednerbühne an 
demselben, 101, A. 101; — Ansehn- 
lichkeit des Gebäudes, 102; — das- 
selbe von den Rotten der Factions- 
männer besetzt, 102 

Catius (deus), 150 A. 128 

Ceres , Tempel derselben, 208. 



-Cicero, seine Wohnung auf dem Pa- 
latinos, 31 . 

Cincier , Ehrengrnbslätte derselben an 
der Velia, 120 A. 04; 120 
Cispius, Cultstätte der Lociua, 147 A. 

ML 
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Clivua Capitolinus, 28, 

— infinius Mctoriae, 120; 121 ; 125 
(s. Velin). 

— sacer, identisch mit sacra via, 78; 
KO (vgl. heiliger Abhang). 

Cloacina, 109; vgl. 103 A. 18. 

Cloelia, ihre Beiterstatuc auf der sum- 
ma sacra via, ül A. 55; vgl. 114. 

Collinische Salier s. Salier. 

Comitiam, dicht an der Curie, 101 A. 

100 . 

Compitalia, 221 A. 81. 

Concordia, ihr Tempel am clivus Ca 
pitolinus, 84 A. 25. 

Conserentes dii, 64, A. 112 . 

Conservator, Beiname des Mars, 154 

A. 121. 

Consus, Altar desselben, 138, 

Coruncanius, erster plebejischer Pon- 
tifex maximus, 60 A. OiL 

Cumae, mit Aricia verbündet, 207 A. 
50; seine vielfache Verbindung mit 
Bora unter den Tarquiniern, 209 
A. 00, 

Curatio sacrorum, den bestraften Her- 
nikern gelassen, 189. 

Cures, von Beate aus gegründet, 152 
A. Uli vgl. m 

Curia, Amtsgeb&ude der Salier, 2 A. 
32; — hei der gallischen Erobe- 
rung zerstört, 15 A*. 05, 

— Porcnsis, 127 A. 101. 

— Yeliensis, ebds. 

Curie auf dem Forum, I,agc derselben 
nordwestlich vom Faustinentempel, 

101. A. 98. 

Curien, durch den Lictor vertreten, 
49 A. 41; — waren der eigentli- 
che populus, 222 ; 224 A. 88; — » 
ihr religiöses Centrum die Begia 
ebds. 

Curio maximus, in später Kaiserzeit, 

54 A. 62, 

Curionen hatten ihre Güter wahrschein- 
lich ebenfalls am Capitolinus, 202 ; 
— erhielten später ihren Unterhalt 
in Geld, ebds. A. 31i — derLuce- 
r es, waren nicht Organe des Staa- 
tes, 215. 

Cutilia, Cultus der Victoria daselbst, 
131 A. 104. 

Cyprius vicus , Heiligthum der Diana 
daselbst, 161 A. 13; nach Varro 
von den Sabinern besetzt, 159 A. 2. 


D. 

Dea Dia, 153. 

Decemvirat, s. Augurat. 

Decemviri sacrorum, ihre Güter am Ca- 
pitolinus, 199 A. 20. vgl. 202; — 


Fcstzügc der drei Mal neun Jung- 
frauen ex decemvirorum responso, 

212 A. 64, 

Dclvehlinus, Municipalgott, 129 A. 100. 
Venus, Inschrift der angeblichen Pe- 
naten hei Dionysius, 128. emendirt 
in dcrjleilage. 

Deus Maius, 144 A. 53, 

Diana, alllateiniscke Gottheit, 161 ff; 

— ihr Cult in Aricia, auf dein Cae- 
lius, iin Vicus Cyprius, lfil A. 13; 

— hei Tusculum, ebds.; — nicht 
identisch mit Fauna Fatua, 172 A. 
65; — ihr Bundesheiligthum auf 
dem Aventin, 223. 

Diana und Dianus, alttlateinisches 
Götterpaar, oh dem Sol und der 
Luna analog, 171. 

Diespiter, Sohn der Yica pota, 121 A. 
72; unter den dii minuti, 146 A. 

62. 

Dii conserentes, 64 A. 112. 

— evocati, 185. 

— minuti, durch die griechische Ilc- 
ligion in den Hintergrund gestellt, 
55 A. 70; — in deu Indigitamen- 
menten verzeichnet, 63 A. 109. 

— Romani, 190 A. 1 50. 

Dionysius, I, 68. erklärt und bcrich 

tigt, 128 ff. (vgl. Beilage S. 231 ff. J 
Dis tnagnis , Epitheton der Penaten, 
133 A. 134 u. 135 ; — der Casto- 
ren, ebds. A. 136. 

Divipotes, alter Auguralausdruck, ent- 
sprechend den ' Samothrakischen 
magnis Dis, 120; 132 z. A. 

Dious pater Tibcrinus, 152 A 131. 
Dolabella, C. Cornelius, von 544 tis 
572 d. St Opferkönig, 68. 

— L Cornelius, sein Nachfolger, von 
den Pontitices verworfen, 68 A. 134. 

Domttia lex, 66 A. 117 u. 120. 
Domitianus , seine Willkühr, 33 ff. ; 
seine Reiterstatue und deren Um- 
gebungen, 84 ; 85. 

Domitius Calvinus , stellt die Regia 
wieder her und weiht sie ein, 11} 

UL . 

Duumviri sacrorum , von Tarqninius 
eingeführt, hellen. Ursprungs, 227. 

E. 

Einführung fremder Culte in Rom, 

180, 

Entsündigung, des römischen Volkes 
durch das Opfer der Argeer, 213 

A. 64. 

Enyalius, griechische Bezeichnung des 
Quirinus, 155 A. 128; 170 A. 55. 
16 * 
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Esquilien, Cultslälte des Jnnus, H l ; 
— Sitz sabinischer Bevölkerung 
nach Varro, 15S A. 2$ CnltsUttc 
der Mala Fortuna, 190. 

Euhemerus , seine heilige Geschickte 
von Enniaa übersetzt, 62, * 

Evocati dii, ISti. 

F. 


Fabier, Statuen derselben heidemFor- 
niz Fabianus, Qi A. 01. 

Fabias, Q. Maximus Allohrogicus, 93: 
sein Bogen s. Rogen. 

Fabricier, Khrengrahstätte derselben 
an der Velia, 121). , 

Fugutal, Cultstätte des Jnpiter, 144 
A 5L 

Fasti sacerdotales, 23 A. 134. 

Fauna Fatua, 172 A. Ü5, 

Faunus, Abkömmling des Mars, 153 
A. 112, 

Faustina , Tempel derselben , 82 A. 
42‘; 90; — stand nicht mehr in 
dem b eka n n t en Theile der heili- 
gen Strasse, QL 

Febris. ihre Ara aur dem Palatinos, 

190 A 15Q 

Feciale, 230. 

Ferentina, Bundesgöttin der Lateiner, 

223. 

Feriac latinae, 144 A. 52. 

Feronia, sahinisehe Göttin, 102 a. E. 
vgl. 103 A. 17; — Bnndesgöttinn 
der Lateiner und Sabiner, 223. 

Ficlores Pontilieum, 22 A. 157l>. 

Flaceus, Valerius, Flamen Dialis, 06. 

Flamen Dialis, fungirte in der Regia, 
14 A. 55: — seine Wohnung auf 
dem Palatinos, 49; vgl. 09; — Hei- 
ligkeit derselben, 49; 50; — seine 
hohe geistliche Stellung (56, vgl. 
A. 20 ) musste ihn für die Aus- 
schliessung von weltlichen Aemtern 
entschädigen, 50; 07 A. 120; er ver- 
richtete einen grossen Theil der 
priesterlichcn Functionen des Kö- 
nigs, 50 A. 80; — seine Zulassung 
zu städtischen Magistraturen , 62 
A. 127 ff. ; — Bein Amt seit 003 
unbesetzt, 743 von Augustus wie- 
der hcrgestcllt, 09 A. 140 u. 141 ; 
— sein Charakter nicht indelebi- 
lis, 73 A. 100. 

— Martialis, nur städtischer Magi- 
straturen tlieilhaflig, 67; — hatte 
einen höheren Rang als der Flam. 
Quirinaiis, 1Q1 A. IflO. 

— (ja irinnlis, nur städtischer Magi- 
straturen theilhaflig, 02 (vgl. Fl. 
Martialis). 


Flamen Vi'hialis, (oU dem ursprünglich 
römischen Cultus angehörig, 54 A. 

05. 

— Folrannlis , aus Inschriften bekannt, 

54 A. (15. 

— Volturnalie , aus Inschriften bekannt 

54 A. fiä, 

Flamines, in Rom, noch in später Kai- 
serzeit, 54 A. 03 u. 72: — ihre, 
hohe Würde, 50; — ihre Güter am 
Capitolinus, 199 A. 20 

— in Laiiuvium , 23 A. 158; — dort 
ihre Würde nicht erblich, 50 A. 76. 

Flaminia, Wohnung des Flamen Dia- 
lis, 49; 50. 

Flaminiea Dialit, fungirte in der Re- 
gia, 13 A. 52; — mit den Zeichen 
der Trauer bei dem Opfer der Ar- 
ge er, 213 A. ÖL 

— Martialis, fungirte wahrscheinlich 
auch in der Regia, 14 A. 50. 

Flaminium, ein demselben analoges 
Amt in Alba erblich, 50 A. 70. 

Flora, 122 A. Q9, 

Flumentana porta, 201 A. 28, 

Formiac, Tempel des Apollo daselbst, 
121 A.öö, 

Fornix Fabianus, s. Engen. 

Fortuna, Mutter des Jnpiter und der 
Juno in der pränestinischen Reli- 
gion, Ö4 A. 111. 

— Mala, auf den Esquilien verehrt, 

190 A. 150. 

Forum Romanum, seine Richtung nnd 
Grenzen, durch neuere Nachgra- 
bungen festgestellt, 84; — Höhe 
seines Pflasters, 82 A. 75; — es 
gehörte zum Territorium der sahi- 

* nischen Bevölkerung, 120 A. 97, 

Fremde, dürfen ihre Götter zu Rom 
verehren, sind aber vom römischen 
Cultus ausgeschlossen, 178 ff. vgl. 
131 A. 121; Ausnahme davon, 226. 

-v Culte , nicht innerhalb des Poinoc- 
rium geduldet, 190 A. 148. 

Fünfzehn mänaer, noch in später Kai- 
serzcit, 54. 

Furrina, 105 A. 28; — ihr Name und 
Cultus in Varros Tagen nur dem 
Gelehrten bekannt, 112 A* 53. 

. G. 

(Sahli, Junocultns daselbst, 140 A. 07. 

Gabinut oger, 177. 

Germalus, zum Palatium hinzugelugt, 
51 A. 52; 123 a. E.; — Lage des- 
selben in der Nähe der Porta Ko- 
manula; 120 A.98; — Sitz der ar- 
kadischen Niederlassung, 140. 
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Gottheiten der Regia, 11 IV. ; — deren 
alllateinischcr Ursprung und Cul 
tus, 143 ft'. 

— fremde, Einführung derselben in 
Hora, 180; — deren Uernusrufuug 
aus belagerten Städten, ebds. A. 

ML 

< iratian , lässt die Güter der Yestalin- 
nen einziehen, IS a. E. 

Griecnisrhe t'ultar, fand schon unter 
den Tarquiniern Eingang, 208; — 
übte noch keinen zerstörenden Ein- 
fluss auf die einheimische Religion, 

211} A. ÜL 

— Ifcltweisheit, Feindin der altrömi- 
schen Religion, 51 ; 55 A. (ÜL 

Güter, der Priestercollcgien am Capi- 
loiinus und im Marsfeldc, 190 u. ; 
— ihr Verkauf im mitkridatiseken 
Kriege, ebds. A. 20 u. 21; vgl. 117 
A. 52, 

— der Tarquinier im Marsfelde, nicht 
unrechtmässiges Eigenthum der- 
selben, 200; 2QL 

H. 

Handelstractat mit Carthago, Schlüsse 
ans demselben auf die Verbindung 
der Römer mit dem Allslande, 207 

A 52 

Hamspices, 193 A. 171. 

Ilastae Martis motae 8 ff- 

Heilige Strasse, im engeren und im 
weiteren (sacralrechtlichen) Sinne, 
2; 3; — an ihr lag die Regia, 2Ü 
A. 117 ff.; — sic mündete bei der- 
selben ins Forum, 28; — der obere 
Thcil derselben summa sacru via, 
50; — Gebäude auf demselben, 
ebds ; — sic ist nicht vom Clivus 
sacer zu trennen, 72 ff- ; — wird 
bei Dichtern in gleicher Bedeutung 
mit demselben gebraucht, 78 A. 
14; 80 A. 20; — ihre Richtung 
ging nicht am Faustinen- u. Frie- 
denstempel hin, sondern durch den 
Titusbogeu, 107 ff. 

Heiliger Abhang (clivus sacer), über 
denselben Kap. III, S. 75 ff. ; — 
er ist nicht von der Sacra via zu 
scheiden (vgl. heilige Strasse) 77 
ff.; — Erwähnung desselben bei 
den Alten, 77 A. lö, 

Helerni lucus, 190 A. 154. 

Hercules, romulischcr Gott, 153 A. 
113; 142; — nach pontificiselier An- 
sichtidentischinit Mars, 153 A. 118, 

Herniker , (s. curatio sacrorum) 189 . 

Heroen, des llivns Julius, seine Lage, 

85 A. 28 - 30; vgl. 95 ff.;"— seine 


Bauart, 90 A. 71 u. 72: an dem- 
selben eine Rcdncrbübne, 90 A. 74; 

— seine beträchtliche Höhe, 90; 

— cs lag nicht iin Eupcrcal, ebds. 

A. 12. 

Hijtpona, 5a A. 70. 
Hohenbcstimmungen des antiken Pila- 
sters, 02. A. 75; 100; 107. 

Hostia, Municipalgöttin, 179 A 100. 
Hostilier, Ehrengrabstätte derselben an 
der Velin, 120 A 04, 


I. 

Janus, in der Regia dnreh Widder 
opfer verehrt, 12 A. 50, vgl. 144; 

— sein Coitus durch Numa begrün 
d,et oder verbreitet, 32 A. 144. 

Janus Quirinus, sein Tempel von Nu 
ina erbaut, 33 A. 144; — Janus eiu 
altlateiniscber Gott, 143 A. 40 bis 
43; — seine Cultstätteu, 144 A. 
50 u. 51; 150 A. 93; löü A. 0; vgl. 
12 ff. 

— Quadrifi ons, Höhe seines Pilasters 
über dem Tiberspiegel, 97 A. 75. 

Idulia sacra, 82. 

Indigitamenta, enthalten das Verzeich 
niss aller altrömisckcn Gottheiten, 

03 A. 100. 

Intoleranz gegen fremde Religionen, 
den Alten unbekannt, 178 a. E. 
Jovis epulum, kann nur anf dem Ca 
pitol Statt finden, 220 A. 90. 
Isopolitie, bewirkte keine gegenseitige 
Tkeilnabmc au den Sacra, 181 A. 
127. 

Juno, altlateiuische Gottheit, 143 ff. ; 

— ihre Verehrung in der Regia, 
13 ; — ihr Cult auf dem Cnpitoli 
nus, 150 A. 04 l ; — auf dem Ca- 
pitolium vetus, 172 ; — Sinnver 
wandtscliaft zwischen den Juno 
culten an verschiedenen Orten, 147 
A. 21L 

— Albana, 140 A. üa. 

— Argeia, 1 17 A. 22. 

— Cuiis, 147 A. 23. 

— zu Falerii, ebds. A 71. 

— in Gabii, 140 A. 02, 

— Kalendaris zu Laureut um, ebds. A. 

04 , 

— Lanuvina, 147 A. 75 ; — ausser 
halb derStadtinauer Roms verehrt 

191 A. 151. 

— in Laurentum, 140 A. 04, 

— Quiritis, 147 A. 21L 

— Regina, auf dem Aventinus, gehörte 
zu den ilii cvocati , 180; — sie 
stammte von Yeji, 100 A. 150 ; — 
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auf sie bezog sich die Pompa der 
21 Jungfrauen, 212 A 64* 

Juno Sospita, 185; — deren Tempel 
im Forum Olitorium , ebds. A. 

m. 

Jupiter, sein Cull auf dein Cupitolium 
vetus, 172; — »ein Tempel auf dem 
Capitolinus, 150 A. 94 ; — dessen 
olitische Bedeutung, 205; 223 ff. * 
31 ; — sein nltlaleinischer Ur- 
sprung, 144 A. 52j — seine Vereh- 
srung in der Regia, 13 

— Feretrius, 197 A. 9. 

— Imperator zu Praeneste, 145 A. «58. 

— Latiaris, 145 A. 5L 

— Stator, sein Tempel auf der Höhe 
der heiligen Strasse auf dem Pa- 
latinus, in der Nahe der Wohnung 
des Tarquinius Priscus, 51 A. 56; 
113 A. 2£L LL1 A 3L 

— Summa uns, 205 A. 42. 

Juritcs Quirini, 149 A. 91 

Jus sacrum, l(i3 A 30, — Modifica- 
tionen desselben bei der Aufnahme 
der Neubürger, 219. 

— sacerdotiorum , sein Vollgenuss 
stand den Patriciern zu, 187. 

— sacrorum , ursprünglich nur den 
Patriciern zustehend, 185 A. 137. 

Juturna , Lage ihrer Quelle, 100 A. 
Ü4-91L 


K. 

Kalcmlarien der Lmlande Roms, 124 
A. 2ß iL» 22, 

Kirche S. Adriano, 107; 108. 

— S. Buonaventura, 106. 

— S. Francesco e Damiano, 107; 108; 
128. 

— S. Giorgio in Vclabro, 123. 

— S. Lorenz» in Miranda, Nordost- 
grenze des Forum 84; — in den 
Ruinen des Fausliucntenipels, $iL 

— S Maria Liberntrice, 81^ 97. 

— S. Teodoro, 126 A. <*£L 

Könige Roms, ihre Wohnungen, 37 ; 
51; — ihre bedeutenden priester- 
lieben Functionen [56 A. 28 u 79) 
erhielt der Flamen Dialis, 56 A. 
80; aus Oberpriestern und Rich- 
tern wurden sie Feldherren und 
Gebieter, 58 A 88 ; — waren Au- 
gurcs, 193 A. 170; — hatten als 
Pri ester Antheil an den Ländereien 
auf dem Capitolinus und auf dem 
Mursfcldc, deren Anbau für sic die 
Gemeine besorgte, 200 A. 24 ; 201 
A. 28 . 

Königin, opferte der Juno in der Re- 
gia, 13 A. 5L 


L. 

Lnnuvina Juno, s. Juno. 

Lanuviner, verloren ihr Civilreclit, be- 
hielten aber ihre geistliche Verfas- 
sung, 185 A. 129. 

Lanze des Mars in der Regia, 8± 

Laren , Heiligthum derselben in summa 
sacra via, 50 ; — auf der Wohn- 
stätte des Ancus, 51 A. 49; vgl. 
115 A. 37; 116j 138 A 6. 

Lareutina , Opfer derselben im Vela 
brum, 122 A. 76; — ihre Opfer- 
statte ausserhalb des ältesten Po- 
moerium, 139 A. 14. 

Lateiner, ihre ältesten Wohnsitze im 
Gebiete von Rente, 151 A. 103; — 
ihre älteste Geschichte, 151 fl*, (vgl. 
Aborigincr). 

Latium, seine lange Ruhe wurde durch 
Rom gestört, 52 A. S3. 

Laut entum , Junocultus daselbst, 146 

A. 64, 

Laverna, Gottheit, 162 A. 15. ihr Hain 
an der Via s.nlaria ebds.; — ihre 
angebliche Verbindung mit dem 
Vedius, ebds. 

Lavernalis porta, ebds. ; — Hain der 
Laverna bei derselben, ebds. 

Lavinium, Junocultus daselbst, s. Ju- 
r/o; — Vcstacult, 142 A. 27. 

— Penaten von, 129 a. E. 130 A. 118; 
vgl. 179 A. 90 ; — deren Epitheton 
Magnis Dis, 1 33 

Legcs aediura sacrarum, 116 A. 46 s . 

Lex Domitia, s. Vomitia . 

— • Ogulnia, s. Ogulnia. 

Liberalien , fallen auf den 12, März, 
12 A. 5fi. 

Lichtspender, Jupiter und Juno, 145 

A. 62, 

Jjicinius Crassns, schon als junger 
Mann Okerpriester, 6Ü, 

hictor, für lictorcs, 49 A. 41 ; — ver* 
trat vielleicht die Genossen der Cu" 
rien, ebds. 

Lista, Metropolis der Aborigincr, mit 
cyclopischen Mauern, 151 A 102. 

Lua Saturni , oh Gcmahlinn des Sa- 
turnus, 149 A. 91. 

Lu curia , 142 A. 15, 

Lucuns deus (Vedius), ebds. 

Luceret , der dritte Stamm, nicht in 
den Priestertkümern vertreten, 193 
A. 171 < — aber in der ältesten 
geistlichen Verfassung berücksich- 
tigt, 209 a E. ; — ihr Yerkältniss 
zu den Altbürgeru, 200 ff.; — ihre 
Religionen anfangs nur sacra mu- 
nieipalia, 215; — Verhältnis«' der- 


Digitized by Google 


247 


selben zu dein sacra populi Ro- 
mani, ebds. u. 214L 
Lucetia, (Juno) 145 A. 62- 
Lucetius (Jupiter), 145 A. 62. 

Luc in a , 140. A. 62; 147 A. 78; — ibr 
Cultus uuf dem Cispius, ebds. A. 

m . 

Luili Capitolini , von Patriciern be- 
sorgt, 203. 

— Apollinares, fiL Apollinares . 

Lu mt , sahinische Gottheit, 170 ; — ihre 
Heiligthüraer, 172 A. 6 Sl 
Lupe real, das Hcroon Caesars lag nicht 
in demselben, Qß A. 72 ; — das 
Lupcrcal früher vom Tiber bespült, 

123 

Lupercatc sacrum , 22. 

LupercuUen , im Bürgerkriege vernach- 
lässigt , 22 A. 155; — unter Au- 
gustus wieder bergestellt, 22 A. 

Luperci , noch in später Kaiserzeit, 
54; — zu Praeneste und Alba, 23 
A. 101 

Lutatius , darf nicht die Sortes Prae- 
nestinae befragen, 184 z. E. 

Lux. von Tatius eingeführte Gottheit, 
140 A. 02; 163 A. 18, 

— divina, auf spanischen Inschriften, 

103 A. 18, 


BI. 


Maccia tribus, 183 A. 122. 

Maitis dcus, Name des Jupiter in Tus- 
culum, 144 A 53, 

Marners, sabinischer oder oscischer 
Name des Mars, 150 A. 02 u. 08. 

Mamertinisches Gefängnis», 20 A. 17 ; 
Vgl. 00 A. 88, 

Marcius, Opferkönig L J. 542, 68, A. 
133. 

Mars, seine Waffen (anfangs nur eine 
Lanze in der Kcgia), 5 A. 17; 0 fl-; 
— deren Heiligkeit, ß A, 28 und 
20; — deren freiwillige Bewegung 
ein grosses Prodigium, 8; 9; lß A. 
71; — sein Heiligthum bei dem 
Brande der Regia unbeschädigt, lß 
A. 7Ö£ — . sein Cult auf dem Capi- 
tolinus, 150 A. 95j — sein sabini- 
schcr oder oscischer Name Ma- 
rners, ebds. A. 02 u. 08 ; — sein 
Heiligthum auf dem Cäpitolinus, 
150 A. 95 : — sein altlatcinischer 
Cultus, 150 ff; — seine uralten Hci- 
ligthümer in Tiora und Suna, 151 
A. 104; — sein Cultus zu Alba, 
153 A. 111 ; — er ist Ahnherr des 


Faunus, ebds. A. 1J2; — er gehört 
zu den romulischcu Göttern, ebds., 
A 113 ; — und zu 'den Gottheiten 
der arvalischcn Brüder, ebds.; — 
sein Beiname Conservator, 154 A. 
121 ; — sein Altar auf dem Mars- 
fcld, 154 A. 123 ; — seine Heilig- 
thümer in der Regia, auf dem Mars, 
felde, in derSubura, vor der Porta 
Capena und auf der Südwestspitzc 
des Cäpitolinus, 155 A. 123 — 125 • 

— er ist nicht identisch init En|; 
yalius, 155 A. 128; vgl. 12Q A. 55; 

— ihm galt der Cultus 'der palati 
nischen Salier, 174 A. 8L 

Mars Ultor, Tempel desselben, 12 A. 
20. 

— und Quirinus, Götterpaar, Schutz- 
götter der Salier,. 132 A. 127. 

Marsfeld, Opfer daseihst, 5 A. 18; lü 
A. 43; 154 ff ; — dessen Ausdeli* 
liung, 201 A. 20; — in demselben 
die Güter der Pricstercollegien und 
des Königs, 202 

Martialis collis, in der Argeerurkunde» 
beruht auf einer Conjcetur Scali“ 
gers, wofür Mutialis beizubehalten 

ist, 156 A. 128. 

Mariiu8 Campus , s. Mar sf cid. 
Menschenopfer im Marsfeldc, 10 A. 

42. 

Merula , Flamen Dialis, nahm sich das 
Lehen, 69, 

Meta Sudans, 106 z. A. 

Minerva, ihr Tempel inOrvinium, 151 
A. 104 ; — altsabinischc Gottheit, 
163; 173 A. 72; — der Aboriginer, 
A. 73^ vgl. 151 ; — Heiligthum des 
Jupiter, der Juno und Minerva auf 
dem Capitolium vetus, 172. 

— Chalcidiea , ihr Tempel nach Bnn 
sen die Ruine der drei Säulen, 100 
A. 03- 

Modius FabUliuft, 160 A. 5L 
Molae Martit , 140 A. 0L 
Mons Albanus, uralte Cultstätte des 
Jupiter Latiaris, 144 A, 57. 
Mugonia porta, am oberen Abhänge 
des Palatinus, 51j 78j 116; — war 
hoch gelegen, 140 a. E. 
Municipalia sacra, s. Sacra. 
Municipien, ihr verschiedenes Sacral 
Verhältnis», 183 ; 180. 

Murcia und Murcus, 148 A. 85. 
Mutialis , Ableitung des Namens, LlO 

A. 80; 156 A. M 

Mutinus Titinus , sein Heiligthum wahr- 
scheinlich auf der sumina Velin, 

125; vgl. 15ß A. 118, z. E. 
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BT. 

Nautia gern, ihr Cnitus der Minerva, 

113 A. 24 

Ncrio, ol> Gattin des Mars, 1 10 A. 01. 

Neue Strasse, an ihr die Wohnung 
des Tarquinius Priscus, 114 A. 35 ; 
115 ; — ging vom Yclabrum nach 
der Porta Romans, 12*2; — zog sich 
am Abhänge des Palatinos über 
den Clivus Victoriae, 1‘23; vgl. 135. 

Noctitncn , keine Diana, 151 A. 13 

Nortia, Muniripalgotthcit, Hfl A. 100. 

Nova via, s. Neue Strasse. 

Numa, die Regia sein Wohnsitz, 5 IT ; 
seine Wohnung vom (juirinalis in 
die Regia verlegt, 15 A. 53 ; vgl. 
1S5; — verschiedene lleberliefcr- 
uugcn über seine W ohuitng, 37 ; 
38; vgl 174 a. A.j — er begrün- 
dete oder verbreitete den Cnitus des 
.lanus, 32 A. 144 ; — des Mars n. 
der Vesta, 33 z. A. ; — er be- 
stimmte gewisse Ländereien für die 
Sacra, lflfl A. 2L , 


o. 

Oberpriester , fnngirle mit den Sali- 
sclien Jungfrauen in der Regia, 11 
A. 48; — wohnte nicht in dersel- 
ben, sondern in eiuem eigenen 
Hause, 21 ff. ; - dasselbe lag nicht 
im Bezirk der Königsburg des Nu- 
ma, 20 ff. ; — sondern am Abbunge 

des Palatinus, 31 ; ib summa 

sacra via, 50; — auf der linken 
Seite der heiligen Strusse, 115; — 
ein Oberpriester führte 621 ein 
Heer ausserhalb Italiens, 60 A. 1 37. 

Obrrvestulirin, an Runge dem Opfer- 
könige gleich, 73 

— zu Alba, 142 A. 37. 

Octnbcrross, dessen Opferung auf dem 
Marsfcldc, 10; 17; vgl. 154 ff.; — 
der Schweif desselben in die Re- 
jpa gebracht, 5 A. 18; Hl A: 43; 

Ogulnia lex. 53 A. 55; 185 a. E. 203; 

— ihre Wirkungen auf die kirch- 
lichen Verhältnisse der Stände, 50. 

Oliven, unter tlen , Gegend in Rom, 
nur von Dionysius erwähnt, 135. 

Opfer , den Gottheiten iu der Regia 
dargebracht, U ff. 

Opferkönig, opferte in der Regia dem 
Janus, nicht aber der Ops Consi- 
via, 12 A. ifl u. 50; — Beschrän- 
kungen desselben und Ausschlies- 


sung von Magistraturen, 68; — da- 
her die Stelle öfters unbesetzt, ebds. 
— so wahrscheinlich auch unter 
Augustus, 50; - seine Functionen 
dann wahrscheinlich yon den Pon- 
tifices besorgt, 70 ; — seine Func- 
tionen und Würde in der Kaiser- 
zeit, 73 A. 152—151* 

Haus des, in der heiligen Strasse, 
von der Regia za scheiden, 3; 

20 ff.; — es lag nicht iui Umfange 
der Königshurg Numa's, 29 ff- ; — 
sondern im obern Theile der hei- 
ligen Strasse, 31 ; — es sticss an 
das Local der Vesta mit seiner 
Kehrseite, 48 z. A.; — Verscben- 
kung desselben an die Vcstalinncn 
durch Augustus, 41 ff.; — ursprüng- 
lich war es wohl Wohnung eines 
König» gewesen, 52; — desTarqui- 
nius, 115; — Raumverhältuiss der 
Wohnung, 113. 

Opferung , aufrührerischer Soldaten 
im Marsfelde, UL 

Ops Consivia, in der Regia verehrt, 
11 ; 143 ; — Opferstätle derselben 
am Fusse des Cupitolinus, 140 a. 
E ; — nach Yarro ist sie identisch 
mit Tellus, 165 A. 30. 

Orbona, Altar derselben in summa sa- 
cra via, 51 z. A. ; — ad aedem La- 
rium, 100 A. 156. 

Orvimum, uralter Tempel der Minerva 
daselbst, 151 A. 104. 


P. ‘ 


Paganalia, Begriff' derselben, 221 A. 

8L 

Palattnische Salier, s. Salier. 

Pulatinus, ganz vom romulischen Po- 
moerium umschlossen, 140; — Sitz 
der eigentlich römischen Götter, 
155 z.E.; 100 u E.;— Cnitus der 
Noctiluca daselbst, 161 A. 13. 

P alatium, uralte Stadt, 25 Stadien von 
Reste entfernt, 152 A. 100. 

— die Urstadt Roms, 51; — von Re- 
ste aus gegründet, 52 A. 100; — 
verschiedene Ableitungen des Na- 
mens, 165 A 37 — 30 ; — wahre 
Ableitung, 152 

Palutua, LlS A. 84. 

Papiria tribns, 183 A. 124. 

Patricier, ihr Vorrecht zur Beklei- 
dung geistlicher Stellen, 58 IT,; 
185 ff. ; durch die lex Ogulnia ge- 
schmälert, (vgl. L Ogulnia )-, — ih- 
nen stand dcrNiesshrauclt der geist- 
lichen Güter zu, 203; — daher 
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auch Patricier auf dem Capitole 
wohnten, ebda.; — ihre persönli- 
che Befugnis», Vermittler zwischen 
dem Staate und den Göttern zu 


sein, 

Pecunia, Qualitätsbestimmung des Ju- 
piter, gehört zu den Dii minuti, 

04 A. 11L 

Penaten, Rückkehr derselben aus Alba 
nach Lavinium, 127 A 103 ; — 
von Dionysius irrig al» Statuen ge- 
dacht (vgl. Symbole), 128 A. 100; 

— ihr Heiligthum unzugänglich, 
131 A. 110; — röiuiscb-sabinische 
in der Regia, 109 ; vgl.l33A 122, 

— Tempel derselben auf der Velia, 
119; 129; — angeblicher Tempel 
derselben bei Dionysius, 127 ff., 
vgl. die Beilage, 231 ff. 

Peragenor, 149 A. Sü 

Peregrinitut, verschiedene Grade der- 
selben in sacralrechtlicher Bezie- 
hung, 177 z. E. 

Percgrinus ager, 177. 

P/orte des Palatiuin, das Mugonische 
Thor, 70 a. K. 114 

Picus und Pilumnvs, Götterpaar, 132. 

Pisa, altlateinischc Stadt, 132 A. 108. 

Pltbs, ihr Streben nach geistlichen 
Wurden, 59 A. 93; — ihr stand 
nur Privatverchrung ihrer Götter 
zu, 187 ; — freie Plebs, seit An- 
cns gebildet, erst seit Servius po- 
litisch thätig, 209; — verschiedene 
Massen derselben, ebenda.; — ihr 
Aufstreben besonders durch Tar- 
quinius Priscus begünstigt, 219; 

— sie hatte nur locale, nicht per- 
sönliche Berechtigung zur Theil- 
nahme an ihren Culten, 222. 

Politische Bedeutung des Capitols, 

223 ff. 

— Pläne der Tarquinier durch Auf- 
nahme ausheimischer Elemente ge- 
fördert, 200. 

— Richtung der Römer, dem Cultus 
nachtheilig, 35; — vorwiegend seit 
den Tarquiniern , 57. 

Politisches Uebcrgewicht der Patricier 
nach dem Sturze des Königthums, 
58, 

Pomoerium, Erweiterung desselben, 
137 ff. ; — Umfang desselben nach 
Tacitus, 13811*.; cs ist die Schranke 
zwischen urbs und ager ebds. ; — 
die Rücksicht auf dasselbebedingt 
die Stelle , welche eingebürgerte 
Götter zu Rom erhielten, 101. 

Pompen, Zahl der Jungfrauen in den- 
selben, 212 A, 01 ; — die aus 27 
Jungfrauen bestehenden ein rela- 
tiv spätes Institut, ebds. 


Pontifex Maximus, s. Oberpriester. 

Pontificat und Augurat in einer Per 
son vereinigt, 229 A. 107 

— und Deccmvirat in einer Person, 
ebds. 

Pontifices zu Rom, noch in später 
Kaiserzeit, 54 A. 07j — ihre Gü- 
ter lagen am Capitolinus , 100; — 
sic waren die höchste kirchliche 
Autorität in der Republik, 227. 

— Augures und Duumviri fungirten 
im Capitolium, 220. 

— zu Praeneste, 73 A. 100. 

Pontificische Götterschöpfung, 04 A. 

111; vgl. 2üä A. 42. 

Porta Capena , Marstcrapel vor der- 
selben , 155. 

— Collina, hiess auch Quirinalis, 160 

A. 53, 

— Plumentana, bis zu ihr reichte das 
Marsfeld, 201 A. 29, 

— Lavernalis, 102 A. 15, 

— Humana, 122 ; vgl. 125. 

Praeneste, Heiligthümer daselbst, 104 

A 20, (vgl. Pontifices, Jupitrr ;. 

Praencstinoram monumenta, ebds. 

Praenestinum Kalendarium, ebds. 

Praeponderanz der Ramnes in kirch- 
licher Hinsicht, 101 A. 100; 103 ff. 

Pricstercollegien , hielten ihre Ver- 
sammlungen in der Regia, 14; — 
überdauerten sämmtlich den Un 
tergang der Freiheit, 53 ff. ; — die 
hohem ergänzten sich selbst durch 
freie Wahl und besetzten auch an- 
dere Priesterwürden, 59; — ihre 
Güter um Capitolinus und auf dem 
Marsfelde, 190 ff. ; — ihre Abschlies- 
sung nach Aufnahme der Sabiner 
in Rom, 200. 

Pricsterthum , das römische, wurde 
durch politischen Sinn des Volkes 
und durch hellenischen Geist be- 
kämpft, 54 fl*. ; 05j — Erforder. 
nisse zum Priester, 55 A. 04; — 
Unterordnung des Priesterthums un- 
ter den Staat, 01 : — seine Ver- 
weltlichung, 07—69. 

Priesterverfassung , wurzelte wesent- 
lich in den 2 ältesten Stämmen, 209; 
— weisst auf einen Principien- 
kampf hin, 219; — wurde nicht 
solion unter Tarquinius umgestos- 
sen, 219 A. 01. 

Prisci hatini, 106 A. 34, 

Procuration ausheimischer Prodigien 
ging von Rom aus, 182; — so die 
der Lanuvinischeu im Hain der 
Juno SoSpita, 183. 

Prsserpina, nach Varro identisch mit 
Tellus, 105 A. 30, 

Pubticola, s. Valerius. 
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Quics , nickt öffentlich verehrt, ihr 
Heiligthum ausserhalb der Stadt, 

m a. m 

Quindccimviri , noch in spater Kaiser- 
zeit, 54. 

Quirinnlis, Ableitung des Namens, 149 
A. 89; — sein alter Name Agonus 
Collis, 15*2; — seine Bevölkerung 
von Reate aus, ebds.; — Haupt- 
sitz der sabinischen Bevölkerung 
Roms, 159; — und der sabinischen 
Gottheiten, 163 ; 172 ; — enthält 
kein ileiligtlium des Mars, 169 a. 
£. 

Quirinus, mit Mars zusammen er- 
wähnt, 132 A. 127; — aber nicht mit 
ihm identisch, 169 a E.; — nicht 
der vergötterte Romulus, ebds. A. 
50; — seine Heiligthümer nur auf 
dem Quirinalis, ebds. a. E. il. A 
53: — sein altsahinischer Cultus, 
169 ; — seine griechische Bcnen- 

- nnng Enyalius, 155 A. 128; 170; 
— er war Schutzgott der Salier, 
170; — Schirmherr des römischen 
Staats, 174; — Hauptgott der ago- 
nensischen Salier, ebds. z. E.; — 
ob in der Regia verehrt, 195. 


R. 


ttamnc8, s. Präpondcranz. 

Heute, in der Gegend Trümmer alter 
Burgmauern, 151 A. 103, 104 ; — 
Hciraath der Aboriginer, ebds. ff. 
Rcatinus pater, 164 A. 21L 
Regia, allgemeiner Begriff des Worts, 

25 . 


Regia Numae, uralte bedeutsame Cult- 
stätte Roms, 1 ; lag neben dem 
Tempel der Vesta am Kusse des 
Forums, 4j — Nuina’s Wohnsitz, 
ebds. (s Wilma); — Erwähnung der- 
selben bei den Alten, 5 ff.; — 
Waffen des Mars in derselben, 6 
ff.; — bedeutsame Opfer in der- 
selben, 11 ff . ; — Gottheiten der 
Regia, 13; (vgl. über deren altla- 
teinischen Ursprung, 141 ft*.); — 
Versammlungen der Priester in der 
Regia, I4j (vgl. 33 ff.); — Schick- 
sale derselben, 15 bis 19; — ähn- 
lich denen des Vestatempcls, 18 ; 

— sic hiess schlechthin Regia, 19; 

— irrige Annahme einer zweiten 
Regia, die zugleich Wohnung des 
Oberpriesters und Opferkönigg ge- 


wesen , 20 ff. ; — sie lag in der 
heiligen Strasse, da wo dieselbe 
ins Koriiui mundete, 26 ff-; — all- 
gemeine Ansicht über dieselbe, 39; 
40 ; - ihre verschiedenen Namen, 
15; — ihre Lage hinter dem He- 
roon divi Julii 95^ (vgl. 85 ; 80); 
— sic war das Centrum der älte- 
sten Gottheiten Roms, 157 ; — - sie 
wurde Einigungspunkt der beiden 
ältesten Stämme unter Nuina, uud 
Sitz der römisch - sabinischen Pe- 
naten, 195; — trat als städtisches 
Hauplheiligtkuin hinter dein Staats- 
heiligthum auf dem Capitolinus zu- 
rück, 230. — 

Regia Pauli , s. Basilica . 

Regina, s. Rex sairorum . 

Regionen Roms, 23. “ 

Heiterst utue der Jungfrau, s. Cloelia. 

Religion, die altrömischc, stammte aus 
Alba, 142 A. 31; — litt durch Ein- 
führung hellenischer Bildung und 
Mythologie, 65- , 

Resultate der Untersuchungen über die 
Regia, 39; 40: — über ihre poli- 
tische Bedeutung, 157; 194 ; 195: 
— der drei ersten Kapitel, 104; — 
über die Velia, Sacra und Nova 
via, 136; — über das sacralrccht- 
licbe Verhältniss der beiden älte- 
Stämme, . 194 ; 195 ; — über die 
Bedeutung des capitoliuiscben Tem- 

pels, 230j 23L 

Rex sacrorum und Regina , in Inschrif- 
ten erwähnt, 22; — l»g*- Opferkö- 

Ritualbücher, \nrro's Quellen, llti; 

104. 

Roma quadrata, der Yestatcmpel aus- 
serhalb derselben, 1-10. 

Romae tvmplum, s. Urbit. 

Romana und Romanula norta (s. Porta'', 

121; 122; IM, 

Romutisclie Götter, Ycrzcicliniss der- 
selben, 141 A. 25 ; 153 A. 113 ; 
vgl. 143 A. 44; 145 A. (»O. 

Romulischer Berg, dcr^l’nlaliuus , SS 
a. E. Sfl. 

Romulus, seine Hütte, 31 A. 109; 172 
' A. 20; 131 A. 12. 

Rostra, Lage derselben am Comitium, 

im a um. . 

Rostra Julia, anf dem Heroon Cae- 
sars, 9(L 

Rühmliche der Hörner, trügt zur Erhal- 
tung ihrer Sitleureiuheit bei, 00 

A. QS, 

Rusor, heiliger Name der Erde, fi3 A. 
109; — nach Varro identisch mit 
Tcllus, 105 A 31L 
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l§. 

Sabinische Bevölkerung Roms, älteste 
Wohnsitze derselben, 159 ft*.; — 
ihre Religiosität, HK). 

— Gottheiten, 102; 169 ; - ihreSchutz- 
götter Jupiter und Quirinus , 176 
s. Anf. 

Sabu8, Sohn des Sancus und Stamm* 
vater der Sabiner, 170 A. 60. 
Sacerdos certus , 70 A. 147. 

— - publicus , dessen Bedeutung, 12 

A. 49. 

Sacra Albana, nach Livius Quelle der 
altrömischen, 142 A. 31 ; . — dauer- 
ten auch später fort, ebds. A. 52 
bis 58.; — waren aber auch von 
den römischen geschieden, 220 

A. 28. 

— annna, Kriterien für das Alter ei- 
nes Cultus, 165. 

— domcstica , 221. 

- — gentilicia, ihre Besorgung rief vom 
Civil- und Militairdienst ab, 68 A. 
135 ; — wurden publica, 217. 
Sacra Idulia , vom Heiliglhum des ca- 
pitolinischen Jupiter nicht zu tren- 
nen, 82. 

Satra Lanuvina , schlossen den Römer 
aus, 178 a. E. 

— municipalia , 215. 

— populär ia , Begriff derselben, 221 
A. 80. 

— populi Romani , im Gegensatz der 
Sacra municipalia, 215. 

— *- privata , 181. 

Sacra via , s. heilige Strasse. 

— — in Tibur, 110 A. 17 z. E. 

Sacravienscr , 8. Suburaner . 

Sacrvm Lvpercale , von Augustus wie- 
’ derhergestellt, 72 A. 156. 

Sacrum novemdiale , 145 A. 57. 
Salacia Neptuni , 149 A. 91. 
Saliarisclie Hymnen priesen auch den 
Janus, 143 A. 42* 

Salier , noch in später Kaiserzeit, 54 ; 
in der Tutcla des Jupiter Mars 
und Quirinus, 170 ; — ihr Amts- 
gebäude curia, 7 A. 32. 

— agonensische , 146 A. 63; — jün- 
' ger als die palatinischen , 193 z. 

A.; ihnen analog geschaffen, 

194 ; — (vgl. colli ni sehe Salier). 

— albanische , 73 A. 159 ; 153 A. 111 c . 

— collinische , (vgl. agonensische S.) f 

12; 175 A. 85. 

— palatinischc , opferten auch in der 
Regia, lA A. 56; — älter als die 
collinischen Salier, U3 a. E. ; — 
ihr Cult galt dem Mars, 154 z. A. 
174 A. 8JL 


Salier in den Municipien, zu Tibur 
und Tusculum, 73 A. 159. 

Salische Jungfrauen, fungirten in der 
Regia, 8 A. 32* 11 A. 48^ — bil- 
deten kein Collegium, 14 A. 56. 

Saliiis Quirinalis, 1/5 A. 85. 

— Martialis, ebds. 

Salutari8 collis , Ableitung des Na- 
mens, 149 A. 89. 

Salutis Augur ium , von Augustus wie- 
derhergestellt, 72 A. 156. 

Samnitcn , deren Zwölfgöttcr, 150; — 
darunter Mars, ebds. 

Samothraki8che Götter, deren Epithe- 
ton Dis inagnis, 133; (vgl. 128 ff. 
und Beilage, 237.) 

Sancus , acht sabini scher Gott, 162 ; 
170 ff.; — A ater des Sabus und 
König der Sabiner, 170 A. 00 und 
61 ; — sein Cultus auf dem Qui- 
rinalis, ebds.; — zuYelitrae, 171. 

Satriana Dea , 164 A. 20 

Saturnia, altlateinische Stadt, 152 A. 
150; (vgl. 148 A. SX} 

Saturnier , ihre Niederlassungen am 
Clivus Capitolinus, 99 A. 88; 140 ; 
197. 

Saturniu8 , ältester Name des Capito* 
. linus, 148 : 149. 

Saturuus , wahrscheinlich auch in der 
Regia verehrt, 43 A. 54; — nicht 
mit Caelum identisch, 14^ A. 8j^; 
— seine Assimilation mit Kronos, 
149; — sein uralter Cultus am Clivus 
Capitolinus, 196 A. 2 bis 4^ — 
ihm galt das Opfer der Binsen- 
männer, 198 A. 18; — er war 
chthonischer Gott und dem Hades 
verwandt, ebds. 

— sein Tempel am Capitolinus, erst 
spät gegründet, 149 A. 90; — 
Lage desselben, 99 A. 88. 

— und Ops , altlateinisches Götter- 
paar, 148 fl*. 

Scuevola, Q. Mucius , Oberpriester, 
178 A. 95 • — von den Marianern 
getödtet, 69. 

Scaptia (ribus, 183 A. ,124. 

Schutzgötter des palatinischen Roms, 
175 a. E.; — der Sabiner, 175 z. 
Auf.; — der Salier, 170. 

Septimius Severus, s. Triumphbogen. 

Servius, sein Bericht in Bezug auf 
die Regia widerlegt, 23 ff. 

Servius Tullius, seine hellenische Bil- 
dung, 208 A. 55 ; — seine Woh- 
nung, 51 z. E. ; 52 A. 59; — seine 
vier städtischen Tribus, 198; — 
die freie Plebs erst seit ihm poli- 
tisch thätig, 209- 

Similu, Hain derselben, 189 A 152. 

Sodalcs Titii oder Titienses, auf sa- 
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binisclie Sacra bezüglich , 102 4. 

107; 194, 

Sol, sabinische Gottheit, 109; 171 ; 
— von der gen» Aurelia verehrt, 
171; — entspricht vielleicht nicht 
dein Dianas, 171 A. 07. 

Sollt puleinar, 121 A. 66, 

Sorte« Praenestinae , eine religio pe- 
regina (vgl. Lutatius), 117 A. 70; 
1tj4. 

Statorlempcl , s. Jupiter Stator, 
Statuae Cinciae, auf dem Clivus Vic- 
toriae , 121 

Statuen der Fabier, in der heiligen 
Strasse, 91 A. 01. 

Strafte, heilige, s. Heilige Str. 

— neue, s. I\eue Str. 

Strenia , Opferstitte derselben , der 
Anfang der heiligen Strasse, 2j 
4i I!L 

Subura, Mar8thurm daselbst, 155 ; vgl. 
10 A. 43 : — ihre Verbindung mit 
andern Theilen der Stadt, 157. 
Suburancr, ihr Kampf mit den Sa- 
craviensern um den Kopf des Oc- 
toberrosses, 17 : 155. 

Summa sucra via, s. Heilige Strasse. 
Summanut , ob Beinnme des Jnpiter, 

204 A. 12. 

Suna, uralter Marstcmpel daselbst, 151 

A. 104 

Superstitio, des römischen Volles, von 
Augustus geschont, 15 a. E. 
Surrentinus deus, 104 A. 20. 

Symbole, vertraten die Stelle geschnitz- 
ter Götterbilder, 6; — der Pena- 
ten von Lavinium, 131, 
Symmachut, sein Eifer für Erhaltung 
altrömischer Institute, 18, 


T. 

Tarpeja , eine Göttin, 118 A 86 ; — 
ihr Heiligthum auf dein Capitoli- 
nus, 197. 

Tarquinius Priscus, seine Wohnung, 
51 A. 56; 111 ; — auf der Stätte, 
wo später das Huus des Opferhö- 
nigs stand, 115: — Ausdehnung 
seiner Herrschaft, 207 ; — sein Plan 
bei der Errichtung der jüngern 
Trilius, 216 ff. 

— Superbits , seine Wohnung, 32 A. 
171; 51i 52 A. 59; 115; — er war 
nicht unrechtmässiger Weise im 
Besitze des Marsfeldes, 200. 

Tatius, welchen Göttern er Altäre 

geweiht, 103A. 18j (vgl 141:143: 
145; 14S; 160); — snbinisShe GöC 
ter, denen er Heine geweiht, 102 


ff. ; — seine Grabstätte auf dem 
Avcntinus, 159 A. 2, 

Tellumo , Qualitntsbestiminung der 
Erde, 63 A. 109 ; — nach Varro 
identisch mit Tellus, 165 A. 30. 
Tellus, 03 A. 100; — Tempel dersel- 
ben auf der linken Seite der hei- 
ligen Strasse, 120. 

Tempel, deren relativ späte Gründung, 

149 A. 90, 

Terminus, sein Sacellum auf dem Ca 
pitolinus, blieb auch nach der Er- 
bauung des Capitolium in demsel- 
ben, 150 A. 95 

Theogonie, geringe Spuren derselben 
bei den Körnern, 04 A. 111. 

0col psyahol, Epitheton der Penaten, 
133 ; — der Castoren, ebds. 
Tibcrinus, divus pater, 152 A. 131; — 
ein topischer Gott und darum wohl 
vonderKegia ausgeschlossen, ebds. 

— seine Heiligthümcr, 104 V . 25 ; 

— ihm galt nicht das Opfer der 
Binsenmänner. 198 A. 18. 

Tibur, altsabioische Stadt, 151 A. 108; 
— Cultus der Vesta duselbst, 142 
A. 29; Salier daselbst, 23 A. 150. 
Tiora, uraltes Orakel des Mars da- 
selbst, 151 A. 104. 

Titii, s. Sodales. 

Titus, sein Bogen, durch denselben 
ging die heilige Strasse, 105 ff. 
Toleranz der Hörner gegen fremde 
Culte, 178 a. E 
Topische Götter, 152 a. E. 

Tribunus Celerum, noch in später Kai- 
serzeit, 54. 

Tribut, Errichtung der drei jüngeren, 
210 ff. ; — städtische, s. Scrvius. 
Triumphbogen des Septimius Severus, 
seine Breite, 04 

Triumphzug, Richtung desselben, 78. 
Troische Götter, 127 a. E ; 120 a. E. 
Tullianum , der untere Theil des ma- 
mcrtinischen Gefängnisses, 00 A. 

§ 3 . 

Tullus Hostilius , verschiedene Anga- 
ben über seine Wohnung, 37; vgl. 
110 A 58; — er vernachlässigte 
den Cultus, 52 A. 84. 

1\irris Mnmilin, in der Subura, 10 A. 
43; vgl. 155. 

Tusculum, mit Aricia verbündet, 207 ; 
— Heiligthüiner daselbst, Hit A. 
22; - Kalendarinm von T. ebds., 
Salier daselbst, 23 A. 150 ; — - Ca- 
storcncultus, 23 A. 75; vgl 132. 
— Hewohner von , werden ins römische 
Bürgerrecht au ('genommen , 1S3 A. 
122 ; — gehörten zur Tribus Pa- 
piria, ebds.; — batten bis 374 foc 
dus aequuni mit den Körnern, 181. 
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Tuscus virus , (Julius des \crlumnus 
in demscllien, 209 A. j7. 


u. 

Umwälzung im religiösen Bewusstsein 
«ler Römer, ()5. 

Urbi8 et Venerit templum, bei dem- 
selben Spuren eines antiken Pila- 
sters, 107. 

Urbisalvienscs Dii Deaeque , ’ IG 1 A. 

20 , * 


v. 

Valentia, Municipalgoltheit, 179 A. 
1(K>. 

Valeria , ihre Rcilcrstatue in summa 
sacra via, 51 A. 58. 

V'alerier , Ehrengrabstätte derselben 
an der Velia, 121) A. 63 u 64. 

Valerius Flarcus, erster Flamen Dia- 
lis, der eine politische Würde er- 
halt, 51 

— Poplieola, sein Haus in summa Te- 
lia, 119 A. CO; — an dem unteren 
Abhange derselben, 120 A. 65, 

Varro , seine Stelle über die heilige 
Strasse, 2; 15 ; — dieselbe emen- 
dirt, 83; — sein Syncrctismus, 63 
A. 109: Kid; — seine Quellen und_ 
Kriterien, 116; 164 ff. 

Vedius (Vejovis), 161 A. 14; 162: — 
ihm wurde am 21, Mai geopfert, 
12 A. 50 ; — sein Heiligthum auf 
dem Capitolinus, 107. 

Veji, Güter der Aügures daselbst, 202 
A. 33; — Juno Regina dort ver- 
ehrt, 212 A. 64. 

Vclabrum, 122 ; 123 ; — man schiffte 
über dasselbe bis zum Forum, 122 

A 22 u Iß. 

Velia , lag dicht am Forum, 119 ; — 
hatte mehrere Absätze, 120 ; — 

S chärte zuin ältesten Rom, 223 z. 

!.; — ihre Ausdehnung ist zu he 
schränken, 135. 

— summa, dicht am Forum, 119; — 
nahe dem Local der Vesta, 124 
a. E. 

— untere, über dieselbe zieht sich 
der Clivns Victoriae, 120a. E 121. 
Velitrac, daselbst Cultus des Sancus, 
171 ; — des Apollo, ebds. A. 66. 
Verkehr der Römer unter den Tarc|ui-‘ 
niern mit llnteritalicn , Sicilien, 
Sardinien uud der Nordküste von 
Afrika, 207. 


:i 

Versammlungen der Priester in der 
Regia, 14; 33 a. E. ; 34. 

Vertumnus, im Viens Tuscus verehrt, 
209 A. 57; — altlateinischer Gott, 
ebda. ; — nicht identisch mit Sa- 
turn, ebds. 

Vcspasian, sein Tempel die Ruine der 

. acht Säulen, SIL 

Vesta , altlateinische Gottheit , 141 ; 
142 ; nach Varro identisch mit Tel- 
lus, 165 A. 30; — ob zu den Pe- 
naten gehörig, 142 A. 27; — Atri- 
um der Vesta, s. dtrium; — Hain 
der Vesta an der Nova via, 104 A. 
2; 118; — Tempel derselben ne- 
ben der Regia, 4; 16; — nahe der 
Nordspitze des Palatinus, fil ff.; 
— Urand desselben, 5; 49 ; — an- 
dere Schicksale, 1(T— 18; nicht 
mit der Regia in der Königsburg 
Nurna’s vereint, 29 ff. ; keine sa 
biuische Stiftung', 141 ; — Unter- 
gang ilires Cultus, 19. 

— Albana, 142 A. 28 u 3tL 

— zu Lavininm, ebds. A. 22. 

— publica, 33 A. 146 

— zu Tibur, 142 A. 29. 

Vestalinnen, ihr Ansehen noch in spä- 
terer Zeit, 18; — sie opferten der 
Ops in der Regia, 12 A. 49; — 
ihre Gräber an der Velia, 07 ; 98; 

— ihr Vcrhältniss zum König, 38; 
ihre Wohnungen, 32 ff. ; 53; — bei 
dem Brande der Basilica Aemilia 
flüchteten sie mit den Hciligthü- 
meru in die Flaminia, 17, 49. 

— zu Alba, 142. 

Vica , bezeichnet die Siegesgöttinn, 
121 • 

Vicapota, 120; Mutter des Diespiter, 121 
A. 72; — besser VicaPota zu schrei- 
ben, ebds. ; vgl. Victoria. 

Via nova, s. Neue Strasse. 

— sacra, s. IJeilige Strasse. 

— salaria, 126 A. 25. 

Victoria, Gottheit der Aboriginer, 151; 

— hei Cutilia verehrt, ebds. A. 
104; — ihr Tempel an der Velia, 
1207 

— virgo, von der Vicapota zu unter- 
scheiden, 121. A. 72. 

Virgo Vestalis maxima Albana, 142. 

Visidianus, Municipalgott, 179 A ' 100. 

Vollumna , Bundesgöttin der etruski- 
schen Völker, 223. 

Volrpia, Heiligthum derselben, 122 

A. HL 

Vortumnus, seine Cultstälten, 169. 

Vulcanale, 169 A. 42, 

Vulcanus, 169 ; — ihm weihte Tatius 
einen Altar, 163 A. 18. 
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W. 

Wache König ! Anrufung der Yesta- 
linnen an den König, 3S t. E. 
Wache Man! Anrufung des Feldherrn 
in der Regia vor dem Auszage, 7, 
Wohnungen der allen Könige, 13; 37; 
51 ; — verschieden von der Regia, 
5U; vgl. die einzelnen Könige. 


z. 

Zweiheit jedes göttlichen Wesens in 
der römischen Religion, männlich 
und weiblich, (i3 A. 109. 

Zwölf götter der Samniten, 150. 
Zwölfzahlin den Pricstcrcollcgicn, 214 
A. &L 


»SK 4 



, Gedruckt bei Grass, Barth und Comp, in Breslau. 
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Druckfehler und Verbesserungen, 


S, DZ. 8 ist Ovidius auszustreichen. 

— 31 — 13 statt Regia lies: Regio. 

— 51 — Z — Gcrmaus L Oermalus . 

— 52 — 23 — strebte L strebte. 

Aura. Sä Z. ß nach III, 6 ist XU, 21 beizufügen. 

— 62 Z. 3ä statt war L ward. 

— 63 — 5 v. u. statt Sacerdotes 1. Priester. 

— 63 — 8 t. o. — hineingezogen L' herabgezogen. 

— — ■ — L8 ,, ,, — in» Einzelnen L in Einzelnen. 
2fl ,, „ — strengen L frommen. 

— 68 — 18 ,, ,, — Deccmvir L Duumvir. 

— — — 33 „ „ — von ferne L vom Heere . 

— 62 — 23 „ — erschaffen L verschaffen. 


23 Anm. 166 
TA — Z. 4 
ZIZ. Z v. o. 
ZS - 12 , 


81 

SA 

82 

26 

90 


Ü1 

22 

23 


24 

25 

26 

22 


z. E. sind die Worte ad ßaadivS als Ein Wort zn schreiben, 
statt Hcraclensis L flcracleensis, (ebenso S. 137, Anm. 6). 
statt an der Spitze L von der Spitze. 

— bei jenem Amtsgcbände L in der Nähe jenes Amts- 
gebäudes. 

■ 2fi „ ,, am hochheiligen Orte L an hochheiligen Orten . 

- 5 ,, „ — Auctor L Autor. 

lü „ „ — Capitoliums und Palatimns l.Capitolinus und Palatinus . 

■ 15 ,, ,, — schlösse sie L schlössen sie. 

11 ,, „ — Celle L Cella. 

18 i» >• — entdeckte. Man L entdeckte. Man. 

2Q „ ,, — wird L ward. 

23 ,, ,, — hinderte L hindert. , 

32 ,, ,, — diesen L diesem. 

Z „ ,, — von der L von dem. 

3 ,, ,, — Stadt und L Stadt; ttnd 

2ü ,, ,, . — südöstlichen L südwestlichen. 

23 ,, ,, setze nach haben, hinzu.* an. 

4 ,, ,, — Falicr L Fabier. 

22 „ „ statt Fronte L Seitcnfronte. 

17 ,, ,, — musste L muss. 

13 ,, ,, — auf dem Raume L an dem Raume. 
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S. 102 Z. 6 v. o. statt l)cr alteren 1. Den älteren. 

— 110 — 20 „ — Lüge 1. Gage. 

— 112 Anm. 21, Z 1, statt und 1. wie. 

— 115 Z. 17 v. o. statt des Tarquinirr 1. des Tarquinius. 

— 116 — 11 ,, ,, — Seite 1. Seiten. 

— 118 — 24 „ „ — nur 1. nun. 

— 132 — 11 ,, „ — Pilummus 1. Pilumnus. 

— 133 — 6 „ „ — Ritterstandes. Dass 1. Ritterstandes; dass. 

— 139 — 7 „ — sich aus 1. sich und. 

— — — 18 „ — die nur 1. die wohl nur. 

— 141 — 9 ,, „ — und Regia 1, und die Regia. 

— 142 — 14 „ — gleich 1. gleiche. 

— 143 — 3 „ — sehen 1. sahen. 

— 146 — 9 „ „ — Laurentium 1. Laurcntum. 

— 152 — 27 ,, ,, — Einbruch 1. Einfall. 

— 165 — 11 „ „ — Festa 1. Saero. 

— 170 — 24 „ ,, — der ganzen Familie 1. des ganzen Volkes. 

— 176 — 26 ,, „ — vor Gleichstellung 1. politische. 

— 198 — 2.,, „ — setzen 1. setzten. 

— 204 — 20 „ ,, streiche natürlieh. 

— 214 — 1 ,, „ statt sie 1. die Luceres. 

— 220 — 24 „ „ — Municipies 1. Municipes. 

— 222 — 5 und 6 v. o. statt Gottesgemeinschaft 1. Göttergemeinsohaft. 

— 223 — 13 ▼. o. statt dass 1. das. 

— 226 — Anm. 96, Z. 5 statt triumphantnmne 1. triumphantemne. 

— 237 — 13 t. o. statt unkenntlich 1. unkenntliche. 
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